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Tolnas fJobeck, del et faulps aug.l Ind. 





Herrn Carl von Heppe pe / 
Erb s 5 und ——— auf Thalborn, 
bherrn zu Reyhershauſen ıc. Sr. — 
ul l. in Bayern wirkl. Truch 


anfrichriger 
- Ehryrin 
Praktiſche Abhandlung 


Seithund, 


als dem yul 
Ä der edlen 


hirſchgerechten Jaͤgerey. 


Nebſt gruͤndlicher Erklaͤrung 


weydmaͤñiſchen Redensarten, 
und * andern 


Jagdwifenſchaft 
dienlichen allgemeinen Anmerkungen. 








bey Johann —— ſel. Erben, 175 1. * 
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Dem | 
Durchlauchtigiten Chur- 


fürften und Herrn, 


HERAN 
Maximilian 
Foſeph 


inOber— und Nieder-Bay⸗ 


ern, und der Dbern- Pal, Fiat 
grafen bey Rhein , Des Ch 
Erz: ruchfeflen und —— 
Landgrafen zu Leuchten⸗ 

berg ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Meinem 
gnaͤdigſten hurfuͤrſten 
und Herrn / Herrn. 

“2. Durch: 





Durchlauchtigſter 
Churfuͤrſt! 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt 

md Here / Herr! 






J FEuer Surf, 
x Kon Durchl. ein 
RUE 

Ä —* kleines Werk 
von meiner eigenen Ausar- 
beitung in tiefiter Unterthaͤ— 
nigfeit zu zueignen / mithin 

eg 


ed unter hoͤchſt Dero preis: 
wuͤrdigſten Namen in Druck 
ausgehen zu laſſen / wuͤrde 
mich nicht erkühnet haben 
wenn Euer Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht Höchitange- 
kammte Großmuth und 
Churmilde eines = andern 
theilö aber die verfchiedent- 
liche ſehr gnaͤdigſte Fragen 
an mih: ob mein Jagd— 
buch nicht bald fertig feye ? 
mir nicht zum Voraus die 


gnaͤdigſte Vergebung dar- 


unter vollig eingefprochen, 
xX3 .: Da 


⸗ 


Da nun endlich daſſelbe 
die Preſſe verlaſſen; ſo hat 
mich die ſuͤſſe Hofnung wie⸗ 
der eingenommen: es moͤch⸗ 
te nicht allein darum eines 
gnaͤdigſten Anbliks deſto ehe: 
gewuͤrdiget werden / weilen 
ed an denen hohen Ergöz- 
lichkeiten Antheil nimmt / 
wodurch Ew. Churfurftl. 
Durchlaucht / nach dem 
groſſen Vorgang maͤchtig— 

ſter Potentaten und anderer 

hohen Haͤupter / jetzig und 

voriger Zeiten hichſtwen 
— 


lich die unſchaͤzbare Geſund⸗ 
heit zu erhalten / das heroi- 
fhe Gemüthe zu tapfern 
Unternehmungen anzufri- 
fchen 7: und die ſchwere 
Sorgenlaſt einer weitläufi- 
den Zandesregierung zu er- 
leichtern willen ; fondern 
auch deswegen daß Hoͤchſt⸗ 
Diefelbe nach der Vollkom— 
menheit Ihro hoͤchſt erleuch- 
teten Einſichten in allen Sa⸗ 
chen / und nach hoͤchſt Selbſt· 
eigener gruͤndlichen Erfah— 


rung in . edlen Weyd—⸗ 
(4 wert, 


werf/ die im Borbericht an⸗ 
gezeigte Motiven / fo mich 
ein ſolch Jagdwerklein aus⸗ 
zuarbeiten angereitzet / vor 
rechtmaͤßig erkennen / und 
im uͤbrigen gnaͤdigſt geruhen 
wuͤrden zu erlauben / daß es / 
ob es ſchon an und vor ſich 
ſelbſt von keinem Werth / 
dennoch Hoͤchſt Ihnen / gnaͤ⸗ 
digſter Herr! Herr! als 
ein / zwar unvollkommenes / 
Opfer meiner unverbruͤchli⸗ 
chen Devotion / und als ein 
offenbares Zeugniß meiner 

| gar 


gar fonderbaren unterthä- 
nigſten Danfverpflichtung/ 
vor die mir bisher gnaͤdigſt 
gegoͤnnete Merkmale Chur⸗ 
fuͤrſtlicher hochſten Hul: 
den und Gnaden / duͤrfe 
mit meinem bis zum lezten 
warmen Blutstropfen Ew. 
Churfl. Durchlaucht ge: 
treueſtem Herzen zu Hoͤchſt 
Dero Fuͤſſen niederlegen. 
Indem ich nun ſolches 
mit tiefſtem Reſpect anjezo 
unterthaͤnigſt verrichte / und 
gnaͤdigſter BERN deſſen 


mich 


mich zugleich gehorfanftge 


troͤſte; ſo ſchlieſſe fo bald mit 


dieſem feurigſten Wunſch: 
Daß der majeftaͤtiſche 


GoOtt / nach feiner Almmacht 


und unerſchoͤpſlichen Guͤte / 
Ew. Churfuͤrſtl. Durch— 
laucht zum groͤſſeſten Lu- 


ſtre, Flor und Vergnuͤgung 


Hoͤchſt Ihro weltgeprieſe— 
nen Durchlauchtigſten 
Churhauſes / und Hoͤchſt 
deſſen weiten Staaten / auch 
su einziger Freude aller ge— 


trenefter Unterthanen / und 
infon- 


infonderheit aller unterthä- 
nigſter redlicher Dienern / 
bey ftetd erneueten hoben 
Gemüthd- und Liebeskraͤf⸗ 
ten bis auf die ſpateſten Jah⸗ 
re allergnaͤdigſt friſten; das 
allgemeine Verlangen nach 
einem Durchlauchtigiten 
liebſten jungen: Shurprin- 
zen bald erfüllen / benebenſt 
Ew. Churfuͤrſtl Durch⸗ 
laucht ſamt hoͤchſt Ihro Un⸗ 
vergleichlichſten Chur: 
fuͤrſtin / meiner gnaͤdigſten 
Churfuͤrſtin / Frau / * 
a 


| auch Church. Durchlaucht / 
ſo viele ganz ausnehmende 


Vorzüge und Annehmlich ⸗ 
keiten des hoͤchſten Wohls 


und der Gloire zuwenden 


wolle / als auf Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl Durchlaucht zapı- 


reichen Revieren edlesWild⸗ 


pret Stand / Zug und Wan: 
del halt! 
Und da ſolches zur Er: - 


fuͤllung meiner inbrünitigen 


unterthänigiten Wuͤnſche / 
mir noch zu wenig ſcheinet / 
als / (ſage ich) alle und jede 


Bogen 


Bogen diefer ftarfen Wal— 
dungen mit Ober- und Un— 
tergehölzen beitanden find! 
Meine unterthänigfte 
- Zufriedenheit darob wird 
aber dadurch noch vollkom— 
menerwerden/ wenn haͤufi— 
ge Gelegenheiten finden ſol⸗ 
te / ſatſame Proben der leb— 
hafteſten Empfindung abzu- 
legen/ / wornach die Gluͤck 
ſeligkeit ſchaͤtze in Euer 
Churfl. Durchlaucht 
wirklichen Dienſten zu fte- 


hen / und darinnen einſtens 
men 7 


mein Leben treugehorfamft 
zu enden. Inzwiſchen zu be- 
harꝛrlichen höchftenChurmil- 
den / Hulden und Gnaden 
mich und die Meinigen aufs 
devoteſte in aller Untertbä- 
nigfeitfchuldigitempfehlen / 
Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaucht / 
meines gnaͤdigſten Churfuͤr⸗ 
ſten und Herrn / Herrn! 


Wuͤnchen den 16. Decembr. 
1750. 
unterthaͤnigſt ⸗/ gehorſamſt⸗ und 
getreueſter 


Carl von Heppe, Truchſes. 
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FETELERREN 





Vorbericht 


an den die edle Jaͤgerey liebenden, 
und nach Standesgebühr zu eh⸗ 
renden Leſer. 






1 emfelben von der jederzeit 
I; K —*— und 
— den mehreſten groſſen 
AN | NS Herren und andern vorz 
SUN nehmen Standsperfo- 
nen ‚hochbeliebten edlen Jaͤgerey und 
Weydwerk einen rechten Begrif beyzu⸗ 
bringen , und Diefe delicate Materie 
gründlich, Deutlich und ordentlich nach 
der Drdnung zu zeigen, hauptfüchlic) 
aber angebenden jungen Jaͤgern 
oder har: auf eine richtige 





Spur 


Vorbericht. 

Spur zuhelfen, auf welcher fie mit we⸗ 
niger Mühe, Zeit und Koͤſten ausma⸗ 
chen koͤnnen, ſowol was Das Haupt⸗ 
werk in der Jaͤgerey ſeye, und was al⸗ 
les darzu gehoͤre, als wie ſie vernuͤnfti⸗ 
ge und geſchikte Urſachen von dieſem 
und jenem geben. und gut weydmaͤnuiſch 
reden muͤſſen: erſchemet Hier zum erſten⸗ 
mal mein ſo betitelter aufrichtiger 
Lehrprinz in der edlen hirſchgerech⸗ 
ten Jagerey und Weydwerk. 

Er heget aber Feineswegs Die ftolze 
Gedanken, durch feine Lehre der loͤbli⸗ 
chen Jaͤgerey eine allgemeine Inſtru⸗ 
etion zu geben, oder alte-gute Weyd⸗ 
männer eines beffern su unferrichten: 
denn vor diefelbe weiß er nichts zu fchrei- 
den, und zu erinnern ; fondern er will 
fich nur. mit angehenden jungen Jaͤ⸗ 
gern , dieim ihrer edlen Kunft vielleicht 
noch nicht fo gar ferm find, etwas zu 
thun machen. | 
Er begreift zwar gar wol: daß es 
mit blofem Bücher lefen bey der Jaͤgerey 
noch lange nicht ausgerichtet feye 5 weil 
I“ durch eigenen Fleiß, Ubung und Er; 

ahrung, aber nicht durchs * in 
er 


Vorbericht. 
der Stuben über denen Sagdbüchern, 
erlernet feyn will. Dahero nicht un⸗ 
recht geſagt wird: Bücher aͤger 
taugen nichts. 

Jedoch iſt auch nicht zu laͤugnen, 
Daß es einem Jäger mehr nuße,als ſcha⸗ 
de, wenn er feine müßige Stunden mit 
aufmerffamer Durchlefung eines guten 
Sagdbuchs zubringer: geftalten es ihm 
manchmal ganz heimlich etwas ins Ohr 
ſagen wird, das er vielleicht laͤngſtens 
ſchon vergeſſen, oder wol gar nicht ge⸗ 
wußt, einen Kammeraden aber daruͤber 
zu fragen, Bedenken getragen hat. 


Allein wird auch das beſte Jagdbuch, 
wenn er es gleich von Wort zu Wort 
auswendig wuͤßte, ihn dennoch zu kei⸗ 
nem vollkommenen deutſchen aͤger 
machen: angeſehen ein folcher ſchwerlich 
anzutreffen iſt, und man bey der Jaͤge⸗ 
rey ſelbſten vor ausgemacht hält: daß 
es Feinenvolltommenen / ger gebe, 
indem ein jeder, ſo lange erlebet, auch 
hierinnen noch etwas zu lernen findet. 

Ob es nun gleich an geſchriebenen 
und gedrukten agdbuͤchern nicht feh⸗ 

let, mithin Br 24 

2 e 


Vorbericht. 


- te wegbleiben Fönnen;; ſo haben mich 
Dennoch folgende. Urſachen, damit ang 
Liecht zu tretten, bewogen. 
1. Denen ihren Wahn zu benehmen, 
die meinen: es bedeutet 
ein Jäger ſeyn, oder einer. werden wol; 
len; es brauche: nicht viel. Werftand, 
Kopfbrechens und Künfte einen: Hafen 


o viel nicht, 


und Hun zu fchieffen,: oder eim’&tiück | 


| Wild auf dem Anftand zu puͤrſchen. 


Ich antworte aber: freylich‘, iſt eg 
geſchwind geredet: ein Jaͤger ſehu, oder 
einer werden wollen; allein, was fuͤr 
ein Jäger? kaͤme es blos aufs ſchieſſen 
anz ſo gäbe mancher Reutknecht, Schaͤ⸗ 
fer und, Bauer den beſten Jaͤger ab. 
Hingegen einguter Jäger ſeyn öder wer⸗ 
den und dergeſtalt des vornehmſten 
Jaͤgerpraͤdicats, eines edlen hirſch⸗ 
und holzgerechten Jägers / oder 
edlen Weydmanns ſich würdig maz 
chen wollen, ift eine Sache, wozu al 
lerdings Wis, Verſtand, Arbeit und 
Mühe erfordert wird; - Denn dag 
Wildpret laufe einem nicht von felbften 
entgegen; Dahero Kopf und Zäufte nicht 
geſchonet werden daͤrfen. 
* 2. Sol⸗ 


⸗ 


— NT 
en Leuten, denen eg 
54 * Eye —— md Verſtand, wol 
beraneiner rechten Anführung , mans 
If, Durch meinen Fehrprinzen hierim⸗ 
nen zu ſtatten zu kommen. 


Denn mancher wehrhaft em 
Jaͤger trit aus feiner. Lehre mieher 88* 
eraus, wie er hinein gekommen ift : 
ahero geſchiehet es öfters , daß, wenn 
- einer -_ ige Proben feiner Kunſt dar: ° 
legen, oder von deme, mas er gefragt 
wird, vernünftige Urſache anführen F 
le, die Unerfahrenheit und Unwiſſen⸗ 
heit ſich uͤberall verraͤth und zeiget. 

Doch Se gienge bey jungen uner⸗ 
f ahrnen Jaͤgern noch fo hin; man fin; 
et aber zumeilen alte Jaͤger fo fchlecht 
befchlagen, daß fie fi 4 im Anfprechen 
auf dies und jenes‘, fe gar auch indes 
nen weydmännifchen — ſo 
gewaltig verbleffen, daß es ohne Ver⸗ 
wunderung und Mitleiden nicht anzu⸗ 
hoͤren iſt. 

—3 ſolches nic t weydmaͤn⸗ 
niſch „und kann durch ihr gemeines 
Sprichwort: Jaͤger Hunde und 
—* — * und die 

ie 


—— 


Porbericht 


die. Weydſpruͤche / nicht entſchuldi⸗ 
et werden. Es dienet zwar bey 
Jaͤgereyen, wo man ſo heickel nicht 
iſt, zum Dekmantel der Unachtſam⸗ 
keit und Unerfahrenheit; allein bey 
ſolchen, wo man in allem ſehr accu⸗ 
rat gehet, kommt einer damit gewiß 
nicht fort, wenn er nicht einmal daruͤber 
roth wird, daß er einen guten Sirſch / 
vor einen ſchoͤnen; ein ſehr gutes / 
oder praͤchtiges Gehoͤrn / vor ein 
wunderſchoͤnes / eine ſtarke feifte 
Sau / vor einerechtgroffe und fette; 
das Farben des Rothwildprets vor 
verhaͤren; die Wolle des Hafens / 
vor Haare; die Faͤnge des Wolfs / 
por Zaͤhne; Das Gebiffe des Such: 
fes / vor das Maul zc. anfpricht. 


Inzwiſchen ift recht zu bedauren, Daß 
RU. ui ein fo fchlechter Täger wird: 
denn fchlechte Lebren machen 
fchlechte Jäger. - Und gereichet nach- 
—— der edlen Jaͤgerey zur Verune⸗ 
elung: wenn ſchlechte Jaͤger ſich uͤber⸗ 
all unter die guten mit einmiſchen; auch 
wol oͤfters cher befördert. werden : Da 
iſt es ganz natürlich, daß — die 
1 a (yo aͤge⸗ 


* 


Vorbericht. 


Fägerey an ihrem, von, Alters herge⸗ 
brachten, gutem Anfehen und, Reſpect 
Feinen geringen Schaden leiden muß. 


Michts zugedenfen,: Daß einer hohen 
derr durch einen ſo ſchlechten Jaͤ⸗ 
ger, nichts als Schaden, Schande 
und Verdruß zugezogen wird. 7 
. Um allen nn und 
fonderlich groſſer Heren/ Stands⸗ 
und andern adelicyen Derfonen‘/ 
welche allerfeits die Jaͤgerey, als eine 
—— ſehr wol an rote und 
rittermäßige Ubung hoch ſchaͤtzen, 
erne davon hören, diſcuriren und le⸗ 
Een, nicht aber die Zeit über dem Leſen 
mit Errathen des eigentlichen Ver; 
ftands der Sache zubringen mögen, ein 
folches Zagdbuch vorzulegen, das Gie 
diefer verdrießlichen Mühe, Davon ich 
auch Fein Liebhaber bin, leichtlich übers 
heben , und ihnen viele Particularitä- 
ten auf eine folcheWeife vortragen wird, 
die in allen bishero im Druck oder ge 
fchrieben erfchienenen groß und Fleinen 
Biichern von der Sägerey und Weyd⸗ 
werk noch nicht gefehen worden. 


Ka Bon 


k 


Dorbericht. 

Von einem Buchaber, dag, wie ein 
delphiſches Orakel, ſeine Sprache fuͤh⸗ 
ehe Tale feine Sachen fein dunkel 
‚giebt, 

mal einer, Der ein folches undeutliches 
Bud) zu lefen angefangen, bey deſſen 
geſchwindem Zumachen und Hinwegle⸗ 
geiprochen: Si non vis intelligi, non 
debes. legi; d. i. Wilt du / daß men 
dich nicht verſtehe; fo brauchts 
auuch nicht / daß man dich liefer. 
Und dieſen Fehler trift man in den 
meiſten Jagdbuͤchern an, daß ſie mit der 
Sprache nicht recht heraus wollen, und 
ihren Vortrag entweder zu undeutlich, 
oder gar zu kurz machen. Vielleicht ha⸗ 
ben ſie — denen Gelehrten ſeye 
gut predigen; oder: man begehe ein 
groſſes Verbrechen, wenn man von der 
alten Obſervanz abweiche, und von 
dem hohen Geheimniß der edlen Jagd⸗ 
wiſſenſchaft zu offenherzig fchreibe, 
und die Leute auf einmal zu klug mache? 
Hierauf aber dienet zur Antwort: daß 
Digjenige, ſo erſt zur Jaͤgerey tretten, ge⸗ 
wiß in dieſer Kunſt noch keine Gelehrte 
ſind, ſondern erſt werden ſollen mit⸗ 

Y AL in 


‚mir. gleich ein, was eins: 


Vorbericht. 


bin find dergleichen dunfele oder kurzge⸗ 
faßte Bücher ihnen unmüzlich.. Aus 
groſſen Sagdfolianten aber, darinnen 
war alles mweifläufig ausgeführt, da; 
o auch infelbigen viel Gutes zu erfe- 
en ift, wiſſen fie fic) das Behoͤrige 
nicht B ſammlen; die wenigften Einen 
auch) ſolche ftarfe Werke, wegen ihres 
hohen Preifes ; Faufen, noch weniger 
etwas Daraus erlernen. 

Nechſt Deme ift das Jagd und Weyd⸗ 
werk Fein fo wichtiges Staats »Gehem; 
niß, Davon man nicht laut fprechen darf; 
ſondern ſie ift eine freye Kunft, Die haupt⸗ 
fächlich zum Dienft aroffer Herrn und 
vornehmer Herrfhaften erlernet wer; 
den ſolle: Deswegen erfordert fie billig 
eine gefreue , Deutliche und zulängliche 
Lehre und Unterricht; fonften giebt es, 
ftatt guter- Tiger, gute Beinbefen / 
oder Ignoranten und Stümpler. 

Manhat auch Tagdbücher , die ihre 
Materie ohne Drdnung vortragen ; vie 
le zur Hauptfache nicht gehörige Dinge 
mit einflicken, und ganz erbärmlich über 
Die weydmaͤnniſchen Redensarten hirs 
ſtolpern, ungeübte. Jaͤger Damit ver- 

ee IEICS wirren 


< 


e Vorbericht. 


wirren und falſch führen, den moler- 
fahrnen aber ein rechtes Aergerniß ger 
ben, wenn ihnen dDarinnen gar zu unge; 
rechte Wörter fürfommen. 3. E. ' 
Hörner muß heiſſen: Gehoͤrn, Geweyhe, 
⸗ooder Gewichte. 


Zacken ;» ss Ende. 
Ferſen s » s Dallen. 
Fuͤſſe s s » Gehalen. 
Pfoten s * s Taken, Brannten, 
s ss» Klauen. ! 
Dhren s s s Luchfer, oder Wild» 
s s s  lappen, it. Löffel. 
Magen 9» anzer. 
Gedaͤrme ⸗⸗— eſcheide. 
Hecken ⸗⸗Sechtzen, woͤlfen, 
| ss» » brengm 
Todftechen s s » . Abfangen, den Fang 
ss. geben. 
Sterben se » s DBerenden. 
Leiſe hören :s s s: Butmwahrnehmen, 
PER — vernehmen. 
Scharf ſehen *:» » Scharf wahrnehmẽ. 
In der Luft ri⸗·U s s » Winden 
chen Pr un — 
Davon laufen » ⸗⸗ Vluͤchtig gehen, fies 
Er Pr ben , Hosbrechen, 
9 9 »  Kfchnellgeben. 
Schweins « + s Wurf, Gebroͤche. 
ruͤſſel Per Dr er 
ange Frumme » + s Waffen al 
hne. 0... Gewerft, Gewehr, 


Saufpieß 


Über den Zeug 
"fpringen 

In der Geſell⸗ 

ſchaft ſeyn 


Sid im Koth 


lzen 
Toben, ſpielen 
und ſpringen 
Auf die Baͤu⸗ 
me klettern 


Schlupfloͤcher 


Groſſe VNeſter 


Junge Huͤnd⸗ 
godhänen 


| Yale toilde 


Umbrinaen 
Durchftechen 
Schneiden 
Abfchneiden 


und dergleichen 


8 
8 
& 
” 
⸗ 
8 
& 
* 
⸗ 
⸗ 
9 
u 
⸗ 
3 
£ 
5 
⸗ 
⸗ 
8 
⸗ 
⸗ 
® 
3 
3 
a 
’ 
9 


| Dorbericht, 
Saufpieß * heiſſen: —— 


se eva we year uvm nn nm“ 


suwun on aus near ya en nn Bd a 2— 


angei 
Über den Zeug fal⸗ 
len, oder fliehen. 
Auf dem Trup, oder 
—* beyſammen 
ehen 
ich ſuͤhlen, in eine 
Sullache ſetzen. 
—F einander ſcher⸗ 


Dune, oder hols 
Drehen 


nähen dur, 
öriten. 


‚Junge Wölfe. 


nen , 
Dachskriecher, 
Dachshunde. 


Friſchlinge. 
Friſchun 


ahnen 5 
fi) Se chen, Waſ⸗ 


chöpfen. 
can, fällen. 


ET 


zmgS 


U Vorbericht! 

Zeugs noch mehr. Welches vermuth⸗ 
lich daher kommt, daß die —— 
Jagdbuͤcher nicht von den Auctoren 
ſelbſt, ſondern gemeiniglich von denen 
Dem Gelehrten ausgearbeitet werden. 
- Denn unter hundert Der beften Jaͤger 
find oft kaum fuͤnfe, die der Feder maͤch⸗ 
tig, mithin iſt Buͤcherſchreiben ihres 
Werks nicht, laſſen alſo ihre Werke den 
Herrn Gelehrten zur Ausfuͤhrung uͤber, 
geben ihnen alles aufs beſte an, und 
nehmen hernach ihren Abſchied. Unter 
dieſen ſind nun eher tauſend, bis man ei⸗ 
nen antrift, der von der Jaͤgerey etwas 
verſtehet; machen es, wie es ihnen 
| gut duͤnket, und laffen ſich in ihrer Ar- 

eit nicht viel einreden; und. Tann alfo 
das ausgearbeitete Fagdbuch ohnmoͤg⸗ 
lich von unweydmaͤnniſchen Redensar⸗ 
ten rein bleiben. Denn fonften waͤre es 
Denen Deren Auctoren, als guten Lehr⸗ 
prinzen, die auch gute —3 durch ihre 
Buͤcher geben wollen, eine groſſe 
Schande, und dergleichen Verbleffun⸗ 


gen unverantwortlich. u 

4. Um nicht wider den Wolftand , 

und Die wiederholte Gefik ne 
eo | eunde 


. 
* * 
* 


\ 


| Vorbericht. 
Frenude zu handeln; ſondern meine mit 
eigener Feder ausgearbeitete Jagdſa⸗ 
chen Ihnen im Druck zu goͤnnen, und 
nicht gen vergeblich zu machen, 

5. Und leztens: um meinem Nechften 
überhaupt mit demjenigen aufrichtig su 
Dienem, was ichimjungen Jahren bey 
einem beruͤhmten alter edlen Wendmari 
und guten Lehrprincipalen, aus bem al 
ten guten ‚Sägersgefchlechte derer 
—— 
mais ın ur, Heſſencaſſeliſchen 
Sorftz und Jagddienſten ftande, mit 


Fleiß erlernet, und zu allem Die getreue⸗ 


e Anweiſung bekommen, (dahero auch 
ſein Gedaͤchtniß beſtaͤndig verehre)nach⸗ 
gehends auch bey ſtarkem Umgang mit 
pielen braven in und auslaͤndiſchen 
hirſch⸗ und holzgerechten Jaͤgern noch 
manches geſehen, auf meinen Reiſen 
und bey der Gelegenheit geſchehenen 
Beſuchung guter agree und be 
ruͤhmter Jäger weiter erfahren, mir auf⸗ 
—— und nachgehends ſelbſt zur 
Ausuͤbung gebracht habe; folglich 

weiß, dab e8 andern nüglich werden, 
mwir hingegen weiter nicht fchaden kann. 
Denn nüzliche Dinge aus . nd 
, l ⸗ 


ap 


Vorbericht, 
Mißgunſt lieber mit fich ins Grab neh⸗ 
‚men, als fie andern redlich und unver 
fälfcht mittheilen wollen; halte ich mei⸗ 
nes Orts vor eine fehr groffe Schwach⸗ 
heit und fündliche Gewonheit. 
Ich kann mir zwar ſchon zum Voraus 
vorſtellen, daß, wenn dieſes Werklein 
von alten geuͤbten und erfahrnen Weyd⸗ 
leuten durchblaͤttert wird, dieſelben mir 
nicht zu gute halten duͤrften, daß bey der 
Erklaͤrung der weydmaͤnniſchen Re⸗ 
Densarfenund in den Anmerkungen mich 
etwas zu weit extendirt, nicht alles kuͤr⸗ 
zer gefaßt, und nach ihrem Geſchmack 
ein eher ie | .. ab , | 
etze aber dieſem entgegen, daß fol- 
ches leicht haͤtte ——— koͤnnen, 
bevorab da mir wol bewußt iſt, was es 


heiſſe: Magnieft artiſicis, clauſiſſe totum 


in exiguum; di. Mit wenigem viel ſa⸗ 
gen koͤnnen / iſt ein groſſes Meiſter⸗ 
ic Allein ich habe’ folches darum 
nicht thun moͤgen, weil ich nicht für fie, 
sondern für. angehende junge und noch 
ziemlich unerfahrne Weydleute , und 
andere Fagdliebhaber'gefchrieben, Die 
von deme, was ein Jaͤger wiſſen und ver; 
ſtehen muß, ſehr ſchlecht ——— nicht 
unter⸗ 


Porbericht. 
unterrichtet find , und Doch gerne eine 
Wiſſenſchaft Davon haben möchten, mit; 
bin ihnen mit fo Furz gefaßter Abhand: 
lung und Erläuterungen wenig würde 
gedienef geweßt feyn. \ | 

Es wird auch meine ausführliche Be: 
fchreibung diefer und jener Sache in Le: 
fen dieſes Büchleins niemand. confug 
machen; wie mir weiters koͤnnte vorge: 
worfen verden: denn wer den Text nach 
einander fort lieſet, der wird darinnen 
eine genugſame Beobachtung. der Ord⸗ 
nung und Deutlichkeit des Vortrags 
finden; und ſtehet ihm anbey frey, die 
Erklaͤrungen und Anmerkungen zu leſen, 
oder nicht. Will er aber auch fehen, 
was darinnen enthalten, fo darf er nur 
eine nach der andern mit Aufmerkſam⸗ 
keit durchgehen; jo wird er in Denenfel- 
ben Fein eingefliffes unnsthigzund un⸗ 
nüßes Zeug , ſondern lauter zu wiſſen 
Dienliches anfreffen. 

Der jagdliebende Kefer bediene fich 
demnach meiner treugemeinten Arbeit 
zu feinem Mugen und Vergnügen. Er 

ve gell ‘aber auch nicht, von der Hoͤf⸗ 
| lich eit zu ſeyn, von Denen Zehlern, Die 
etwa unvermerkt mif en find, 

eicheir 


Vorbericht, 


dentlich zu urtheilen, ingedenf ; Daß doch 
nichts vollfommenes unter der Sonnen; 
und Seren menschlich jede; aus Paßio⸗ 
nen aber , Sadelfucht oder gar aus Unz 
verftand etwas, dag fonften an ſich gut, 
beurtheilen wollen; ein naͤrriſcher Zeit⸗ 
vertreib blos ſolcher Leuten ſeye, die ſich 
mit einem Leithund, der den Schwarm 
in den Kopf bekommen hat, oder mit dem 
Mind ſuchet, fuͤglich vergleichen laſſen. 
uzteifehen verſichere, es werde niemand ges 
reuen ‚cm und ander uͤbriges Viertelſtuͤndgen 
aufdie aufmerkſame Durchleſung ge enwaͤrtigen 
Jagdwerkleins zu wenden; teilen ie daſſelbe 
Aanen hinlanglichen Worſchmack geben wird, 
was es ſagen will: ein Jaͤger ſeyn, ober werden 
wollen’; desgleichen, was es vor eine, Beſchaf⸗ 
fenheit mit dem edelſten unter allen Hunden bey 
der Jaͤgerey, nämlich Dem Leithund, habe 
Womit fih dem nah, Standesgebuͤhr zu eh⸗ 
renden Leſer befteng empfiehlt und ihm auf guf 
wWeydmaͤnniſch wünfher: 9 90° 
ee 115 et HE 
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Das I. —5 — 
Vom Leithund uͤberhaupt. 
Inhalt. 


1.) Was ein Leithund ſeye. 
2.) Warum er alſo genennet wir 
3.) — Jaͤger bey dem — nichts verſehen 


4.) Warum dieſer Hund vor den edelſten und vornehm⸗ 
ſten unter allen Hunden, ja gar vor das ganze 
undament der edlen Jaͤgerey, gehalten werde. 
arum — u ausrichten fünne, alg 
— Jaͤgers halbe Kunſt 
6. 2 2. =. äger die Witterung i in der Faͤrthe riechen 


7.) — ein ſo edler Hund dennoch ſtets in ſtrenger 
und aller Freyheit beraubter Lebensart erhalten 
werden — e. 

8.) Woher der Leithund alle Aussund Eingänge deg 
Wildprets fo richtig ausmachen koͤnne. 

9. Was N re bey der edlen hirſchgerech⸗ 
ten 

10,) Wie der Fäger ſolches Hauptwerk recht ausrich⸗ 

ten möge, 

a. ) — er ed nicht auch ohne zeugjagen austichten 


koͤnne. 

12.) Ob auch ein groffec here an wenigen Stuckenj jag 
baren Wildprets, oder wol nur an einem — 
hauptguten Stuck, ein lad Jagdvergnugen 


finden möge, 
en 1 Star 


2» Das 1. Kapiteh, 
a αα 
RI TU ER IR NY GN x 


1. Stage, 
Was ift ein (a) Leithund? 


% sl@\ Arntwort: 
6s iſt der edelſte und vor⸗ 
nehmſte Hund unter allen 
ET — die ein Jaͤger zu 
| einer edlen Kunft nöthig 
hat, ja gar Das Bone Sundsment 
in der (b) edlen hirfchgerechten Jaͤ⸗ 
gerey : als toben Diefer Hund 
einen folchen Nutzen leiſtet, der fich 
fo leicht nicht befchreiben laͤſſet. Darz 


(3) Leithund heiflet derjenige ſtarke Mittel 
hund, mit einem — und een 
ten Kopf, und plümpifchen Laͤufen, eines krat⸗ 
fehenden Ganges, aber von einer fehr guten Su⸗ 
che; Der weiter zu nichts zu gebrauchen ift, als, 
daß ihn der Jaͤger beftändig inund vor der Fauſt 
haben muß, wenn er etwas rechtes mit ihm aus⸗ 
richten „oder auf Bildpretarbeitenoil. 

ae der Redensart.: edle hirfchges 
zechte Jaͤgerey wird verflanden: Ä 
Erſtlich, alles und jedes, mas ein edler Jäger 
iffen und verftehen muß; oder: die Kunft eines 

ͤgers. Und in dem Verſtand wird es hier ges 


| Zwey⸗ 







| . Bom Leithund. 3 
zu beruhet auf ihm die Ehre und Re⸗ 
putation eines (c) edlen Weydmannes. 


— — — 


Zweytens, der edle Weydhaufen uͤberhaupt, 
das iſt: alle und jede hirſchgerechte Jaͤger in einem 
ganzen Lande. 

Drittens, der edle Weydhaufen inſonderheit, 
oder: Die Jaͤger, fo bey einem Abjagen Dienfte 
machen müffen. | | 

Edel und hirfhgerechf aber heiffet Die Jaͤgerey 
- Darum: dieweil ſie am meiften zu arbeitenhatauf 
Das edelfte Thier im Wald, nämlich : den Hirfh, 
oder Rothhirſch, alfo genannt, zum Unterfcheid 
wegen des Tannhirfches. Es wird aber auch 
dieſer Rothhirſch feiner fehr edlen Eigenfchaften 
halben genennet: ein edles Thier ; gleichtvie dag 
Schmein, megen feines unerfchrockenen Muths 
und ſtarker Segenmehr : ein ritterliches Thier. 

(ec) Edler Weydmann iſt das ditefte Pros 
dicat eines edlen hirfchgerechten Jaͤgers. 

Edelaber wird der Weydmann , oder Jaͤger, 
Darum geneniet, dieweil der edle Dirfch der Yaupts 
zweck feiner Kunft iſt. 

Weydmann aber darum : dieweil er mit dem 
Weydwerk Cfo gar viel fagen will) am meiften 
umzugehen hat. | | 

Und eben darum muß ein Wendmann nicht 
nur hirfchgerecht ‚fondern auch jagd + hund⸗ und 
gervehrgerecht „ und , was noch dag meifte iſt, 
auch forftsund holzgerecht ſeyn, und zwar dieſes 

alles aus dem Fundament. 9 
Das noͤthigſte von feiner Wiſſenſchaft und 
Kunſt aber ift, eeefhaften forfts und ru 

| 2 re 


2.51. Warum aber wird dieſer Sund 
ein Leithund genennet? | 


Ant, Darum, daß derfelbe auf feine an⸗ 


recht zu ſeyn. Denn wenn er dasnicht recht vers 
ſtehet, fo wird er das Gehoͤlze, welches das Uns 
glück hat, unter. feiner Verwaltung zu ſtehen, 
bald genug damit ruiniren , und feiner Herrfchaft 
darinnen in einem Jahre mehr Schaden anrichten, 
als in fuͤnfzig Jahren wieder gut zu machen. Er 
wird auch durch ſeine ungeſchikte Beholzung de⸗ 
rer Reviere, oder unverſtaͤndige Anlegung der 
Schläge auf ſeiner Waldung und Forſien, die 
Wildbahne und Sagen feines Herrn mehr indag 
Abs als Zunehmen bringen. Geftalten die hohe 
Jagd, oder das hohe Weydwerk, ohne genugs 
fame Holzung unmöglich lange beftehen kann. 
Überhaupt aber wird er zeigen, Daß er nicht 
wiſſe, noch verftehe, was Waldungfeye, und 
wie fie von allen. Elugen Leuten mit Recht 
genennet werde, nämlich: Der wahre. und 
gröffefte Schag eines Landes. Dahero ein fols 
cher Schag noch wol verdienet, daß er gefchiften 
und forgfältigen, nicht aber ungefchikten und forg» 
lofen Verwaltern anvertrauet werde, ! Und 
wenn Das gefchiehet, fo ift dieſer Schaf von ei 
nem ſtets nachhaltigen Ertrag, ja ganz uners 
ſchoͤpflich. SEE 
Es wird aber der Name Weydmann herges 
leitet vondem uralten Deutfchen XBort : Weyd⸗ 
lich) , anzudeuten , daß ein Säger, oder Weyd⸗ 
mann feyn müfle, ein weydlicher Drum nd 
reis, Kieept SAN 3. dare 


4 n Pe‘ - 


Vom Leithund. 5 


Dere Weile bey dem (d) edlen Weyd⸗ 
werf mit Nutzen gebraucht werden 
Tann, al: wenn ihn der: Jäger be; 
fändig am (e) Hängefeil fuͤhret, 


— —— — — — — — — ——— — —— 
darunter haben die uralten Weydmaͤnner verſtan⸗ 
den wiſſen wollen: | 
Daß ein Jaͤger feyn folle: Ehrlich, redlich, 
edelmuͤthig, erfahren, klug, vorfichtig , fcharfe 
finnig ‚, arbeitfam , unverdroſſen, munter, 
hershaftig, und handveſte. | 
Odb aber heut gu Tage alle Jaͤger von ſolchem 
Schrot und Kornfeyen , Das ift wieder eine ans 
bere Stage. | Ä | | 
(d) Kdles Weydwerk. Diefeg ift die Als 
tefte En edlen Jaͤgerey. 
Unter dem Wort, Weydwerk, aber wird 
fchon von Alters her verftanden nicht nur alles 
Wildpret überhaupt, es fey haaricht oder gefie⸗ 
dert; fondern auch deſſen fatfames Erfenneniß ; 
des gleichen alle und jede Arten, Darauf zu jagen, 
und was darzuerfordert wird; vor allen Dingen 
aber die genauefte Erfenntniß des Gehoͤlzes, «8 
en lebendig» oder todtes, und. Die genugfame 
iſſenſchaft, pfleglich Damit umzugehen , auf 
Daß es mol nachhaltig fye. 
ce) Baͤngeſeil heiffet:_die bey Der Jaͤgerey 
am meiften gewöhnliche roßhärene Leine, eines 
ziemlichen Beinen Singers dick , und etliche Klaf⸗ 
tern lang, mit unten Daraneingefnüpfter Halfe , 
oder Halfung. An dieſer Leine führer der Jaͤger 
den jungen Leithund En aus, um ihn — 
| 3 gaͤn⸗ 


N 


. oder, fo zu reden , leitet. Dabep 
aber muß er mit dem Hunde überaus - 
behutfam umzugehen. wiſſen, fonft 
kommt nicht viel gefcheides heraus, 
und wird aus feiner (f) Hundsarbeif 
nichts nuzliches verrichtet werden. ' 
gängig und führig zu machen. Nachgehends 
aber ziehet er mit ihm aus, um ihn daran zu 
arbeiten, und wenn das geſchehen iſt, mit 
ihm auf Wildpret zu arbeiten. J 
) Aundsarbeit heiſſet: mern der Jaͤ⸗ 
ger einen gaͤngig und fuͤhrig gemachten jungen 
Leithund in denen drey Behaͤngen zu demjenigen 
‚gerecht und gut mache, wozu er ihn ferner gebraus 
chen mil. DBornemlichaber muß er ven Hund 
zum Hirſch gewöhnen : denn auf folchen hat ex 


am meiſten zu arbeiten, Hierbey nun iſt die Ara 


beit zur Wiederfaͤrthe, auch auf den Abs oder 

Wiederfprung, desgleichen die Umarbeitung des 

Hundes vom Hirſch zur Sauund Wolf, ſchon 

— daran der Jaͤger ſeine Kunſt probiren 
ann. 

Es ift aber die Hundsarbeit das ſchwereſte und 
vornehmſte Stück bey der hirfehgerechten Jaͤge⸗ 
rey. Dennbeyfolcher Arbeitmuß der Jaͤger feis 
ne Augen, Gedanken , Wis , Wachfinnen, 
Unverdroffenheit , und Geduld rechtſchaffen ges 
brauchen, damit der Hund wol ausgearbeitet 
werde. Es ſchicket ſich alfozu befagter Arbeitam 
beften zufammen ein alter Jaͤger und ein junger 
Hund. Denn junge Jaͤger und junge — 

au 


* 


| Dom Leithund. 97 
3. St. Was muß denn der Jäger 


thun ‚damit er bey dem Leithund nichts 
verfehe? 


Ant. Da giebt es vor ihn fchon genug 
zu thun. Vor allen Dingen aber 
muß er feinen Leifhund auf das ge 
nauefte (g) erkennen , ihn’ zu rechfer 
Zeit zu Gb) lieben und zu (7) ſtrafen 


taugen öfters fo menig zuſammen, tie junge 
Deuter und junge Pferde : inmaflen e8 fonften 
ohne Berderben felten abzugehenpfleget. 

(e) Den Leithund erkennen, , heiſſet: 
ber Jaͤger muß den Hund nach allen feinen Ei⸗ 
genſchaften aufs genauefte zu judiciren, und dar⸗ 
nach die Hundsarbeit anzuſtellen wiſſen; ſonſt 
kann er der Sache zu viel oder zu wenig thun, 
und den Hund gar leicht verderben. | 

- (5) Den Hund lieben, oder ablieben, 
heiſſet: der Jaͤger nimmt den Leithund an 
fih, thut mit demfelben freundlich, mun⸗ 
tert ihn auf durch freudigen Zuſpruch, ſtrei⸗ 
chet mit flacher Dand ihm die Augen brav 
aus dem Kopf , patfchelt ‚oder. Elopfet ihm 
- fänftiglich an der rechten. Seite am Hals und 
an den Slähmen, fähret ihm mit der Hand fits 
fam.über den Rücken, und lernet dadurch den 
Hund merken, Daß er es recht gut mit ihm meine. 

(2) Den Leithund ſtrafen, heiffet: Der 

Stäger gibt dem Hund, wenn berfelbe etwas 

untecht machet, oder fonften mild werden 

will ,, durch einen Zufpruh mit ſtarkem 
Ag Laut 


wiſſen, ihn in einer firengem Lebens; 
art erhalten, und ibm Teinesweges 


Die Srenbeit verftaften , Die andern. 


CK): Jagdhunden zugelaſſen wird;, 


— — — 





LZaut zu erkennen, daß es ſo micht ſeyn, 


auch nicht ‚mehr geſchehen muͤſſe. Achtet 
nun der Hund auf den Zuſpruch nicht, ſo 
giebt er ihm eine Striepe, und wenn das auch 
nicht helfen will, alsdenn folget ein tuͤchtiger 
Schneller uͤber den Puckel, mit einem noch ſtaͤr⸗ 
kern Zufpruch. Auf welche Weiſe denn der Hund 
in Ordnung gebracht mird , und bey feurigen 
‚Hunden ſchon noͤthig ift; Doch muß es mit Feis 
ner Unvernunft geſchehen, tie e8 die Jaͤger 
‚ohne Kopf: um Gebrauch haben. Bey blöden 
‚Hunden aber ift mit dem: Strafen, ſo viel-mur 
möglich ,. zurück zu halten 5 wenn «8 aber ja ſeyn 
muß, ifts dennoch mit einer Manier, und oh⸗ 
ne Poltern zu verrichten, fonften werden Diefe 
Hunde dardurch erfchreft, und noch bloͤder 9% 


macht. . — 

CC) Durch Jagdhunde werden (tie ir 
nige Jaͤger wollen ) nicht verftanden blos und 
- allein die Hirſchhunde, Windſpiele, und ans 
dere Hetz oder Hatzhunde; als womit , weilen 
fie fehr rafch find, das Wildpret in freyer Stucht 
berfölget „ und eingebolet wird ; fondern al und 
jede Hunde, die man bey:der Jaͤgerey haben foll 


und muß. CE 
Eigentlich aber heiſſen Jagdhunde die niedris 

gen Mittelhunde, mit molbehangenen Köpfen, 

und von Haar meiftens rothbraun, au eig; 
Bi . sat 
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auch gelaſſen werden muß, wenn was 
nuͤzliches mit ihnen ausgerichtet wer⸗ 
den ſoll. | 3 


leicht von Leibe , flüchtig , freudig‘, underdrofe 
fen, arbeitfam, fehr wollautend , von recht gu⸗ 
ter Suche, und Dauer; ſcheuen weder Hige noch 
Kalte, weder Wafler noch Moraſt, und fuchen 
auf allen Boden wol; daher ſie auch genennet 
werden, wilde Bodenhunde. Sie ſind beym 
groſſen und kleinen Weydwerk wol zu — en, 
und recht nuͤzlich, die Berge und Buſchhoͤtzer 
mit ihnen abzujagen. Hergegen taugen fienichte 
in die Reviere, die man hegen will und wo es 
Wildbahnen hat, denn durch ihr emſiges Ja⸗ 
gen und Lautausgeben machen fie gleich alles 
Wildpret rege, und verſprengen es. Ihrer 
giebet es verſchiedene Racen, und wird auf Die 
Pommeriſchen und Polniſchen, wegen ihrer fehr 
guten Naſe und Dauer, gar viel gehalten, ' 
An Sägerey aber. gehören noch nachſtehende 
unde HDS. 2-3 0 en, D- 4 
Leithunde, zur Borfuche auf den Hirſch/ Sau 
und Wolf, und ſolches Wildpret mit ihnen su 
beſtaͤttigen. a — 
Lancierhunde, zur Parforcejagd, um mit ih⸗ 
nen vorzuſuchen, und den Anjagds⸗ oder Meuts 
hirſch zu lanciren, oder zu ſprengen. Man haͤn⸗ 
get auch demſelben mit dem Lancierhunde nach, 
wenn er ſich unter einen andern Trup Wildpret 
gefluͤchtet hat, um ihn Davon zu ſepariren, oder 
zu rennen. . Es wird auch mit folchen Hunden - 
auf Saͤuen fanciret, >: ; m 
Br s Eng 
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Engliſche Docken : von dieſen erwaͤhlen ſich 
el Herren die anfehnlichiten und ftarfeften zu 
ihren Kammerhunden; bon denen etwas niebers 
und leichteren hingegen‘, wählen Sie ſich Die wol⸗ 
geftalteften zu ihren Leibhunden. Die Docken 
überhaupt werden. meifteng zum — gehalten, 
auch bey denen Ausſchieſſen zur Parade mit aus⸗ 
gefuͤhret, da ſie denn mit ihnen das vorgejagte 

iſdpret auf dem Lauf des Jagens zur Luft he⸗ 
Ken, und es Durch diefelben niederziehen laſſen. 
Eben alfo werden feige ‚auch gebraucht bey Des 
nen Kampfjagen, bey Bärenhagen , und Wolf⸗ 
jagen, desgleichen zu Sauhatzen; da aber muß 
fen fiegepangert ſeyn, (man fagt auch gejacket, 
diemeil die Schweine mit ihren Waffen flarke 
Schläge um ſich thun, mithin die Docken bald 
m runde gerichtet kon mürden. Sie find uns 
ter allen Hunden diehöheftenu. ftärfeften,abfons 
derlich die irrifche ‚oder irrländifche Docken 
welche denen Englifchen an Höheund Stärke um 
ein gut Theil noch vorgehen. Sonften werden 
fie auch genannt ſchwere Hatzhunde, teilen fie 
auf freyen Haken, zum Einholen und Sangen 
des Wildprets auffeiner Flucht, nicht zu gebrau⸗ 
chen, hingegen zum Niederziehen und Wuͤrgen 
des fich fiellenden Wildes vortreflich find. 


Hirſchhunde: heiffen auch Chiens courans; 
fie find englifche und frangöfifche mollaufende 
gute Jagdhunde, gehören eigentlich zur Parfor⸗ 
cejagd , wozu fie in ftarfen Meuten oft zu 200. 
bis 300. Stück ausgeführet werden, wiewol ei⸗ 
ne Meute von 80. bis 100. Hunden auch u. 

| gen 
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genug iſt, und forsirengroffe Herren mit ihnen 
zur Luſt Hirſche, Sauen, und Wölfe . 
Deutſche leichte Hetʒhunde: werden auch ge⸗ 
nannt Courshunde; fie find ſehr raſche Hunde, 
und daher ſonderlich nuͤzlich im Liechten, zum 
Einholen und Stellen des fluͤchtig gewordenen 
Wildprets, damit der Jaͤger daran fommen; 
und es erlegen kann. Unter dieſen Hunden wird 
ar viel gehalten auf die Weſtphaͤliſche und Luͤne⸗ 
urgiſche, wegen ihrer Raſchigkeit und Anhal⸗ 
tens im Jagen. | Zu. 
Baͤren⸗ oder Bullenbeifjer : find difföpfige , 
ſchwere, flarfe und fehr ſcharfe Hunde; packen 
und fangen gut, worauf ſie gehetzet werden, und 
wuͤrgen daran mit Ungeſtimm, verfangen ſich 
auch leichtlich wegen ihres doppelten Gebifles7 
und muͤſſen dahero mit einem Knebel abgebrochen 
werden. Auf freye Hasen aber find ſie nicht viel 
nuͤtze, denn das Wildpret iſt ihnen zu flüchtig; 
und wenn ſie angehetzet worden, fallen ſie gerne 
an, was ihnen in den Weg kommt: deswegen 
ſie auch gar leicht ein Ungluͤck anrichten koͤnnen. 
Man hat ihrer hohe, und etwas niedere, auch 
Zwitterarten. Die hohen ſind Danziger, die 
niederen brabaͤndiſche Bullenbeiſſer, und die 
Zwitter haben einen andern Vater oder Mutter 
ehabt, ſo doch von einer ſchweren und guten 
ace Hetzhunden geweſen ſeyn muß. i 
Dönifche Blendlinge: ſind ſehr raſche, und 
etwas rane Hunde, mit wolproportionirten, 
etwas ſpitzigen Koͤpfen, und ſonſten uͤberall wolge⸗ 
ſtaltet, haben ein ſcharf Gebiſſe, und ſind ſehr 
nuͤzlich im Liechten auf Sauen und Ge 


Fuͤchſe mit ihnen zu heßen. Denn fie packen die 
Sauen gut , und fangen wol die Rehe, und 
Fuͤchſe, lernen auch Künfte und apportiren. 
zZwitterhunde von allerhand Arten: fie find 
gute Hashunde auf allerley Wilöpre.. 
Schweishunde: einiger Drtennennetman fie 
Brachen, andersmo Bluthunde, und mieder 
anderswo Pürfchhunde, Sie find von fehr gus 
ter Suche ‚ ſtark, arbeitfam und die vornehmften 
und nöthigften Hunde, nach denen. Leithunden. 
Denn mit dem Schmweishund machet der Jaͤger 
ein Stück Wildpret aus, welches nach dem Ans 
Bu flüchtig worden , und fich verlohren hat: 
enn der Hund, fo balder nur aufden Schweis 
gebracht iſt, und nur einen einzigen Tropfen dar⸗ 
bon gefunden, verfolget fo fort Das verwundete 

Stück, und fo lange, ohne Nachlaſſen, bis er 

es ausgemacht hat, und folte es fich gleich unter 

das ftärkefte Rudel geſunden Wildprets gefluͤch⸗ 
tet haben, oder im ſtaͤrkeſten Dicket geſtuͤrzet, 
und verendet ſeyn. 

Puͤrſchhunde: find eine Art Schweishunde, 
muͤſſen auch gleiche Dienfte mit ihnen thun ; fie 
ftellen , und ziehen. das angefchoflene Wildpret 
nieder. Auf Keuler (anderer Drten fagt man Be⸗ 
cker) aber.mit ihnen zu heßen, ware ſchade vor 
die Hunde, imegen derer Schweine gefährlicher 
Schläge ; mithin find diefe Hunde zu edel vor 
die Sauen. — 

Schieshunde: iſt eine Art Puͤrſchhunde. Es 
ibt hohe und niedere; die hohen werden ge⸗ 
raucht wie die Puͤrſchhunde, auch ſonſten alles 

zu ſuchen und auszumachen, was vor re 

Fr 0; 
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Holz geſchoſſen wird, und nicht bald zu finden 
iſt. Die niederen hergegen thun weiter nichts, 
als, daß fie das, nach dem Schuß nicht * 
gefallene, ge fich noch verftrichene Feder⸗ 
wildpret ſuchen, und esapportiren. 


Gemeine Tagdhunde : derer ift fehon oben 
gedacht. Ä 
Saubeiler,auch Sinders genannt: find etwas 
gothärige ‚ niedere Mittelhunde, fehr beherzt, 
guten Lauts, machen die Sauen in denen Die 
ckungen aus, darinnen fie fich geſtecket, oder 
ihr Lager haben. Dem darauf attaquiret, oder 
beftreitet und verbeiletfie der Sinder, (anderswo 
fagt man: fpricht fie an aufihrem Lager ,) fo lan 
.. ge, bis der Jaͤger herzu fommt, der Sau den 
Schuß anzubringen , oder fie aufufprengen, 
und fie mit den Ruͤddenhunden zu heken. 

Saurudden, oder Auddenhunde: find fehr 
jetbärige ‚ ſtarke und ſcharfe Hunde, guten 
heils höher, als die Saubeiler, und eines 
recht milden Anſehens. Sie werden aus denen 
Bauers⸗Schaͤfers⸗ und Feld s oder Wildhüs 
tershunden ‚durch Jaͤger ausgefuchet,, nicht gar. 
fange zuvor , ehedie Sauhagen angehen. Man 
brauchet fie, auf die gefprengten Sauen zu he 
en, um folche zu ftellen und zu packen , melches 
ie auch fehr mol thun. Ehe fie aber die Sauen 
mit Vortheil packen lernen , bleiben ihrer gar 
viel gleich im erften Lehrjahre, und vergefien des 
Wiederaufftchens: denn die Schtoeine, und am 

meiften Die Dofenflicker, freffen ( man fagt auch 
erfplagen) viele Dunde. N. 
, ’ vs — Wind⸗ 
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Windhunde, auch Windfpiele genannt: find 
hohe fehr rane , oder langgefchäftete Hunde, 
mit zugefpisten länglichen und fchlecht behangenen 
Köpfen , zarten Läufen, und langen Ruthen, 
die fie zu unterft meiftens aufgerollet tragen. Sie 
werden al am Hezriemen hinaus auf die 
Haſenhetze geführt, im Freyen geloͤſet, die Has 
fen mit ihnen behetzet, und von ihnen gegriffen, 
Cheiffet auch : die Hafen im Sreyen weggenom⸗ 
men.) Man beget auch mit ihnen in liechten 
Hoͤlzern auf Rebe, und übergangene oder übers 
laufene Sauen, (anderswo wird gefagt : fer» 
tige Srifchlinge ) Die fie bald einholen und fangen, 
Auf Büchfe aber mit ihnen zu hegen, find 
fie zu edel. Denn, ehe die Windſpiele den Fuchs 
werfen, foift esgarleichtgefchehen, daß fie ihm 
unter die Zange Fommen, denn er mit feinem 
ſcharfen Gebiß zu beyden Seiten ſtark um fich faͤh⸗ 
tet, und von ihm fo gelähmet werden Fönnen, 
daß fie hernach zu weiter nichts zu gebrauchen find. 
Es gibt aber derer Windfpieledreyerley Gattung, 
als: hohe, mittlere und kleine. Alle find ſehr 
füchtig ‚, und heßen von Natur gerne, Die 

eften aber find Die hohen rauchhärigen , mit eis 
nem Dart um die Waffel. Solche find Churis 
ſche, oder curländifche Hunde , ungemein rafch 
oder flüchtig , laffen nichts entfliehen; find übers 
aus gute asbunde auf alles Hochmildpret ; 
cheuen toeder Wetter, noch Moraäfte, find fehr 
auerhaft, und halten im Sagen wol an. 

. Stöber, oder Spionen: Im hitzige, ſehr 
arbeitſame niedere Hunde, ſtoͤbern alle Graben 
und Heecken, Buͤſchgen und Graoſtaͤudger ja 

| auf 
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alle Ecken und Winkel aufs emſigſte aus; laſſen 
nirgends nichts ſitzen, es mag ſich geſteckt und 
gedruckt haben, wo es nur immer will, - Man 
fuchet auch mit ihnen Die Reviere aus, wo man 
Auergeflügel, oder milde Phafanen vermuthet, 
und ſchieſſet ſolches Wildpret vor ihnen. 
Dieberhunde: findftarfe, rauchhärige, und 
ſehr fharfe und bißige Mittelhunde, einer Buls 
Ienbeiffersart, Man fuchetmit ihnen den Biber 
in feiner Burgauf, (andere fagen Biberbau ‚) 
und Drucet, oder forciretihnmit ihnen heraus, 
Otterhunde: find gefeste, etwas difföpfige, 
— bißige Hunde, in der Hoͤhe eines Huͤner⸗ 
undes. Man ſuchet Damit Die Dftern in ih⸗ 
ren Baͤuen, unter hohlen Raͤndern auch Teich⸗ 
daͤm̃en auf; werden auch gebraucht sum Biber. 
Sie packen und wuͤrgen guͤt. Mat ph, eine 
Zwitterart von Otterhunden. Auch laffen ſich 
Die ſtarken Waſſer⸗ desgleichen ftarfe Dachshun⸗ 
be, gm Fiſchotier wol gebrauchen, zum behetzen 
und fangen. | | | 
Pudeln: auch Barbets genannt, wegen ihs 
res Barts um Die Waffel herum. Sie findeis 
gentlich ungarifche Waͤſſerhunde, recht Fraugs 
und filhdrig, und gemeiniglich rabenſchwarz, 
man hat ihrer hohe und niedere; find unterfeste 
dicke —— wit wolbehangenen Köpfen, 
wie ein Leithund, tragen ihre abgeſtuzte Ruͤthen 
hoc), twieein Huͤnerhund / und haben ein truzi⸗ 
ges Anſehen, gehen gerne ins Wafler, hohlen 
alles heraus, was Darauf vor ihnen gefchoffen, 
wo was ihnen ent hineingemorfen wird, und 
wenn es auch Steine find. Si fin ihrem 
De ren 
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Herrn fehr.getreu., man braucht ſie au am 
Otter, item auf Füchfe und Hafen mit ihnen zu 
jagen , desgleichen wilde Phaſanen, Huͤner, 
und Wachteln mit ıhnen zu fuchen ; lernen au 

apportiren, allerhand Künfte und Warrenspof 
fen , und meilen man fie an allem gebrauchen 
kann, fonennet man fie zum Scherz die Schar⸗ 
wenzel. | er 
Dachshunde, auch Dachsfchliefer oder 
Dachskriecher genannt: es gibt hohe und 
niedere , mit und ohne frumme Vorderlaͤufe, 
wie Die Leithunde, mit etwas dicken und ſehr wol⸗ 
behangenen Koͤpfen; ſind langgeſchaͤftete, ar⸗ 
beitfame, beherzte, laute und muntere unterſez⸗ 
te Hunde, ſchliefen gerne in die Dachs⸗ und 
Fuchsroͤhren und Baue. Und hierzu ſind die nie⸗ 
deren beſſer, als die hohen, rücken dem Dachs 
fcharf- an feinen Keflel , geben ſtark Laut Davor 
aus, undforciren ihn endlich aus demfelben, und 
vollends aus feinem ganzen Bau heraus, thun 
ſolches auch am Fuchs; werden zum Dachs⸗ 
BURN sumSfagennachDafen 
ebrauchet. Se 
i Zsünerbunde ‚einiger Orten Wachtelhunde 
genannt. Sind wolgefeste Mittelhunde, hoch 
undniedere, glat⸗ und kraushaͤrig, meiſtens 98 
egert, oder fonft mol gezeichnet , ſehr gutgäns 
gig , von guter Naſe, und von Ruthen gleich 
Denen Pudels, ſtehen mol Haſen Huͤner und 
Wachteln, lieben aber auch ſehr Rehe und Dar 
fen, wovon fie mit allem Fleiß, Daran zu Jagen ‚abe 

‚gehalten werden müffen, fonft werben Strenge 
und Sagdhunde aus ihnen. Wenn ſie nbgen 
’ v m * e 
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tet, oder fonft dreßiret worden , fehen fie mol 
por, haltenauc) den Tyras; man fann auch als 
les obiges vor ihnen fehieffen und fangen , lernen 
apportiren,, auf den Schuß gehen und Kuͤnſte. 
Man har auch englifche Huͤnerhunde, dieſe find 
un einen guten Theil höher und ſtaͤrker, als die 
gemeinen Deutschen Hünerhunde, Es giebt auch 
ſpaniſche Wachtelhunde , find überaus gut zu 
Huͤnern; Fommen fie aber an Wildpret, fo jar 
aen fie augenbliflich Daran, und gehen mit dem⸗ 
jelben fort, und find lange nicht wieder zu Seficht 
. zu befommen. | 
Anerhahnenbeller:find niedere,braune Huͤnd⸗ 
gen, fuchen wol , und verbellen den Dahn auf 
feinem Stand fo lange, bis ihn der Jaͤger bes 
fprengen, und herakpürfchen kann. 
MildePhafanenbeller : find den Auerhahnens 
bellern faft gleich, Iaffen fich auch zu dem Auer⸗ 
bahn mol gebrauchen, fuchen emfig den Phaſan, 
jagen ihn zu Baume, und verbellen ihn darunter 
rund um, bis der Jaͤger ihn befchleichen , und 
herab ſchieſſen kann. | 
Engliſche Haſenhuͤndgen: werden auch einis 
ger Drien Baſetgen aenannt; find die niedrige 
ften unter allen Sjagohunden, mithin die rechten 
Fleine Zwerge unter ihnen. ie find fchecfete, 
feurige , mollautende und wolbehangene Hünds 
gen, ftoffen alles auf, mas ihnen in Seldern und 
Hecken vorkommet, werden truptocife hinaus 
ins Freye auf die Haſenhetze gefuͤhret, blos um 
die Haſen in ihren Saſſen (man ſagt auch Lager) 
aufzuſtoſſen, und fie hernach vor ihnen zu ſchieſ⸗ 
fen. Sie ————— einzuholen und zu fan⸗ 
“4 RR) 4 gen 
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gen, will nicht wol angehen, dieweil fie denen 
Hafen , wenn ſie fehnell gehen, nicht nachfoms 
men können. Darüber werden denn die Hünds 
gen defto feuriger, und geben defto aͤrker aus, 
und alsdenn h ihnen mit rechter Luft zuzuſehen, 
wie fie jagen, und immer einer über den andern 
herpurgelt , weilen einer der lezte ſeyn will, und 
auch mit Freuden zuzuhoͤren. Und wegen dieſes 
ihres poßierlichen Jagens und Ausgebens halten 
fie einige groffe Herren nur zum Plaiſir. 
Freetgen, anderswo Fredel, auch Forons 
genannt: find eigentlich feine Hunde, fondern 
eine Art Iltiſſe, denen fie auch dem Balg nach 
gleich Fommen, * aber raner von Leibe, wer⸗ 
den aus Weſtphalen, dem Cleviſchen, Bra⸗ 
band und aus Frankreich hergebracht, und in ei⸗ 
ner beſondern Kammer zahm gemacht, hernach 
iſt ganz gut mit ihnen umzugehen. Sie ſind der 
wilden und sahmen Kaninchen (heiſſen auch Kar⸗ 
nickel und Königlein) als der Hafen narürlide 
Zwerge, Erzfeinde, und erwuͤrgen ſie bald, 
werden auf die Kaninchen anfaͤnglich in . eis 
ner Kammer ordentlich ererciret, und hernach 
sur Kaninsjagd mitgenommen , Darum fönnen 
die Srettgen auch mit unter Die Sagdhunde ger 
rechnet werden. Sie fehliefen auch zu den Kas 
ninchen in die Baue ein, und Drucken fie gar bald 
eraus, wenn nur 2. Sreftgen in einen Bau 


ommen. 

Yun Fommt noch zum Beſchluß eine Art 
Hunde, die man Triffelhundenennet, und in 
diefer Qualität Feine Jagdhunde find; Doch we⸗ 
den ihrer guten Naſe, und Daß man fie Er 
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richten, oder dreßiren, und bey nahe wie die 
Huͤnerhunde, durch den Zufpruch zum Triffel⸗ 
fuchen anfrifhenmuß ‚, wenn mag mit ihnen aus⸗ 
gerichtet werden ſoll, vor Jagdhunde endlich noch 
paßiren möchten. Diefe Hunde thun fonftnichtg, 
alsdaß der Triffelgeher mit ihnen in ferte Auen 
ausgehet , mo auf gutem Boden alte Buchen, 
Hafeln und Dornenhölzer ſtehen, anderen Wur⸗ 
zeln Die Triffeln eine halbe, auch ganze Spanne 
tief im Boden flecken; und, wenn der Hund auf 
dem Fleck die Witterung der Triffel angenoms 
men, und mit den Vorderlaͤufen darauf zu gras 
benangefangen hat, vom Friffelgeher mit einem 
Eleinen Häckgen heraus gehohlet werden. Zu den 
Triffeln aber werden auch die Hünerhunde und 
Pudels abgerichtet. Diefe aber find darzu befs 
fer , als jene, Doch werden dergleichen Hunde 
und Seher bey der Jaͤgerey nicht groß geachtet, 
Die Triffeln aber find ein knolliges Erdgewaͤchs, 
von geiler Witterung, gehören indie Küche, ges 
ben denen Speifen einen befondernefchmack und 
Kraft, die fehläfrigen Männer im Bette beffer 
aufzumuntern 5; werden auch theuer bezahlet. 


4. St. Werum wird aber der Leit: 
bund vor den edelften und vornehmften 
Hund, ja vor das ganze Sundament 

der edlen hirſchgerechten Tags 
rey gehalten? 
Ant. Darum daß im Hauptwerk dieſer 
Jaͤgerey der (1) edle Jaͤger mehr mit 
(/) Edler Jager heiſſet eben fo viel, als 
1B 2 ein 
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feinem Leithund ‚ als mit feiner hal 

ben Kunſt auszurichten vermag, rt 
d 


wird auch Diefer Hund darum vor 


- edel gehalfen, dieweil groffen Herz 
ren durch ihn die edelfte und vornehm⸗ 
ſte Sagdluftbarfeiten gemacht werden, 


> 


5. Fr. Warum ſolle denn der Leite 


hund mehr ausrichten Fönnen, ale des 
iz Jaͤgers halbe Run? 
"Ant. Darum, daß der Hund , den Der 
Jaͤger (m) in und vor der Sauft haft, 
wenn anderft Derfelbe ein rein (n) ge 


— {| m 


ein edler Weydmann, oder ein holz» und hirfch» 
„gerechter Jaͤger. 

(m) Den Zeithund in und vor der Sauft 
haben, heiſſet: der Jaͤger faſſet feinen Leithund 
ans Hängefeil, und wenn er mit ihm ausziehet, 
- führet und regiereter ihn daran fo, daß der Hund 
vor feiner rechten Sauft fein gerade vorhin achen, 
und ſich rechts und links, wie «8 noͤthig iſt, und 

er die Fauſt führer, wenden muß. 

(2) Reingesrbeiteter Hund heiſſet derjes 
nige Leithund, der gemöhnet , oder gearbeis 
tet ift nur zu einerley Wildpret, jum Es 
rempel: zum Hirfch , oder zur Sau alleıne. Auf 

- folchen Hund kann der Jaͤger auf dem Beſuch fich 
noch fo ficher verlaſſen, als auf.einen Leithund , 
: der zu allerley Wildpret gewoͤhnet iſt. Denn, 
der reingearbeitete Hund faͤllet nur allein Die — 
. m 
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arbeiteter (u „oder fonft ein 62 
aaa beiteter td. ift,, i Def 
en (pP) gewiß machen kann und muß, 
ean, und h Bw din deren Witten 
zung allein er ſchon gewohnet ift; achter alſo an⸗ 
dere Wildpretsfaͤrthen, die ihm als etwas in⸗ 
gewoͤhntes, vor. die Naſe kommen, nicht, 
das thut aber. din anderer Leithund, Der zu Hy 
rerm Wildpret aennbeitet worden, ſchon fo Renz 
taf nicht. „ Denn, weilen er bereits maſſcherley 
gegen geſuchet, ſo hat et auch verſchiedene 
itterungen davon in ſeiner Naſe, und kann 
alſo leicht bald zu dieſer, bald wieder zu einer an⸗ 
dern Faͤrthe greifen „ und Darauf ſuchen ſon⸗ 
erlich, wenn er vorhin ein wenig zum Schwer⸗ 
—————— 
4 FpHt ñoxc6 sl ala 
43,0) Wolausgearbeireter Zund heiffet'cin 
thund, der Icon viele, Behangen au 
fib, oder mithimacht hat, ud daher“ ri 
en worden it, daß auf ſeine richtige Sucheder 
Su He derlaffen Fanni.: Denn durch flis 
ne gute Naſe geiget et ihm, wohin fich Das Wild⸗ 
Pret, ‚Darauf er usgezoge — 
es mag Hirſch, Sau oder Leaf ſeyn. Ein job 
ber Hund witd dahero auch ein guter, item ein 
ermer, auch ein wolgefüͤhrter Hund genennet. 
0) Gewiß machen heiſſet: Der Flik 
hund giebt ſeinem Jaͤger in waͤhrehdein Suchen 
Durch gewiſſe Merkmale richtig zu erkennen, wor⸗ 
auf er ſuchet, item: daß er die Faͤrthe, dit er 
verfolgen fol, angenommen und noch richtig hal⸗ 
te, und feßet dadurch Den Jaͤger hieran auſſer 
| a be gilen 
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worauf er mit ihm (g) vorſu⸗ 
chef. Denn ohne feinen Hund 


een 00 0) 
allen Zweifel. Da fogt man denn, der. Hund 
hat den Ssäger gewiß gemacht. | 

Sich) aber gemiß machen , heiflet: wenn Der 
Jaͤger aus der Faͤrthe, Lofung oder fonft einem 
Zeichen judiciret,dag muͤſſe gewiß von dem Wild⸗ 
pret ſeyn, welches er gerne ausmachen möchte. 
Dover es könne kein anders Wild ſeyn, als eben 
Dasienige, morauf er gedacht habe, und wovor 
er es. anſprechen wollen. Da fagt man denn: dee 
Jaͤger hat fich gemiß gemacht. | 
7) Vorſuchen heiſſet: der Jaͤger gehet fruͤhe 
Morgens „ehedie Sonne zu hoc) herauf kommet, 
und die Witterung aus Der Särthe nimmt, mit 
feinem Leithund aus , „und ziehet vor Holz, das 


ft: umein ganzes Holz herum, fo es nicht gar zu 
teitläuftig ift, fon nimmt er nur einen ftarfen 
Bogen deflelben Holzes mit dem Umziehen vor: 
in der Abficht , daß er Durch feines Hundes gute 
Naſe ausmachen möge, was vor Wildpret, wie 
ut, und wie ſtark oder ſchwach am Trup, oder 
Rudel, inſonderheit Hirſche, die Macht im Fel⸗ 
de. geweſen, und auf welchem Bogen fie vor Tas 
ges wieder zu Holz gezogen find, und fich gefteft 
haben, damit er fie nachmals defto gemifler bes 
fättigen koͤnne. | 
Eonſt wird auch von dem Jaͤger vorgefuchet,, 
wenn er gerne wiſſen will, was und wie viel 
Wildpret er auf ſeinem Revier habe, ob es jagd⸗ 
bar oder unjagdbar, wo es ſeine Aus⸗ und Ein⸗ 
gaͤnge, Zug und Wechſel halte, und mas Ders 
gleiheh mehr. * Def 
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kann er nicht allzeit gewiß wer⸗ 


a a — — 
Deffen allen aber durchs Vorſuchen gewiß zu 
werden, will ſchon was ſagen, und erfordert eis 
nen guten färthgerechten Jaͤger und einen gufen 
— Hund, ſonſt wird er nicht viel gewiſſes 
erausbringen, und fein Vorſuchen vor dielan⸗ 
ge Weile feyn. 

Eine vergebliche Arbeit Banner fich auch damit 
machen, wenn er mit feinem Hund Dichte, oder 
nahe an der Brahme — ſagt auch Brohme) 
herziehet, und Da vorſuchet; inſonderheit, wenn 
es die Nacht zuvor geregnet hat, oder dieſelbe 
recht fehr thaufchlechtig geroefen iſt. 

Denn ‚_da pflegt das Wildpret, wegen Der 
Naͤſſe im Holz, gerne heraus ang Liechte zu tret⸗ 
ten, vor der Brahme fich zu trofnen, gerne mit 
einander zu ſcherzen und viele Wiedergänge zu 
hun, mithinftreichet es an den Hecken und Reis 
feren vielfältig an, und hinterläffet Daran feine 
natürliche Witterung. 

Zu Nachtzeit ſcherzen aud) gerne Die Mehe vor 
Holz; die Daͤchſe und Fuͤchſe traben vor Det 
Brahme hin und wieder; die Hafenrutfchen und 
happelen gerne daran her; und Die Marder, J⸗ 
‚gel und Holsmäufe haben gerne ben der Nacht 
ihre Seldufe unter der Brahme, und hinterlafs 
fen da genugihreftarfe Witterungund frifche Lo⸗ 


ung. 

Bichet nun ein Jaͤger aus Unverftand fein nas 

he daran her, und ſonderlich mit einem jungen 

Hund, fo machet er, daß fein Hund durch Die 

mancherley Din» und Hergaͤnge frifche Särthen, 
B4 Spu⸗ 
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Spuren, Witterungen, und Loſungen vor und 
bey der Brahme, ſehr hitzig wird, mit ganzer 
Gewalt immer zu Holz will, Reiſſeren lernet, der 
Faͤrthe vor ſich, die er ſuchen ſoll, weiter nicht 
viel achtet, des Ubergehens und Windens ſich an⸗ 
gewoͤhnet, den Schwarm in den Kopfbekommt, 
und hernach lange nicht wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht werden kann. en 

Umnun diefe Ungelegenheit zu vermeiden, und 
feinen Hund nicht zu verderben , fo muß er wit 
demſelben, fo oft er vor Dols ziehet, die Brahme 
meiden, und wenigſtens 20. bis 30. Schritt? da⸗ 
von hinweg bleiben. 2 


(9) Faͤrthe, einiger Orten auch Farth ger 
nannt. nd heiffet fo viel, als die Anzeige, 
oder das Merfmal am Boden, von einem-oder 
mehrern Tritten des Wildprets , fo da herum 
gewechſelt hat: zu deutfch, Sußftapfen. L 
Das Wort Särthe aber wird eigentlich gebrau⸗ 
chet, wenn die Rede ift vom Hochwildpret, over 
Pe haarigten Wild, das zur hohen Jagd ger 
ref. | 
Von dem Wildpret aber, fozur Reiſejaͤgerey, 
‚oder niederen Jagd gehöret, fagt man eigentlich: 
die Spur, und nicht Faͤrthe. Doch wird auch 
von der Sau, dem Luchs, dem Wolf und dem 
Biber, (welcher einiger Drten zum hohen Wey⸗ 
dewerk mitgerechnet wird.) geſagt: eine Saus 
Luchs-Wolfs⸗ und Biberfpir 
Vieler Orten aber wird e8- fo genau nicht ges 
nommen, ſondern bald geſagt: sine a 
ald. 
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Faͤrthe (5) nicht ganz, oder ſon⸗ 


— — — — — — — 





— — — — 


bald eine Sauſpur; bald eine Haſenfaͤrthe, bald 
wieder eine Haſenſpur, und dergleichen mehr. 
Die Faͤrthen und Spuren ſind nun nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Wildprets gar mancherley. - 
Die Faͤrthen werden auch nach ihren Eigen⸗ 
fchaften gar unterfchiedlich angefprochen , als: 
heiffe, warme, , oder frifche Faͤrthen; alte oder 
Falte Särthen ; alte. von und zu Hol; Spats 
färthen; vormitternächtige Faͤrthen; reine Faͤr⸗ 
then ; Auss und Eingangsfärthen,, und Wie⸗ 
derfarthen. | | 
Es machet aber das edle Wildpret feige Faͤr⸗ 
then mit den Schalen, und das unedele, oder 
die reiffenden Thiere, mit den Tagen, Branten 
und Klauen. nt 
Aus fothanen Faͤrthen nun, und ihren Zeichen, 
muß der Jaͤger, ober gleich das Wildpret, dag 
fie gemacht * noch mit keinem Auge geſehen, 
es Dennoch accurat anzuſprechen wiſſen, nach als 
len ſeinen Eigenſchaften, namlich, nach den Jah⸗ 
ren, Güte, Schwere, Gehoͤrn, Jagd⸗ und 
Unjagdbarkeit. Wozu aber ſchon ein guter, wol 
färthgerechter Jaͤger gehört, fonft gehet es ohne 





ein verbleffen nicht ab. | 
(O Die Bärthe nicht ganz haben, heiffer: 
der Jaͤger findet die Faͤrthe nicht rein ausgedruͤkt 
vor fich, -fondern etwa ein oder anderes Zeichen 
von einer Faͤrthe. Wie es alfo öfters aquf einem 
ungeſchlachten Boden zu geſchehen pfleget, Dies 
weil das Wildpret darauf nicht tief eingreifen, 
und ſeine Faͤrthe voͤllig hinterlaſſen kann. 
OD @ 
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fien eine (7) fchwere Erkennt: 
niß, und fein Hund eine (u) fubtile 


2. (d) Schwere Erkenntniß heiflet : der 
Jaͤger trift auf feinem Zuge mit dem Leithund 
faum ein einziges , oder wol nicht einmal ein 
Eenntliches Zeichen von der Faͤrthe desjenigen 
MWildprets an, Darauf er ausgezogen ift, weiß 
alfo nicht bald Daraus zu fommen, was fein Hund 
por eine Faͤrthe angefallen bat , und wovor er 
die Särtheanfprechen fol. Wie fich folches gar 
oft begiebet, wenn er auf einem fehlechten oder fes 
ſten Boden vorfuchen muß , und ſonderlich, 
wenn verfelbe langenicht beregnet worden, oder, 
wenn eben eine geoffe Tröfne eingefallenift. Da 
gilt e8 denn die Augen recht aufthun, allen Witz 
und Berftand zufammen faſſen, das Sleckgen, 
ag Hund gezeichnet hat, gar genaumers 
fen , fubtil begrafen, und Sy wol judiciren, 
den Hund kurz halten, und ſo weiter einen Fleck 
mit ihm fortarbeiten, Die Augen nicht einen Aus 

nblick von des Hundes Naſe laflen, auch fleif- 
ig. vorgreifen, bismamauf frifchen Boden foms 
me, und Dafelbft entweder Die Faͤrthe ganz , oder 
Doch ein und anderes Fennitliches Zeichen finde, 
und fi) Daraus gewiß machen Fönne, mas den 
Hund angegangen habt. 


" (u) Subtile Suche heiffet : wenn ber 
Hund die Witterung in der Faͤrthe cn ſo 
ſchwach findet, daß er recht ſcharf aufgreifen muß, 
wenn er darauf nachhaͤngen, zeichnen und zei⸗ 
gen will. & 
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Suche hätte. Geſtalten folches fi 
* or auf F x) —* 


Es haben aber die Faͤrthen eine ſchwache, oder 
ſubtile Witterung; wenn ſie ſind | | 
Spatfärthen : dieweilen fie alsdenn ſchon 
meifteng erfaltet find. | | 
Faͤrthen auf feftem Boden: Diemweil da dag 
Wildpret nicht tief eingreifen, und eine ſtarke 
Witterung der Särthenicht eindrucken kann. 
Faͤrthen: darinn zu viel Thauſchlag lieget, 
dieweil die Kaͤlte des Thauſchlags die Witterung 
in der Faͤrthe zu ſehr daͤmpfet. 7 
Faͤrthen: darein zu viel Regen gefallen, oder: 
die ſtark beregnet worden. Denn der Regen waͤ⸗ 
ſchet die Witterung gerne aus. Und 
Faͤrthen: daruͤber ſcharfe Winde gehen. Denn 
—*— verwehen die Witterung der Faͤrthe gar 
eicht. | | — | 4 
J Vorſuche iſt nichts anders, als: eis 
nes Jaͤgers genaue Erkundigung nach dem Wild⸗ 
pret , Das des Nachts vor Holz geweſen, item, 
nach dem Wild, das er auffeinem Revier zu ha» 
ben vermuthet , und nachmals wiſſen koͤnne, 
wie viel, wie ſtark, und wie gutes fey, und wo 
es feine Aus⸗und Eingänge, oder Wechſel 


halte. | 
Es ift auch die Vorſuche eine Verſicherung des 

Jaͤgers, wenn erbeftättigen , verneueren un 

Fagen einrichten und einftellen will, damit er fi 

Derfichere in welchen Bogen das Wildpret fich 

hineingesogen , mo es ſich geſtecket, oder wo 

es ſich fonft hinaus gewendet hat, wie — 
| un 
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oder dem (1) Beſuch zutraͤget, und 
alsdenn ſchon ein recht Stück Arbeit 


— — — — — 


und da ſehe und — — —— n Wandel und und 


#4 


fefteg, hin , denn auch a eines gufen 
Hundes richtige Suche. .- id 
Kommt ernun auf dem Zug. vor Hol Zur 
Faͤrthe, laͤſſet ve den Hund. Digfelbe fo fortan: 
fallen, zeichnen · und zeigen. Haͤtten aber auf 
dem Bogen pjel Stücke Wildpret mit einander 
gewechſeit, ſo wird der Hund nicht gleich zei 
nen, fondern alle und. ‚jede Särthen erft —353 
wollen. Da iſt ihm denn anfänglich fin Wil⸗ 
le zu laſſen; Bi aber hatıhn der Jaͤger it 
Dem oil ufpruch- darvon ab» und an 
die wechte Faͤr the zu bringen, da er denn diefilbe 
annehmen, und mehrentheils (wenn es ein aus⸗ 
gearbeiteter Hund iſt, worauf ſich Doch nicht, al⸗ 
lezeit pur allein zu Bere). Eden Air jcir 
gen Dr Aufn iefer Särthemuß denn, der: Jaͤ⸗ 
ger fleißig nachhaͤngen, und den Hirſch zu Holz 
richten, und beßaͤttigen. 

(Y) Befiich heiſſet eben fo. viel, als Vor⸗ 
fur che.-.. Wenn nun der Jager ein Stück Wild⸗ 
pret zu. Holz gerichtet hat, und der Hund noch 
mehr Stuͤcke angezeiget hatte, muß der Jaͤger 
dem. Hunde recht geben, Die Faͤrthe, mie he 

a! gebu 
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por einen Jäger abfeget. Denn vie 
chen kann er Die Faͤrthe nicht, 


gebühret, verbrechen, darauf den Hund ab: und 
8. bis 10. Schritte zurück tragen, wieder nieders 
feßen, und ihm fein friſch den Zufpruch sum for 
fuchen geben, fo wird der Hund hitzig, und mit 
Luſt wiederum zur Särthe greifen. Da denn der 
Jaͤger auf der Särthe, dieder Hund angefallen 
hat, mieder fort arbeiten, und dieſes Stück zu 
"Holz auch richten, verbrechen , und hernach aufein 
anderes Stuͤck, aufnur gedachte Art und Wei⸗ 
fe, wieder zu fuchen anfangen muß, | 
Nimmt nun der Jaͤger einen Befuch mit eine 
jungen Hund vor, fo muß er mit ihm nicht auf 
folchen Bogen herum ziehen, over viel fuchen , 
wo Wildpret des Nachts zuvor im Sedfe, z. E. 
auf grünem Saamen, oder in Wiefen, geſtan⸗ 
den , oder wo es durchs Geſtaͤude, und langes 
Geaͤſe, z. E. ftehendes Getreyde, gezogen iſt, 
nachhaͤngen. Denn dort wird der Hund durch 
die viele Hinzund Hergaͤnge auf dem Geaͤſe gang 
verwirret in dem Kopf, und ſchwermend ges 
“macht ; hier aber gewoͤhnet er fich ans Reiſſern, 
und will nachmals nicht auf dem Boden, fondern 
im Wind fuchen , weilen das Wildpret im Ges 
büfche und Getreyde überall angeftrichen hat, 
und ihm die Luft die Witterung des Wildes, die 
es an dergleichen Sachen gelaffen, zuführen. 
Hat nunder Jaͤger auf dern Befuch feinen auge 
geſezten Bezirk begogen, oder die Sonne kommet 
zu hoch herauf, und verdirbet die Suche, der 
Hund felbfi waͤre auch ermattet, fo u er das 
Re | aͤnge⸗ 
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Und alfo kommt e8 mehr auf des 


Hängefeil, nachdem daran der Hund lang oder 
kurz gearbeitet worden, wieder auf, lieber feinen 
Hund ab, danket ihm mit gewöhnlichen Zus 
foruch , und ziehet gemachfam mit ihm wieder 
nach Haufe. | | 

Faͤllet aber derfelbe untermegs noch etwas an, 
ſo muß er ihn ı. bis 2. mal darauf zeichnen und zei⸗ 
gen laſſen, und ſo bald den Hund abtragen, und 
Darauf feinen Zug nach Haufe mit ihm fortſetzen, 
Daheim den Hund abhalfen, lieben, ihn wieder 
an feine Ketteftellen, und nach Verlaufeiner big 
anderthalb Stunde, dader Hund fich ausgefüh> 
let, und mieder ausgeruhet hat, ihm feinen 
Fraß fürfegen. So ift denn vor dasmal alles 

‚wol verrichtet. 

Sonft pflegen auch aufden Beſuch einige Kam: 
meraden mit ihren Hunden zugleich auszugiehen. 
Kommen fie nunvor Holz, fo verabreden fie fich 
erftlich wegen der Hattſtatt, da fie wieder zuſam⸗ 
men freffen, und einander rapportiren wollen, 
was einen jeden angegangen haben würde; herz 
nach trennen fie fih , und thut ein jeder feinen 
Zug vor Holz befonders. Kommen fienunmies 
der auf fothaner Hattftatt zufammen, und ha 
ben einander ven Rapport aethan, mag fie zu 
Holz gefuchet, fo nimmt zumeilen ein Rammerade 
desandern feinen Zug, und begiehet ſolchen, um 
fih durch den Hund gewiß zu machen , ob Der 
Rapport richtig geweſen, oder nicht, oder ob 
das Wildpret noch indem Bogen ſtecke, da hins 
ein es zu Holz gerichtet worden; oder, ob es {ich 

| inzwi⸗ 
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Hundes (z) richtige Suche, als 
auf des Jägers feine Kunft 
an, wenn er Das (a) Wildpret 


inzwiſchen wieder heraus, und in einen andern 
Bogen hinein gegogen habe, und ziehen alsdenn 
mit ihren Hunden wieder heim. 

(2) Richtige Suche heiffet : wenn der Leit 
‚hund die Faͤrthe, die er fuchen ſoll, wol annimmt, 
hernach frifch verfolget, oder Darauf nachhäns 
get, Feine überfchiefiet , und fie accurat zeichnet 
und zeiget, bisendlichder Bogen ausgemachtift, 
darein fih das Wildpret geftefthat, auf welches 
der Jaͤger vorfuchet. 

Allhier aber wird durch richtige Suche nichts 
anders verftanden, als: Die Naſe eines wolaus⸗ 
gearbeiteten Leithunde. Denn darauf muß 
fich der Jaͤger am meiften verlaffen,, wenn er 
Wildpret zu Holz richten, und beftätten will. 

(2) Wildpret, darunter wird allhier nur 
allein dasjenige Wildpret verftanden, daraufder 
Jaͤger mit feinem Leithund arbeitet, alsda find: 
Hirſch, Sau und Wolf. Sonft aber wird 
diefes Wort in mancherley Verſtande genoms 
men, nemlid; : " | 

Bor alle wilde Thiere überhaupt, fie mögen 
feyn haaricht oder gefiedert. Denn alle diefe 
werden unter dem Namen Wildpret beariffen. 

Bor ihr Steifh , Davon fagt man denn: dag 
Wildpret ift jung, alt, feißt, oder geringe 5 
oder: es hat viel oder menig weiß, ift frifch, vers 
Dorben, eingefalzen, geräuchert, Hirſch⸗ Schwein⸗ 
Hehs Bären» Wolfs-Dachs- Suchsmwildpret, 
und dergleichen. Bor 
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gerne (6) ausmachen möchte, wor 
auf er anfänglich mit feinem Hund 





or ein Noththier : denn man nennef eg ein 
Stuck Wildpret , item: ein Stuck Wild, 
Und mwenn man ihrer etliche im Trup, oder 
auf dem Rudel beyfammen fieher, fo fagt man: 
da ſtehet Wildpret. 
Vdrlcoor alles geringes Rothwildpret, oder: das 

noch unjagdbar iſt, ſolches alles wird angeſpro⸗ 

chen als Wildpret. Haͤlt ji nun deſſen ein 
Trup beyſammen, fo verſtehet man darunter: 
‚geringe Hirfehe, Thiere, Schmalwildpret und 
Kaͤlber. Und davon fagtman: in dem oder je 
nen Bogen fteher Wildpret im Trup beyſam⸗ 


men. 

* Auch wird unter geringem Wildpret verſtan⸗ 
den alles das , was fihlecht am Leibe. Item: 
was Elein geblieben, und fonft verfropfet ift. 

Man fagt auch vom Auer» Birfrund Haſel⸗ 
geflügel, Trappen, Phafanen, und derglei⸗ 
chen: auf dem Nevier fteher Auer: Birk Hafels 

Srappen: Phafanenmwildpret. Und von allem 
Gevoͤgel überhaupt ſagt man : es iſt Seders 
wildpret. 

6) Wildpret ausmachen heiſſet: der Jaͤ⸗ 
ger gehet aus mit, oder ohne Hund, und wen⸗ 
det allenmöglichen Fleiß an, den Bogen zu trefs 
fen, da hinein fih das Wildpret gezogen, und 
das Dicker zufinden, darinnen esfich geiteft hat, 
damit er hernach defto gewiſſer Darauf Jagen 

© 
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(ce) ausgezogen if. Hierb aber 
Darf er feine Augen faft Ma 
Augenblif von feines Hundes 


(4) Suchelaffen, fonften ift bald etwas 


verjehen. Auffer Dem aber kann er dag 


Ce) Auf Wildpret ausziehen‘, heiffet : 
wenn der Jaͤger — Leithund fruͤh morgens 
ans Haͤngeſeil faſſet, und alſo ihn in und vorder 


auſt habend, ſich mit demſelben hinaus auf den 


eſuch, nach einem gewiſſen Bogen hinmachet, 
darin er Wildpret gewiß vermuthet, um es aus⸗ 
zumachen und zu beſtaͤttigen. 


n, ſo verſtehet man darunter: der Jaͤger 

ten. Jedoch nehmen es die wenigſten Jaͤger ſo 
genau, ſondern verſtehen beyderley zugleich dar⸗ 
unter. 


Wird aber geſaget: den Hund ausführen ; fo 
derſtehet man darunter, der Jäger habe fich mit 
dem Hund hinaus ing Freye gemadhet, um ihn 
gängig zumachen, oder gängig zu erhalten , oder 
ihm Durch eine gute Bewegung mehr Luft zum 
Straß zu machen. 

H m Suche heiffet alhier des Leithunds 
fe | | 
Sonft wird einiger Drten auch Sudyegenens 

net, Diegrofle Kammer, oderdas Hinterjagen, 

(man ſagt auch das Jagen) darein das Wild⸗ 
pret im hohen Zeug * welches auf dem Lauf 
porgejaget werden. ſol. Bee 
ek Sag 


Sagt man aber blos: mit dem Hund er 
eye 


mie dem Hund nur ausgegangen, ihn zu arbeis, 


u 
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Wildpret mit fo einem (e) guten oder 
fermen Hunde leichtlich (f) beſtaͤtti⸗ 
Sagt man aber, es hat eine gute Suche, ſo 
wird darunter verſtanden ein angenehmer, thau⸗ 
ſchlechtiger Morgen; in dergleichen man mit den 
Leithunden gerne ausziehet, um ſie zu arbeiten, 
oder mit ihnen vorzuſuchen, dieweil ſie bey ſolchen 
Morgen am freudigſten, und auch am geſchik⸗ 
teſten ſind, etwas zu thun. — 
e) Ein guter oder fermer und, heiſſet 
f6 viel, als: _ ein wolgeführter Leithund, der. 
wol zur Särthe greifet, Feine leichtlich uͤberzie⸗ 
het, und auf allen Vorſuchen mol zu gebraus 
hen iſt | 
7 








6) DBeftättigen , oder beſtaͤtten, heifs 
ſet: wenn der Jaͤger erſtlich ordentlich vorgeſu⸗ 
het, und zu Holz gerichtet hat, hernach ſeinen 
gethanen Zug nochmals beziehet, damit er ſich 
gewiß mache, daß er ſein Wildpret noch habe, 
oder: Daß es ſich aus dem Bogen nicht wieder 
a: gezogen, in welchem er es anfänglich ge⸗ 
abt hat. Be A SP BERN 
Iſt es nun noch in dem Bogen, alsdenn muß er 
es verbrechen ‚und hernach auch Das Dickicht aus⸗ 
machen, darein es ſich geſtecket hat i_dennes ſte⸗ 
cket ſich nicht gleich, wenn es ſchon zu Holz ge⸗ 
gangen, ſondern eines ziehet ſich hier, das ande⸗ 
re dort in eine Dickung; einiges pfleget auch, 
nachdem es fich von dem andern Wildpret getren⸗ 
net hat, gar tief zu Holz zu gehen.  .°. 
Alſo muß denn der Jaͤger, von der verbroche⸗ 
nen ezten Faͤrthe an, auf dem erſten alten Holz⸗ 
her | wege, 
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gen. Ohne ſolchen aber wuͤrde er oͤf⸗ 
ters in der groͤſſeſten Ungewißheit auf 
ſeinem Beſuch ſtehen muͤſſen, und gar 


wege, der da kommt, mit ſeinem Hunde gerade 
vor ſich in den Wald hinein ziehen, und wol Ach⸗ 
tung auf den Weg geben, was uͤber denſelben 
hinuͤber und heruͤber gewechſelt hat. 
Kommt er nun auf dieſem Zug endlich auf eis 
nen Weg, oder ein Geraͤumte, ſo quer vorges 
‘het, fo mußer da wieder wol merken, was hins . 
über und herüber fin. et: 

Faͤllet nun fein Hund wieder bie Faͤrthe von 
dem Stück, oder mehrern an, ſo er zu Holz ges 
richtet hat; alsdenn muß er eine jede von folchen 
Särthen die ihme da vorkommen zur Nachricht 
auch verbrechen , wenn er-fiehet, Daß alle über 
den Weg oder das Geraumte hinüber gehen; 
darauf muß er Denn vorgreifen, und das fo lans - 

e, bis er die Dicfung ausgemachet ,. worinnen 

ich fein Wildpret geflecket. -— u 

Bären aber von denen Stücken einige gar ji 
tief ins Holz gegangen, fo läflet er darvon ab, 
und fuchet nur Diejenigen auszumachen , Die er 
glaubet, am nechften fich geftecfet zu haben. Sol⸗ 
che muß er denn bey der Dickung mitfeinem Hun⸗ 
de umgreifen, biser wieder auf die Faͤrthen des 
Eingangs ins Diefihtfommt. Finden fid) nun 
auf Pie Umgreifen und Beſuch Feine Auss 
gangsfärthen aus der Dicfung ſo iſt es ein ges 
il Zeichen, daß fein Wildpretnoch darinnen 
fiehe, oder fich gefteckt habe. . u 

Dieſes heiſſet denn beſtaͤttigen. 

2 
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nicht wiflen, wo fein Wildpret geblies 
ben fey. | — 
Es gehoͤret aber hierzu ſchon ein guter faͤrthge⸗ 
rechter Jaͤger und wolausgearbeiteter Hund, 
denn es oft ikig genug hergehet, fich des Wild⸗ 
prets zu verficheren, - - | 
Berner gehöret zum beftätten, fehr genaue 
Aufmerkſamkeit, gutes Gehör , mögliche Bes 
obachtung des Windes, ein nicht zu nahes Um⸗ 
gran der Dickung, Fein Lermen undein fehr lei⸗ 
- fer Zufpruch des Hundes, F 
Die Aufmerkſamkeit aber iſt wegen des Erkeñt⸗ 
niſſes oder Judicirens —— ſehr noͤthig. 
Das Gehoͤr, wegen des Wildprets Thun 
und Laſſen im Dicket. 
Die Beobachtung des Windes, dieweil das 
Wildpret ſcharf windet, und wenn es durch den 
Wind Unrath vermerket, nicht lange da waͤrtet. 
Das weitſchichtige Umgreifen, weilen man⸗ 
chesmal, wehrend dieſes Beſuchs, das Wild⸗ 
pret noch in ſeinem voͤlligen Wechſel iſt, oder: 
ſich allererſt niederthun will, und daher leichtlich 
verſprenget werden kann, wenn man zu nahe auf 
daſſelbe kommt. | 
Kein Lermen, dieweil es dadurch bald losbruͤ⸗ 
chig gemacht, und zur Flucht gebracht wird. 
‚Und der gar leife Zufpruch,, dieweil es gar gut 
wahrnimmt, und wenn es nur das geringſie vers 
nimmt, das ihm {ei Deucht, alfobald darvon 
rege, undgerneflüchtig wird, mithin alle Arbeit 
dor dasmal umſonſt ift, 


* 


Iſt 
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6. $t. Kann denn der Jäger die (2) 


Mitterung in denen Sarthen nicht 
riechen ? | 


Ant. Wenn es mit dieſer Witterung 
alſo bewandt märe, als mit derjeni: 
gen vom Fußwerk eines Landgeſpans, 
Schubfarners,und eines Ackerfnechts, 


Iſt es aber mol verbrochen und beftättiget,, ges 
ftalten es dabey blog Darauf anfommt, daß fid) 
der Jaͤger feines Wildprets wol verfichere, als⸗ 
denn ſtecket er einen eichenen ‘Bruch auf feinen 
Hut, zu einem Ehrenzeichen, daß er einen oder 
mehrere gute Hirfchebeftättiget habe, und ziehet 
hernach mit feinem Hunde hin, wohiner will. 

(2) Witterung heiffet allhier : die beftäns 
Dig naffende Seuchtiafeit, die fi) aus dem Leibe 
des Wildprets durch die Schmweislöcher herab 
nach denen Schalen, item, denen Branten 
und Klauen herunter ziehet, und fich daſelbſt zwi⸗ 
ſchen die Spaltungen feet , und darzwiſchen 
gleichfam ftinfend wird, doch nicht, wie zwiſchen 
eines Bauren Zehen; ſonſt waͤre ſie gar leicht, 
und oft ſtaͤrker, als einem lieb ſeyn wuͤrde, zu 
riechen, daß man Maul und Naſe davor zuhal⸗ 
ten muͤßte. Allein die Witterung, welche das 
Wildpret in ſeiner Faͤrthe hinterlaͤſſet, iſt ſubtiler, 
und kein Menſch kann ſolche durch den Geruch 
empfinden; der Hund hingegen hat ſie gleich in 
der Naſe. 
Sonſt wird auch Witterung genennt der na 
türliche Geruch aa ‚, den es, wo es ſich 
3 m 
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der einen ganzen Tag in der Hiße ars 
beiten muß, oder fonft mit manches 
Menfchen Sußbalfam ; fo wäre gar 
feine Srage darüber : aber fü grob, 


fcharf und empfindlich ift fie nicht, 


in Büfchen, Hecken und langen Gedfe, da es 
durchhingezogen und angeftrichen, aud) wo «8 
gefefien oder fich gelagert hat, hinterlaͤſſt. 

Die Witterung des Wildprets aber kann zus 
weilen dem Jaͤger Durch Die Luft zugeführet wer⸗ 
den, als z. E. mo ein Brunfthirfch feinen Stand 
hält; da herum mittert es fehr bocket. I 
- Bo eine feifte Sau ihr Lager hat, da herum 
fuffert es ſtark. 

Wo ein Fuchs in der Rennzeit anfeuchtet; dar⸗ 
von kann der Jaͤger die Witterung auch weit ha⸗ 
ben; und riechet geil. | | 

Item wo Edel: und Steinmarder gelofet has 
ben: da riechet e8 angenehm wie Bieſam. 

Wo Iltiſſe ihr Gelieger und Geldufe haben; 
da riechet es ſtinkend. 

Bo Luder lieget ; da mittert es fcharf und 
eckelhaft. — 

Wo es Stinkſchwaͤmme in einem Holze gie⸗ 
bet; wittert es faſt wie Luder, und was der⸗ 

gleichen mehr. a 

Witterung eben die Salbe, die ein ds 
ger zugerichtet hat, umden Schwanenhals, oder 
das Berliniſche, item andere Eifen und Fallen , 
auch die Schleppe und Brocken, damit zu ers 
wittern, wenn er ein Raubthier auf Die J 

| anlus 


— 
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und alſo kann ſie weder ein Jaͤger, 
noch ſonſt jemand riechen, der Hund 
hingegen weiß fie bald zu genieſſen (b); 
wenn fie auch fchon in der Faͤrthe 
giemlich erfaltet ift (1). 
anludern, (manfagt auch anförnen) und fans 
gen will, P | 
Man nennt auch eine Witterung den Geruch, 

welchen er mit geroiffen Sachen denen Sulsen 
oder Salzlecken giebt, die er hin’und nieder in 
Denen Hölzernaufguten Wechſeln fchläget, wenn 
er das Wildpret aus andern Revieren gerne auf 
Das feinige heraus ziehen möchte, = 

” (5) Geniefjen heiffet allhier fo viel, als 

en 


riechen. | 

Sonft aber heiffet genieſſen: wenn Wildpret 
durchs Abproffen, Aeſung und Sraß dasjenige zu 
fih nimmt, mas daſſelbe lieber. x 

stem, wenn der Jaͤger dem Leithund und ans 
dern Jagdhunden von dem erlegten Wildpret 
ihren Senieß oder Genuß giebt ; Das man : die 
Hunde genofien machen , oder ihnen den Genuß 
geben, heiſſet: und Deswegen gefchiehet, Daß Die 
Hunde Dadurch auf folches Wildpret deſto hitzi⸗ 
ger gemacht werden. | 

(©) Die Särthe erkalten heiffet: ihre Wit⸗ 

terung ift ſchon meiftens ausgedunftet,, und hat 
fich faft gänzlich verloren. Wie fichs alfo ver⸗ 
hält, 3. E mit denen Spatfärthen ‘, die das 
Wildpret nicht lange nad) Mitternacht gemacht 
hat, und alfo gegen den Morgen ſchon ziemlich 
erkaltet find, C4 CR) 
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7. St. Warum muß aber ein folcher 


- edler Hund, alsder Leithund ift, info ſtren⸗ 
ger Lebensartftets unterhalten werden, und 
die Sreybeitnicht haben, dieman doch 


fonften andern Jagdhunden 


| zulaͤßt? 

Ant. Darum: weilen er, wenn er 

nicht Die ganze Zeit bey. fchlechtern 
raß () ‚erhalten wird, Feine gute 
afe (N behält; und wenn — 

me die Freyheit, wie andern Jagd—⸗ 

Hunden, verftatten wolte, welche ge 


Ch) Sraßheiffet dasjenige, womit der Jaͤ⸗ 
ger die Leit» und andere Jagdhunde * 

Item, was Sauen und Raubthiere freſſen; 

wird einiger Orten auch das Gefraͤſſe genennt. 
stem, was die Voͤgel an Kernern, Beeren, 
Wuͤrinen, Heinen Schnacken und dergleichen, 
- aufs und zu fich nehmen, und darnach ftarf zie⸗ 
hen und einfallen. Einiger Orten wırd es auch 
Vogelgeaͤſe, Cbefler aber Bogelfraß) geheiflen. 
Berner das Sedfe, das für das Wildpret in 
‚Denen Hölzern an verſchiedenen Orten auf denen 
EBaldiviefen geheget, und vor daffelbe auf den 
Winter zu Heu gemacht und aufgebracht wird: 
dieſes Deu wird einiger Orten auch Fraß oder 
Wildpretsfraß genennt ;. wiewol dieſe Redens⸗ 
art nicht uͤberall paßirt, ſondern manfagt dafür: 
die Winteraͤſung fuͤr das Wildpret aufbringen. 
Eine gute Naſe behalten heiſſet: der 

Leithund bleibet ſtets im Stande Bie Faͤrthen wol 
anzunehmen. | | = u 
(m) 
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Iöfet (m), und ganz frey ſeyn muͤſſen, 
wenn man efmas rechtes mit ihnen 
ausrichten will; Fönnte mit dem Leitz 
hund nichts gethan werden, fondern 
er würde fich Darüber gar bald das 
Umberftreinen (nr), das Dagen an 
Hafen und Lerchen (0), das Wildwer⸗ 


1 — — — —— 


(m) Die Hunde loͤſen heiſſet: die Jagd⸗ 
hunde vom Hezriemen, Fangſtrick, Koppel, 
oder Kuppel losmachen, und frey jagen laſſen. 

Item, den Leithund von der Kette nehmen, 
auch, wo er auf dem Beſuch an einen Stamm 
geleget worden, ihn wiederum abloͤſen. 

Item, den Schweishund vom Haͤngeſeil 


laſſen. 

Loͤſen wird noch in einem andern u gu 
nommen, nämlich: die angelegte Archen und 
Windleinen ledig machen, wenn der hohe Zeug 
wieder abgemorfen werden folle 2c. 

Sagt man aber ſich Iöfen, fü heiffet e8: die 
Nothdurft verrichten. Und da wird denn ges 
forochen : die Hunde, desgleichen das Wildpret 
haben fich geloͤſet, oder Iöfen fich. 

(2) Umberftreinen heiflet: wenn ein Hund 
gerne weit herum ftreichen und nichts anders thun 
will, als nur immer heßen : ein folcher Hund 
mirdein Streiner genennt, und ift mit ihm nicht 
viel auszurichten. 

(0) An Haſen und Lerchen jagen heiffet: 
wenn Der Leithund am Haͤngeſeil gleich fortſchieſ⸗ 
ſen, und ſich aufs Pe begeben will, De er 

| j 


Fo 
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den (p), Umgaffen (g), Ausgeben (r) 
und andere Lafter mehr angewoͤhnen, 
Darzu Durch allerhand ungerecht, Bit; 


auf dem Zuge einem Hafen aufftöfler , oder eine 
Lerche vor ihm aufitiebet, oder eine Schwalbe, 
oder fonft ein Eleiner Vogel ober oder neben ihm 
megflieget; worüber erfich das Hauptlafter des 
Ubergehens leichtlich angemöhnet, wenn e8 ihm 
der Jaͤger etlichmal fo hingehen läßt. 
(ꝓ) Wildwerden heiffet: wenn der Leit 
hund, auf des Jaͤgers Zufpruch , Lieben und 
Strafen, nicht mehr achten , fondern in allem 
nur feinen eigenen Willen haben, und in feine 
rechte Ordnung fich bringen laffen will. Welches 
Bor den Jaͤger eine fehr verdrießliche Sache ift. 
:(3) Umgaffen heiffet: wenn der Leithund, 
feiner angebohrnen Neugierigkeit zufolg , nach 
allem, was er noch nicht gefehen, fih umfehen, 
und es gerne.recht betrachten will; Deswegen in 
der Arbeit auf einmal ſtehen bleibt , und fich 
bdumt. | 

Serner : mwennereinen andern Hund fieht, auf 
folchen acht gibt, und vermeint: er werde herbey 
fommen, und mit ihm fcherzen. 

Darüber denn der Hund feiner Arbeit vergißt, 
den Schwarm in den Kopf befümmt und deſſel⸗ 
ben Morgens fo bald nicht wieder zu recht zu 
bringen iſt. u 

Zu folchem Umgaffen aber find die jungen Leite 
Hunde mehr als die alten geneigt. 

(r) Ausgeben, oder laut ausgeben, it. 
laut werden, heiſſet: wenn der ge ” 
| | j | etwa 
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ferung (5) fi) Die Suche dermaflen 
verderben (t), daß er, wenn er nach⸗ 
gehends nicht noch vor einen Schweis⸗ 


etwas recht hitzig und Deswegen lauf wird, oder 
beilet: welches die gar zu feurigen jungen Leit 
hunde gerne in der Art haben. | 

Durch folhesAusgeben aber kann das Wild⸗ 
pret, Dasgar genau vermerft , leichtlich regeges 
macht und verfprengt, des Jaͤgers Arbeit aber 
. dor diesmal ganz vergeblich werden. R 
(5) Ungerechte Mitterung heiffet Dahier: 
eine folhe Ausdünftung oder Geruch. von einer 
Sache, die dem Hund entweder nicht angenehm, 
oder feiner Suche ſchaͤdlich ift. 

Serner: wenn der Jaͤger eine Witterung ents 
weder zu flarf oder zu ſchwach gemacht hat, wor» 
an denndas XBildpret, Das er gerne Damit hers 
ben ziehen möchte, fo bald eg eine folche ungerech⸗ 
te Witterung nur windet, ‚gleich Unrath vers 
merft , und Dahero gefchwind wieder darvon 
fehleicht ; ift es.aber ein Raubwildpret, fo will 
es weder Dasihm gelegte Eifen annehmen, voch 
‚in dieihmgeftellte Galle eingehen. 

(2) Die Suche verderben heifjet : wenn 
der Leithund durch Öfteres Senieflen allerhand 
rober , faurer und ſcharfer Witterungen, die 
überaus fubtile Empfindlichfeit feiner Yrafe, um 
die Witterung der Sarthe anzunehmen, fich ders 
maſſen ſchwaͤcht, daß er zu feinem Beſuch weiter 
zugebrauchen, und, wenn ihm die Suche nicht 
wieder geftärft werden kann, hernach meiter- 
nichts nuzt. 2: 
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hund (u) zu gebrauchen ift, weiter 
nichts, als eine Kugel vor den Kopf 
verdienef. Es ift alfo Die Hauptab- 
ficht bey dem Strengehalten des Leit; 
hundes , Daß ihm feine Suche immer 
gut bleibe (x). 


w Schweishund heiffet derjenige Hund, 
der, 10 bald er vom Dängeftil, oder Ranofrich 
gelöfet,, und nur ein wenig auf den Schweis eis 
nes verwundeten WWildprets gebracht worden, 
auf ſolchem, nebſt der —5— ‚ doch mehr auf 
dem Schweis als auf der Faͤrthe, nachhänger, 
das Stücf Durch Dick und Dünne verfolgt und 
es dem Jaͤger ausmacht , es mag fich hingeflüch- 
tet haben, wo es nur will. | 
Es find aber die Schmeishunde von einer fehr 
guten Naſe; und die braunen Mittelhunde die 
beſten, dieweil ſie das Wildpret lieber annimmt, 
und ſich vor ihnen eher ſtellt, als wenn ſie zu 
hoch und von andern Haaren ſind. | 
Sonſt aber werden die Schweishunde, tie 
ein Leithund gearbeitet; Desgleichen auch, wie 
ein Hünerhund , abgerichtet und dreßiret, Damit 
fie lernen gehorfam ſeyn. | 
Man macht auch die Leithunde zu Schweis⸗ 
bunden , wennfie ein Jaͤger damit verdorben , 
Da er fie, aus Unverftand , auf frifehen Dirfchs 
und Wildpretsfärthen brav aearbeitet hat, daß 
fie Darüber die etwas Falten Faͤrthen nachmalg 
nicht mehr annehmen wollen, fondern folche gers 
ne — | : r 
x) Dem Zund bleibt die Suche gut, 
heiſſet fo viel: er behält eine gute Naſe. 


4 * 
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8. Sr. Woher bat es aber der Seit, 
bund, daß er alle Aussund Eingänge des 
Wildprets (y) fo eigentlich aus» 
machen kann. 

Ant. <heils hat er es von Natur ; 
theils auch von Des Jägers Kunſt. 
Von Natur pfleget der Berx 
auf Dem Boden (z) mit feiner Naſe 
überall herum zu greifen (2), und hi⸗ 
tzig (6) anzufallen (c), was ihm ge⸗ 
BL Mass. —— 

() Aus: und Eingaͤnge des Wildprets 
heiſſen ſo viel als: die Wechſel * Wildprets von 
und zu Holz. Unter dem Wildpret aber wird 
alsdenn nur allein Roth» und Tannwildpret vers 
fanden ; jedoch noch eher das Rothwildpret, wel⸗ 
ches Die mehreften Aus » und Eingänge thut. 
(2) Boden heiffet die Erde. | 

(2) Wit der Naſe überall herum greis 
fen heiſſet: der Hund wendet fich bald hier, bafd 
dorthin, umdie Witterungen , die ihm auf dem 
Boden vorfommen, zu genicfien, Dasift : alles, 
was um und neben ihm ift, zu beſchnaufen. 

) Sigig heiſſet hier emſig. N 
 Sonft heiffet auch hisig: wenn ein Hund, ein 
— ih mit feines gleichen gerne vermifchen,. 
oder Buhlſchaft treiben will. 

(£) Anfallen mit der Naſe heiſſet: die 
Witterung eines Dinge begierig annehmen. D> 
der : der Hund machet fo mit der Naſe näher 
jur Särthe, Damit er fie recht aufnehmen und 
verfolgen Fönne, — BE: Sonft i 
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recht ift (A). Die Kunft aber: machef - 
erft den Hund guf (e), nachdem ihn 
der Jaͤger ausgearbeitet hat’ der 
oder die Kunft des Jaͤgers iſt Urſa⸗ 
Sonſt heiſſet auch anfallen: wenn Hunde, 
auch Raubthiere, ein Wildpret packen, und es 
fuchen nieder zu zehen. 
"gerne : wenn der Strichvogel lieber nach 
Diefem, als nach andern Boͤgen eines Reviers 
hinſireicht; fo ſagt man : auf Dem Bogen hat es 
inen guten Anfall; item: Der Vogel faͤllet gerne 
ort an oder innn. —— 
Cd) Gerecht heiſſet alles dasjenige, was 
dem Huͤnd und Wildpret, item: dem Jaͤger, 
gut und anſtaͤndig ſt. — 

(e) Den Hund gut machen heiffet. wenn 
der Jaͤger Diefen Hund Durch Die Arbeit; einen 
andern aber. Durch Das Abrichten; wieder einen 
_ anderndurc das Einhetʒen und Exerciren / zu 
Demjenigen., wozu er ihn Fünftig gebrauchen - 

P) Den und ausarbeiten heiſſet: wenn 
der Jaͤger, nach denen Negeln_feiner Kunft , 
den Teithund, desgleichen Den Schweis-und 
Puͤrſchhund richtet und brauchbar macht. 

Der Huͤnerhund aber wird nicht gearbeitet, 
ſondern abgerichtet und dreßirt. | 
- Die Übrigen Jagdhunde aber werden weder 
gerichtet, oder gearbeitet, noch abgerichtet, fons 
dern nur gewoͤhnt und gingehehete x y = 
ee A 8 
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che, Daß der Hund gut werde (2), 
und gut bleibe (4), Und hieher fchi- 
cket ſich das alte Jaͤgerſprichwort: 
Ein guter Jager (i) machet einen 
guten Sund (k)5 und ein guter 
Hund einen quten Jäger. Nat 
num ein Jäger einen folchen Hund in 
der Sauft (D, fo fällt es ihme auf 
feinem Zug (m) gar nicht ſchwer, den 


(£Z) Gut werden heiſſet allhier: der Jaͤ⸗ 
ger ‚arbeitet feinen Leichund in den Behängen 
A aus, daß er ſich hernach, wenn er 
*— mauf Wildpret ausziehet, auf ihn verlaß 
en kann. — er 

(6) But bleiben heiffet: der Jaͤger trägt 
vor feinen wolgearbeiteten Hund älle Vorſorge, 
daß er ſtets eine gute Suche behält; und feine Ars 
beit nicht wieder vergißt. a | 

(2) Kin guter Tager ift ein folcher , der feis 
nen Leithund aus dem Sundament verftehet, auch 
nr faͤrth⸗ hund⸗ jagd⸗ forft- und holsges 
recht iſt. —— | Ä 
: + Kin guter Hund heiſſet hier fo viel, 
als: ein molausgearbeiteter Leithund. — 

) Den Leithund in der Sauft haben 
heiffet eben-fo viel, als ihnam Dängefeil führen 
-() Bug. Dieſes Wort hat mancherley 
Dedeufung : und zwar wird Darunter 1.) det 
"Bogen verftanden „ woraufder Jaͤger vorſuchet. 
Und in Dem Verſtande wird es hier genommen, 

—E 2.) Wenn 
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Bogen (n) richtig zu freffen (0), wo 


— — — — — — 


2.) Wenn der Jaͤger allererſt mit dem Hund 
ausziehet und vorſuchen will. Dover: der Aus⸗ 
zug mit dem Leithund auf den Beſuch. 
3.) Der ganze Bezirk, welchen der Jaͤger mit 
dem Hund in einem Morgen beziehen kann. 

4.) Der Gang und Vechfel, den ein anges- 
hend Schwein, Desgleichen ein Hauptſchwein 
vor fih alleine thut : und Dafagt man denn: das 
hat feinen Wechfel und Zug vor ſich 
alleine. | 

5.) Wasmanan Sifchenmit einem Zug⸗ oder 
Streihgarn aufeinmalaus dem Waſſer herauss. 


(n) Bogen heiſſet der Bezirk in einem 
Walde, in welchem Wildpret ſtehet, auch aus⸗ 
und eingehet. F 

Ferner: der Umfang eines Dickichts oder 
einer Dickung, wohinein der Jaͤger das Wild⸗ 
— * er zu beſtaͤtten gedenket, zu Holz ge⸗ 
richtet hat. Ba 

tem: der Bezirk in einem Holz, wo der Jaͤger 
Wildpret beftättigen will; welcher Bezirk oder 
Bogen 4, wenigſtens 4. Stunde groß feyn muß. 
. tem : der Zug, den der Jaͤger vor Holz 
nimmt, wenn.er vorfucht. | | | 
- Und endlich x. die halbe Rundung, die man auf 
dem Serchenfang, mit denen Tagegarnen , oder 
dem Klebezeug, mit Der Leine oder Feder⸗ 
fappen halten muß , bis man.bald vor den, Zeug 
Fommt, damit man im Einftreichen nicht zu viel 
Vögel verliehrt. ia — 

(0) Den Bogen treffen heiſſet: sm der 
Br | age 


a 
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nämlich) Wildpret fich hineingezogen 
(p) und geftechet hat (g) oder, wo es 
ftehet (r). Denn das ift einmal ge 


Ssäger ‚durch feines Hundes fleißiges Nachhaͤn⸗ 
gen, den naͤmlichen Bogen, worein fh das Bild» 
en das er beflätten will, geftecker hat, gus⸗ 
macht. \ 

(p) Sich in einen Bogen hinein sieben 
heiffet eben ſo viel, als: in denfelben hinein wech⸗ 
feln, oder hinem geben. 

Wenn aljo gefagt wird: das Wildprer bar 
fich in einen Bogen hinein gezogen ; fo hat es 
diefen Verſtand: esift auf dieſer oder jener Holz⸗ 
ecke wieder in den Wald gegangen. 

(4) Sich ſtecken heiſſet: wenn Wildpret 
ſich in eine Dickung hinein ziehet, mo es vermei⸗ 
net heimlich, ruhig und vor aller Nachſtellung 
von Menſchen, Hunden und reiſſenden Thieren 
am beſten ſicher zu ſeyn: die Dickung mag von 
ſtarkem Unterwachs, Geſtaͤude oder Rohrdickicht 
ſeyn, dergleichen verwilderte Boͤgen einiger Or⸗ 
ten auch Behaͤltniſſe heiſſen. 

Berner: wenn das Wildpret ſich im Treiben 
nicht weiter fortbringenlaffen will, fo fagt man: 
das Wildprer bar fich im Lreiben gefteft. 
(r) Steben heiffet eigentlich : das Wild⸗ 
pret hält feinen gewiſſen Stand auf einem Bo⸗ 
gen, 10 68 zudiefer oder jener Zeitamliebften iſt, 
und fich —9 am meiſten finden laͤßt, z. E. 
der Brunfthirſch ſtehet in der Brunftzeit gerne 
an einer Anhöhe , two e8 etwas liecht, ſumpfig, 
oder bruͤchig iſt. Er bin feine richtige Some: 
| u 
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wiß, daß der Jaͤger mit einem guten 
Hunde auch gut auf Wildpret arbei⸗ 


und Winterſtaͤnde; oder, er ſtehet gerne des 
Sommers im Gebuͤrge, desgleichen in luſtigen 
, auch in verſtohlenen Feldkoͤpfen, worin⸗ 
es ſtarke Dickung hat; des Winters herge⸗ 
gen im hohen Gehoͤlze. n 
Tr Tannwildprerftehet gerne in Schwarp 
jern. | 
— Gems ⸗ oder Steinwildpret an hohen 
ippen. 
as Schwarzwildpret ſtehet gerne des 
Winters im Dickicht, ohnweit denen Plaͤtzen, 
wo man ihnen ſchuͤttet, das iſt: Geaͤcker, Ger⸗ 
fie, Malz, Erbſen, Bohnen ꝛc. auf einen 
freyen Platz im Holz weitlaͤufig herum ſtreuet, es 
aufzunehmen, und ſich hernach gerne darnach zu 
ziehen und in dem Bogen zu ſtehen. 

Der Auerhan — gerne an Hoͤhen und 
Leithen gegen der Sonnen Aufgang, wo er ſol⸗ 
chen alſobald haben kann, welchen er ſehr liebet; 
item an rauſchenden Baͤchen, in rothbuͤchenen, 
fichtenen und kiefernen oder foͤrrenen Wald⸗ 
revieren. 

Der Trappe in weitlaͤufigen offenen Flaͤchen. 

Der Keiger an und in Fiſchwaſſeen. 

Der KRobrdommel in wüften Zeichen im 
Rohrdickicht. Und mas dergleichen mehr. 

Steben wird auch in einem andern Verſtand 

enommen, wenn man namlich fagt: der Auers 
* ſtehet an und ab, von und zu Baume; ſo 
eiſſet es fo viel: er ſliegt auf und vom — 
2 - er 


— ⸗ 
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ten (5) , und hernach Darauf jagen 
fönne (f). 


. St. Was iſt denn nun das t⸗ 
— bey edlen —— 
Jaͤgerey? | 
Ant. Nichts anders , als eines groß 


Der Falke und Habicht ſtehen auf ihren Hor⸗ 
ften ; item, auf des Salfeniers Hand, das ift: 
fie figen darauf. 

Der Leithund ſtehet an der Kette, das iſt, er 
iſt daran angelegt. | 

Der Sunerhund ftehet Hafen, Hüner und 
Wachteln; oder er ſtehet vor. Und fomweiter. 

9 Auf Wildpret arbeiten heiffet : wenn 
der Jaͤger mit feinem Leithund entweder auf einen 
Hirſch, Sau oder Wolf vor Hol; vorſuchet, 
und allen Fleiß anwendet, Damit er das Wilds 
pret anfaͤnglich zu Holz richten, hernach beftättis 
gen, und zulezt, um mehrerer Gewißheit wil⸗ 
len, daßer es nämlich noch im Bogen habe, auch 
derneuern möge. | 

(2) AufWildpret jagen heiffet hier: der Jaͤ⸗ 
ger richtet das Wildpret, Das er beftättiget und 
derneuert hat, nun auch in den liechten und fin« 
ftern Zeugein, um «8 darin fällenzu koͤnnen. 

Sonft aber heiſſet: auf Wildpret jagen: der 
zuge giebt fich alle erdenflihe Mühe, Hirfche, 

auen oder Woͤlfe, mit oder ohne feinen Leits 
hund, auszumachen, Damit eregerlegen möge, 
Item: er fprenget XBildpret aus feinem Stand, 
oder Lager zur Luſt auf FA Damit er es eecht (eben, 

2 
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fen Hexen, vollfommenes: Vergnügen 
an einem Jagen (u). 


oder — kaltſinnigen Hund hitzig darauf ma⸗ 
chen kann. — 
Ferner: er ſprenget Wildpret, daß er es auf 
freyer Flucht verfolgen kann. | | 
(u) Unter dem Wort , Tagen, werden 
hier alle und jede Arten der Jagden verflanden 5 
fie mögen zu Pferd oder zu Ruk ‚ mit oder ohne 
Hunde, auf oder unter dem Boden, im Waſſer 
oder in der Luft aemacht werden. 
° Die verfchiedene Arten der Jagden aber, die 

m Plaifir eines Ben Herrn angeſtellt werden, 
nd unter andern Diefe: Sommer « oder Feiſtja⸗ 
gen; Herbſt⸗ und Winterjagen , oder Sauer 
gen , auch Saujagen genannt; Hauptjagen, 
Parforcejagen, Wildportirjagen; (iſt eine Art 
von einer Parforcejagd Beſtaͤttigungs jagen, 
Reinjagen; gemengte Jagen, Keſſeljagen, 
Streifjagen, Waſſerjagen; Kampfjagen; 
Wolfsjagen; Gemsjagen, Klopp: und Treibs 
jagen, oder Schuͤtzenjagen; Jagen mit dem 
Elcinen Zeug nach Rehen, Hafen und Füchfen; 
Sagen nad) Dachſen; Haſenhetzen 2c. 

Zu denen Jagen gehören auch folgende Arten: 
die Salken» oder Meigerbeige ; die Auerbanen , 
Trappen, Kranich, wilde Phaſanen, Schwa⸗ 
nen, Birk, und Hafelgeflügel Pürfche 5 das 
Sänfe , Enten und Schnepfenfehieflen; Diefeg 
wird einiger Orten auch die Schnepfenpurfche ges 
nennt) Das Huͤner und Wachtelnfangen; und 
alle und jede Gattungen deg groben und Eleinen 
Vogel⸗ 
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10. Fr.Wie wird denn dieſes Saupt⸗ 


werk recht ausgerichtet? 


Ant. Wenn einem groſſen Herrn nach⸗ 
ſtehende Stuͤcke koͤnnen vorgejaget wer⸗ 


Vogelfanges. Daher iſt denn entſtanden der 


alte Jaͤgersreime: 


Der Weydmann thut recht fagen: 
So viel Wildprer, fo viel Tjagen. 


Inſonderheit aber verftehet man unter dem Wort: 
Jagen , ein Ausfchieffen, oder Abjagen ; da 
namlich das im Zeug ftehende, odereingerichtete 
Wildpretdurd Jäger, Treibeleute und Jagd⸗ 
hunde aus der Kammer, Stallung oder Sagen 
mit Gewalt 7 bi Lauf geſprenget, und der im 
SSagdfchtem ftehenden hohen Derrfchaft zum gröfe 
feften Vergnuͤgen vorgejaget wird, Daß fiees auf 
Dem Lauf in feiner völligen Flucht, theils , mie 
e8 hin und wieder am Zeuge entweder einzeln, oder 
auf dem Rudel beyſammen ftehet, und zwar ims 
mer Die beften Stücke zuerft, mit Pürfchbüchfen fo 
fort niederfchieffen, heil nur verwunden oder 
anſchweiſſen, und alsdenn zur Luft mir Denen 
— behetzen, und es niederziehen laſſen 
Sind nun die behetzten Stuͤcke gute Hirſche, 
dreyjaͤhrige Keuler und recht => Bachen; 
ſo werden ſie mit dem Hirſchfaͤnger unter den 
Hunden abgefangen. en | | 
Die angehende Schweine, auch die Haupt⸗ 
ſchweine hingegen — auf die u 
J 3 * er, 
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den (x) : jagdbare (y), gu⸗ 
Der , oder das Sangeifen angerufen, und ihnen 
im Anlaufen damit der Sang geneben. 

Schlechte Bachenund Stifchlingeaber wers 
den aufs Coureau de chaffe oder den Hirfchfänger 
gefordert, und im Anlaufen Damit abgefangen. 

Und auf diefe und andere Weiſe mehr macht 
fich die Be aft mit dem vorgejagten Wild⸗ 
pret ein Jagdplaiſir. 

(x) Dorjagen heiffet hier: das eingeriche 
tete Wildpret mit Gewalt aus der Kammer und 
lestem Zwangtreiben auf den Lauffprengen, Das 
mit es Darauf erlegt werde. 

Sonſt heiſſet auch Dorjagen eben ſo viel, als: 
Wildpret mit Fleiß oder von ohngefehr aufs 
ſprengen. | 
(y) Vor jagdbar wird der Hirfch bey der 
deutfchen Jaͤgerey zum erftenmal angefprochen, 
wenn derfelbe völlig 5. Jahr alt ift, und im 6. 
fahre mit 10. Enden, gerade oder ungerade, 
aufgefezt hat, oder doch auffeken follen, und im 
Ganzen gegen , aber nicht über, 300. Pfund 
nach der Wildprets Wage hat. 

Jedennoch aibt e8 auch einige Hirfche , die an 
Stärke und Schwere dem ftärkeften Hirfch von 
12. big 16. vr nichts nachgeben. AUlsdenn 
aber müffen folche Dirfche gute Saͤugemuͤtter ges 
habt haben, und in der Saͤugezeit nicht Darum 
Tommen feyn. 

Eines Hirfches von 10. Enden, oder eines 
Zehners Gehören ſtehet ihm vom Schädel noch 
bey drey Querfinger breit ab, iſt an Stangen 

ins⸗ 
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fe (z) und edle Hirfche (a) ; nicht 


insgemeinnoch nicht gar ſtark; an Augenfproffen 
noch etwas kurz, an denen übrigen Enden auch 
nicht fonderlich verecket, noch fehr geperlet und 
tief eingerieffet , hergegen find alle Enden deſto 
fpißiger ; deromegen er auch weit gefährlicher; 
und, teilenfeine Stangen noch leicht find, viel 
geſchwinder im Kämpfenift, als ein alter ftarfer 

ur + 
Ein folder Zehner nun machet fein Gehoͤrne 
ftärfer oder ſchwaͤcher, und feine Ende gerade 
oder ungerade; wird auch am Wildpret gut oder 
geringe, nachdem er gut oder ſchlecht aus dem 
WBinter inein gutes oder fchlechtes Frühjahr kom⸗ 
men ift, und gute oder fehlechte Ruhe auf feinem 
Stand gehabt hat. 

Er wird auch mancher Orten, mo es Hirſche 
genug gibt, nur vor einen ſchlechtjagdbaren 
Dirfch angefprochen. 

(2) Bor gue wird ein Hirfch zum erftens 
mal angefprochen, wenn er völlig 6. fahre auf 
fih, und an Stangen und Enden fich merflich 
verbeſſert, auch feine 12. wolvereckte Ende (wo⸗ 
von er denn ein Zwoͤlfer genennt wird ) gemacht 


hat. 

Sein Gehoͤrn ftehetihm noch bey 2. Querfins 
ger breit vom Schädelab , ift auch fehon gut ges 
perlet und ziemlich eingerieffet; er wägt im Ganzen 
350. Pfund und noch etwagdarüber. Das als 
les aber kommt toieder darauf an, mager, vor eis 
nen Winter, eintwarmes oder faltes Frühjahr , 
bald oder ſpaͤte genugfames Geaͤſe, einegute oder 

D4 Sl 
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minder angehende Schmeine_(b) 5 - 
fehlechte Ruhe und Seiftzeit gehabt. Denn kommt 
er fehlecht aus dem Winter, ift das Frühjahr 
Falt, bleibt Laub und Gras lange zurück, hat er 
auch wenig Ruhe und eine fehlechte Feiſtzeit ger 
habt ſo ſezt er auch fchlecht auf, und bleibt gerins 
ge am Wildpret, oder am Leibe. 
Ein ſolcher Zwoͤlfer aber heißt ein. jagdba⸗ 
rer Hirſch. | 5 
(a) Vor edel wird ein Hirſch zum erftenmal 
angeſprochen; wenn er voͤllig 7. Jahr alt, und 
die Höhe und Stärke (das it, feine Geſtalt) hat, 
die er haben folle. | 
Denn ein Hirſch waͤchſet s. Sahrin die Höhe, 
und die 2. folgende Jahre in feine Breite und 
Stärke. Er trägt fehon ein ſchweres Geweyhe 
von hohen ftarfen Stangen, mit 14. auch 16. 
tool verecketen Enden, darunter die Augenfprofe 
fenlang undftarf find. Das Gehoͤrn ift überall 
tool beperlet und eingerieffet , und fißt ihme mit 
der Roſe ziemlich dichte am Schädel. 
Im Ganjen hater gemeiniglich ſeine 200. Pfund, 
und weit daruͤber. | 
Und einen ſolchen Vierzehner und Schejehner 
fpricht man aud) vor einen gut oder völlig jagd» 
baren Hirfch an. | 
(5) Vor angehend wird ein Reuler zum ers 
— angeſprochen, wenn eine ſolche Sau in 
hrem vierten Jahr iſt, und ſich alsdenn gemei⸗ 
niglich vom Ruͤdel abſchlaͤgt, und Wechſel und 
Zug vor ſich alleine haͤtt. Dahero heiſſet ſie auch 
eine Sau, ſo das Jahr das Rudel — hat. 
m 
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item , hauende oder Hauptſchwei⸗ 


m Ganzen wagt fie wenigftens zween Eentner, 
und noch wol darüber, nachdem fie eben einen 
guten Winter, Ruhe und genugfam Fraß oder 
Gefraͤſſe gehabt hat. | 

Ein foldes Schwein nun führt zu unterft bey 
zween Singer breite, oben fehr gefchärfte, ſpitzig 
ausgehende, und ihme zu beyden Seiten des Un- 
terwurfs, oder Gebrächs etwas ruͤkwaͤrts ge 
bogene herausfichende Waffen, oder Gewaͤf, 
Gewehr, item — ſo ſich Dichte an die zwo 
Ballen am Oberwurf anſchlieſſen, und an wel⸗ 
chen es die Waffen beſtaͤndig ſchaͤrfet. 

Es ſchlaͤgt hart mit dem Gewaͤffe, und ver⸗ 
wundet damit tief, nicht anders, als wenn ei⸗ 
nem mit einem groſſen ſcharfen Meſſer eine Wun⸗ 
de gemacht worden. 

Es iſt auch wegen ſeiner Gelenkheit, Behendig⸗ 
und Herzhaftigkeit unter allen Sauen am gefaͤhr⸗ 
lichſten. Darum werden auch die angehenden 
Schweine die aͤrgſten Hundsſchlaͤger; insge⸗ 
mein aber bey der Jaͤgerey Hoſenflicker genennt. 
Vor ſolche wollen dennoch einige Jaͤger die drey⸗ 
jaͤhrige Keuler nehmen. 

Von dieſen Schweinen und Sauhatzen kom⸗ 
men die alten Jaͤgersſprichwoͤrter her. 

Angehende Schweine machen wisige Jaͤ⸗ 
ger und Hunde. 

MersSchweinstöpfe gerne efjen will, muß 
Hundskoͤpfe daran fpendtren, oder nicht viel 
achten. 

Sauhasenbegehren Pflafter und Barbier, 

Hirſchjagen aber guten Fühlen Wein und 

ier. Ds (c) 


te (c) : geftalten dergleichen Wild⸗ 


Ce) Bor einbauendes oderHauptfchwein 
wird eine Sau angefprochen, die völlig s. Jahr 
alt, vor fich ftets alleine wechfelt, und das Ru⸗ 
del nicht eher befuchet bis zur Rollzeit, (andere 
ſprechen Brunftzeit Jauch jo gar im Winter nicht, 
da fich fonft alles Wild gerne im Nudel beyſam⸗ 
men hält. Ä 

Diefen Namen: hauend oder Hauptſchwein 
behält es, fo lange es lebet. Und wenn es eine 
gute Maft, oder gut Geaͤcker gehabt, wird es 
darvon ſehr feift, ftarf und ftolg, und waͤgt im 
Ganzen 3. bis 4. Centner. 

Es iſt unter allen Sauen am kuͤhneſten, ver⸗ 
laͤßt ſich auf ſeine Waffen, die ſehr geſchaͤrft, 
und zu unterſt bey 3. Querfinger breit find, auch 

u beyden Seiten des Wurfs (einiger Drten 
* man auch Ruͤſſel, fo aber nicht gar gut ges 
fprochen ift ) ſchon mehr. ruͤkwaͤrts gebogen hers > 
aus ftehen. 

Gs fehlägt damit gewaltig um ſich, ftellt ſich 
genen alles, was es feindlich angehet, herzhaft zur 
Wehre; wird durch die Verwundung nur grims 
miger; ſchreyet nicht, wenn ihm der Fang gege⸗ 
ben wird, denn dieſes thut kein Schwein, eine 
Bache aber ſchreyet bey dem Abfangen. 

Es iſt auch ohne groſſe Bemuͤhung zu keiner 
Flucht zu bringen; und wenn es durch das Jagen 
und Behetzen erſt erhitzet und in den Grimm ges 
bracht worden; ſo gehet es in der Furie auf al⸗ 
les, was ihm zu nahe auf den Leib kommt, los. 
Jedoch iſt es wegen ſeiner Schwere Unge 

ent⸗ 
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pref ein Sagen eben veredeln 8 
und beruͤhmt machen muß. 3 
ift aber zur Ausrichtung obigen 
Hauptwerks auch fehon genug, wenn 
der Jaͤger einem groflen Herrn nur 
einen einzigen capifalguten, oder Haupt⸗ 
hirfch (e), an welchem man ein oder 
3. bis 10. Jahre mit aller — 
Vorſichtigkeit und Sorgfalt auf der 


lenkheit lange nicht ſo gefaͤhrlich, wie ein ange⸗ 
hend Schwein. 

(d) Ein Jagen veredeln heiſſet: wenn 
dem Jagen durch viel ſtarke, gute, edle Hirſche, 
desgleichen viele Hauptſchweine, die darauf ſind 
vorgejagt und erlegt worden, ein ſonderbares 
Anſehen und groſſer Ruhm darvon uͤberall ge⸗ 
macht wird. 

(e) Bor einen capitalguten und Haupt⸗ 
birfdyen wird angefprochen ein Hirfch , der 8. 
und mehr Jahre auf fich hat , und von fonderbas 
ren Anfehen oder Stärke und Schwere ift, um 
den Kopfund Hals fein grauausſiehet, und mit 
eınem fehr guten, raren, oder recht prächtigen 
ſchweren Geweyhe aufgefeßet hat, an welchen 
die Stangen überaus ftarf, Daß man fienicht ums 

reifen Fann, und eine Stange wol 20. big 24, 

fund ſchwer iſt, auch hoch und wolgewoͤlbt 

ind, die Augenſproſſen ſehr ſtark, hoch und 

lang, und die Ende an der Zahl von 18. bis zu 

24. 30. 40. ja wol mehr, alleſamt wol verecket, 

und oben in der Krone ſchoͤn herum open m 
afe 
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Revier (f) erzogen hat; desgleichen 


daſelbſt wegen ſeines Alters kurz und ſtumpf ſind, 
auch wol gar das Gehoͤrn ſich oben hinaus ſchau⸗ 
felt; ſonſt aber uͤber und uͤber dick und ſtark be⸗ 
perlet (anderer Orten ſagt man: voll Steine) 
und recht tief eingerieffet iſt. 

Die Roſen unten an den Stangen ſind gemei⸗ 
niglich breit und recht kraus, und ſitzen ihme 

ar dichte am Schaͤdel auf einem breiten Roſen⸗ 

* ER alles fich bey iungen Hirfshen nicht 
alfo findet. | 

m Ganzen mägterüber r00. Pfund auch wol 

6. Gentner und darüber. Ein ſolcher Haupt 
hirſch wird auch vor einen uͤberſagdbaren, oder 
altiagdbaren Hirſch angefprochen. | 
Allein dergleichen Hauptkerls laffen fich heutiges 
Tages ſchon fuchen. Deñ es hat viegroflen Wild 
niffe nicht mehr wie vor Alters, ın denen folche 
Haupthirfche gegogen wurden. Man läßtauch 

u dieſer Zeit denen Hirfchen nicht mehr fo lange 

rieden, daß fie fo ertraftarfe Stücke werden 

Önnen ; es giebt auch anjetzo faft mehr Jäger als 
Wils, und des Jagens auf Hirfche ift auch Fein 
Ende : mo follen alfo viele folcher Haupthirſche 
herfommen ? | ER 


(f) Revier heiffet hier ein Gehaͤge, worin 
nen niemand ‚bey hoher Strafe, Dem Wilde 
einiges Leid thun darf, | 

onft wird auch unter dem Wort Revier eine 
Jagdfluhr verftanden, 

Item : ein weitlgufiger Bogen, mo Wild⸗ 
Pret herum ſteheet. ce 
| tem: 





ein einziges ftarfes Hauptſchwein (2) 
tem: eine ftarke Waldung. 

Ferner, ein gevoiffer Zandftrich, oder Dis 
ſtrikt, der mit allen darin befindlichen berrfchafte 
lichen Hoͤlzern und Forſten, Wildbahnen und 
Jagdbarkeiten, Seen, Weyern oder Teichen, 

orellen⸗ und Krebswaſſern, und andern Sa⸗ 
chen mehr, eines verpflichteten Forſt und Jagd⸗ 


bedienten treuen und fleißigen Aufficht anvers 
trauer iſt. 


(ED Einftarkes Hauptſchwein heiffet ein 
techtalter Keuler, von 3. 10. ı2,. und mehr Jah⸗ 
‚ten, bon einer aufferordentlichen Höhe, Stärs 
feund Schwere, im Ganzen an feinem Gerichte 
zu s. auch 6. Eentner. | 
Ein ſolches Schwein ift Alters halben um den 

Kopf, fonderlih am Bart, recht meißgrau, 
auch an denen Blättern fehr grau, und feine 
Scdern (andere fprechen Borften, welches nich 
gar gut lautet ) findnicht mehr ſchwarz und duns 
Felbraunmelirt, fondern fallen ftarfin ein gelblich» 

tes — | 
Sein Gewehr iſt zu unterfi 4. Duerfingerbreit 
und gelblicht, nach der Spiße zu aber weiß wie 
Elfenbein, fehr abgefchliffen, und ftehet ihme zu 
beyden Seiten des Gebraͤches siemlich auswaͤrts 
wie ein Knebelbart, und rüfmärts gebogen wie 

eine SäbelElinge. 
dein Schwein ift überaus ſtark und.beherst, 
toeichet vor nichts; und ob eg gleich ein recht wil⸗ 
des und gefährliches Anfehen hat; fo ift es den⸗ 
noch fo gefährlich eben nicht, dieweilen o — 
— halben 
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in den Zeug (5) eingerichtet (7) und 
vorgejaget hat. a: 
halben ſchon zu fteif, und megen feiner unge 
u Höheund Schmere, ſich hurtig hin und 
er zu wenden, zu ungelenfe ift. 
C(55) Unterdemdeugmird hier alles und je 
des verftanden, was man bey der Jaͤgerey has 
ben muß, um das beftättigte, desgleichen Das 
zufammengetriebene Wildpret einzurichten, und 
auf den Lauf zu fprengen, oder fonften lebendig 
einzufangen. | 

Des Zeugs aber ift mancherley, nachdem die 
Arten des Wildpretsund der Sagenfind, Ins⸗ 
gemein aber wird er in den hoben, mitteln und 
niedern Zeug, oderin den liechten und finftern 
Zeug eingetheilt. | | 
- Der liechte Zeug beftehet aus Tuch - und Fe⸗ 
Derlappen , Wildgarnen und Wildnetzen ‚fo nach 
der alten Gewohnheit auch Hirſch⸗ und Sauſeile 
genennt werden. — 

Zum finſtern Zeug aber gehoͤren die Tuͤcher, 
Planen oder Blahen. 

Der hohe Zeug wird nur zum Einrichten des 
Rothwildprets gebraudhet. . 

Der Mittelseug, auch daͤniſche Tücher ges 
nannt, weil fie zuerft aus Dänemark Fommen 
find, zum Roth⸗Tann⸗ und Schwarzmwildpret; 
doc) meiftens zu den Sauen. | | 

Der niedere ‚liechte oder kleine Zeug, wor⸗ 
unter die Hirfchs Wild und Saunetze Die vor⸗ 
nehmfte find, zum Einfangen der Hirſche, des 
Wildprets und der Sauen,um fie lebendig in Des 
= | nen 
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nen Hirſch⸗ und Saufaften anderswohin zu vers 
führen. ne 

Man laͤßt auch das Wildpret in die Zeuge eins 
fallen, oder einſchlagen, um es darinnen fo gleich 
abzufangenz welches aber eine fchlechte Freude ift. 
_ Die Lappen aber werden gebraucht, um dag 
Bild in denen Bögen, woman es hinein hat,.. 
gu verlappen, daß es darinnen bleiben muß. an 
braucht fie auch bey denen Treiben, daß, fo bald 
eines gefchehen iſt, man gleich hinter demſelben 
drein auf eine gute Vorſorge verlappe ‚ bis man 
mit dem Zeugftellen nachfommen Fann, 

Das niedere Zeug ift bey Denen Sagen auch 
Darum fehr nüslich, daß, wenn es noch im Wei⸗ 
ten ſtehet, und der hohe Zeug will nicht zulan⸗ 
gen, man das Jagen mit denen Lappen vollends 

Item, daß man die Bogen, wohin man 
wegen der Klippen, Berge und Moraͤſte mit dem 
hohen Zeug nicht kommen kann, verlappe, da⸗ 
mit nichts durchbrechen koͤnne. 

Auſſer dem aber ſtellen die Lappen das Veran⸗ 
ſtaltete vor, oder ſind eine Vorbereitung des Ja⸗ 
gens, ſo bald hernach folgen wird. | 

Zeug wird auchalles genennt, was man an 
Netzen und anderer Geraͤthſchaft zum groben und 
an Vogelfang, desgleichen zur Sifcheren nds 
thig hat. 

ernerheiffet Zeug, Das Jaͤgerzeug, welches 

der Jaͤger an fich trägt, und aus dem Hornfefe 

——— und Hirſchfingersgurth be⸗ 
ehe RE | 


5) 
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- ci) Wildpret einrichten , oder. es in Den 
Zeug einrichten , heiffet : wenn das Wilopret, 
das beftättiget ift, oder auseinem ſtarken Wald⸗ 
revier von 3. 4: 5. bis 8. auch 10. und ‚mehr 
Stunden , zueinem Dauptjagen herbey und zus 
fanmen getrieben worden, Durch Die Jaͤger mit 
dem Zeug fo umftellet wird, daß nicht wieder 
heraus und ing Freye kommen kann. 


11. Fr. Kann man aber befagtes 
Hauptwerk nicht auch ausrichten, ob» 
ne deswegen ein deugjagen 

(k) zu machen ? 


Ant, Ja; und zwar, wenn der Jaͤ⸗ 
ger einen groſſen Herrn nur zum 

chuß (MD anf ein fo extragutes Stuͤck 
(m) anbringen kann: er mag es her⸗ 


m) nn Te I 

(k) Zeugjagen heißt eigentlich dasjenige, 

wo sum Einrichten des Wildprets entweder Der 

hohe Zeug , oder die dänifchen Tücher, mei 

ie leichter zu ftellen und auf allen Bogen ange 
racht werden fünnen, genommen werden. 

(D) Zum Schuß anbringen heiffet: wenn 
der Käger jemand aufer dem Wind, und ein 
menig verfteft , daß ihn das Wildpret nicht fo 
fort ins Auge fallen kann, auf einen guten Wech⸗ 
Ei wo es vorhin gerne aus⸗ und eingehet, mit⸗ 

in gewiß zum Schuß kommen muß , mit einem 
Puͤrſchrohr oder einer Slinte anftellet , und ihn 
allda des Wildprets erwarten laͤſet. 

Ein extragutes Stůck heiſſet * ein⸗ 

| zelnes 
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nach freffen oder nicht, Daran ift wei⸗ 
e = viel Ben — wenn 

er Herr gar zu hitzig (n) Darauf iſt, 
und fich uͤbereilt; fo ift leichtlich ein 
Fehlſchuß (0) gethan, und Das Stüd 
gehet flüchtig fort (P) 5 inzwifdgen 
hat der Jäger dennoch das feirige 
gethan. Eben fo iſt es auch bewandt, 
wenn ein Hirfch, der noch fo gut von 
ihm eingerichtet worden , ohnverfeheng 
den Zeug begehrt (g), und darüber 
jelnes Stuck Wildpret von ausnehmender Stärs 
fe, Güte und Geſtalt. 

(72) eatızig heiffet allhier, auf etwas zu 
raſch ſeyn. | 

(0) Einen Fehlſchuß thun heißt : wenn 
man vorbey fchieffet und nichts trift, indemman 
das Korn zu fcharf oder zu voll genommen; oder, 
im Abdrucken ein klein wenig rücker, welches in 
der Weite ſchon viel austraͤgt; oder man ift feuers 
ſcheu, und bringtalfo den Schuß nicht an. 

() Sluͤchtig fortgeben, man fagt auch, 
fliehen ; und bedcutet fo viel, als: darvon laus 
fen, oder Das Keıkaus nehmen, 

(3) Den zeug begebren, heiffet : wenn 
ein eingerichterer Hirfch vver-Thier den Kopf 
ftetsnach dem Zeug wendet , und die Öelegenheit 
abfiehet , mo es Darüber hinfallen, oder darun⸗ 
ter wegfchliefen kann, Damit es wieder ins Freye 


komme. | | | 
1 € (r) 
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infällt oder fliehet (r) , auch wol 
urch den Zeug fällt (5), oder dar⸗ 
unfer weofihliefet (6) und fich wieder 


(r) Uber den Zeug binfallen oder flies 
ben, einiger Orten fagt man aud) : darüber 
bigferzen ) heiffet fo viel: wenn ein eingerichtetes 
Stück Kothwildpret, von völliger Güte und 
Stärke, immer am Zeuge auf: und abwechſelt, 
feinen Bortheil gar genau abfichet, und endlich 
da, wo der Zeug etwa nicht wol geftrecket iſt, 
fich mittelfteines ftarfen Satzes Darüber hin ins 
Liechte macht : welches Die Hirfche, und fonders 
ib die mehr dabey geweſen, recht meifterlich 

nnen. 

(9 Durdy den deug fallen, oder fliegen, 
heiſſet: wenn Wildpret, ale}. E. ein Hirſch mit 
feinem Gehoͤrn, oder ein gutes Thier mit feinen 
Schalen, in eine Blahe einen folhen Schlag 
thut, undeine Defnung hinein machet , DaB «8 
dadurch hinfehliefen kann: welches bey Blahen, 
die ſchon etwas alt find, leichtlich gethan iſt. 

(t) Unter dem Zeug rn heiſ⸗ 
ſet: wenn ein eingerichteter Hirſch eine Blahe, Die 
nicht wol verhacket, oder mit Hefteln bey dem 
Boden bewefliget iſt, mit feiner Krone gar ges 
fchift aufnimmt , und darunter wegfehliefet. 
Item: wenn ein Thier feinen Kopf und Dale 

unter eine folche Blahe ganz hurtig bringt, und 
denn mit dem Leib immer nachfchiebet , bis es end» 
fich völlig darunter weg iſt, und ins Freye fommt. 

Daß nun das Wildpret , ob es ſchon über 
- oder unter dem Zeug hingeflohen ift, fich an ing 

| ) reye 
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ind Freye (u) oder Liechte (x) macht. 
Stem, wenn eine noch fomwol einge 
ftelte Sau (y), 3. E. ein ſtarker Keu⸗ 
ler (z) , ſich von ohngefehr durch den 
Zeug ſchlaͤgt (a), und hernach Flik 
Sreye machen kann; fo wird Das ganze Jagen, 
wenn essen Hirſchjagen, mit denen Wild⸗ oder 
Dirfchnegen von auſſenhet Dupliret, 
(a) Freye heiſſet, das meite Feld. 
(80) Liechte heiffer eben fo viel als Das 
Freye. Eigentlich aber , ein abgetriebener 


Schlag. 
* ein ſehr ſtark ausgeliechtetes Holz. 
erner : ein Holz, darinn wenig oder nichts 
von Geſtaͤude, oder Unterwuchs, auch nicht viel 
uͤbrig Oberwuchs, mithin überall fein Durchs 


ſichtig ſt. =. 
„ 2% Eine woleingeftellte Sau heiflet, ein 
Stuͤck Schwarzwildpret, fomit van Zeug alfo 
umftellerift, daß es nirgendswo ausbrechen kann. 
Eben, wie ein eingerichteter Hirſch, der 
auch ſo im Zeuge ſtehet, daß er nirgends mehr 
durchfliehen kann. 
(2) Ein ſtarker Reuler heiſſet fo viel, als 
ein angehendes, desgleichen ein Hauptſchwein. 
(a) Sich durch den Zeug ſchlagen, heiſ⸗ 
fet: wenn ein Schwein mit feinen Waffen. eine 
folche Defnung oder Riß in ein Tuch machet , wo⸗ 
durch es au) h bald durchbrechen und mieder ing 
Freye fortfteeichen Fann. 
as Schlagen durch den Zeug aber probiren 
die Sauen gerne in ber N und am en der 
i 2 uͤ⸗ 


— 
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fig fortftreicht (db). In welchen Faͤl⸗ 
len Denn freylic) Das leere Nachſehen 
ein fchlechter Gefvaß iſt; da hingegen 
e8 einen groflen Deren weit mehr er; 
freuet, wenn er dag Stück felbften fo 

Bald niederfchiefien (c) und erlegen (2) 
kann. Immittelft iſt es doc, fehon 
genug, wenn der Jaͤger ein fo gutes 
Stuͤck dem Herrn vorghagt, oder 
blos zu Geficht gebracht hat. | 
Tücher, und machen Feine fehlechte Ritze hinein: 
welches zu verhüten dag ganze Jagen, wenn es 
ein Saujagenift, inmendig mit Prellnegen dus 
plirt wird, damit die Sauen brav Daran abprels 
len und Die Tücher gefchonet werden. 

(b) Fluͤchtig fortftreichen ‚ heiffet fo viel, 
als: durchgehen. 

Solches thun die Sauer in voller Surie und _ 
mit Braufen und Schäumen, menn fie durchs 
Anjagen oder Anfprengen rege und losbruͤchig 
gemacht find. | | 

(c) Niederſchieſſen heiffet: wenn der Jaͤ⸗ 
ger einen Hund oder ein Wildpret todſchieſſet. 

(4) Etwas erlegen, heiſſet auch: faͤllen, 
und bedeutet: ein mildes Thier durch einen 
Schuß, Fang oder durchs Erfehlagen ums Les 
ben bringen. _ 

Kriegen, fällen, abfangen aber wird vom - 
Roth⸗ ya s Schwarz» Meh » und Steinwild⸗ 
prer aefagt. 


om Luchs, Wolf, Fuchs, foin den Aug: 
grjals 
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12. Fr. Mag aber auch wol ein groſ⸗ 


ſer Herr ein ſatſames Vergnuͤgen finden, an 
ſo wenigem jagdbaren Wildpret Ce), 
oder auch nur an einem einzigen 

| folchen Hauptſtuͤcke? 

Ant. Ja; wenn er anders ein rechter 
Kenner von Wildpret, oder fonft ein 
paßionirfer Täger (f) if. Alsdenn 
macht er fich mehr Sreude aus eflis 
chen wenigen gufen und edlen Hir—⸗ 
fchen, item, aus einem Haupthirfche; 
desgleichen aus. einigen recht guten 
und ftarfen. Sauen (2), oder einem 
Hauptſchwein, als aus dem ftärfeften 


gefallen, und Darınnen Haare laffen müffen,, heiß 
fet es: inden Zeugen gefchlagen, aud) erfchla» 
gen; einige fagen auch: todgelchlagen werden. 
(e) Jagdbares Wildpret heiſſet alles 
Wild, das ſeine vollkommene Hoͤhe und Staͤr⸗ 
ke, oder ſeine voͤllige Geſtalt ſchon hat, wie es 
ſeyn ſolle. 

(/) Kin paßionirter Jaͤger heiſſet derje⸗ 
nige, der ein ungemeiner Liebhaber von Wild⸗ 
pret, Jagen und Hunden iſt. | 

(g) Starte Saunen ‚. darunter werden - 
bier alte gute Keuler, oder ‘Becker verftanden. 

Sonften verfichet man insgemein Durch ftarfe 
Sauen blos diejenige,, fo ftärker find als die 
Srifhlinge , als die überlaufene Friſchlinge, 
oder übergangene Saum. . .  .u:. 

Ä & 3 Sind 
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Trup oder Trop (b) geringen (1) 
TEind nun ſolcher Sauen viel auf einem Rus 
bel beyſammen; fo werden fie vor ein Nudel laus 
ter ftarfer und grober Sauen angefprochen, 

(Ch) Trup oder Trop, vieler Drten wird 
auch gefogt : Rudel; einiaer Orten aber Schaar: 
Trup aber ıft beffer gefprochen, wenn man von 
Roth: Tann» Rebe» und Gems⸗ oder Steine 
mildpret redet. | 
. Ein Trup aber heiffet: mennfich 4. x. 10. 20. 
30. und noch viel mehr ſolcher Stuͤcke zuſammen 
halten, gerne beyſammen ſtehen, und mit einan⸗ 
der ziehen oder wechſeln. — 

Wo nun das Wort Rudel gebraͤuchlicher iſt, 

da ſagt man denn: da, in dem Bogen ſtehen 
fo und fo viel Hirſche auf dem Rudel beyſam⸗ 
men, da ziehet ein Rudel Wildpret vom Ge⸗ 
aͤſe zu Holz: da ſitzet ein ſtarker Rudel Wild⸗ 
pret beyſammen. 
Unter dem Wort Trup oder Rudel aber ver⸗ 
ſtehet man alle und jede Stuͤcke, die den Trup 
ausmachen, als: Hirſche, Thiere, Schmai⸗ 
wildpret, Hirſch⸗ und Wildkaͤlber; geſialten 
fich ſolches Wildpret zur Winterszeit gerne in 
ſtarken Trupen oder Rudeln zuſammen haͤlt. 

Wenn ihrer viel beyſammen ſind, heißt es ein 
ſtarker Trup oder Rudel Wildpret. 

() Geringes oder ſchlechtes Rothwild⸗ 
pret heiſſet alles das, was noch unjagdbar, item: 
ſchmal und geringe am Wildpret, oder am Leibe 
iſt; auch mag klein und kroppig geblieben. 

Zu geringem Wildpret aber. merden ie 
un 
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Rothwildprets (k), oder vom ſtaͤr⸗ 
keſten Nudel CI) ſchlechter Sauen (m); 
und wenn auch gleich 100. ja 1000. 
Stuͤcke ſolchen geringen Zeugs dem 
Herrn vorgejagt wuͤrden. Denn an 
dergleichen findet ein groſſer Herr kein 
Vergnuͤgen; iſt auch uͤberhaupt eine 
ſchlechte Luſt, darauf zu jagen. 


und Wildkaͤlber, Spieſſer, Gabeler, (einiger 
Orten wird der Gabeler auch ein Edelknabe ge⸗ 
nennt) Sechſerte und Achter (dieſe zweyerley 
Gattung heiſſen auch Schneider, um ihres 
leichten Anſehens willen) item: alles Wild, 
Wildpret oder Thiere gerechnet. 

(k) Rothwildpret wird wegen feines ro⸗ 
then Sommerhaares, und zum Unterſchied des 
— alſo genennet. 

() Rudel; einiger Orten ſagt man auch, 
Haͤufel und Schaar; Doch iſt Rudel beſſer ges 
ſprochen, wenn man vom Schwarzwildpret re⸗ 
det, wiewol laͤndlich ſittlich. | 

Das Wort Audel aber bedeutet eben dag, 
mas das Wort Trup anzeigt, und wird von 
Sauen gefagt : da ftreichet oder wechfelt ein 
RudelSauen von und zu Holz: da fizer ein 
Rudel Sauen im Refjel beyfammen : da 
bricht ein Audel Sauen durch, und derglei⸗ 
henmhr. 

(m) Schledhte oder geringe Sauen heiß 

fen alles no) unjagdbare Schwarzwildpret, als 

da find; die gefrifchete Junge, oder die Friſch⸗ 
&4 linge 
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finge unter einem Jahre; Die üÜbergangene oder 
überlaufene Srifchlinge,oder übergehende Sauen, 
fo Sriichlinge bey 2, Fahren find ; item, Die drey⸗ 
jährige Sauen, als ;die junge Keuler u. Bachen. 


ge ee 
Das 2. Capitel. 
Dom weabrfcheinlichen Urfprung 
des Leithunds bey der deutſchen 
Zuͤgerey. 
Inhalt. 


1.) Wie der Leithund bey der deutſchen Jaͤgerey wol 
am erſten bekannt worden. 
2.) Wie er am erſten nach Engelland und Frankreich 


gekommen. — 

3.) Woher man wiſſe, daß es Leithunde in Griechen⸗ 
land gegeben. 

4.) Wer zum erſten mit dem Leithunde gearbeitet habe. 

5.) Wer der Erfinder des Jagens auf Hirſche geweſen. 


| 1, Frage. 
Wie mag den wol der Leithund zu 
allererſt bey der deutfchen Jaͤgerey 
befannt worden ſeyn? | 
a Antwort; 
wie zu wiſſen ift eine blofe Curio⸗ 
| ſitaͤt. Die mahrfcheinlichfte Wer; 
muthung aber gehet dahin, daß er zu⸗ 
erſt aus Sranfreich nach Deuffchland, 
in Sranfreich aber aus Engelland, und 
nach Engelland aus Griechenland, als 
feinem rechten Vaterlande, gekommen 
d | nr 2 r. 
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2. Fr. Wie iſt er aber nach Engel⸗ 


land und Frankreich gekommen. 

Ant. Nach glaubwuͤrdig hiſtoriſchem 
Bericht iſt es damit alſo zugegangen: 
Als vor Zeiten in Italien der Latiner 
König Silvius und fein Kronprinz 
Brutus einsmal in einem ftarfen 

Gehölze (2) bis in Die Nacht hinein 
auf einen ſtarken Hirſch (b) jageten 9 ; 
und der Prinz, als fich der Hirſch 
endlich vor denen Hunden ftellete (2), 


(a) Ein ſtarkes Gehölze, oder cine ſtar⸗ 
fe Waldungheiſſet: ein mit allerley Ober» und 
Unterwuchs diefbeftandenes weitläufiges Holz, 
Das entweder auf dem Gebirge, oder in ebenem 
Lande fich etliche Meilwegs lang nacheinander 
fortziehet, | * 

06) Starker Hirſch heiſſet auch ein guter 
völlig jagdbar,, item ein uͤberjagdbarer Hirſch, 
“auch ein Haupthirſch. 

CE) Aufeinen Hirſch jagen heiffet eigent⸗ 
lich; denfelben in voller Stucht , in freyer Wal⸗ 
dung mit leichten Hetzhunden, fo lange ohne 
Unterlaß verfolgen, bis er fich endlich‘ vor Mur 
digkeit ergeben muß, Daß der Jaͤger fich an ihn _ 
. machen und unter den Hunden abfangen kann, 

(d) Sich vor den “Bund ftellen heiflet 
hier : wenn z. E. einfehr forcirter Hirſch fich nicht 
mehr auf feine Läufe, fondern auf fein Gehoͤrn 
verlaͤſſet, und nicht um Platz a 

5 i 
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ſolchen unter denſelben abfangen (e) 
wolte, allein bey der Dunfelheit im 
Walde, und da er auf den Hirfch zu 
eig ware, das Unglüc hatte, Dem 
Könige feinem Herren Water, ftatf 
des Hirfches, den Fang zu geben (f), 
wovon auch Der König fo fort auf der 


ihm zu nahe kommet abfämpfet , und hierbey 
manchen Hund, der ihm zu Fl ift, fpieflet, 
auch einen Jaͤger, der fich nicht wol vorfiehet , 
forfelt, daßer es fein Lebetage genug hat. 

| (e) Unter den Hunden ein Wildpret ab- 
- fangen heiffet : wenn der Jaͤger z. E. einen Hirſch, 
dendie Hunde niedergegogen haben, und an ih⸗ 
me wuͤrgen, mit dem Hirfchfänger erleget. 

(N Zinem Wildpret den Fang geben 
heit: es Durch einen tödtlihen Stich uns 

ringen. | 

Das _Sanggeben aber gefchiehet nicht auf eis 
nerley Weiſe. 

Denn ein jagdbarer Hirſch, ein guter Tann⸗ 
hirſch, und eine gute ſtarke Bache, bekommen 
mit dem Hirſchfaͤnger entweder von vornen den 
Kaͤlberfang, oder den Genikfang. 

Heut zu Tage gibt man auch einem angehenden 
Schwein damit den Fang; welches ſchon ange⸗ 
het, wenn das Schwein mit den Sauruͤdden 
bedecket iſt; ſonſt aber iſt es eine Fügeliche Sache. 

Baͤren und Hauptſchweine bekommen den 

ang von vornen mit Dem Fangeiſen oder Der 
chweinsfeder. 
4 Ä Gerin⸗ 
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Stelle todt bliebe ; mußte fich des⸗ 
wegen der Prinz: aus feinem. Erbfö- 
wigreiche forfmachen ; enftwiche alfo 
nach Griechenland zu feinen Befreun⸗ 
Den: und weilen er fich einen andern 
Sitz zu ſuchen entichloffen hatte, bez 
Tame er allda gefchwind einen Anhang 
von Leuten, Die mit ihm ziehen wol- 
fen, erhielte auch Schiffe und alles, 
was ihm zu feinem Vorhaben nöthig 
ware, Diemweil er aber auch ein fehr 
paßionirfer Jäger ware; brachte er 
viele Der anserlefenften „griehitben 
Sagdhunde von allerhand Racen, 
(morunter denn. ohne allen Zweifel 
auch Leithunde. geweſen) zufammen, 
gienge Damit zu Schiffe, und murfe 
gulch in Denen Armorifchen Inſulen 
nfer, befam folche friedlich ein, rich⸗ 
tete feinen Siß da an, und nennefe 
fie nach feinem Namen Brittannien/ 
welchen Namen fie noch heufiges Ta⸗ 
ges haben; und weilen er dafelbft ger 


Geringes Wildpret mit dem Genikfänger; 
dahero man es Genikfangen heiſſet. 
Schlechte Sauen laſſet man aufs Couteau de 
chaſſe und auf den Hirfhfänger anlaufen, und 
gibt ihnen damit den Fang. | , 
ur (2) 
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nugfame Gelegenheit zu jagen fande; 
Famen ihm feine mifgebrachfe griechiz 
fhe Hunde dr zu ftaften, 
und ihr Ruhm breitefe fich zu allen 

Eeiten bald aus, Darauf wurden: von 
dieſen Racen (g) einige nach Frank⸗ 
reich geholet, und: allda von ihnen 
groffes. Wefen gemacht. Aus Frank—⸗ 
reich aber: haben fie nachgehends gar 
leicht auch in Deutichland gebracht 
werden Fönnen, — 


3. Fr. Woher aber weiß man / 
daß es Leithunde in Griechenland gege⸗ 
ben, und ſolches Land der Leit⸗ 
hunde Vaterland feye. | 

Ant, Daher, weil vor Alters in Diefem 
Lande die Zägerey, tie alle andere 
Künfte und Wiffenfchaften , in gröfles 
ſtem Flor geſtanden, und auf alle Art 
und Weiſe exerciret, beſonders aber, 
nach glaubhaft hiſtoriſchem Bericht, 
LE) Rage iſt ein franzoͤſiſches Wort, aber 
ben der deutſchen Jaͤgerey ſehr gebräuchlich , 
wenn die Mede von Hundenift. Denn da fagt 
man: die Hunde find don diefer oder jenerguten 
oder fehlechten Race : welches ein Stamm oder 
gemie Geſchlecht von Hunden, auch von Pfer⸗ 
den heiſſet. IE 8 
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Die Leifhundsarbeit und Das. Jagen 
auf. Hirfche Dafelbft zuerft erfunden 
morden ; folglich dieſes Land an Leit 
bunden Feinen Mangel muß gehabt 
haben, Ä 

. Wie bat denn derjenige ge 
® — der bi allererft mit = a 

hund gearbeitet (b) bat? 

Ant. Die Hiftorie, oder Gefchichtbe; 
fchreibung , nennet ihn Orion / und 
meldet von ihm, daß er einer der bes 
rühmteften Täger feiner Zeit geweſen. 
Und weilen feine Erfindung der Leit: 
hundsarbeit Damal vor ein Wunder 
gehalten wurde; fo erwieſe man ihm, 
nach feinem Tod, die groöffefte Ehre, 
die man 31 Der Zeit Denen allerberühmz 
teften Leuten anzuthun pflegte, nam 
lich, man feste ıhn, _heidnifchem Ger 
brauch nach, unter das Geftirn des 
Himmels, um feinen Namen zu vers 


(5) Wit dem Leirhund arbeiten heiffet ; 
wenn der Jaͤger aufdem Zug mit feinem Leithund 
alle Sedanfen und Fleiß darauf richtet, um durch 
die gute Suche feines Hundes dasjenige XBilds 
pret, worauf er ausgezogen ıft, mit Gewißheit 
in dem Bogen, darsın es fich geftechet hat, aus⸗ 
zumachen. u — 
2 
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ewigen. Dahero fuͤhret auch noch 
heutiges Tages ein gewiſſer Stern 
den Namen Orion. | 


5. St. Wer bat aber das Jagen 
auf Hirſche erfunden ? 


Ant. Nach dem hiftorifchen Zeugniß 
hat er Lajtor geheiffen, und ware 
eben auch ein flarfer Jaͤger Ci) im 
Griechenland. Weil nun feine Erfinz 
Dung, auf Hirfche zu jagen, zu dama⸗ 
liger Zeit ebenfalls vor was unge 
meines gehalten wurde 5 ſo miederz 
hr ihme, nach feinem Mbleiben , eben 
ie Ehre, wie dem Orion. Dahero 
auch noch bis auf dieſe Stunde ein 
gewifles Geftirne, nach feinem Na⸗ 
men, Caſtor beiffer. | 


(2) Ein fiarker Jäger heiffet derjenige 
Weydmann, , der in der Jaͤgerey wol erfahren 
und wolgeuͤbet ift; item, einge Der gerne auf Der 
Jagd iſt. | 


Das 
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Don des Seithundes fonderbaren 


Nuzbarkeit vor einen hirſchgerech⸗ 4 
ten "Jäger, 


Inhalt. 
1.) Wozu der Leithund einem hirſchgerechten Jaͤger 
uͤberhaupt nutze. 
2.) Was er infonderpei am Wildpret mit dem Hund 
ausrichten fonn 
3.) Ben melcher Gelegenheit es auf dem Befuch fpis 
Big herzugehen pflege. 
4.) Warum der eitbund ſtets > dem Boden bleiben 
und nichts überziehen müffe 
5.) eh sfene diefer Hund einem edlen Jaͤger weiter nuͤz⸗ 


6.) Ob ein Viger nicht erſt das Wildpret ſehen daͤrfe, 
ehe er darauf anſpricht. 
7.) * er ſeinen Leithund zu weiter etwas gebrauchen 


oͤnne. 
8.) Warum das zu Holzrichten eine fo noͤthige Sache 


9.) D65 der Jager nicht auch ohne Leithund das Wilds 
pret mit Gemwißheit zu D Holz richten, und ein Jas 
gen darauf machen fd 

10.) Ei mas noch mehr der Peithund dem Jäger nuz⸗ 

ar 

21.) Ob der Jäger auf dem Befuch nicht alles alleine 
auf feinen Leithund anfommen laffen därfe. 


I. Sr. Wozu nutzet der Leithund 
einem birfchgerechten Jaͤger überhaupt? 
Ant. Dazu, Daß der Hund ihme auf 

2 dem 5 vor einen rech⸗ 
ten Kundſchafter u Verraͤt —— * 
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Wildprets dienet, da er eg ihme 
ganz in der Stille ausmachef, Denn 
gleichwie der befte General im Siriege 
öfters fehr wenig gegen den Feind, 
ohne einen füchtigen Spionen, Der ih: 
me vorhero deflelben Thun und Lafz 
fer aufs geheimefte auskundſchaftete, 
ausrichten würde ; eben ſo wenig kann 
ein noch fo fermer Täger (2) etwas 
rechtes am Wildpret fhun , noch wer 
tiger einem groflen Herrn ein gufes 
Jagen (b) mit rechter Gewißheit ein⸗ 
richten und einftellen (c), oder , was 
noch) mehr fagen will, Demfelben ein 
(a) Kin ferner Jäger heiſſet, ein alter, 
wolgeuͤbt⸗ und erfahrner , überall hin brauch? 
barer Jaͤger. | 
(7) Gutes Tagen heiffet auch, cin jagd⸗ 
bates Jagen , und bedeutet dasjenige , worauf 
der Jaͤger / der es gemacht hat, mehr und befles 
res Wildpret ins Abjagen bringet , als er rap⸗ 
portivet hat. | 
tem: wenn er Fein einziges unjagdbares 
Stüc vorjaget. | 5 | 
cc) Kin Tagen einrichten und einftellen, 
oder anrichten und anftellen ; item: ein as 
gen machen , heiffet fo viel: der Jaͤger umſtel⸗ 
let mit dem Zeuge das zufammengetriebene, mie 
auch das beftärtigte Wildprer, alſo, daß nichts 
wieder heraus ins Freye kommen kann. 
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reines: Jagen (d) ohne einen fermen 
Leithund Cr) machen, ſondern er wird 


vielmehr ein Fehljagen (f) zu feiner 
Proſtitution zuwege bringen, 


Ccaq) Reines Jagen beifler wenn der Jaͤ⸗ 


ger lauter jagdbares Wildpret einerley Gattu 
in feinem Jagen hat, z. E. lauter gute Hirſch 


oder lauter gute ſtarke Keuler; welches ihm denn 


noch gröffere Ehre bringet als ein gutes Jagen. 


(e) Kin fermer Leichund heiſſet: ein gus. 


ter, oder molgeführter Hund, 
(f) Fehljagen heiffet dasjenige Sagen, 
100 der Jaͤger, der e8 eingerichtet , fehlechter 
und weniger Wildpret ins Abjagenbringet , alg 
fein Rapportvon dem Wildpret, das er im as 
gen haben mollen , gelautet hat. 3.€. er hat 
rapportiret: er habe Darinnen fo und fo viele gute 
Hirſche, oder Schweine; bringet aber hernach 
weniger, und - wol gar lauter unjagdbareg 
Wildpret auf den Lauf. | 
tem: erfann gar nichts vorjagen, und läfs 
fer fih mol Fein Eichhörnlein in feinem Jagen fes 
ben: meil er etwa bey feiner fchlechten Anftalt , 


oder Unerfahrenheit, entweder ſchon im Treiben 


das ftärfefte Wildpret verlohren; oder, meilen 
er esnicht genugfam eingerichtet, oder den Zeug 
nicht behöria beveſtigen laflen, daß dag Wilds 
pret wieder heraus ins Freye kommen koͤnnen. 
Oder wenner, eheer den Zeug anrücken laffen, 
fein beftättigtes Wildpret nicht vorhero verneus 
ert, und ſich Dardurch gewiß gemacht hat, Daß 
er es noch alles beyſammen im Bogen habe. 

5 Hier⸗ 


— 
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2. $t. Was kann aber der Jaͤger 
mit feinem Leithund am mildpre  - 
infonderbeit ausrichten? . .. - 
Ant. Sehr viel nüzliches, wenn bee⸗ 
de, er und fein Hund, richtig und 
E: find (2): Denn auf Diefe 
eife wird der Jäger fich nicht leicht⸗ 


Hierbeyift es denn bald geſchehen, daß fein bes. 
fies oder meiftes Wildpret, 10 nicht gar alles 
miteinander ‚auf einer andern Seite des Bogens 
wieder. hinaus, und über alle Berge fort iſt; 
indeffen ift der Zeug vor die lange Weile angerüs. 
cket worden, und das Sehljagen gemacht. | 

Mit einem folchen Rehljagen aber bringek 
denn der Jäger einen groſſen Herrn um fein vers. 
hoftes Fagdvergnügen, ziehet deſſen Ungnade 
fich auf den Hals, verurſachet ihme viele vergeb⸗ 
Uüche Unkoſten, richtet uͤberall finſtere Geſichter, 
Verdruß und Unwillen an, und beſchimpft da⸗ 
durch nicht nur ſich ſelbſten, fondern auch den ans 
weſenden ganzen edlen Wenphaufen gewaltig, 
indem ein folch fehlechtes Sagen, es feye ein Hirſch⸗ 
jagen oder Sauhage , ohne ein einziges bey jagd⸗ 
baren Sagen fonft geroöhnliches Ehrenzeichen ab⸗ 
gejaget werden muß; fonften waͤre e8 gerade ges 
gen Die alte lobliche Jagdobſervanz, welche diefe 
Strafe aufdie Sehljagen gefeget hat. | 
c() Bichtig und gerecht heiſſet hier: der 
Weydmann iſt firm und fein Hund auch. 

Dver: der Jaͤger iſt mol hiefchgerecht ; und 
verſtehet ſeinen Hund; der Hund aber kennet ſei⸗ 

* * nen 
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lich verbleffen Ch), noch zu frey hin 
nen Jaͤger, ift wolausgearbeitet, und überzies 
het nichts. 

(6) Sich verbleffenheiffet: wenn der Jaͤ⸗ 
ger ſich auf der Vorſuche aus der Faͤrthe, = 
= fein Hund fuchet, gar nicht heraus zu Helfen 


eiß. 

Item, wenn der Jaͤger etwas vor datjenige, 
was es doch nicht iſt, anſpricht. 

Item, er ſpricht von etwas, ohne dabey auf 
Die weydmaͤnnſche Redensarten, nach welchen er 
davon reden ſollen, acht zu haben. 

Aber durch etwas verbleft werden, hat die⸗ 
ſen Verſtand: der Jaͤger wird durch die Faͤrthe 
eines Wildprets, welches feine Faͤrthe faſt accus 
rat ſo machet, wie ein anders Wild, das doch 
nicht ſeines gleichen iſt, verfuͤhret: dieſes vor jes 
nes aus der Faͤrthe zu judiciren, und anzuſpre⸗ 
chen, z. E. | Ä 

Er fiehet die Särthe eines alten Thiers (das 
auch eine Schachtelgenennet wird ) vor eine Faͤr⸗ 
the von einem guten Achter , oder von einem Zeh⸗ 
ner, oder : Diefer jungen Hirſche Särthen vor 
die Faͤrthe der alten Schachtel an: denn diefe 
beederley Sattungen Wildpret machen ıhre Faͤr⸗ 
then einander in der Breite und Stärke gleich. 
Oder: eszeigen fih die Faͤrthen dieſer unterfchier 
. denen Gattungen Wildpret von einerley Breite 
und Stärfe, 

Und eben alfo verhält es fich mit denen Faͤrthen 
eines guten Schaufelhirfhes und eines ftarfen 
Sechſets, item einer em Schachtel, * al⸗ 

2 en 
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aus anfprechen (i). Er wird auch 
alsdenn fein Wildpret, morauf er 
ausgezogen ift, allemal richtig ausma⸗ 
chen , und fein Leithund auch nicht 
aufs ungemifle CR), noch falfch fir 

N C/) noch etwas leichtlich übers 
ten Roththiers; von welchen beeden Gattungen 
Wildes die Faͤrthen einander fehr ähnlich find. 

Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit der 
Särthe eines Rothwildkalbes, die es im Octo⸗ 
ber macht, und der Särthe eines Tannthiers; 
deren eines fich faft wie das andere ſpuͤret. 

Dahero ein Jaͤger, der nicht wol färthgerecht 
ift, und auf die Zeichen in der Faͤrthe genau acht 
giebt, gar leicht verführt werden kann unrecht 
Darauf anzufprechen , oder verbleft zu werden, 
Und da fagt mandenn : das Wildprer bat den 
Jaͤger verbleft. 

(2) Zu frey hinaus anfprechen heiffet : ' 
wenn der Jaͤger zu vorlaut ift, undohnegenugs 
fames S$udiciren einer Sache gleich mit feinem 
Anfpruch herausplaget , mie es ihm vor. den 
Mund kommt; womit er ſich aber gewaltig pros 
ftituiren kann. | 

(k) Aufs ungewiffe ſuchen heiffet: wenn 
der Hund nur mit der Naſe hin und her ſchwaͤr⸗ 
met, und feine gewiſſe Faͤrthe anfüllet, noch fie 
verfolget: oder Feine Faͤrthe recht abfuchet. 

CD) Falſch fuchen heiffet: wenn ein Hund 
von derrichtigen Faͤrthe, die er anfänglich aufs 
genommen hat, geſchwind abſchieſſet, und auf 

eine - 
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— (m), ſolte es auch ſchon auf 
em Befuch etwas fpißig hergeben (n) ; 
nichts deftoweniger muß er und fein 
Hund den Hirfch und Sau (0) accu⸗ 


— — — — 


eine unrichtige Faͤrthe faͤllet, und darauf eben 7 
wie auf jener, fortarbeitet: womit er aber ſich 
ſelbſt und ſeinen Jaͤger endlich confuß machet. 
(73) Uberziehen, man ſagt auch: uͤber⸗ 
hen, uͤberſchieſſen, uͤberhinfallen, und 
eiſſet: wenn der Leithund bey dem Nachhaͤngen 
auf der Faͤrthe entweder wegen ſeines allzuſtar⸗ 
ken Feuers, oder Kaltſinnigkeit, nicht auf alle 
Tritte oder Faͤrthen des Wildprets, wie ſolche 
nach einander folgen, genugſame Achtung giebt, 
— einen und andern Tritt gleichſam uͤber⸗ 
upfet. er 
ee Ubergehen aber ift das gröffefte und 
ärgfte Lafter eines Leithundes, wordurch er den 
Jaͤger in geoffe Schande bringen Fann ; pie 
er bey einem folchen Leithunde nimmer recht gewi 
werden Fann , worauf er eigentlich vorgefucht 
hat, undalfo einen unrichtigen Rapport von feis 
nem gethanen Befuch abftattet. 
(2) Auf dem Beſuch fpisig hergeben, 
heiffet: wenn der Jaͤger auf feinem Zug zu einem 
folhen Bogen kommt, da er entweder Die Faͤr⸗ 
the nicht ganz hat, noch ein Fenntliches Zeichen 
darvon vor fich ſiehet; dahero felbft nicht weiß, 
mas feinen Hund angegangen , noch mo das 
Wildpret, worauf er arbeitet, hinfommen feye. 
c(0) Sau wird ein einzelnes Stuͤck Schwarz⸗ 
wildpret genennet, es — oder nicht, 
53 Inſon⸗ 
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rat ausmachen Fönnen: dent fie thun 
ihre Zeichen (pP) ſowol auf einem 


Inſonderheit aber verſtehet man unter den XBort 
Sau eine Bache. 

Item, ‚ einen übergangenen,, oder überkaufes 
nen Srifchling , welcher auch vor eine ſtarke oder 
“grobe Sau angefprochen wird. 

(p) Zeichen heiſſen die Merkmale ‚woran 
der hirfchgerechte. Jaͤger einen Hirfch vor! dem 
Thier , einen Keuler, oder Becker, vor der 
Bache, und fo weiter, aus der Särthe, auch 

onft noch auf andere Weiſe accurat nach alten 
einen Eigenfchaften erfennet und anfpricht, ob 
er gleich Das Wildpret felbften noch mit feinem 
Auge gefeben hat. Denn es thut.feine Zeichen 
in und auffer der Faͤrthe. | 
In der Faͤrthe thut das edle, oder gefchalte 
- Wildpret feine Zeichen mit denen Schalen ; das 
unedle oder geflaute, oder Raubwildpret aber 
mit feinen Branten und Klauen, ale: 
Der Bär mit feinen Tatzen oder Branten; 
Der Wolf mit den Branten oder Klauen; 
Der Luchs, Suche, Ruder, oder wilde 
Rage, Bieber, Otter, Marder und dergleis 
chen auch mit den Klauen. ; 
Auffer der Faͤrthe aber thut das Wildpret feis 
ne Zeichen auf gar vielerly Weiſe. 

ie Zeichen aber ‚ Die das Hochmwildpret thut, 
rn eingetheilt in Haupt⸗ Bey⸗ und Extra⸗ 
zeichen. 
Die Haupt ⸗ und Beyzeichen muß ein hirfche 

gerechter Jäger nothwendig wiſſen und u 
g 
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ſchlechten (4) als guten Boden (7). 
Zum Ausmachen eines Wildes (5) 
auf fchlechtem Boden wird an Gel 
ten des Jägers ſchon eine geſchitte 
Arbeit ( grofie Geduld, gutes Er 
Die Kptrazeichen aber kann er fich bekannt 
machen; wenn er will und-cüridsift; es ſchadet 
ihm ſolches nicht. Tre 
NE g) Schlechter Boden heiffet auch ein un 
gefchlachter, harter oder fefter Bodens und iſt 
ein ſolcher, wo das Wildpret nicht recht eingrei⸗ 
fen, feine Faͤrthe nicht ganz machen, und nicht 
viel Wifterüng in derfelben hinterlaſſen kann 
als auf Klippen, Steinfnaß;, alten Ledden und 
Guter oder gefchlachter Boden heiß 
wo das Wildpret wol eingreifen, und die 
ärthe; wie in ein Wachs, molnausdrucken, 
auch eine ſtarke Witterung darinnen hinterlaflen 
kann. Wie es alfo gefchiehet aufeinem weichen , 
fetten, leimicht » und lettichen feuchten Boden, 
auch in zartem naflem Sande; indergleihen Bo⸗ 
den ift Die Faͤrthe mit allen ihren Zeichen ganz, 
bleibet auch fo. ftehen, und wird dahero eine reine 
Särthe genennet. J u 
| (O Wild bedeutet hier fo viel, als: wilde 
Thiere/ oder Wildpret. | 
. Sonft verftehet man unter Diefem Wort Wild 
eigentlich dag Thier, oderein Stuͤck Wild. 
.. (£) Gefchifte Arbeit heifiet, wenn Der 
Jaͤger mit aller Vorſichtigkeit, und wie ſichs ge⸗ 
4 buͤhret, 





” 
J 
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kenntniß (u) und mwolhirfchr: (x) und 


bühret , auf ein gewiſſes Wildpret vorſuchet, 
Das er gerne zu Holzrichten und beftätien möchte. 
(u) Gutes Erkenntniß, man fagt auch, 
gutes Judicium. Und bedeutet: der Jaͤger 
weiß die Faͤrthe mit ihren Zeichen, und alleihm 
Dabey fonft vorkommende Umftdnde aufs genaues 
e zu judiciren, oder zu beurtbeilen., Damit er 
yernnach feinen Anfpruch darauf ohne Verbleffung 
thun koͤnne. lm ten 
| x) Wolbirfchgerecht ſeyn Heiffet wenn 
der Jaͤger gründlich verftehet , wie er ſowol auf 
utem, als fchlechtem Boden den Hirſch vor dem 
hier aus der: Särthe accurat erkennen, und 
ferm anfprechen muͤſſe, ob er jagdbar, ‘oder ur 
jagdbar feye , auch mit wie vielen Enden er aufs 
gefeget, oder doch billig aufgeſezt haben ſolte, 
ar tie ſchwer er am Gericht feye, oder feyh 
Man ſagt auch: ver Hirſch müffe feiner Faͤrthe 
nach mit fo und fo vielen Enden aufgefest haben); 
und ſo er es nicht auf den Kopf habe, müffe- er 
8 dennoch feiner garthe nad), am Leibe haben‘; 
denn eim guter Jaͤger fpricht feinen Hirſch nicht 
nach dem Kopf, lg der Schale oder 
Faͤrthe an. Bi ar: 
Und das ift eben die Kunſt. | 
Nechſtdeme mußer auch aus dem Fundament 
feinen Leithund verfiehen, oder ihn recht zu arbeis 
ten wiſſen: welches ihn eben zu einem hirſchgerech⸗ 
ten Jaͤger macht. | — 8 
| J 
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molfärthgerecht (») zu ſeyn erfordert. 
An Seiten des Hundes aber, Daß er 
pon einer. gufen und richtigen Suche, 
oder ein wolgeführter 28 (A)ſeye: 
denn auf ſchlechtem Boden laͤſſet es 
ſich mit der Arbeit nicht ſo darvon 
eilen, wie auf gutem Boden, oder, 
wo das Wildpret im Thauſchlag ge 

ode hat (a). Denn da kann Der 
air ger ſchon von weitem erkennen, 





on Wolfsrtbgerecht feyn heiffet: wenn 
ber, Jaͤger nicht nur. des Hirfches Faͤrthe mit ihr 
ren. Zeichen, fondern auch die Faͤrthen und Zeis 
chen all; und jeden Wildprets accurat erkennen, 
eines von demandetn daraus wol umterfcheiden‘ ’ 
und infonderheit nach allen feinen Eigenfchaften‘, 
ohnefi Por u berbleffen, oder durch Das 
Wildpret verbieft % werden, richfig anfprechen 
kann. Welches denn fchon einen guten —* 
ten Jaͤger erfordert. 

(2) Wolgefuͤhrter Hund heiſſet ‚ein tuoh 
—“ Hund, mit welchem der Jaͤg 
on einige Jahre gezogen, oder mit ihme gear⸗ 

* hat und ſich auf denſelben wol verlaſſen 


We ) m Thauſchlag ziehen heiſſet, wenn 
das Wildpret im gefallenen Nachtthau gehet, 
und mit ſeinen Schalen die un von benen 
Bsakilengein abfshläget.:. 


ur 5 j 4) 
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was es geweſen if, und woͤhin +8 
feinen Kopf gewendet ). F 
3. Fr. Bey welcher Gelegenheit 
5, pfleget es denn’auf dem Beſuch ſpitzig 
: 3% herzugehen? — 
Ant. Wenn der Jaͤger auf alten duͤr⸗ 
ren Ledden oder Lehden (c), auf, klippi⸗ 
‚gem. Boden (d), auf Steinknatz 
auf Moos (), Heideboden (g) md 


00. 
— - (b) Den-Kopf wenden heiffet : auf wel⸗ 
chen Bogen ſich Das Wildpret hinziehet, oder, 
wPo hinaus e8 mechfelt- © ——— 
Ledden oder Lehden heiſſen die wuͤſten 
Triftraſ en und Anger an hohen Orten vor Denen 
Hölsern ; welche Ledden mit Furzen, fcharfen , 
magern Gras und Grind unter einander übergos 
De TODE an; ar aan dar 
".. .(d, Küippiger Soden heiſſet ber fellig iſt, 
abe auch. Voll groſſer und kleiner Waldwacken 
.... () Steinknatz heifler, das kleine, fehiefer 
rige, graue und weiſſe Geſteine/ wovon der Bo⸗ 
den ausfiehet, als wenn er gepflaſtert waͤre· 
= €), Woos heiffet hier ein folher Boden’, 
Ber mi ſitzigem Graͤs und allerhand kurzem Geni⸗ 

e fo Dichte, wie ein Bims oder dichter Pelz, 

berwachfen fe 34 ’ 
ESonſt heiffet auch Moos: ein morafliger 
Ort mit Schilf, Riedgras und Geſtaͤude un⸗ 
ter einander beroachfen-s in dergleichen Er 

— pfleget 


—* 
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ſtarkem Laub (6) und e._ (1), und 
ſonderlich bey anhaltender Duͤrre, und 
wenn die Naͤchte zu trocken, oder 
von Regenguͤſſen, oder allzuſtarkgefal⸗ 
lenen Thauſchlag Ck) zu naß geweſen 
ſind, oder es ſehr windige Morgen hat, 
pfleget das Wildpret im Sommer gerne zu ſie⸗ 
en DE 


Serner, das gemeine Moos auf dem Boden, 
an den Stämmen und Steinen. 2 
(g) sHeideboderiheiffet einfolher Boden, 
der überall mit der immer grünen Heide,” oder 
Heidefraut ‚auch Heidel s.oder Thaubeeren,, it. 
Meelbeeren , oder. Kreufelbeerfläudgen ,. alles 
unter’einander , recht filzig bewachſen iſt. f 
(b) Starkes Laub; hierunter werden die 
in lebendigen Hölzern auf dem Boden hoch und 
dick auf einander liegende abgefallene Blätter vers 
flanden; wie man es in ftarfen Eich und Buch⸗ 
waldungen, und ſonderlich in dickem Stan⸗ 
genholz antrift. Ber ' 
(2) Tangel, auch Jeadeln genannt: heifs 
-fen die fpi igen Blättergen von allen Schwarg 
und Harzhoͤlzern. 52*5 
Unter dem ſtarken Tangel aber werden die ab⸗ 
gefallene Nadeln verſtanden, die im Schwarzge⸗ 
hoͤlze dickvoll unter den Stämmen liegen, und 
‚einiger Drten Die Ströhe genennt werden. 
(k) Thaufchlag heiffet der Thau, der im 
Srühling und Sommer nah Mitternacht fället, 
und Laub und Gras beperlet. en 


92 Das 3. Kapitel, 
vorfuchen muß ; oder, der Hund auf 
Falten Färthen Cl) ſuchet: bey aller fol 
cher Gelegenheit hates ſowol der Hund 
als der Säger ſchlimm, , abfonderlich 
auf ſchlechtem Boden. Denn obgleich 
das Wildprefrauf demſelben auch ſeine 
Zeichen thut (m); ſo haben dennoch Die 
Särthen eine ſehr ſchwache Witterung 
(n) ‚ find auch nicht ganz, oder wol 
gar nich Fenntlich ; darum muß denn 
der Hund fchärfer aufgreifen (0), wenn 
(I) Ralte Särthen ; man fagt auch alte 
und vornächtige Faͤrthen: Darunter werden 
die Särthen verftanden, welche fhon 24. Stuns 
— ait find, und keine Witterung mehr in ſich 
en. x 


) Beichen thun , fagt man vom Wild⸗ 
pret/ wenn es: Durch feine Faͤrthen, auch ohne 
diefelben, dem Jaͤger ein richtiges Merfmalund 
erkannte Spuren giebet. a Ta u 
Schwache Witterung heiſſet, ein 
gar fubtiler Geruch emes Dinges. Sagt man 
nun :die Särthe ift von ſchwacher Witterung; 
fo bedeutetes, daß ſie wenig Ausdünftung mehr 
von ſich giebet. Ä | 
c(6) Schärfer aufgreifen heiſſet, der 
Hund muß ſeinen ni tiefer zum Boden brin⸗ 
Ben — mit der Naſe ganz Dichte Darauf weg 
uchen. 
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er die Färtherechtannehmen (p), und 
darauf nachhängen will (9) ; der Jaͤ⸗ 
Fa aber feine Augen wolaufthun, und 
ehr gut judiciren(r), damit er immer 
wifle, ob fein Hund noch recht oder uns 
recht habe (s) , indem er auf einem 
fchlechten Boden manchesmal das 
Wildpret Faum aus der Schärfe (1) 


(pP) Die Särtbe recht annehmen , heiffet, 
der Hund fället mit Luft die Faͤrthe an, weil ihre 
Witterung ihme gerecht ift. 

(4) Daraufnachhängen ; man fagt auch: 
darauf arbeiten : das heifet, menn der Hund 
emſig auf der Faͤrthe fortfuchet , oder Diefelbe 
frifch verfolget. — 

(r) Judiciren heiſſet, der Jaͤger erkennet 
oder beurtheilet wol, was dieſes oder jenes vor 
ein Zeichen, und von welchem Wildpret es ſeye. 

(s) Ob fein Hund noch recht, oder uns 
recht babe, mwird gefagt : wenn der Jaͤger im 
Zweifel ftehet , ob fen Hund die Särthe des 
Wildprets, darauf er ausgezogen ift, noch rich» 
tig halte oder nicht. 

(Cd) Schärfe der Schalen heiffen Die 
Wände an denenfelben. Sind folche nun feharf ; 
fo fagt man bey dem Roth ⸗ oder anderm gefchals 
ten Wildpret, auffer den Sauen , es hat die 
Bände noch nicht abaemechfelt. 

Bey denen Sauen aber : fie haben die Waͤn⸗ 
dennoch nicht abgegriffen. BR 
U) »: 
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feiner Schalen (u) erkennen kann. Auf 
einem-guten Boden hergegen , desglei⸗ 
cher auf einem gemachten Neuen (x), 
item, wenn e8 eben eine thaufchlechtige 
Nacht (9) gehabt 1“ , Fann er leicht 
lich wiflen , worauf fein Hund füchet, 
indem er auffeinem Zug die Särthe guf 
genug vor ſich wegſiehet. Dieſes aber 
gehet auf einem harten oder veften Bo; 

ennicht an: denn dafann das Wild; 
pref nichf eingreifen (2), und alfo auch 


u) Schalen heiffen, Die zween gegen ein» 
ander ftehende hornichte Theile zu unterft an Des 
nen Säufen, mit welchen das Wildpret, weılen 
e8 Darauf wechſelt, feine Faͤrthen machet. 

Sind nundie Schalen noch nıcht abgemechfelt 
und abgegriffen; foftehet immer ein Theil ein we⸗ 
nig vor Dem andern. 

(x) in gemachtes Neues heiſſet, ein 
feifch gefallener Schnee. Solchen liebet ein Jaͤ—⸗ 
ger ſehr; dieweil er fein weifer Leithund , auch ihm 
sum Kreifen gar nuzlich ift. N 

69) Thauſchlechtige Nacht heiſſet dieje⸗ 
nige, darinnen es nach Mitternacht, oder gegen 
den Morgen gethauet hat. — 

(3) Eingreifen heiſſet, wenn Wildpret 
vornen mit den Spitzen der Schalen, der Bran⸗ 
ten und Klauen zwey kleine Gruͤblein in den Bo⸗ 
den eindrücket; twelche die Hirfche am ftärkeiten 

_ machen dieweil fie auf dem Kopf ſchwer tragen 


muſlſen. 
ey den Haſen aber heiſſet es: ſie — 
| | 4 
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Feine kenntliche Faͤrthe machen. So 
kann es auch da nicht mit geſpaltenen 
2 (a) (einiger Orten ſagt man 
Fuß (b) )gehen, und feine faft beftän; 
dig naflende Witterung zwifchen dem 
Spalt der Schalen, und zwifchen der 
Spaltung der Tagen oder Branten (c) 
und Klauen (4) genuafam dem Boden. 


(a) Mirgefpaltenen Schalen gehen, heiffer, 
wenn Wildpref, indem es auf weichen Boden 
gehet, die Schalen mol öfnen, oder von einanz 
der thun muß. | 

Eben das muß auch das Raubmwildprer mit feis 
nen Klauen thun, wennes über weichen Boden 
wechfelt. 


. ) Suß. Alſo werden die Schalen einiger 
Drten genannt. Anderer Drten hingenen dar 
fich ein Jaͤger mit dem Fuß nicht groß hören a 
fen; fondern er muß bey dem Wort Schalen 
bleiben ; fonft meinte man, er habefich verbleffet. 

(ce) Tasen oder Branten, heiſſen die un⸗ 
terſten geſpaltenen Theile, oder, die Zehen an 
den Armen des Baͤrs. Denn er hat Feine Sdufe 
noch Fuͤſſe. Andere fagen, ftatt Arme, Pas 
gen; und Durch Branten verfichen fie fonft nichts 
als die Klauen an den Tatzen. 

Braͤnten, item, Rlauen ſagt man auch von 
dem Wolf. | 

(d) Klauen, heiffen die Zeche an denen Laͤu⸗ 
fen des Wolfs, Fuchſes, Dachſes, Biebers 
Luchſes, 
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eindrucken. Wobey denn nichts ſo noͤ⸗ 
thig iſt, als daß der Hund mit der Na⸗ 
fe wol beym Boden bleibe (Rwozu 
aber fchon eine abgehärtete Naſe (f) 
ehöret; und Daß Der Jaͤger den Hund: 
Fein kurz arbeite (g), damit folcher nichts 
uͤberziehe. | 
4. St. Warum muß denn der Leit- 
hund mit der Naſe beftändig beym Bo⸗ 
den bleiben, und nichts überziehen? 
Ant. Weilen ‚eben Darinnen, Daß er 
ſtets beym Boden bleibe, fcharf angret- 


Deema 000 0 
Luchſes, Otters, Marders, Iltiſſes, und 
dergieichen Raubwildprets. | | 
Cshre Läufe werden auch Klauen genannt. 
(e) Mit der Naſe wol beym Boden 
bleiben heiffet : wenn der Leithund mol zur Faͤr⸗ 
the greifet, und darauf fortfuchet. = | 
(N Adgebärtete Naſe, heiſſet die Sus 
che eines Leirhundes , der auf allerley *Boden 
gearbeitet; oder zu einem jeden Boden ſchon ges 
woͤhnet ift; daß er alfo feine Naſe nicht mehr 
mund fuchet, nochfiefchonet, mie er anfänglich 
gethan hat. 
C() Denkeithund kurz arbeiten, heiſſet: 
wenn der Jaͤger ihm das Haͤngeſeil nicht lang 
giebt, noch ihn daran brav fortſchieſſen laͤſſet, 
ondern fein kurz vor der Fauſt behält, damit er 
immer Meıfter vom Hunde bleibe, und ihm, fo 
baid es noͤthig, die Hilfe thun koͤnne. R 
5 ) 
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fe, eine jede Särthe von dem Wild; 
pref, Darauf Der Täger mit ihm arbeis 
tet, und zwar, mie eine auf Die andere 
folge, wol mitnehme (5), und Feine 
uͤbergehe des Hundes Hauptwerk 
beſtehet. Denn auſſer dem wuͤrde der 
Jaͤger ein ſchlechtes Stuͤck Arbeit mit 
ihme machen, wenn der Hund mit der 

aſe nur hin und her ſchwaͤrmen wol⸗ 
fe CR); mithin wuͤrde er nimmermehr 
Des Wildprets Wechſel (1), Wan⸗ 


— — — 


(5) Die Faͤrthen wol mitnehmen, heiſ⸗ 
ſet eben ſo viel, als: der Hund uͤbergehet nichts. 
* Ubergehen heiſſet fo viel, als: übers 

ie en. ü 

(R) Mir der Naſe bin und her ſchwaͤr⸗ 
imen heiſſet: der Hund beseiget Feine reg - 
gu arbeiten, fondern fucher Faltfinnig , und au 
unaewifle: welches die Faltfinnige Hunde gerne 


thun. 

Es ſchwaͤrmen auch die recht feurigen Hunde 
Herne mıt der Naſe hin und her, und find nicht 
leichtzu Stand zu bringen. 

(2) Wechſel heiffer hier die Din und Hers 
Hänge Des Wildprets yon und zu Holz , oder 
bon einem Bogen zum andern. 

Sonſt heiſſen auch Wechfel : die Endeam hos 

en Zeuge, wo man denfelben mir Denen Daran 

eveftigten oder angefaflere Fleinen hölzernen Kne⸗ 

bein über einander herknebelt, daß eine Blahean 

Der andern veſt haltenmuß. 9* 
J 6 Serner 


v n 4 4 . 

Stanieiine Ne ı 
KuUncnen J 
\ SF 
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del (m), Gänge (n) , und Stände 
(0) gewiß werden; hingegen durch ſei⸗ 

Zerner , die Ecken, wo der Zeugan die Krums 
ruthen angeleget wird , um Die Blahen dafelbft 
hereinwaͤris in den Laufzu zwingen, und Daeine 
Ecke zu formiren; wie ſoiches meiſtens bey denen 
Sommerjagen, wegen der Weite des Schuſſes, 
zu ſehen iſt. 
(m) Wandel heiſſet ſo viel, als ein Gang. 
Einen Wandeltbun aber wird nur allein von 
‚guten Hirſchen gefagt , deren jeder vor fich zu 
dewiſſen Sahrszeiten feine befondere Stände hält, 
und von und zu folchen Bogen, Darinnener als⸗ 
denngerne ftehet, den Wandel thut. | 

(n) Bönge heiffen foviel, ale Wechſel des 

Wildprets. 

Sonft heiſſen auch Gaͤnge, wenn ein Hund 
lauft; denn da ſagt man: der Hund thut 


Gaͤnge. | | 

Zerner, die Schritte, dieman vom Anftand 
big zum Ziel, wornach man fchieffen will, zu 
thun pfleget , wenn man ein gezogenes Rohr, 
Flinte und Piftole anfchieffet , um zu probiren, 
Die weit eg traͤget oder zufchieflet. 

(0) Kin Stand heiflet derjenige Ort in eis 
nem Bogen, morinnen fi) ein Wildpret am 
fiebften hinein siehet und ftecket. 

Zu welchen Ständen aber Das Wildpret, und 
fonderlich Die Hirſche fich einmal gemöhnet, dar⸗ 
innen auch Ruhe und Srieden haben ; zu Denen 
halten fie ferner fehr gerne. Und wenn fie ſchon 
diefelbe einigemmal verlaſſen muͤſſen; ſo geichichet 

| e 
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nes Hundes richtige Suche machet er 
- 8 nichts deſtoweniger oft, daß ſie ſich wieder Das 


Din ziehen. * 

Alsdenn aber verlaflen fie die Staͤnde gaͤnz⸗ 
lich, wenn fie in ſolchen Bogen öfters befchoffen 
und beheket werden. | | 

Dder , wenn fie merken, daß ihre Aeſung ſehr 
zufammen gehen will, wenn des Wildprets su 
viel und dahero Schmalhang allenthalben K 
chenmeifter wird ; da ziehen fie folcher Urfachen 
wegen auseinander, und fuchen andere Stände. 

Werden aber Durch die Pürfche und Sagen 
viel Stuͤcke hinweggenommen, mithin ihre Trupe 
geſchwaͤchet; fo finden fich Doch die überbliebene 
Hirſche hernach ordentlich allda wieder ein; fü 
bald fie nur merken, daß es daherum wieder fis 
cher und ruhig iſt. — 

Die Hirſche ziehen auch, nach Gewohnheit al⸗ 
les Wildprets, alle Abende aus ihren Ständen 
aus dem Gehoͤlze ins Freye nach dem Gedfe; und 
wenn nur der Morgenftern blicket, eilen fie wies 
der zu Holze; doch bleiben fie in liechten Vorhoͤl⸗ 
gern gerne fo lange ſtehen, bis die Sonne mehr 
in die Höhe gekommen , und die Naͤſſe im Holze 
etwas hinweggenommen hat. 

Merken fie aber, daß fie ſtark befchoffen wer⸗ 
den ; fo ziehen fie Abends gar ſpat von Holze aufs 
Seite, in aller Srühe aber von dar wieder zu 

olze. 

Im Winter bringet ein ſehr tiefer Schnee, 
und die gehende Schläge, worauf taͤglich Holz 
gefället wird, die Hirſche aus ihren Ständen; 

| 2 weilen 
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den Bogen , darinnen fein Wildpret 
weilen fie denfelben deswegen fleißig nachziehen , 
damit ſie den jungen Oberwuchs von dem niedere 
gelhlaoenn Holze abproſſen, und die frifchen 
Rinden abäfen koͤnnen. 
Im Fruͤhling bringet ſie der grüne Soamen 
(man fagt auch die grüne Saat) melche fie ſehr 
lieben, aus ihren Ständen. : 
Im Sommer, dag flehende Getreyde in Des 
nen Kornfeldern; in welchem fie fich gerne fte> 
cken: ferner das Stiegen: und Muckengefchmeiffe 
im Hole , dem fie ausweichen , und. fid) ing 
Sreye machen. \ . 
Im Beh ihre Brunft; da fie weit herum 
gehen, ſich Brunftmwildpret zu fuchen. 
Von ihren Ständen drucket fie auch noch fol 
gendesmeg: Ä 
Wo Tannwildpret das Revier zu ſtark befezt 


at. 

Wo des Rehwildprets zu viel wird: denn bey 
dieſem unruhigen Wildpret moͤgen die Hirſche 
nicht gerne in einem Bogen ſtehen. 

Wo ſich eine Rotte Woͤlfe angiebt: da trauen 
fie nicht lange. | 

30 Feine Ruhe in Hölgern megen der Aushüs 
tung mit dem Vieh, und wegen der Durchkrie⸗ 
dung aller Bögen von denen Spänern, Beer⸗ 
fefern, Ströhrechnern und dergleichen ‚ ıft ; da 
bleibenfie, aus Mangel der Stille und Ruhe, 
auch nicht lange. Denn beedeg will der edle Hirſch 
in feinem Stand haben. 








“ 
* 


Und 
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Und endlich: wo die Bauersrüdden fee unb 
ohngefnüttelt inder Revier herum laufen , und 
"alle Bögen ausjagen mögen: da machen fich die 
Hirſche, und alles Wildpret auch bald weiter. 
Es giebt aber Frühjahr» Sommer: Herbſt⸗ 
oder Brunft⸗ und Winterftände: . . 
In Fruͤhling nehmen die Hirfche gerne ihre 
Stände in der Kolbezeit, da fie abgemworfen has 
ben ‚ in etwas liechtem Hole, tief im Walde; 
damit fie ihre gemachte Kolben, und noch weis 
ches, im Baftftehendes, Gehoͤrne nicht verlegen. 
Im Sommer : in verftohlenen Feldkoͤpfen, 
100 e8 flarfen Ober⸗ und Unterwuchs hat; in 
dergleichen Seldfopftretten denn gemeiniglich 2. 
3. und 4. gute Hirfche mit einander; mehr aber 
auch nicht, ſtecken und feßen fich da veft. F 
Sie iehen fich auch. gerne tief in Die Waldun 
ins ſtaͤrkeſte Dickicht hinein. | 
In folchem Stande ſtecken fie fich gerne recht 
dete, und laflen fi von denen Betten, worauf 
fie ſich einmal gefezt , nicht leichtlich auffprengen, 
Geſchiehet aber folches, ‚oder fie find fonft vor 
Holze geweſen; fo trettenfie doch allemal in ihren 
einmal angenommenen Stand wieder zurück, ' 
Sie halten auch eben fo richtig ihre Brunft⸗ 
flände, melche fie in ihrer Brunftʒzeit an etwas 
liechten und ſumpfigen Anhoͤhen gerne nehmen, 
damit ſie ſich uͤberall umſchauen, und in denen 
Sullachen erkuͤhlen koͤnnen. | 
Zur Winterszeit aber halten die Hirfche ihre 
Stände gerne tiefin denen Wäldern, in Grün 
den, im flärfeften Dale und Dickungen, er 
3 mi 
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mit fie fih Darinnen vor der Kälte, Froſt und 
feharfen Winden defto beffer beſchuͤtzen mögen.  . 

Diefe alle heiffen denn rg angenoms 
mene Stände. Bleibt aber der Hirfch im Sels 
de, oder im Holgein einer Dicfung 2. 3. Tage 
nach einander ftehen ; fo heiſſet ſolches, ein fal⸗ 
ſcher Stand, den er nur fo lange bezogen hat, 
bis Daß er wieder zu feinem angenommenenStans 
de zurück retten will oder kann. 

Mon denen Sauen aber wird eher nicht ges 
fagt: fie balten einen Stand, als: wenn fie 
im Winter gerne in einer Diefung, nahe bey 
dem Plaß, wo der Jaͤger ihnen fleißig ſchuͤttet, fies 
ben; welchen Plaß fie gareigentlich merfen, und 
fich ftarf darnach hinziehen. | 
. Das Tannwildpret hat feine Stände gerne 
im Schwarzholze. u 5 
Das Rehwiddpret gerne in lebendigen , ftars 
fen Baum. und Süfchhöhern , und fonderlid) 
in dicken jungen Schlägen von Liechtholze. 

Es find aber die Stände des Tann⸗ und BReh⸗ 
wildprets nicht von folcher Befchaffenheit, wie 
die angenommene Stände der Hirſche; fondern 
es iſt nur fo gu verftehen, daß fich befagtes Wild⸗ 

et nach folchen Gehoͤlzen gerne hinziehe und das 

elbften aufhalte. 
ie Auerbanen halten ihre richtige Stände 
an beftandenen Bergen mit Bud) » und Nadel 
holz, ftreichen .. nach ihren Ständen; tret⸗ 
ten Darbon zu und ab ; und vernehmen fehr guf 
auf felbigen. i 

Wenn aber &iet wird: das Birkgefluͤgel 
Dat gerne feine Stände in denen Bogen, - es 

| die 
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ſtecket, und etwa fein Bette(p) (einiger 


viel Birken giebt; hates Feine andere Meinung; 
als daß es dahin gerne zus und abftreicher. Und 
‚in dem Verſtand fagt man auch: 
Das Safelgeflügel hatgerne feine Ständein 
flarken Schwarz: und Hafelgehölgen. 

Moch wird gefagt, Doch wieder in einem ans 
- ‚bern Berftande,, der Auerbanund Reiger has 
ben Stände; melches ihre Fuͤſſe bedeutet. | 
Phaſanenſtaͤnde aber bedeuten Die Kirrun⸗ 
gen derfelben ; wo der Jaͤger fie mit der Fuͤtte⸗ 


—— eo: 
„Stände heiffen meiters die Plaͤtze, worauf 
Bee a oder Gehaͤuſe der Leithunde beveftis 
et find. 
Enndlich verftchet man durch Stände die Sur 
ten felbften. — | 
0) Bette, manfagt auch einiger Drten 
die Ruhe im Gehoͤlze, und bedeutet den Platz, 
toorauf ſich das Roth: und Tannwildpret nie 
derthut oder fißet : dahero Die Medensarten : 
der Hirſch ſitzet auf feinem. Bette: da bat 
Wildpret im Audel. beyfammen gefeffen , 
oder gerubet. ER — 
Hat aber der Hirſch ſich im Freyen niederge⸗ 
than; ſo nennet man ſolchen Platz nicht das Bet⸗ 
te, ſondern das Niederthun. Denn ſein rech⸗ 
tes Bette hat oder macht er gerne im Walde un⸗ 
ter dem ſtaͤrkeſten Dickicht. 
Es gibt zwar einige Jaͤger, die mit Gewalt 
behaupten wollen, der Hirſch habe ein Lager, 


und die Sau ein Bette; das ſie auch das Mahn⸗ 
| | G 4 bett 
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Drten fagt man auch, Ruhe (g), it. 
Sitz (r), auch) Saffe 6) ) oder Lager 
bat (), gewiß aus. 


— — — — 


bett nennen. Allein fie haben unrecht denn der 
Hirſch figet ordentlich auffeinem Bette; die Sau 
hingegen leget fich accurat, mie ein zahmes 
Schwein, in ihr Lager: 
(3) Aube bedeutet To viel, als das Bette 
des Rothwildprets. 
(r) Sig bedeutet eben fo. viel, als dag 
Bette des Roth⸗ und Tannwildyrets. 

Eigentlich aber heiſſet Sitz, der Platz, wor⸗ 
auf ſich das Rehwildpret niederthut. Denn der 
Rehbock und die Reicke, oder Rehgeis hat kein 
Bett ‚ fondern es : itzet auf feinem Sitz. 

s) Safle. Einige Jaͤger wollen darunte 
Das Bett verftanden wiſſen. Es if aber anf 
Denn der Hafe hat eine Saffe, und fonft Fei 
Wildpret. Dahero fagt man auch: der * 
ſitzet, oder druͤcket ſich in ſeiner Saſſe. 
rucket, rutſchet oder faͤhret aus ſeiner Safe 
zu (gen) Feld ins Besfe. 

Der Ramler in feiner Saffe leget feine Löffel, 
welche an den Spitzen ganz ſchwarz ſind, gerade 
auf den Ruͤcken beyſammen. 

Und wenn er geſprenget wird, ſo erhebt er ſi ch 
eher als der Sa apafe oder Die Hai fin: 

Drücket fih mit dem Kopf * zwiſchen ſeine 
Vorderlaͤufe. 

Machet hinten und vornen, von ſeinen Vor⸗ 
ders md Dinterläufen, indie Höhe neben einan⸗ 
ber. 2 Puchkel. | 

Hat 
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Hat allezeit ein aufgeworfenes Haͤuflein Bo⸗ 

den vor ſeinem Lager. 

R Und ſcharret fih hinten ganz in den Boden 
inein. 

Die Häfin hingegen leget in der Saſſe die Loͤf⸗ 
fel ganz auseinander, und laͤſſet ſie zu beyden 
Seiten des Leibes herab hangen. 

Druͤcket ſich im Lager ſchaͤrfer als der Ramler. 

Sitzet hinten mit dem Ruͤcken hoch und vor⸗ 
nen niedrig. 

Machet nur mitden Hinterlaͤufen 2. Puckel. 
Und wenn fie den Bauch voll hat, pfleget fie 
ſehr veſte zu ſitzen, und ſich zu druͤcken, ſo lange 
ſie nur kann, wenn man auf ihr Lager kommt, 
ehe fie fich Daraus erheben und fchnell gehen will. 
::&onften ift der Ramler vor der Häfin noch 
aus folgenden Zeichen zuerfennen: 

vr. Mornen an den Blättern iſt er zu beyden 
Seiten rothbraun. — 
2. Iſt vom Kopf kurz und rund, und von Lei⸗ 


e ran. | 
3. Gehet fehr ſchnell, und meiftens gerade 
aus, wenn er gefprenget, oder beheket wird. 
4. Traͤget die Löffel hoch und fpigig, und mas 
chet nicht gar zu viel Wendungen. 
joingegen ift die Häfin ı. an den Blättern 
gi 19. Et u 9 Er ee 
Me - Don Kopf länger und dicker, auch von Lei⸗ 
erarten 7 — 
3. Behet nicht ſo ſchnell, noch fo gerade aus, 
fondern machet allerhand wunderliche XBendun- 
gen vor den Hunden, und 
4. Träger fiedie Löffel von einander ſtehend, 
und faſt haͤngend, wenn fie gehetzet wird. 
G5 Aus 
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Aus diefen Zeichen nun Fann ein unerfahrner 
junger Weydmann den Ramler vor dem Sap 
haſen, zumalen in der Sazzeit, erkennen, und 
unterfcheiden. | 

(£) Lager; einiger Drten fagt man auch, 
das Belieger. Es bedeutet eigentlich den Plaß, 
Darauf fich eine einzelne Sau nieder gethan hat. 

Wenn aber einige Sauen im Rudel. beyfams 
men gefeilen; fo heiffet folcher Plaß Fein Lager , 
fondern ein Reffel; und da fagt man denn: da 
m. ein Rudel Sauen beyfammen im Keſſel. 

onft wırd von dem Lager dee Sau alfı 
geredet: R ? 
ö Sie wechfelt, oder fireichet von und zu 

ager:_ 2 R 2 3 
m Mittert und vernimmt fcharf auf ihrem 

ager: TS — 
Wird vom Finder verbeilet und beſtritten 
in ihrem Lager. —— 

Wird rege und losbruͤchig im Lager ge⸗ 
macht, und mag dergleichen mehr. | 
. Ein Lager hat auch nachftehendes Wildpret. 

1. Der Bär; und wird davon geſagt: er ge⸗ 
het oder wechfelt von und zu Lager zoder don und 
zu Lug, oder Bug. Denn er hat feine Höle, 
fondern ein Lug, oder Loch. 

2. Der Wolf; der hat fein Lager in feinem 

au. . . *2 | i 

"Da wollen aber einige Jaͤger wieder behaups 
ten: der Wolfhabe kein. Lager, denn ertrolle weit 
herum von Bogen zu Bogen, und laſſe fich an 
feinem gewiſſen Orte nieder. Allein. es findet 
ſich das Gegentheil: Denner raͤumet a su 

— | einem 
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‚feinem Bau , und macht ſich darinnen fein $ager ; 

hat auch ſchon auf einem andern weit entlegenen 
Vogen 2. bis 3. Lager, wohin er fich zu flüchten 
weiß, wenn er verfolget wird. 

3. Der Dachs; der hatfein Lager im Reffel 
in feinem Bau ; man fagt auch Gefchleife. 

4. Die Bieber; Der lieget an groffen Stroͤ⸗ 
men und Slüffen in feiner ‘Burg, oder Bieber⸗ 

bau, im Lager. | 

5. Der Ötter, oder Fiſchotter; der hat fein 
Lager in Woaflerbäuen, Währen , desgleichen 
in hohen Rändern , an-Strömen, Fiſch⸗ und 
Krebswoflern.  :- 

6. Der Luchs , Ruder, oder wilde Rage, 
Edel⸗Baum⸗ oder Buchmarder, haben ıhr 
Lager in alten holen Stöcken, und anbrüchigen 
alten Stämmen. | 2 

7. Der Suche liegt im Lager in feiner Röhre 
oder Bau. | — 

8. Der Stein⸗ oder Hausmarder ſtecket im 
— ‚ item, im alten Geniſte, in feinem 
ager. — 

9. Der Stinkratz, Iltiß, Ellkatze, oder 
Elbtthier hat ſein Lager in ſeinem Geſchleife, 
oder Roͤhre. 

10. Der Wiefel hat fein Lager auch in feiner 
Möhre , oder Geſchleife, in Hoͤlzern und 
Scheuren. | | 

11. Das Eichhoͤrnlein figet in feiner Horfte 
im Lager. 4 

12. Der Igel ſtecket im zufammengetragenen 
Geniſte in feinem Lagert . N 

13. er 
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5. Sr. Wozu ift denn der Keithund 


einem edlen “Jäger weiter nüzlich? 


Ant. Zu nachftehendem : er kann names 
lich an: der Suche feines Leithundes fo 
fort erkennen, was: ihn angegangen 
(u) , oder was er angefallen hat (x); 


13. Der Hamfter ftecket in feiner Feldroͤhre, 
oder Bau ‚: inder Kammer: in feinem Lager. 
14% Der Hafe Drücker fich , oder fißet in ſei⸗ 
nem Sager an Haugen, Leiten, Bergen , Stein 
brüchen, Stärzäckern, item an Wegen , und 
Geſtraͤch. | 

i5. Das Hun hat fein Lager gerne an Raͤn⸗ 
‚den. Sind ihrer aber mehrere beyfammen, fo 
fagtman: dahatfihein Volk, Kütte oder Kets 
te Hüner gelagert, oder, fisen und drücken ſich 
in ihrem Lager, oder Gelieger, beyfammen. 

16. Der Leithundhat in feiner Hütte, wo 
er ander Kette ſtehet, fein Lager. | 
17. Die Hatzhunde haben ihr Lager in denen 
Hunpsftätten auf ihrenStrohbetten. 

18. Die Hündin mit ihren jungen Wölfen 
‚am Gefäuge ‚ lieget mitihnen auf ihrem Lager. 
(u). Den Hund angeben heiffet: wenn er 
von einem gewiſſen Wildpret eine Faͤrthe in ver 
Naſe; oder eine Faͤrthe gefunden hat, darauf er 
nahhänget. . . u. | 

Sonſt heiffet auch angegangen: wenn ein 
wildes Thier auf ein anderes, oder auf einen 
Menſchen losgehet, und zu befchädigen fuchet. 

(x) Anfallen heiſſet hier: der Erb hät 
J eine 
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ferner , ob dem Hund die Faͤrthe, wor; 

aufer mit der Naſe gefallen (), gerecht 

oder ungerecht feye (z) ; meiter, wo 

Wildpret von und zu Holze gezogen (a), 

Ki 5* Faͤrthe angenommen, Darauf er nach⸗ 
nget. 

onſt heiſſet auch anfallen: wenn ſchwere 
Hetzhunde, desgleichen Raubthiere etwas anpa⸗ 
cken, und es niederziehen und wuͤrgen wollen. 
— , wenn Voͤgel wol aufs Leimgeſtelle 
gehen. | 
| ) Mic der Naſe auf erwas fallen, 
heiffet: menn der Leithund die Naſe mol zum Bo⸗ 
den bringet, um die Witterung der Särthe, oder 
onft eines Dinges recht zu genieffen , oder die 

aͤrthe defto beffer aufzunehmen. 

(2) Ob die Särthe dem Hund gerecht 
oder ungerecht ſeye, heiffet fo viel: ob fie ihm 
anftändig oder angenehm feye, oder nicht. 

Iſt fie ihm nun gerecht, fo verfolget er die ans 
genommene Faͤrthe hitzig; ift fie ihm aber unges 
recht, fo nimmt er fie Faltfinnig an, und macht 
nicht viel Werfs darauf , fondern befchnäufelt 
fie nur ein twenig obenhin, und macht ſtch bald 
wieder Davon weg. 

(a) Don und zu Holz gezogen, man fagt 
auch : das Wildpret geber, oder wechfele 
von und 3u Holz; oder e8 thut feine Aug: und 


Fingänge. 

on Holze ziehen aber heiffet hier: menn 

Roth, Tann: und Rehwildpret aus dem Ges 

hoͤlze trittet, and fich in die Felder und Zn 
| gründe, 
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und ob es Roth-oder Tannwildpret 


gruͤnde ziehet, um ſich da zu aͤſen; einiger Or⸗ 
ten ſagt man auch : ſich zu weiden; oder feine 
Aefung oder Weide zu nehmen. 

Oder: es trittet vor Hole, oder auf liechte 
Sälige ‚ um ſich an der Sonne oder Luft zu 
trofnen, wenn e8 bey ftarfen Regen nah Mit 
ternacht , oder vom Thauſchlag, im Holz zu 
naß worden. | 

Dover: es siehet fih , wegen der “Plage Des 
Muͤckengeſchmeiſſes im Holz , heraus ing Freye, 
oder ins lange Geaͤſe, oder in wuͤſte Feldweyer, 
ins Rohrdickicht. RE: 

Oder: es ziehet nach einer Bronnquelle, oder. 
nach einem Teiche im Freyen, um Waſſer allda 
zu ſchoͤpfen, wenn es keines im Holze hat. 

Die Sauen ziehen ſich auch von Holze in die 
Selderumd Wiefen, umihren Fraß Dazu ſuchen. 

Die Woͤlfe trollen des Nachts vor Holze auf 
ihren Raub , und zu ihrem Fraß. 

Einiger Orten fagt man auch : fie heizen dor 
Holze nach dem Raub. | 

Trollen wird auch von einem jungen Hirſch 
geſagt, wenn er zu Seld zeucht , Denn da eilet er 
zum Geaͤſe, dahero man fpricht: da trollt ein 
Hirſch zu Selde. 

Die Süchfe traben des Nachts auszum Raus 
ben oder Maufen. SR: 

Die Dachfe traben des Nachts aus Ihren 
Bäuen von Hole, und fuchen ihre Weide. 

Die Waldbafen fahren oder rutfchen zu 
Nachts von Holz zu Belde ind Geaͤſe; u 

AU 
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(b), oder Sauen (c), Wölfeoder an; 


auch frühe Morgens vor Holz , wenn es ihnen 
darinnen zu naß ift, um fich zu trofnen, auch 
vor Holze zu fiherzen. 

u Holz ziehen aber heiflet: wenn Roth⸗ 
Tann: und Rehwildprer wieder aus demFreyen 
ins Holz wechſelt, und zu feinen Ständen zurück 
frittet. Da eg fich denn hin und wieder indie Dis 
ckungen hinein ziehet und darinnen ftecker. 

Die Saunen aber ftreichen oder wechfeln zu 
Holze nach ihren Lagern und Kefleln. 

Die Suchfe und Dachfe traben wieder zu 
Holze zu ihren Bäuen und Röhren. 

Die Woͤlfe rollen, oder, wie einige fprechen: 
been, laufen, zu Holze zu ihren Bduen. 

Die Hafen fahren oder rurfchen zu Holze zu 
ihren Saflen oder Lagern. 

| 8 TLannwildprer heiſſet: Die Mittelgat⸗ 
tung Wildpret zwiſchen einem geringen Hirſche 
und ſtarken Rehbock; und werden darum Tann⸗ 
wildpret genennet, weil ſie gerne im Tannen⸗ 
oder Schwarzgehoͤlze ſtehen. 

Die Hirſche von dieſer Gattung werden eini⸗ 
ger Orten Tannboͤcke genennet. 

Wenn ſie gut und ſtark ſind, ſo werden ſie 
nicht vor jagdbare Hirſche, ſondern vor Schau⸗ 
felhirſche; und wenn ſie recht gut ſind, vor recht 
gute Schaufelhirſche angeſprochen. 

Die Tannthiere aber heiſſet man einiger Or⸗ 
ten: Tanngeiſſe; und ihre Kaͤlber: Tannkuͤzle. 

(c) Sauen. Darunter werden uͤberhaupt 
verſtanden: alle und jede Gattungen des 

Schwarz⸗ 
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Schwarzwildprets, esfeye jagbbar oder unjagd⸗ 
bar. Von denen Sauenwirdgefagt: . 

Sie brechen nach ihrem Sr. 

Mollen oder brunften mit einander. 

Kämpfen sufammen. | 

Streiten mit den Hunden. 

Werden mit Hashunden behetzet. | 

Ergeimmen , oder werden grimmig , wenn 
fie beheget werden. 

Werden von Hunden beftrittn: 

Bon Dunden bedecket , oder beritten: 
Won Sarruͤdden gepacket, geftellet, verbeis 

[et und niedergegogen. 

Sie laufen aufdie Schweinsfeder, oder aufs 
Eifen an, wenn fie erhiget, oder in Grimm ge 
bracht und angerufen merden. . u 

Werden mit dem Sangeifen,oder der Schweins⸗ 
feder abgefangen und erlege. 

Saufen, wenn fie gefordert werden, auf den 
Hirfchfänger; aufs Couteau de ehaſſe. 

Sie brechen durch 5 geben Schlaͤge, freflen 
aus oder erfchlagen viel Hunde und Leute, 

Sie fehlagen fich durch Treibeleute , Hunde 
und Zeug durch. ee ir 
> — rege gemacht auf ihrem Lager und 

osbruͤchig. 

Sie werden durch die Schuͤtte angekoͤrnet. 

Werden gut, ſtark und feiſt; vorgeſuchet, zu 
Holze gerichtet, beſtaͤttiget, verneuert, in den 
Zeug eingeſtellt, darinnen abgefangen, und erlegt. 

Sie ſchweiſſen, faſchen oder geben Gemerke; 
bey einem neuen — „oder ausgegangen; 
und mas dergleichen mehr. bunte 

— Ihre 
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deres Wild; wie ſtark es am Rudel (9); 
ob es jagdbar oder unjagdbar (e), und 
ob fo gute ſtarke Stuͤcke (f) darun— 
ter, darauf ſichs zu jagen und deswe⸗ 
gen ein groſſer Herr ſich hinaus zu bemuͤ⸗ 
* anſtaͤndig ſeye. Welches alles denn 

er Jaͤger ſo fort an des Hundes Su⸗ 
che, auch aus der Faͤrthe, oder Spur 
(2), und ihren Zeichen erfennen, und 
Das Wildpref, das dergleichen gemacht 
hat, nach allen feinen Eigenfchaften, 


| 


n. | 
(d) Wie ſtarkam Rudel feynheiffet: wie 
Bi oder wenig Stuͤck Wildpret fih zuſammen 
‚halten, — 
Ce) Unjagdbar heiſſet alles Wildpret, wel⸗ 
ches geringe, oder ſchlecht, oder zu ſeiner rech⸗ 
ten Höhe, Staͤrke und Vollkommenheit noch 
nicht gelanget; item: Das verfropfet und Flein 
blieben ift. | 
(f) Gute, ftarke Stuͤcke heiffen: gutes 
jagbbares Wildpret. 
(g) Spur, bedeutet ebendas , was Faͤr⸗ 
the heiffet. Spur aber-wird am meiften vom 
laueten Wildpret, ale dem Hafen, Luchs, 
of, Fuchs, Dachs und dergleichen gefagt. 
Man fagt es auch von Hunden , Bären und 
— — wird auch von dieſen vielfaͤltig 
rthe geſprochen. 
| i H Wenn 
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befonders nach feiner Stärfe Ch), Guͤ⸗ 
te (), Alter, Enden (k) und Schwer; 


ALL Bert —“⸗ 
Wenn nun a der Jaͤger over feine 
Kreifer , oder Sortläufer find drauſſen auf der 
Spur; fo verftebet fi) Darunter : fie find bey 
einem gemachten Neuen ins Holz gegangen, 
umnachjufpüren, ob Baͤren, Sauen , Luchfe , 
Wölfe auf der Mevierfind, und wohin fie ihre 
Köpfe gervendet, oder in welche Dickung fie ſich 
hinein gezogen haben. 

Ch) Stärke heiffet : die rechte Vollkom⸗ 
3*— des Wildprets, die es ſeiner Art nach ha⸗ 

en ſolle. a 

() Büre heiffet eigentlich die Feiſte des 
Koth: Tann: und Schwarzmildprets ; item: 
die Stärfe ihres Wildprets. 

Alfo wird vom Roth⸗ und Tannhirfche ges 
fagt : er ift feift, oder hat viel Weiß, und iſt 
fonft gut bey Leibe, | 

om Tier: es ift gut und ftarf am Wild⸗ 
pret, und hat Weiß. 

Von der Sau: fie ift feiſt, oder gutund ſtark. 

Vom Rebbock und der Aucke: fie find ftarf 
und gut, 

Vom Hafen: er ift fett. | 

Vom Dachs: er hat viel Fett aufgelegt. 

Vom Baͤren: erhat viel Weiß , und ift fonft 
gut, an Wildpret. 

Dom Wolf, Luchs, Fuchs, AÄuder, 
Br ? Otter, Marder und dergleichen, fie 

ind ftarf. 
_ ck) Ende heiſſen, Die Sachen an den 
Stangendes Kothhirfches: An 
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re (D, oder z. €. was der Hirſch au 
dem Kopf — am Leibe habe oder A 
haben folte (7), accurat anfprechen 
muß (n). 


An den Schaurän dig Tannhirſches: 

Und an dem Gehoͤrn des Rehbocks. 

Die unterſten Eude dichte bey der Rofe am 
Hirſchgeweyhe aber heiffen Augenſproſſen; (ei⸗ 
nige nennen fi: Weyöfproffen; ) und die Ende 
gleich darüber: Kisjprüjjel. 

„ CH). Schwere heiſſet das Gewicht eines 
Stückes nach ver Wildpretswage. 

Das Anſprechen nach dem Gewicht aber iſt 
heut 2 Tage an vielen Drten abfommen ; weil 
das Schägeneines Stück Wildpretsnach feinem 
Gewichte zu fleifchhackerifch Kiffer. 


Wo aber dieſes Anfprechen noch üblich ift, da - 


werden dem Jaͤger auf den Hirſch im Ganzen 

mehr oder tveniger anzugeben, 35. Pfund paſſi⸗ 

tet: als 25. Pfund auf Daut und Haar, und 

10. ‘Pfund auf den Schweis, auch Safch oder 
aiſch genannt. 

(72) Was der qhirſch aufdem Ropfund 
am Leibe habe, oder doch billig haben folle, 
heilt: nach des Dirfches Faͤrthe zu judicıren; 
o hat er z. E. mit 14. Enden aufgefeßet ; hätte er 
aber nicht fo viel Ende gemachr, fo ſolte eg Doch 
Fillig alfo ſeyn, und was er alfo nicht auf dem 
Kopf hat, muß er am Leibe haben. 

Dierbey gilt denn die befannte Jaͤgersregel: 
der Jaͤger fpricht den Hirſch nicht aus feinem 
Gehorn, fondern aus feiner Faͤrthe an. 

(7) Anſprechen heiſſet: wenn der Säger 

H 2 ſeine 


a 
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6. St: Darf‘ denn der Jäger das 
Mildpret > vorhero feben , ebe 
er es anfpricht ? 

Ant. Nein; denn davon würde er 
fchlechte Ehre haben , und beffer ein 
Bucjager als ein hirfchgerechter Jaͤ—⸗ 
F zu nennen ſeyn. Wiewol ſich die 

aͤger einiger Orten nicht viel daraus 
machen, ſondern ohne Bedencken auf 
die Baͤume an denen Wechſeln, oder 
auch wol gar auf die Baͤume im Jagen 
ſteigen; oder pflegen wol gar das Wild⸗ 
pret aus ſeinem Stand auszuſprengen 
(0); damit ſie es deſto beſſer uͤber und 
feine Meinung frey heraus ſaget, es fen nun von 
der Särthe , einem Zeichen, oder fonft von einer 
ins Weydwerk laufenden Sache. Hiebey aber 
handelt er klug, wenn er nicht gleich zu frey her⸗ 
aus anfpricht, fondern mit dem Anfpruc) fo lans 
ge anfich halt, bis er alles vorhero genau judicirt 
hat. Denn es ſtehet ihm frey, die Faͤrthe, oder 
was es iſt, zufoͤrderſt wol zu betrachten, und zu 
erkennen, und alsdenn erſt darauf anzuſprechen. 
Iſt er aber damit zu vorlaut, ſo kann er ſich leicht⸗ 
lich proſtituiren. | 

iniger Drten heiflet auch anfprechen:: wenn 

die Hunde ein Stück Wild verbeilen. 

(0) Wildpret aus feinem Stand auf⸗ 
fprengen heiffet: wenn der Käger das Wildpret 
in dem Bogen , worin es ftehet , oder ge⸗ 

ekt | 


Vom Leithund. 117 


über begucken eg enge Und 
dabey wiſſen fie denn die Ende an den 
Stangen (p) der Hirfche ganz ordent; 
lich abzuzählen, Damit fie nachgehends 


ſteckt hat, durch Hunde, Schreyen, Schief 
fen und dergleichen Lermen, rege und losbrüd)ig 
machet; oder, wenn er e8 vorjaget. 

(4) Stangen heiffen hier die beyden hohen 
Theile, an denen Geweyen der Rothhirſche, an 
“welchen zu unterfi die Rofen, und zu oberft die 
Krone ift, und darzwiſchen die Ende nach der 
Reihe hinauf ſtehen. 

an ame Hirſche machen — 3. duch 4. 
ſolcher Stangen; und wird alsdenn das Gehoͤr⸗ 
ne dor ein rares Geweye angeſprochen. 
¶ Die Burghirſche ſetzen mit etwas kurzen aber 
ſehr ſtarken Stangen auf, die man unten uͤber de⸗ 
nen: auch —* ſtarken Augenſproſſen vielmal 
mehr umgreifen kann. 

Die Land⸗Au⸗ ober gemieine Waldhirſche 
—*— hohe, meiſtens wolgewoͤlbte Stan⸗ 
gen auf dem Kopf. 

Die Sandhirſche dagegen meeige ‘und 
flechte S Stangen. 

Dergleichen haben auch die Kuͤmmerer. 

Sonſt heiſſen auch Stangen, die jungen glat⸗ 
ten und wol in Die Hoͤhe gegangenenStammgen, 
Die auf denen Schlägen im lebendigen Laub‘; oder 
Hartem — mit allem Fleiſſe von denin:nügbares 
fien Hölzern zum Fünftigen Oberwuchs ausgeſu⸗ 
het werden ‚und 32. bis 361 an der Zahl auf gis 


nem ordentlichen Waldacker ſtehen bleiben muͤſ⸗ 
H 3 ſen N 
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defto richtiger ihren Rapportt un, oder 
von deme, was ſie haben, und ins Ab⸗ 
jagen (7) bringen wollen, rapportiren 


fönnen (r). | 


fen, wenn der darauf übrige Unterwuchs alles 
abgetrieben wird, — 
Sind es nun alte Schlaͤge, die in 24. bis 30. 
Jahren nur einmal abgeholzet werden, binnen 
welcher Zeit aller Unterwuchs zugleich in die Hoͤhe 
gegangen, und zu lauter Stangen erwachſen iſt; 
ſo heiſſen ſolche Schlaͤge Stangenhoͤlzer, und 
geben kön gutes Kohl» und Küchenholg ‚- auch 
einiges euzholg. N 
ie Schwarzhoͤlzer, von gleichen Jahren,, 
heiffet man gleichfalls Stangenhoͤlzer. Dieſe 
werden aber nicht, wie jene, traftirt und abges 
holzet; fondern müflen menigftens.so. Jahr alt 
werden, ehe man. Schläge hinein‘ legen und fie 
verhauen kann: meilen die jungen Staͤmme von 
20, 30. Jahren erſt recht anfangen in der Dicke 
ſtark aufzufeßen ‚- und vor 60, big 80, Jahren kein 
recht tüchtiges Baus noch Feuerholz Darinnen zu 


llen iſt. es | 

(9) Abjagen heiffet auch us ehtefien ‚und 
ft fo vielgefagt: das im Zeugftchende Wildpret 
auf dem Lauf vorjagen, und Darauf erlegen. 

: (r) Rapport thun, oder. rapportiren 
heiſſet: wenn der Jaͤger von feinergethanen Vor⸗ 
fuche, oder gemachten Sagen feinen Bericht ab» 
ftattet: welcher denn nicht zweifelhaft. oder zwey⸗ 
deutig, fondern klar und zuderläßig feyn muß. 

Gleichwie ſich nun ein Jaͤger mol I ba 

Ä — nehmen 


J 
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7. St. Kann der Hund dem Jaͤger 


zu noch etwas mehrers nugen ? 
Ant. Ja; es ifrnichf genug, Daß ihm. 
fein Hund fi erkennen giebt: was er 
vor eine Faͤrthe angefallen habe (5), 
fondern der Hund muß auch auf Der 
Faͤrthe ihm das Wildpret ausmachen, 
indem derſelbe aufderZärthe frifch nach; 
hänget (t), darauf richtig zeichnet und 


> 


nehmen muß, Daß er beyfeinen Rapporten, fons 
derlich wenn erein Sagen machen muß, nicht das 
rofle Meſſer brauche, wie e8 mancher Prahls 
* alſo an der Art hat; ſo hat er doch auch 
nicht noͤthig, daß er alles haarklein anzeige, was 
er, in ſeinem Jagen habe. Darum handelt er 
gli, wenn er weniger denn mehr rapportirt. 
Aber lduter unjagdbares Wildpret vor jagdba⸗ 
res, oder gar kleines vor etwas rechtes anzuge⸗ 
ben, iſt nicht erlaubt. Allein dasjenige Wild⸗ 
pret, das er. in ſeiyem Rapport gemeldet, muß 
er nachgehends auch, bis aufs geringſte Stuͤck, 
ins Abjagen bringen koͤnnen; ſonſt legt er Schan⸗ 
de ſtatt Ehren. | 

(s) Eine Faͤrthe anfallen heiffet : wenn: 

der Leithund folche mit Luſt annimmt. 
(2) Aufder Faͤrthe nachhaͤngen bedeutet: - 
wenn der Hund, auch der Jaͤger, auf der Faͤr⸗ 
the frifch nacharbeitet, bis zu dem Bogen, dar⸗ 
in fein Wildpret fich geftecfet 5 und alfe daflelbe 
ausma et. BG a RL PR: Br rent . 
H4 (1) 
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zeiget (u), und den Jäger Damit gewiß 


(u) Seichnen und zeigen, man fagt auch 
eindupfen, heiffet: der Leithund bleibt in weh⸗ 
renden Nachhaͤngen aufeinmal ftille ftehen, und 
bringet feine Naſe dichte auf den Tritt oder Faͤr⸗ 
the, Davor er ſtehen geblieben ; ift aber die Faͤr⸗ 
the fichtbar und dem Boden wol eingedrucket, fo 
dupfet er mit der Naſe recht mitten hinein ; folches 
wird Dennzeichnen und zeigen genennt. Dieſes 
Zeichnen und Zeigen aber wehret nur einen Augen⸗ 
blick: dennder Hund, fo.bald er eingedupft hat, - 
‚wirft feinen Kopf fo fort über fih und bleibe in 
der Pofitur ftehen , tie eine Mauer , fchieffet 
auch nichreher fort, bis ihm der Jaͤger den Zur 
fpruch giebet, um meiter nachzuarbeiten. | 

Indem aber der Hund zeichnet und zeiget, oder 
eindupfet, muß der Jaͤger den Augenblick auch 
ftockftille ftehen, und fich gar nicht rühren, noch 
den Hund am Haͤngeſeil ruͤcken oder zuͤcken, fonft 
macht er_denfelben irrig. —J— 

Das Fleckgen aber, worauf der Hund einge⸗ 
dupfet oder gezeichnet hat, muß er ſehr genau 
merken, beſonders wo er die Faͤrthe nicht ganz 
hat, mie es auf hartem Boden, Moos, und 
Heideboden fich alfe befindet , mo das Wildpret 
es: nt eingreifen kann; fo denn fich fo bald am 

Jangefeil zu dem Hund hinan helfen, das ge 
zeichnete Fleckgen oder Faͤrthe mol begrafen, und 
jubiciren : ſonſt kann er fich im Anfprechen gewal⸗ 
tig verbleffen, und damit proftituiren. - 

Esiftaber das richtige Zeichnen undZeigen eine: 
Haupttugend des deithundes: woju ihn * der 

ger 
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machef , Daß er noch die Färthe hal: 
fe(x). Er kann auch mit feinem Hun⸗ 
de Die Wiederfärfhefuchen (y), aufden 


Jaͤger aufder Borfuche allemal mit ganzem Fleiß 
anzuhalten hat; denn auf Diefe Weiſe ift er her 
nach ftet8 gewiß, Daß fein Hund die richtige Faͤr⸗ 
the halte, und ihm fein Wildpret ganz ohnfehl- 
bar ausmachen werde. | 
(x) Die richtige Faͤrthe halten heiffer : 
wenn der Hund don der Faͤrthe, Die er fuchen 
folle , gar nicht abfället, und andere Faͤrthen, 
Die ihm auf dem Zug vorfommen , nicht. achtet. 
(9) Wiederfärtbe ſuchen, man fagt 
Auch : die Wiederfarth , ven Wiedergang, 
item , Die Wiedergangsfärtbe ſuchen. 
Es thutaber der Dirfch den Wiedergang auf 
folgende Weife: Fa 
Wenn er aus dem Geaͤſe vom Felde zu Holze 
ziehen will; fogehet er, wenn & alles überall ſi⸗ 
cher umfich weiß, ganz vertraulicd) (welches man 
den Kirchgang nennet) gerades weges vor fich 
nach dem Bogen zu, da er ſich ſtecken will, giehet 
ſich aber noch nicht hinein. — | 
Und dieſes wird der Hingang, Die Ainfarth, 
oder Hinfaͤrthe genennet. 5 
Kommt er nun auffeiner Hinfarth dichte vor 
Holz, ſo thut er nicht gleich feinen Eingang ‚, ( jes 
Doch thut auch mancher Hirſch alſobald denfelben, 
denn diesfalls haͤlt es ein Hirſch nicht wie der ans 
dere) ſondern wendet ſich ſtraks vor der Brah⸗ 
me, und ziehet recht auf ſeiner Hinfarth wieder 
zuruͤck eine ziemliche Strecke zu Feld, eben als 
ie JS) 5 wenn 


- 
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Ab⸗oder Wiederſprung mit ihm arbei⸗ 


wenn er wieder dahin wolte, wo er des Nachts 
im Geaͤſe geſtanden; ziehet aber doch nicht dahin. 

Und das wird die Wiederfarth, oder der 
Wiedergang genennet. | 

Hat vr. nun folchen Wiedergang einen guten 
Strich weit aethan; fo fchlägt er fih auf einmal 
vom Wiedernang ab, wendet den Kopf zu Hols 
ze; und nachdem er einen groſſen Umfchmeif ge 
nommen hat ziehet er denn geradeauf feinem ab 
ten Holzweg in den Wald hinein. 
Und das heiffet: der Eingang, oder die Zins 
gangsfaͤrthe. — 

BU nun der Jaͤger den Hirſch ausmachen, fo 
muß er vor allen. Dingen die Hinfärthe deffelben 
gar mol merken, feinen Hund darauf bringen , 
ihn lieben, ihme zuſprechen, und ihn einpaarmal 
darauf zeichnen und zeigen laffen, auch darauf 
nacharbeiten, ‚bis vor Holz, und wenn er ang 
Holze gekommen ift „ den Hund ganz fittfam am 
Hängefeil von der Hinfaͤrthe abziehen, und im 
Zug aufdie Wiederfaͤrthe herum bringen, und 
auf folcher fo lange fo weit nachhängen, als «8 nur, 


gehen mil. - . 
Und diefeg heiffet : die Wiederfaͤrthe ſuchen. 
- Kommt er nun-mit dem Hund zu dem Ums 
ſchweif; fo muß er denfelben wieder lieben, und zum. 
darauf Suchen und Eindupfen mit dem Zufpruch 
anfriſchen, Die eingedupfte Faͤrthen mit ihren 
Zeichen genau merken zundauf ſolchein Umſchweif 
immer nachhängen, bis er auf die Eingangsfärs 
the kommet. | 
2 — Auf 


4 
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fen. (2), mit ihm gut vorgreifen (2), 
νI α 


Auf dieſer muß cr nun den Hund wiederum lies 
ben, zum fortfuchen und zeichnen anfriſchen, und 
Darauf weiter nachhängen bis aus Holz, den 
Hund kurz vor Hol; nochmalzeichnen laffen, und, 
wenn esein guter Hirſch iſt, deflen 3. lezte Faͤr⸗ 


then gebührlich verorechen foift denn der Hirſch 
ausgemacht. 


Das Nachhaͤngen aber geſchiehet zu dem En⸗ 
de, DaB, fo der Jaͤger etwa nicht Platz genug 
hätte ———— er auch wielleicht eine ſchwere 
Erfenntmißdahabenmöchte, er dennoch im Nach⸗ 
haͤngen ein und anderes kenntliches Zeichen vom 
Hirſch finden, und denfelben deſto gewiſſer hers 
hach beſtaͤtten koͤnne Jedoch werden auch viel 
Hirſche beſtaͤttiget ohne Daß man den Wieder⸗ 
‚gang vorhero fuchen müflez denn es iehen viele | 
Dirfche, wie geſagt, valfobald gerades Wegs 
vom Felde zu Hol, und machen ſo viel Un a 
De nichts. o 
Nichts deſtoweniger muß der Jaͤger feinen Leit⸗ 
Ba Wiederfärthemol arbeiten „ damit. der 
Hund fie recht annehmen lerne ; denn nicht ein jes 

der Leithund ſuchet ſolche gerne, wäll fie fhon 

ziemlich erkaltet iſt. N ua 0 | 
63) Den Leithund auf dem! Ab + oder 
Miederfprungarbeiten , heifjetz wenn der Jaͤ⸗ 
ger den Hund alſo gewoͤhnet, Daß derſelbe auf 
des Jaͤgers Zuſpruch und Regieren der Sauft am 
Haͤngeſeil, wie der Blitz, rechts und lincks hers 
um faͤhret, und die verlohrne — | 
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Welches eine rechte Freude iſt, wenn man fols 
ches den — ſo nahe bey ſich thun ſiehet. 
Der Vortheil davon iſt dieſer: daß der Jaͤger 
mit einem Hund, der auf den Abſprung gearbei⸗ 
tet worden, viel geſchwinder und richtiger, denn 
ſonſten, aus des Hirſches Wiedergaͤngen, des⸗ 
leichen aus denen geraden, und Kreuzwechſeln 
ſowol der Hirſche, als Sauen, abſonderlich in 
ſtarken Gehaͤgen, wo viel dergleichen Wildpret 
von einem Bogen zum andern ziehet, der Jaͤger 


aber nicht viel Raum im Bogen zum Nachſuchen 


und Vorgreifen hat, ſich jedesmal heraus fin⸗ 
den, va [ei ret ausmachen fatln. 
Ferner hat es Diefen Nutzen: Daß, wenn der 
iger auf dem Beſuch an des Grennachbare 
Revier Fame, inmelches er aber der Folge nicht 
berechtiget ‚mare, und demnach gerne wiſſen 
‚möchte, .ob, der Hirſch, auf.den er vorfuchet, 
‚über die Grenze hinüber oder wieder herüber ſeye, 
er es mit dem Hund, der auf Den Wirderfprung 
—* gearbeitet iſt, gar leicht wird herausbringen 
nnen. ESP ORR REN A IPFEN EEE EEE OE UU TE: RL ; RL: 
stem, wenn der Jaͤger aufeinem folchen Bo⸗ 
gen vorfuchen und vorgreifen muß, Da Die Felder 
‚mit dem’ annoch auf den Halmen ftchenden Ge⸗ 
treyde aufs Hol ftöffen, und er Doch nicht gerne 
ins Getreyde hinein ziehen, und mit dem Vor⸗ 
reifen Schaden daran thun will‘; oder: er muß 
m geraumten und auf alten: Stellmegen vorfur 
then, mo er duch nicht viel Platz hat nachzuhaͤn⸗ 


» 
& 


— 


‚gen und vorzugreifen, er nichts deſtoweniger 


durch Die Arbeit auf den Abſprung feinen Hirſ 
and Sau gleichwol finden kann. 
— Pit RBB | N) 


s 
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(4) Vorgreifen: einiger Orten ſagt man 
auch: vorfchlagen. Solches hat der Jaͤger 
ſehr noͤthig zu thun bey nachſtehenden Gelegenhei⸗ 
fen oder Umſtaͤnden: 

1. Wenn er die Faͤrthe feines Wildprets, 
worauf er vorfuchet, verlaſſen oder verlohren hat, 
und fein Hund fienicht gleich wieder finden Fann, 

2. Wenn er auf feinem Zug eben einen folchen 
Dogen trift, darin das Wildpret mancherley 
Hinsund Hergänge gethan bat, oder fonften 
ftarfe Saubrüche da find, under felbften nicht 
gleich heraus Fommen könnte, mo fein Hirſch 
hinaus je ‚ jedennoch aber e8 gerne wiſſen moͤch⸗ 
te, mohiner feinen Kopf gewendet hätte, damit 
er ihn ausmachen und beftätten inne, 
3. Wenn fein Leithund in denen vielen durch» 
und übereinander hergehenden Wechſeln des 
Wildprets ſchwaͤrmend worden, undaufs unges 
wiſſe ſuchete; und er gleichwol fein Wildpret gers 
ne zu Holze richten möchte. 

Träger ſich nun dergleichen etwas auf dem Bes 
fuch zu; alsdennmuß der Jaͤger alfobald feinen 
Leithund aufnehmen, und ihn\etwa 10. ı2. big 
15. Schritte rücfmwärts abtragen, und wo er 
am ſicherſten vermeinet, daß fein Wildpret hins 
aus feye, den Hund auf frifchen Boden wieder 
niederfeßen , ihn lieben und zum fuchen anfris 
ſchen, und über alle Sarthen, Die ihm vorfoms 
men, fein frifch quer vor, oder zwerchs überhin 
siehen, auf des Hundes Suche genau acht has 
ben, und fo lange fortarbeiten, "bis er wiederum 
zur rechten Faͤrthe kommt, und darauf weiter 
nachhängen kann. | | 

Nimmt 
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Pimmt nun der Hund die Särthe eben fo his 
ig wieder an, wie er gleich von Anfang gethan 
und verfolget fie friſch; ſo kann er fich dar⸗ 
aus, und wenn er fo gleich auch die Sarthe mit 
ihren Zeichen genau judiciret hat, vergewiſſern, 
es müffe fein Hund die rechte Faͤrthe, die er fus 
chenfolle, wieder angefallen haben, und halten, 
mithin fein Wildpret in den Bogen ohnfehlbar 
hinein ſeyn, worauf er anfänglich gedacht hat. 

Und ſolches wird denn Dorgreifen geheiſſen. 

Vorgreifen heiffetauch weiter: wenn der ds 
ger, inden er auf fehr veſtem Boden vor Holz 
ziehet, und da Feine Faͤrthe von feinem Wilde 
pret, darauf er ausgezogen iſt, haben Fann, 
alsdenn gleich nach dem Felde zurück arbeitet, bis 
er zu frifchem Boden kommt, und eine fenntliche 
Faͤrthe deſſelben Wildprets findet, auf der er 
das Stück mit rechter Gewißheit zu Holz richten, 
und beflättigen mag. 

Ferner, wenn der äger feine Vorſuche, die 
er. eben gethan bat, fo fort nochmal vornimmt, 
um folche zu verneuern, und fich foichergeftalten 
defto geroiffer zu machen, ob er das Wildpret, 
= er zu Holz gerichtet hat, noch habe, oder 
nicht. | | 


Vorgreifen ohne Leithund aber heiffet: mern 
der Jaͤger nur vor fich alleine um ein ganzes Holz, 
oder nur einen Bogen davon, herumgehet, und 
allen möglichen Sleiß anwendet, die Auss und. 
Eingänge des Wildprets da zu finden. 

Oder: er will nur aus der Färıhe judiciren, 
was vor Wildpret da gerechfelt habe. 


Oder: 
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zu Holze richten (b), welches eine ſehr 
noͤthige Sache iſt darnach beſtaͤtti⸗ 


Oder: er will ein gewiſſes Wildpret ausge⸗ 
hen, z. E. eine Sau, Wolf, Luchs, Fuchs, 
Marder und dergleichen. Welches ſich denn bey 
einem gemachten Neuen am ſicherſten thun laͤſſet. 

6) Zu Holz richten heiſſet: wenn der ds 
ger, nachdem er ben fruͤhem Morgen das Wuͤd⸗ 
pret vom: Feld zu Holz aefucher hat, um ein oder 
mehrere Stücke zu beflättigen, vorhero mit rech⸗ 
ter Gewißheit ausmachet , mag und mie viel 
Wildpret des Nachts im Felde gemefen, und 
auf melchem "Boden daflelbe , vornemlich aber 
dasjenige, das er gerne befläftigen möchte, mies 
ur zu Dolze gezogen ſeye, und fich geſtecket 

abe. 

Zu welchem Ende er denn auf der Hinfärthe 
vom Felde zu Holz mit feinem Leithund fleißig 
nacharbeiten muß , und zwar wenigſtens auf 6. 
3. bis 12. Schritte, wie ſichs eben am beften fchis 
cket, noch von der Brahme ab. 

Hat er ſich nun der Eingangsfaͤrthe recht ver⸗ 
ſichert; ſo muß er den Hund auf derſelben anhal⸗ 
ten, ablieben, und ihn darauf zum leztenmal 
zeichnen laſſen, hernach die lezten 3. Faͤrthen von 
einem guten Hirſche verbrechen; iſt es aber ein 
geringer Hirſch geweſen, den er zu Holze gerich⸗ 
tet hat; fo verbricht er nur deſſen 2. lezte Faͤr⸗ 
then: und wenn es ein Thier geweſen, das er 
Da Luſt zu Dolge gerichtet, hat er nur die legs 
te Särthe zu verbrechen. | 

Auf gleiche Weiſe wird es auch — - zu 
| Ä olz⸗ 
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gen, und fo bald auch vernenern (c), 
nachgehends aber von allem, was er 


——— und Verbrechen der Sauen ge⸗ 
alten: 

. Das Verbrechen der Faͤrthe aber mußdarum 
nothwendig gefchehen , damit fieder Jaͤger deſto 
eher wieder finden könne, menn er nochmal vor⸗ 
gegriffen, oder.feine gethane Vorſuche verneus 
erthat, aufdaß er fich Defto gewiſſer mache, Daß 
fein Wildpret in dem Bogennoch ftecke, wohin⸗ 
einer es zu Holze gerichtet. 

(c) Verneuern, man fagt auch erneus 
ern, und heiffet fo viel als: der Jaͤger nimmt 
feine kaum gethane Vorſuche nochmals aus fols 
genden Urfachen vor: 

1. Daß er fich gewiſſer mache, mas und tie 
viel Stück Wildpret er deffelben Morgens zu 
Holze gerichtet habe. 

2. Wo diebeften Hirfche und Sauen auf feis 
ner Revier aus: und einmechfeln. 

3. Auf welchem Bogen die frärfeften Wechſel 
des Wildprets find, und was vor ftarfe Rudel 
da aus und eingehen. 

4. Was aus den Revieren der Örenznachbarn 
fich in das feine herüber gezogen, auch mas hinges 
gen aus ſeinem Revier in Die ihrigen gemechfelt , 
oder wohin es fonften aus feinem Revier weiter 
fortgegogen feye. - _. 

immt nun der Jaͤger aus einer oder andern 
folcher Urfachen feinen Zug wieder vor; fo fagt 
man : der Jaͤger habe feinen Zug oder gethane 
Dorfuche erneuert. | 

‘ Heget 
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beſtaͤttiget hat, einen zuverläßigen 
ee abftatten, und mit befierer 
Gewißheit darauf jagen, 


Heget er aber einen Zweifel, ob er auch dag 
2Bildpret, Darauf er vorgefucher, mit Gewiß⸗ 
heit zu Holze gerichtet habe : ſo trägt er feinen 
Dund ı2. 15. bis 20. Schrittetweit rückwärts ab 
von der verbrochenen Eingangefärthe, damit der 
Dund gar feine Witterung darvon weiter haben 
möge; lieber ihn, fpricht ihm frifch zu, und laͤſ⸗ 
ſet ihn alsdenn wieder zur Faͤrthe greifen, giebt 
aufs genaueſte Achtung, mag der Hund anfäls 
let, und ob er die Särthe wieder frifch aufnehme 
und fortfuche, darvon er ihn kurz zuvor abgetras 
genhat. Thut nun der Hund ſolches, fo darf 
der Jaͤger hernach nicht mehr daran jmweifeln, 
daß der Hund wieder zur rechten Bärthe Fommen 
feye, und daß er fein Wildpret gewiß zu Holz ges 
richtet habe, | 

Und darvon fagt mandenn: der „Jäger babe 
die Särthe verneuerr, 

Wenn aber der Jaͤger ein Sagen machen will, 
und zu dem Ende fein Wildpret alles fchon beftäts 
tiget hat, und den Zeug Deswegen anrlicken laͤſe 
fer; fo muß er des Morgens, da der Zeug an 
kommt, undihnhinter ſich drein ſtellen läßt , mit 
mer Leithund 10. bis ı5. Cchritte dor dem 

eug beziehen, dem Hund, aber mit gar ſchwa⸗ 
hem Laut, damit er das Wildprernicht aus dem 
Bo en neefprenge ‚ den Yufpruch geben, und 
ihn 9* — zur Faͤrthe greifen und eindupfen laf⸗ 
ſen, damit er ſich gewiß mache, daß er alles fein 

| * RI 
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Fr. Werum ift das zu Holztich. 
: J ten eine fo Br. ade? stich 
Ant. Darum , daß ohne folches der 
Jaͤger fich niemal recht gewiß machen 
Fan, too, und wie viel Wildpref vor 
Tages aus dem Gedfe (2) oder Mefung 


Wildpret, das er zu Holze gerichtet und beſtaͤt⸗ 
tiget, auch bereits. rapportirt hat, noch in Dem 
. Bogen habe. I 
Dieſes heiſſet denn: der Jaͤger habe das 
Wildpret verneuert. | 

Soolches aber darf er keinesweges unterlaffen,, 
wenn er ein. Jagen machen will; fonft kann er fich 
Schimpf und Schande, an flatt Ruhm _und 
Ehre, gar bald zumege bringen: weil das Wilds 
pret leichtlich Durch etwas rege gemacht , und zur 
Stucht gebracht werden kann, ehe es in den Zeug 
eingerichtet wird. 

Derneueren fagt manauch: wenn der Jaͤger 
die alten Sulgen oder Salzlecfen mit neuem Salz 
anfrifchet. i 
Cd) Besfe, man fagt auch die Aeſung, 
Aetzung; einiger Orten auch die Weyde. Alles 
dies hat einerley Verſtand, und bedeutet, das 
Wildpret nimmt ſeine Nahrung. Davon ſpricht 
man nun: 

Das Roth; Tanz Reh und Steinwild⸗ 
pret zeucht aufs Gesfe ; einiger Orten: zeucht 
ins Gras, item, aufdie Weyde; welches aber 
bey andern nicht vor gut Weydmaͤnniſch paßiren 
wuͤrde; weilen Das zahme Dich, u en / 

| ind⸗ 
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2 wieder zu Holze gezogen, als er deſ⸗ 
elben Morgens auf daſſelbe auf die 
Vorſuche ausgegangen iſt: denn ohne 
ſolche Gewißheit kann der Jaͤger, wie 


ſchon gedacht, feinen Obern oder Bez 


fehlshabern von feiner gethanen Nor; 
fuche feinen gewiſſen Napport thun. 


Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen vor. 


dem Hirten ind Gras und auf Die Weyde gehen. 

Solche Aefung wird ferner einiger Orten der 
Mildpretsfraß genennet : womit fich aber ein 
Jaͤger anderwärts wieder nicht hören laffen darf: 
weilen Fraß eigentlich Dasjenige iſt, mas die. 
Sauen aufnehmen, und was die Hunde Deggleis 
chen Das Raubwildpret freffen. | 

Das Rehwildpret aber trittet aus dem Hols 
ge nach dem Sedfe auf junge Schläge und indie 
Gruͤnde. | 

Der HDaſe fahrer oder rurfcher aufs Gedfe 
oder Die Weyde von Holz zu Selde. . 

Das Auergeflügel ftreicher nach Dem Gedfe, 
oder begibt fich ing Geaͤſe. 

Die Birk s Hafels und Rebbüner fallen aufg 
Geaͤſe: von dem Hafelsund Rebhun fagt man 
auch: eg faͤllet auf die Weyde. 

Der Strichvogel ziehet dem Geaͤſe oder Vo⸗ 
gelfraß nach, und wird darvon geſagt: der Vo⸗ 
gel ziehet dem Fraß nach; leget ſich in den Fraß, 
und dergleichen mehr. J 
(e) Aeſung heiſſet eben fo viel als: Geaͤſe, 


oder Aetzung. 
cs 2 23. Fr. 
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9. St, Kann aber der Jäger nicht: 
auch ohne Leithund Wildpret mit Ge⸗ 
wißheit zu Holze richten, unddars 
auf ein Jagen machen? 


Ant. Ja, es gehet ſchon an, wo es 
ng Wildbahnen (f) oder, wie an⸗ 
ere fprechen, Wildfuhren (g), hats 


u 20 ei Re EN 
(N Wildbahn heiffet eigentlich ein fcharf 
gehaͤgtes Revier, oder ein Bebsge, darinn nie⸗ 
mand fi am Wildpret bey hoher Strafe vers 
greifen darf. — 
Auſſer dem wird auch gar wenig in der Wild⸗ 
bahn weder zur Luſt, noch ſonſten gehetzet oder 
geſchoſſen, damit das Wildpret nicht verſpren⸗ 
get, fondern beſtaͤndig in feiner Vertraulichkeit 
geiaſſen werden möge. Es geſchiehet auch dar⸗ 
um , dafs es fich deſto lieber aus andern Revie⸗ 
ren indie Wildbahn giehen möchte: welches auch 
efehiehet : Denn es merfet gar bald, wo e8 ges 
Peget und ihme Ruhe gelaffen wird ; dahero es 
auch ein folches Gehaͤge gar bald ſtark beſetzet. 
(g) Wildfuhr bedeutet eigentlich Feine 
Wildbahn oder Gehäge, fondern ein mol umges 
ackertes und tüchtiggeegeteg, auch von Wurzeln, 
Steinen, Unkraut , Hleinem Genifte und Laub 
mol aereinigter, ziemlich langer Raſenfleck, von 
8. Werffchuhen breit, in einem Holz, aufeinem 
Seraumte, Stellwege, oder auch einer Allee. 
Man machet auch die Wildfuhr gerne auf eis 
nen folchen Bogen, vo es gute Wechſel * des⸗ 
| | aleichen 
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und der Jäger durch tägliches Weges 
ben (b) feiner Hölzer (i) fich fchon wol 
gleichen zwiſchen zwey Hölzer, fo neben einander 
liegen, und Durch eine alte Ledde feparirt find. 

Dieſen Fleck oder Strich umgeackert » oder 
umgehakter Raſen muß der Jaͤger beftändig los 
cker und fauber halten, damit Das Wildpret , 
wenn ed über folchen Strich herüber und hinüber 
wæechſelt, wol eingreifen koͤnne, und feine Faͤr⸗ 
the Darauf recht rein zu haben ſeye. . 

Es ift dieſes zwar eine alte weydmaͤnniſche, 
aber doch ſehr nuͤzliche Erfindung. Denn wenn 
der Jaͤger fleißig iſt, die Wildfuhr zu begehen; 
b kann er alle Morgen gar eigentlich darauf ers 

ennen, was, und wie viel Wildpret heruber 
und hinüber feye, und deſſen Faͤrthen mit allen 
Zeichen ganz und wolkenntlich vor fi) haben, 
und recht judiciren. 

Zu foldem Ende muß er denn alle Abende 
die Wildfuhr mit einem Bruch, oder Dornbes 
fen, welcher ſtets dabey liegen folle, fein eigents 
lich überfahren, und die Faͤrthen darauf zuftreis 
chen. Alsdenn Fann er früh morgens auf der 
Wildfuhr, auch ohne Leithund , gut ausmas 
chen, was er vor Wildpret auf dem Revier has 
be, wo es feine Aus: und Eingänge gehabt, und 
wie ftarf es am Rudel hin und her gezogen ift. 

Dahero wird die Wildfuhr auch der ftilllies 
gende Leithund, ferngr , der eiferne Leichund 
 genennet. 

(b) Die Hoͤlzer begehen heiffet: wenn der 
Jaͤger feine Forſte er Holzungen fleißig * 
| | 3 re 
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revierfundig gemacht hat (k) und weiß, 
wo das Wildpret auffeiner Wildbahn 


tet, und überall darauf nachſchauet, was auf 
Denfelben vorgehet. | — 
(i) Hoͤlzer, darunter werden eigentlich die 
Waͤlder verſtanden. it 
Sonſt aber wird auch die mancherley Sattung 
des Gehoͤlzes darunter begriffen. : 
Berner ein ſtarkes Revier vol Ober / und Un⸗ 
terwuchs, * voll Staͤmme und Geſtaͤude. 
Wenn es aͤn eine Hauptwaldung ſtoͤſſet; ſo 
wird es ein Revier; mo aber dieſes nicht iſt, als⸗ 
denn ein Wald oder Forſt genennet. = 
BHoͤlzer heiffen auch, allerhand ftarfe und ges 
tinge Stämme ee 
(k) Sich wolreviertundig machen heiß 
fet hier: es machet fich der Jaͤger durch tägliches 
Begehen feiner Hölzer recht gewiß, wo Die beften 
Wechſel des Wildprets von und zu Holze find, 
wo e8 am liebften herum ſtehet, und mo ihm am 
beften beyzufommen und Abbruch zu thun ift: 
Ferner: mo esauf der Revier Dickungen, Bes 
—5 — Suhllachen, Mooſe, Gruͤnde und 
en hat. | 
Soonſten aber heiffet fich der Revier Eundig 
machen: wenn der Jaͤger, derauf einem Sorfte 
Dienfte ſitzet, alle und jede Landftraffen, Wege, 
By» und Sag ern Schlupfmege, Sußfteis 
84 Bruͤcken, Stege und Daͤmme auf ſeiner 
evier fo accurat weiß, daß er ſich überall dar⸗ 
auf nicht nur bey hellem Tage, fondern auch in dis 
ckem Vrebel undftockfinfterer Yacht, mol r recht 
n⸗ 
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feine Aus und Eingängehabe, in. wel; 


finden kann; auch wenn feine eigene oder eine 
fremde hohe Herrſchaft Dadurch reifen wollen, 
under befehliget wird, ihnen nach alter Löblicher 
Gewonheit vorzureuten und fie durchzuführen ; 
er alsdenn folhes auf den allerbeften und fichers 
ſten Wege thun Fönne. J 
Item: wenn Streifungen auf Raub oder 
Wildpretsſchuͤtzen, Ziegeuner, oder dergleichen 
raͤuberiſches Geſindel in den Gehoͤlzen zu thun 
ſind; er die auscommandirte Mannſchaft ſo fort 
aufihre Schlupfwinkel recht anzubringen wiſſe. 
Ferner, daß er alle Forſt⸗ Jagde und andere 
Grenzen, mit ihren gewapneten oder ungewap⸗ 
neten Steinen, Marken , oder Grenzſteinen, 
Graben, Rheinen, Aufmürfen , Malhaw 
fen, Looch⸗ oder Malbdumen , Grenz⸗ und Des 
gefeilen , desgleichen alle Trift- und Weid⸗ 
cheids sund Geleits⸗ Waſſer⸗ oder Sifchfteine 
recht inne habe; Damit er feiner Herrſchaft nichts 
fehmalernnoch entziehen laſſe; und wenn fich Ir⸗ 
rungen mit denen Örenznachbarn „ wegen der 
Grenze, Jagd, Triftgeleite oder Fiſcherey etz 
wa hervor thun wolten , oder auch Jagd⸗ und 
Zorftvertheilungen vorgenommen werden folten, 
und darüber eine Commißion und Befihtigung 
angeosdnet,under mit Datzu gezogen wird, ſo 
fort von allem richtige Nachricht zugeben, und 
fonften auf feinem Revier feiner Herrfchaft Ges 
rechtigfeit zu holzen, jagen und filchen beftermaß 
fen zu verwahren, und alle nachtheilige Eingrifs 
fe zu verhüten wiſſe. — 
C6) 
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che Bogen, Dickungen (I) und Be 
haͤltniſſe (m) es fich gerne hineinziehe 
(n) wie der Hirfch im Frühling Som⸗ 
mer und Herbſt monatlich ſein Geaͤſe 
veraͤndere (0), auf oder in welchen jun: 
gen Schlägen (p), Vorhoͤlzern (9), 


(/) Dickungen; man ſagt aud) Dickige, 
oder. Dickete; bedeuten folche Bogen , oder 
Derter , die mit Unterwuchs fehr ftarf beftans 
den , und rechtdunfel, fehatticht und Fühl find; 
. dergleichen "Bogen das Wildpret fonderlich liebt , 

und fich gerne hinein ziehet. | 
(mM) Bebälnifte heiſſen: tiefliegende und 
mit Kohrdicficht und Buſch⸗auch Salmieden , 
Erlen und dergleichen Geftäude verwilderte mos 
raftige Bogenim Gehölze; worinnen das Wild⸗ 
pretzur Sommerszeitfehr gerne zu ftehen pfleget. 

(2) Sich in einen Bogen oder Dickung 
hinein sieben heiffet : wenn Wildpret dergleis 
chen Gelegenheit ausgemacht hat, mo esam 
liebſten ſtehet, mithin feine Wechſel und Gänge 
gerne dahin thut. Ä | 

(0) Das Beöfe verändern heiffet : wenn 
Wildpret, z. E. der Hirſch, einer folchen Aeſung 

— die er kurz zuvor nicht angenommen 
haͤtte. | 

(p) Kin junger Schlag , junges Bes 
bau, Hauung, oder junger Ort, junges 
Holz, heiffet: ein junger Wiederwachs, wenn 
es Laubholziſt; oderein Anflug, wenn es Tan 
gel⸗ oder Harıbol iſt. 
Nach⸗ 
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Wiefengründen (r) , auch grünen Saa⸗ 


BSR a abe TA 

Nachdem nun ein folcher Schlag wenig oder 
mehrere Jahre hat, wird er ein junger oder als 
ter Schlag genennet. 

Man fagt auch: der Schlagftehet jezt im 2. 3. 
4. 5. bis 10, Laube; es lebendiges Holz iſt. 
Iſt es aber Schwarzholz; fo ſpricht man: der 
Schlag ſtehet im 2. 3. 4. 10. Gipfel, Querl oder 
Krone; oder er hat fo und fo viel Jahre auf ſich. 

Es wird aber ein Schlag jung genannt, fo lans 
ge bis er anfängt hiebig zumerden. 

- (g) Ein Dorbolz heiffet ein’ Hol, dag 
aufeine Hauptwaldung ftöffet, jedoch aber durch 
einen Triftrafen, Ledde, Aecker, eine Wiefe, 
— ein enges Thal ein wenig davon abgeſondert 
wird. 

Sonſten aber heiſſen Vorhoͤlzer: die Felder 
mit dem noch darauf ſtehenden Getreyde; item, 
die Wieſen und Gaͤrten, welche vor Holze liegen 
und daſſelbe anſtoſſen. SIE: | 

Hat fich nun Roth» und Tannwildpret da ges 
äfet; fo fagt mian: es habe fein Geaͤſe in Vor⸗ 
ur — J— 

(1) Durch Wieſengruͤnde werden hier 
die Waldwieſen verſtanden, die in denen Gruͤn⸗ 
den zwiſchen den Hoͤlzern liegen. In ſolche Gruͤn⸗ 
De trittet das Roth» und Rehwildpret gerne im 
Srühlinge und vor der Heuernde, wegen dergus 
ten Kräuter und Dlumen. Die Sauen ziehen 
fih auch gerne dahin, wegen der Wurzeln; fie 
thun aber mit ihrem Brechen nach denfelben den 

iefen gewaltigen Schaden. | 
Sf | (5) 
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men (5) er ſich zu Diefer oder jener Jah⸗ 
reszeit am liebften äfet (t). Weiß num 
Der Jäger folches;, fo kann er auch leicht; 
lich inne werden, oder doch mit gutem 
Grunde muthmaſſen, mo der Hirfch 
feinen Stand halten müffe ;_ folglich 
nicht nur 1. oder 2, fondern wol 10. 20. 
30. und noch mehrere Hirfche nach eins 
ander, fo gutund gewiß zu Holz rich? 
fen ‚und ein Sagen Darauf machen, als 
wenn er ordentlich Darauf vorgeſuchet 
und fie.beftätfiget haͤtte. Jedoch mar 
(s) Durch grünen Saamen verfichetman 
das junge Getreyde in denen Sruchtfeldern , 
wenn es noch im Schoſſen ftehet; da es denn dag 
Wildpret, ſonderlich die Sauen, ſehr lieben. 
(CH Sich aͤſen heiſſet: wenn Noch» Tann 
Reh⸗und Steinnoildpret etwas zu feiner Nah⸗ 
rung genieflet. — 
Beh dem Haaſen, item, bey dem Auer⸗Birk⸗ 
und Haſelwildpret ſagt man ſich aͤſen; 
doch wird auch vom Haſen geſprochen: er nimmt 
ſeine Weide. | Du 
Bey dem Schwarz» und Raubwildpret heiſ⸗ 
fet e8: es friffet oder nimmt feinen Fraß auf. 
Bey dem Dach aber , ob er fehon zum Raub⸗ 
wildpretmitgehöret, heiſſet es doch nicht: er frife 
fet , fondern er weidet fich. 
Bey denen wilden Phafanen fagt man : fie 
nehmenihre Kirrung zu ſich, item: fie Afen ſich. 
Br (u) 


. Bon Leithund. "139 


chet es ihme etwas mehr Mühe; hat 
auch, um der guten Worforge willen 
noch ein Fuder Zeug (u) , und an Mann⸗ 


(u) Ein Suder Zeug heiffet ein guter Zeugs 
wagen mit einem Deckel gleich einem Ruͤſtwagen; 
welcher mit Zeug, zu einem Jagen einftellen, wol 
beladen if. , 

Inſonderheit aber gehöret zu einem vollftändis 
gen Suder hohen ‚oder finftern Zeuges folgendes: 

Drey hohe Tücher, jedes mit einer ftarfen 
Unterarche, undeiner noch ſtaͤrkern Dbers oder. 
Hauptarche (einiger Orten fpricht man: Ober» 
und Unterleine) desgleichen mit 

Schs Paar guten Windleinen, fo am Tuch 
wol beveftiget oder angefaſſet ſeyn muffen. 

Zwoͤlf Heine Deftelhaden, von feftem Holz, 
gum Anlegen der XBindleinen.. — 
Zwoͤlf glatte und leishte Stellſtangen, oder 
Stiefel zum Unterftüßen des Zeuges BR 

Zwo Hebegabeln, zum Heben oder Richten 
der Tücher, Zu einem vollftandigen Jagdzeug 
don 8. Budern aber müflen 16. Hebegabeln kom⸗ 
men, nämlich auf jeden Flügel des Jagens 8. 
Gaben. — 

Zween groſſe und 2, kleine Hefteln oder Hacken, 
zum Ausbinden des Tuches. 

Zween groſſe und 2. kleine hoͤlzerne Schlaͤgel die 
Hefteln und Heftelhacken in ven Boden zu trei⸗ 
ben, aufjeden Flügel nämlich 1. groffen und r. 
Heinen Schläge. _ | 

Bier Pfaleifen, die Löcher vor die Stellftan. 
gen zu ſtoſſen; auf jeden Fluͤgel 2. ——— 
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Wird der Jagdſchirm aus demZeughauſe mit⸗ 
gefuͤhrt; fomird noch ein Pfaleiſen mit aufgewor⸗ 
een ‚ um den Schirm aufjufchlagen. | 
Dieweilen nun fo viel, an Schlägeln und 
Pfaleiſen zu einem völligen Jagdzeug von 6. bis 
3. und mehr Sudern gehören; fo iſt leicht zu ber 
greifen, daß nur die Schlägel und Pfaleifen auf 
einen Zeugwagen geladen werden, | 
WVor ein folches Fuder Zeug nun müffen zur 

Alnfpannung 6. ftarfe Pferde, wenn eg eben fand 
und guter Wegift, Fommen, welche auch genug 
daran zu ziehen haben. In Bergen und boͤſem 
Wege aber find wol 8. gute Pferde vonnoͤthen. 

ve machen zwey hohe Tücher mit ihrem Zus 
behör , an Dber» Unter: und Windleinen, 
Stelftangen , Heftelhacken, _Debegabeln , 
Schlägeln und ı. Pfaleifen ein Fuder Zeug zu 
4. Dferden aus. | 

Vom Mittelgeug , oder dänifchen Tuͤchern 
machen 4. Tücher mit aller Zugehörung ein Fu⸗ 
der Zeug ebenfalls zu 4. ‘Pferden aus. 

Sechs halbe Tücher mit ihrem Zubehör geben 

auch ein Fuder Zeug zu 4. Pferde. 

Zu 1. Buder hohen liechten Zeuges werden 4. 

Hirſchnetze (auch Wildgarne , item , Hirſch⸗ 
und Windſeile — mit aller der Zubehoͤ⸗ 
rung genommen, mie fie gleich anfangs bey 1. 
FZuder hohen finftern Zeuges befchrieben worden. 
An ſtatt der Stellftangen aber nimmt man For⸗ 
Fein oder Furcheln, und an ſtatt der Pfaleiſen 4. 
Stiche. Und ein folches Fuder liechter Zeug 
muß 6. Pferde zur Anfpanne haben. u 

| in 
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ſchaft (x) 4. Perfonen mehr als ſon⸗ 
ſten, wenn er mit dem Leithund zu Holz 
gerichtet und beſtaͤttiget haͤtte, vonnoͤ⸗ 


Ein Fuder liechter Mittelzeug beſtehet aus 8. 
Saunen famt ihrem Zubehör, und braucht 4. 

Ein Fuder Wolfszeug machen 16. bis zo, 
Stüde Wolfsnege aus, fonft auch Wolfsgarn 
genannt, mit ihren Archen, Windleinen, Hefe 
teln , Defthacten , 6. Forkeln zu. jedem Netz, 
und fonftigem Zubehör; und muß mit 6. Pfers 
den befpannet werden. 

Auffer dieſem wird weiter nichts von Jagdzeus 
ge fudermeife geladen und abgeführet. | 

(x) Mannſchaft. Daruntermwerden ab 

le Jaͤger, Zeugfnechte, Jaͤgerpurſche und 
Stellleute verftanden , Die zu — 
gen, oder bey dem Zeugſtellen, noͤthig ſend, naͤm⸗ 


lich: ES | 
Zween Zeugfnechte,auf jedem Stügel des Ja⸗ 
gens einer, um acht zu geben, daß von Stells 
Dangen, Hetteln, Schlägen, Pfaleifen nichts 
eimlich hinweg getragen werde. | 
Ein Zeugknecht, oder fonft ein Jaͤgerpurſche 
auf das Zuder, um den Zeug mit famt denen 
——— vom Zeugwagen ordentlich abzu⸗ 
werfen. | | 
Acht Zeugknechte, oder auch Jaͤgerpurſche, 
auf jeden Fluͤgel des Jagens, im Fall es mit dem 
Zeugrichten ſchnell hergehen ſolle, ſonſt ſind uͤber⸗ 
— 3. genug. Es hat ein jeder feine beſondere 
rbeit: Denn da leget Sr 


Uri“ 4 
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then. Diefe 4. Mann müflen auch bey 
dergleichen Tagen Ichon öfters geweſen 
ſeyn, und um alles guten Befcheid wif 


Der 1. die Dberarche an, ( andırer Orten 
fast man: bindet vor.) 

Der 2. leget die Unterarche an; 

Der 3. bindet die Dberarche nach; | 

Der 4. thut desgleichen. mit der Unterarche, 
Der s. Fnebelt ein; 

"Der 6. ſtellet nach; I 
Der 7. leget die Windleinen an; und 
Der 8. verhacket und bevefliget das Sagen. 

Diefes alles fönnen auch 4. thun, als: 

‚Der 1. bindet die Oberarche vor; _ 

Der a. knebelt ein, und bindet Die Unterars 


e vor; 
Der 3. bindet die Ober+ und Unterarche nach; 


und 
Der 4. ftellet nach, leget Die Windleinen an , 
und beveftiget das Sagen. | u | 

Iſt nun der eine Flügel alfo geftellet ; fo nehmen 
fie alsdenn auch den andern auf gleiche Weiſe vor: 
doch gehet es hernach mit dem Zeugftellen etwas 
langſamer ber. | u 

Es ift auch fehr gut, wenn ein jeder feine eiges 
ne Numer hat; damit man gleich wiſſe, wozu 
ein jeder beftellet feye; und wenn eine Numer eis 
nen Sehler begangen hätte, man fie gleich daruͤ⸗ 
ber zu Dede ftellen Eönne. . 

Nebſt denen Jaͤgern braucht man auch noch 
30. bis 36. Stell» oder Jagdleute auf jeden Fluͤ⸗ 
gel, als: eu 

Ä 83. Mann 
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fen, auch beftändig den Bogen umge: 
hen und Achfung geben, daß fich dag 
Mm mm —— —— 


3. Mann zu den Hebegabeln, 
6 10. Mann zum Zeugftrecken und Anziehen der 
einen. | 
6. Mann, die Stellftangen und Hefteln her⸗ 
bey zu tragen. 

2. Mann zu den faleifen. 

2. Mann zu den Schlägeln. 

2. Zum Einfnebeln mitzuhelfen. 

2. Die Windleinen anlegen zu helfen. Und 

4. zum Nachhaden | 

Mit diefer Mannfchaftlaffenfih denn an Dre 
und Enden, wo man den Zeug überall ohne Hins 
derniſſe abfahren kann, in Zeitvon 2. 3. Stun 
den 12. Fuder Zeug gar tool abftellen. 


J 


rer, Drten wird die Mannfchaft alfo ans 
geleget: en 

1. Zeugknecht C-heiffen auch einiger Orten: 
Blahen ⸗ oder Tücherfnechte ) oder fonft ein ds 
ger muß auf den Zeugmagen fleigen; Die Oder⸗ 
und Unterarche eines Tuchs zuerft herab werfen, 
und auf dem Zeug ftehen bleiben, Damit es fich 
nicht verwirre, oder auf einmal abfalle, inztois 
ſchen muß er mir den Fuͤſſen doch alfo auf dem Zeus 
geftehen, Daß er ihn nach und nach ohne Hinders 
niß abmwerfen fönne, 

1. Jaͤger nimmt die Oberarche, und 

1. Die Unterarche, legen ſie an, und fangen 
fie, daß fie nicht nachgeben Fann , müffen aber 
bey Dem Anlegen wol acht geben , daß fein Tuch 
Freue oder ein Kreutz mache; fonft giebt — gleich 

on⸗ 
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Wildpret nicht etwa wieder aus dem 
— und groſſen Aufenthalt bey dem Stel⸗ 
en — 


2. andere Jaͤger, oder auch Jagdbauren, fo 
fehon mehr dabey geweſen, und damit umgehen 
Fönnen, fallen den Zeug , einer bey der Ober⸗ 
und der andere bey der Unterarche, und fchlagen 
ihn aus. Indeſſen gehetder Zeugmagen immer 
ganz fachte fort, bis daß alles abgemorfen iſt; 
wie e8 nun bey einem Zeug oder hohen Tuch mit 
dem Abmerfen gehalten wird; alfo gefchichet es 
mit denenandern allen eben alfo. 

2. Jaͤger, den Zeug einzufnebeln. 

4. Beugknechte, oder Baurenmit den Hebe⸗ 
gabeln. | | 

2. Käger, die Windleinen in- und auffethalb 
des Zeuges anzulegen. Ä 
1, $äger, den Zeugam Boden zu bebeftigen. 

Die übrigen Stellleute, wovon 2. die Stell 
flügel abzuraumen gebrauchet werden , legt man 
zu ihren fchon vorhero gemelten Verrichtungen 
an ; und wenn der linke Flügel = abgeftellet 
worden, fowird mit dem rechten auf gleiche Wei⸗ 
fe verfahren. Da denn ein Jaͤger voraus gehet, 
Die Dberarche in der Hand hat, und denen 
Stellleuten , die an Die Arche aeleger find, zus 
fehreyet : ſtrecket; welches ftrecfen fo lange ges 
fchehen muß, bis er vermeinet, es feye nicht wei⸗ 
ter zu bringen. 

inter ihnen her gehen einige Jaͤgerpurſche 

aus dem Zeughaufe und planiren oder bringen als 
les vollends in feine behoͤrige Ordnung, — 
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Bogen heraus ziehe (y), durch einen 
Hund oder fonft jemand gefprenget,oder 
fonft durch etwas rege gemacht (z) und 
losbrüchig werde (2), big e8 vom Jaͤ⸗ 
ger ın den niedern Zeug (b) gebracht 


der ganze Zeugrecht gleich geftellet oder glatt ge⸗ 
macht werde. Wobey es aber foftille, als nur 
immer möglich, zugehen muß , fonft kann das 
Wildpret im Bogen leichtlich rege und flüchtig 
gemacht werden. | | | 
Das Stellen des Zeuges aber muß auf das ars 
curateſte gefchehen,, Damit das Sagen nicht nur 
gut ins Geſicht falle , fondern auch das Wilds 
pret feine Gelegenheit nicht erſehe, über den Zeug 
binzufallen, oder darunter hinzufchliefen, und 
dergeftalten ein Fehljagen gemacht werde. 

(y) Sid) aus dem Bogen wieder bers 
ausziehen, heiffet: wenn das Wildpret, dag 
darinnen ftehet, hinten oder auf der Seite fich 
davon fchleicht. | 0 

(2) Das Wildprer rege machen, heifs 
fet: eszur Slucht bringen. 

Ca) Das Wildpret wird losbrüchig, 
heiſſet fo viel: es ſchicket fich an, flüchtig fort zu 

ehen. 

(5) Unter dem niedern Zeug werden hier 
die Tuch⸗ und Zederlappen verſtanden. | 

Sonft wird diefer Zeug auch der liechte oder 





Kleine Zeug genennt, und beftehet aus verfchiee , - 


benen Garn und Wegen, als da find: Hirfche 
Wild» Sau Brells ns Spiegeigarn,, Oder 
— J 


146 Das 3. Kapitel, 
(cJoder verlappet (7) werden kann. Diez 
fer Vorſorge und Vorſichtigkeit aber 
bedarfes nicht, ‚gehet auch etwas für; 
ger , accnvater und geſchwinder ab, 
wenn man mit dem Leithunde- zu Holz 
richtet und beftättel. 
Saufpiegel; ıtem, Wolfs⸗ und Rehnetze, Das 
en Saufch » Bieber⸗ und Otternetze, Dach 

auben, Marder: und Iltißnetze. | 
cc) MWildpret in den hiedern Zeug brin? 
gen heiffet hier: daffelbe verlappen. 

(4) Verlappen heiſſet, das Wildpret mit 

Tuch⸗oder Federlgppen einfaſſen, oder umſtellen. 

Soll nundas Wildpret nicht darüber hinflie⸗ 
hen, oder durchbrechen ; fo muß e8 Det Jaͤger 
nicht zu enge einfaſſen; ſonſt reſpectirt es die Lap⸗ 
pen nicht, fällt daruͤber hin, oder bricht Dur) 
diefelbe, und nimmt wol etliche Ellen davon mit 
ſich weg. ae | 

Hingegen, wo 18 weit eingefaſſet iſt, und ei⸗ 
nen mol geraumen Vogen darinnen hat; Da halt 
es eher drey Schüffe in den Lappen aus, und laͤſ⸗ 
fet fich in felbigen eher niederſchieſſen, als «8 
durchbrechen ſolte. 

Es dienen aber die Lappen nur, dag Wilds 
pretzu blenden, fcheu zu: machen oder abzufchres 
cken, bis man daſſelbe ind Jaͤgen, das aemächt 
werdenmuß , bringen kann; Damit es nicht wie⸗ 
der darvon ſchleiche, ehe der Jaͤger das Jagen 
ſchlieſſtt. Die Lappen aber müffen, fo viel nur 
möglich, aufs Freye geſtellet werden, er nicht 
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Io. Sr. Iſt der Leithund dem Jaͤger 


noch zu etwas mehrer nuͤtze? 


Ant. Ja, denn wenn er ſich fleißig mit 
dem Hunde in ſeiner Revier auf dem Be⸗ 
ſuch finden laͤſſet, oder oͤfters vorſuchet; 
ſo kann er ſich dadurch gewiß machen, 
was er darauf vor Wildpret habe, nach⸗ 


bogenweiſe, noch zu dichte am Boden hängen , 
Damit fie deſto beffer fpielen und blenden,, dahero 
ſie auch recht ſtark angezogen werden und ſtehen 

muͤſſen. | 

Bird nun nach Roth und Tannwildpret vers 
lappet, fo müffen die Lappen halben Manns hoch 
dom Boden abſtehen, Oder dem Mann big an 
die Bruſt reichen. 

Nah Sauen , auf welche aber Tuchlappen 
müffen genommen werden, teilen fie die Feder⸗ 
lappen nicht viel achten ; wie auch Rehen und 
Wolfen daͤrfen die Lappen etwas niederer, und 
nach Hafen und Füchfen dergeftalten niedrig ges 
ftellet feyn, Daß fie bey nahe auf den Boden ſtoſſen. 
Die Tuchlappen nun merden auf einem Zeuge 
tagen auf die Lappftatt gebracht. 

Die Sederlappen hingegen durch Die Jagdbau⸗ 
ren auf Hacken getragen. | 

Man ftellet fie auf Stellftäbe; will man aber, 
in Ermanglung der Tücher und Netze, Roth⸗ 
und Tannwildpret mit Lappen einfaffenund es ſo 
gleich darinnen erlegen, ſo ſtellet man ſie gedop⸗ 
pelt, auch wol 4. 5. 6. fach uͤber einander auf 
Stellſtangen; denn auf dieſe Weiſe ſcheuet ſie das 
Wildpret fehr ſtark u fälle ni eöehber U ⸗ 

2 e)F 
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gehende aber feine Wildpretsverzeich⸗ 
niffe Ce), wenn er Deren einzufchicken 
bat, deſto richtiger abfaflen, und da; 
durch feiner Herrichaft gleichlam zum: 

(e) MWildpretsverzeichniffe heiſſen Die 
fohriftliche, ganz accurate und zuperläßige Raps 
porte , welche , bey einer wolkingerichteren Jaͤ⸗ 
gerey, die Jagd» und Borftbediente in Dem gans 
sen Lande eines groffen Deren dem Obriftjägers 
meifter , oder, mer fonft das Haupt der Jaͤge⸗ 
ren ift, alle Jahre einfenden müffen : damit er 
daraus erfehen, und feinem Herrn gebührend 
vortragen Fönne , in welchem Stande fich feine 
MWildbahnen im Lande befinden; ob fie fich vers 
befiert haben, oder feblechter morden; wo Die 
beften Wechfel aufder Revier eines jeden Foͤrſters 
find; was cin jeder an guten jagdbaren Hirſchen 
und Sauen, und mie viel Wildpret er überall 
ee mas fi) Darauf von auten Brunfthirs 
chen eingefunden ; mas vor Auer» Birk: mils 
den Phafanensund Hafelmildpret vorhanden ; 
wo * feine Stände halte, und mas dergleichen 
mehr. 

Damuß nunein jeder Jaͤger und Forftbediens 
Bi — drey ſolcher Verzeichniſſe einſchicken, 
naͤmlich: 

Das Hauptverzeichniß vomWildpret um St. 
Johannis, oder laͤngſtens um St. Margarethen. 

Hernach das Brunftverzeichniß um St. Egy⸗ 
dii, und endlich: 

Das Tannmildpret» und Sauverzeichniß um 
St. Gallen. 

Das 
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voraus auf dem Papier, ſo zu reden, in 
einem accuraten Abriß zeigen, was er 
habe und ihr die Bogen weiſen, worin⸗ 
nen ſein Wildpret ſtehe, und ſich gerne 
ſtecke, auch wo die beſte Bogen auf ſei⸗ 
nem Revier ſeyen, da ſie ſich an denen 
edelſten Hirfchen und ſtaͤrkeſten Schwei⸗ 
nen ein vollkommenes Jagdvergnuͤgen 

machen koͤnne. Uber dieſes alles aber 
dienet Der Leithund dem Jaͤger noch wei⸗ 
ter dazu: daß er ihm zwar oͤfters zu ſei⸗ 
nem Gluͤck und Ehre, manchesmal aber 
auch zu ſeiner Schande und Verachtung 
behilflich ſeyn kann. Wovon in folgen⸗ 
dem Capitel gehandelt werden ſolle. 


Das Auerhanen und uͤbrigen ſolchen edlen Fe⸗ 
derwildprets, wenn er dergleichen hat, Ver⸗ 
zeichniß aber um Laͤtare, oder laͤngſtens um Ma⸗ 
riaͤ⸗Verkuͤndigung. Dieſes aber wird nicht wie 
ein anders Wildpretverzeichniß, ſondern nur wie 
ein gemeiner Bericht abgefaſſte. 
Hierauf commandirt denn der Obriſtjaͤgermei⸗ 
* „ oder, wer ſonſt an feiner Stelle iſt, die 

eugknechte mit den herrfchaftlichen Leithunden 
aufdie Reviere, welche Die Herrſchaft dies Jahr 
noch bejagenwil. | 

- Diefe nun, welche aber die firmefte Jaͤger und 
Hunde ſeyn muͤſſen, siehen denn an den Ort, 
wohinihre Ordre lautet, und fuchen die Reviere 
auf die Hirſche und un fehr genau “ mas 

| 3 en 
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11. $r. Kann denn der Jaͤger bey 
ſolcher Bewandniß nicht alles auf feis 
nen Leithund alleine ankommen 
| laſſen? 


Ant, Nein; denn es waͤre gefehlt: 
weilen ein noch ſo gut ausgearbeiteter 
Hund es auch wol einmal verſehen, und 
eine Faͤrthe uͤberſchieſſen kann, abſon⸗ 
derlich wenn er, da der Boden ſehr ve⸗ 
ſte, und es eben keine thauſchlechtige 
Nacht gehabt hat, vorſuchen muß; 
denn da iſt es ſchon noͤthig, daß der 
Jaͤger der Suche ſeines Hundes nicht 
alles alleine zutraue, ſondern auch ſei⸗ 
ne Kunſt, Witz und Verſtand wol mit 
zu Rath ziehe. | 

chen fich auch fonften gewiß , ob alles Wildpret 
nach denen Verzeichniſſen wirklich vorhanden , 
und mithin diefe in ihrer Richtigkeit ſeyen. 

Die Zeugfnechte nehmen auch folche Reviere 
ohnaefäumt in genauen Augenfchein, und mar 
chen bey fich denüberfchlag, auf melchen Bogen 
fich dag Fünftine Jagenam beftenfchicfe; was vor 
Mannſchaft, Borfpanne und Zeug dazu nöthig. 

Desgleichen nehmenfie die Bogen wol in Ob⸗ 
acht , wo ihre Derrfchaft amerften und beften an 
das gemelte edle Sedermildpret fommen, und mit 
Pürfchen deffelben fich ein Plaiſir machen Fönne ; 
bey ihrer Zuruͤckkunft nach Haufe aber thun fie ihr” 
rem hohen Dorgefesten von dem allen zu weite⸗ 

> rer 
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ver Drdre, einen umfiändlichen und zuverlaͤßi⸗ 
:gen Rapport. | —— 
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Das 4. Kapitel. 
Wie der Seithund dem Jäger zu ſei⸗ 


nem Gluck und Ehre, aber auch zu feis 


Dienen koͤnne. 
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K4 12.) Ob 
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12.) Ob nicht die böfe Gewonheiten, wodurch ſchlech⸗ 
te Jager und die Berunedelung der, Jaͤgerey her⸗ 
fommen, leichtlich abzufchaffen wareıt. 

I. St. Wie kann der Leithund dem 

Jaͤger zu feinem Gluc und Ehre 
diienen? | 


Int. Wenn er durch ſeinen wolaus⸗ 


gearbeiteten Hund die be⸗ 


ſten Hirſche und Sauen auf dem Revier 
auszumachen, und fo denn einem groſ⸗ 
fen Herrn zuverläßig zu rapporfiren 
weiß: mo fie fich geftecket; wie gut und 
ſtark fie der Faͤrthe nach find ; mie bald 
fie in den Zeug zu ftellen (2), . und ein 
Beftättigungsjagen (6) darauf fertig 

(2) Wildpret in den Zeug ftellen'heiflet 
eben fo viel, als es darinnen einrichten, oder, 
es ing Sagen bringen. ae 

(5) Beſtaͤttigungsjagen; man fagt auch: 
Deftättigjagen , und heiſſet ein ſolches, wozu 
man wenig Nannſchaft, Zeug, Zeit, Koͤſten 
und Ceremonien gebrauchet; wozu noch gehoͤ⸗ 


ret, daß in einer Wochen wenigſtens 2. ſolcher 


Jagen gar wol zu machen ſind; denn laͤngſtens 
in ein paar Tagen, jamanchesmal nur in einem, 
muß ein dergleichen "Sagen fertig feyn. 

Sie find manchen grofien *— am ange⸗ 
sehmften ; Denn wenn rin dergleichen verlanget 
wird, find fie geſchwind eingerichtet; thun auch 
der Wildbahne feinen groflen Abbruch ;_ denn 
man nimmt gemeiniglich 1. 2. bis 3. —— bis⸗ 

| weilen 
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weilen auch mehrere, datzu: es muͤſſen aber recht 
gute Hirſchen und Sauen ſeyn, um den Herrn 
damit ſatſam zu vergnuͤgen. | 

Dieſe Jagen werden früher als die Seiftianen 
angefangen; denn im Junio fängt man jene auf die 
Hirſche ſchon an; aufdie Sauen aber gleich nach 
St. Michaelis. * 

Es wird zu ſolchen Jagen auch ordentlich vor⸗ 
geſuchet, beſtaͤttet, verneuert, eingerichtet, der 
Zaufplag ausgefuchet und eingeftellet ; der 
Schirm aber nur von Buſchwerck, und zwar vor 
eine jede Herrſchaft, die mit aufs Jagen kommt, 
ein beſonderer gemacht. ri 


Serner wird dabey zu und von Holze gezogen ; 
das “sagen ans und en ‚ und mit den 
KHüftftöffen an: und abgeftofien, tie bey einem 
Seiftjagen und Sauhatze; nur gehet dabey alles 
ruhig zu; und muß. fonderlich beym Zeugftellen 
der Wind fehr wol in acht genommen werden , 
Daß er namlich vom Wildpret herfomme; fonft 
wird e8 bald flüchtig, und machet ſich aus dem 
Bogen fort, darinnen eg fich geftecfet hat; und 
bey ſolcher Bewandniß wird aus dem Beſtaͤtti⸗ 
gungsjagen ein Sehljagen. 

Am geſchwindeſten aber kann man ein Beſtaͤt⸗ 
tigjagen machen , wenn man es Doppelt mit Ges 
der soder. Tuchlappen verlappet, ie Lappen 
aber müffen fpielen, und. die oberſte — der⸗ 
ſelben in der Hoͤhe eines ziemlich groſſen Mannes 
auf dem Forkelhacken vom Boden abſtehen; ſo 
werden die Hirſche wol abgeſchrecket, und fallen 
nicht leicht uͤber; die Sauen aber reſpectiren die 

| 85 Lappen 
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ſeyn, und abgejaget (c) werden koͤnne. 
Dder? wo er wol anzubringen. weiß, 
damit er folche beftäftigte gute Stücke 
puͤrſchen (d), oder, zu einer noch) ber 
fern Luſt auf dieſelben mit leichten Hatz⸗ 
hunden (e) im Liechten jagen moͤge. 
Auf dieſe Weiſe kann er einem groſſen 
Herrn in der Geſchwindigkeit, und 
Lappen, uͤberhaupt war nicht groß, doch noch 
eher Die Tuch» ais Federlappen 
(e) Kin Jagen abjagen , man fagt auc) 
das "Tagen ausfchieffen ‚ item : das Jagen 
feer machen, und hat den Verſtand: tv'nn al- 
les eingerichtete ind votgejagte Wildpret nieder⸗ 
geſchoſſen, oder gefaͤllet wird, * 
(4) Pürfchen wird bey allem Hochwild⸗ 
pret —— es ſey hernach gehagret, oder 
gefiedert. Icdoch wird es an vielen Orten ſo ge⸗ 
nau nicht genommen , fondern auch fchieffen vor 
pürfchen geſprochen. Pürfchen aber heiſſet: 
. das Wildprer mit einer Kugel aus einem gezoges 
nen Mohr, oder einer Puͤrſchbuͤchſe anfchieffen: 
welches weydmännifcher läffet , als wenn man 
es mit Poſten oder groben Hagel aus einer Flin⸗ 
the ſchieſſet. wre en 
(e): Leichte Hatzhunde, heiffen auch leich⸗ 
te Courshunde. : Siefind um ein gut Theilhoͤ⸗ 
her und weit flüchtiger als die gemeinen Jagd⸗ 
hunde, Diefe Hakhunde nun holen.alles leicht, 
lich ein , und fangen es wegen ihrer Fluͤchtigkeit, 
in welcher die Ißlaͤnder alle andere Hunde * 
| | tref⸗ 
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öfters eine recht angenehme Jagdluſt 
machen: - Sfternunohne dies vor Das 
Sagenpaßionirt, fo wirfter deſto mehr 
Gnade aufeinenfolchen Jäger, geden; 
ket feiner bey Gelegenheit, undverforz 
gr ihne mit einem ehrlichen Stück 

rod, oder guten Dienfte. Und der; 
geftalt Dienet ihm fein Leithund zum 
Gluͤck und Ehre, und erwirbt ihm auch 
fein vornehmſtes Prädicat oder Ehren: 
namen bey der edlen Jaͤgerey. 


treffen: es find aber diefe hohe , langgefchäftes 
te, raubhärige und wolfsgraue Windhunde mit 
einem Bart um die Waffel. 
Nach diefen find es Die curifche oder curlaͤndi⸗ 
ſche Hetzhunde. 
So denn kommen die engliſche und franzoͤſiſche 
Parforcehunde; doch ſind die engliſche beſſer, 
weil ſie gehorſamer ſind, und eine beſſere Ord⸗ 
nung im Jagen halten, geben aber ſelten laut 
aus : die franzoͤſiſche hingegen folgen im Sagen 
mehr ihrem Kopf, jagen aber fehr wollautend. 
Sonften laffen fih die Hatzhunde fehr gut ge 
brauchen, ummit ihnen im liechten Hoͤlzern, auch 
im Freyen, auf Roth» Tann » und Rehwildpret 
auch fchlehte Sauen zu jagen.- Auf hauende 
Schweine aber mit ihnen zu hegen, wäre Schar» 
de vor die Hunde, und würden die Schweine ihs 
rer viele frefien , oder erfchlagen: denn ein fol: 
her Keuler Fann in einer Daße 10. 15. - such 
/ | ergleis 
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2. Fr. Was iſt denn eines Jaͤgers 
vornehmſtes Praͤdicat bey der edlen 
| Jagerey ? 

Ant. Diefes: daß man ihn einen edlen 
birfchgerechten Jäger / oder einen 
edlen Weydmann nenne. Heufiges 
Tages aber ift es Damit alleine nicht 
ausgemacht, fondern wird auch noch 
“ erfordert, daß er nebft Deme ein wohl 
holz: und forftgerechter Jaͤger CF) eye 5 
dergleichen Hunde dergeftalten fehlagen, Daß fie 
gewiß des Aufiteheng vergeffen : denn weilen Die 
Hundedem Schwein zu ſcharf ſind; fo prellet es 
ohnverſehens unter fie, und theilet gewaltige 
Schläge zu beyden Seitenaus, Daß Davon viele 
Hunde gleich auf dem Plage bleiben, viele aber 
übel gefihlogen hinweg fommen. 
Man kann auch die Bachen mit Srifchlingen 
und die groben Sauen im Haber und andern 
ſtehendem Getreyde gut mit ihnen fangen. | 

Es wird auch bey einem Abjagen der Lauf von 
auffen mit Diefen Hunden beſetzet. | 

- (DHolz und forfigerechter Jäger wird 
er deswegen genennet: teil er bey feinen erlerne⸗ 
ten hirfchgerechten Jaͤgerey auch eine gründliche 
MWiffenfhaft vom Forſtweſen erlanget haben 


mu . ! 

Denn an allen Höfen, mo über guter Ord⸗ 

nung und rechter Wirthſchaft in allen Sachen 

feharf gehalten wird, werden Die Sorftdienfte, 

mishm auch die Gehoͤlze, als der Schatz De Kane 
; ’ 14 / 
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daß er weiter die Feder im Schreiben 


des, nicht ſolchen Leuten anvertrauet, die nicht 
viel davon terftehen , oder mol feder⸗ keineswegs 
aber holzgerecht ſind: ſintemalen man an den 
Waldungen gar bald ſehen kann, daß ſie unter 
ſolche Haͤnde gerathen, die nichts weniger verſte⸗ 
hen, als eine Holzung pfleglich zu traktiren. Vor 
ihre Perſonen zwar leiden ſie hiebey keinen Scha⸗ 
den, ſondern werden manchesmal dagegen noch 
reich ; alleinder Landes: und Eigenthumsherr hat 
von ihrer üblen Holzvermaltung einen defto wich⸗ 
tigern Schaden ; wobey noch das ſchlimmſte, 
daß ehe man hinter die Sache fommt , öfters dag 
Gehölze fehon dergeftalt verdorben , daß es fo 
feicht nicht wieder aut gemacht werden Fann. 

Dahero ift es gangunvernünftig, wenn einige 
fprechen: das Holz brauche fo viel Aufficht nicht , 
es wachſe doch wol; denn das Sprichwort heiſſe: 
Hol, Haar und Unglück wachſen über Nacht. 
Welches zwar mahr ift, doch mit dem groffen 
Unterfohied, daß Haar und Unglück ſchnell, das 
gegen das Hol; gar langfam wachſe. 

Es gehöret aber zu einem holzgerechten Jaͤger 
folgendes, melcheser auch aus Dem Grund vers 
ftehen muß, nämlid) : | 

Alle Arten der Hölzer, fie mögen harte oder 

® weiche fen , mol zu erfennen. 

Im Behölgen derfelben die rechte Zeit und 
Vortheile wiſſen zu gebrauchen. 

Die Berge und Bogen, ohne Nachteil der 
Wildbahn, abzutreiben. Ri 

Auf hiebigen Schlaghökern die Schlaͤge recht 

| ; anzu⸗ 


” 
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und Nechnen, mwenigftens zur Noth⸗ 


anzulegen, ordentlich abzuloochen, an»und auf 
einander zu feßen , die Holzecken mit einzugehen, 
und die Schläge von Jahr zu Jahren immer in 
einer feinen gleichen Linie, um des guten Anfeheng 
und Nutzens willen, auf feinen Sorften fortzus 
führen , fo Daß das junge Holz hinter dem Hies 
be fein frifch nachwachſe, und es Feine fchändliche 
Bloͤſen oder Liechten Dafelbft mit der Zeit gebe : 
dabey aber ift auch auf den mol nachhaltigen Ers 
trag derfelben mit ganzem Fleiß zu gedencken; 
daß er mit der Hauung auf feinem Sorft nicht zu 
bald herum komme, und hernach Dafelbft weiter 
nichts mehr abzutreiben feye. | 

Wie das Schock» Wellen oder Reiſigholz, 
desgleichen die dornichte Hölzer mit Mugen aufs 
zumachen. 

Wie die Sohnhauer, oder andere Holzhauer, 
in guter Aufficht, und behöriger Ordnung zuers 


alten. 
b Wie und wenn die gehenden Schlaͤge abzufuͤh⸗ 
ren und zu reinigen, auch ing Gehaͤge zulegen. 
ie Wiedermuche und Anflugauf — 
ten Schlaͤgen recht zu befoͤrdern, und alten veroͤ⸗ 
deten Schlaͤgen wieder aufzuhelfen. | 
P ke im Dicfungen inlebendigem Gehölze zu vers 
ärfen. | n 
Wie die hoͤchſtnuzbare Eichelgarten, einiger 
Orten ſagt man auch Eichelkaͤmpe, anzulegen. 
Wie die erzogene junge Eichen und andere nuz⸗ 
bare Hoͤlzer aufzubringen, und die Liechtungen 
damit wieder auszuſetzen und ſchwarz zu machen. 
| re | | ie 
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durft, weilen beedes ihme, wenn er 


Wie zum Beſten der Wildbahn dag milde 
Obſt auf denen Gehöfzen zu vermehren ; auch 
fonften Das befte Obſt darinnen vor die herrfchafts 
liche Conditerey in der Menge anzuziehen: 

Wie die Brahme um die Hölzer, fonderlich 
too ein ftarfer Viehtrieb, oder Viehtriftendars . 
an herachen, zu erhalten, zu verfidefen, und 
anzusiehen find, ER ni 

Wie, in nafen Gründen , auf Mooſen, an 
Teihdämmen, Bäcen , und Waflergraben 
eine fofehr nuzliche Efchens Erlen: Pappeln⸗ und 
Weidenzucht und Zuwuchs anzuordnen. 

Was auf gehenden Schlägen in Laubhoͤlzern, 
an Maftbäumen , Hauptbäumen ‚angehenden 
Stämmen, DVorftäudern und Lafreifern auf jes 
Demgemeinen Waldacker ftchen zu laſſen, wenn 
man es fo haben Fann, und was zu Laßreiſern 
a. Ä | 
ie die ertwachfene Stangenhoͤlzer forfimdfig 
aussuldutern, oder aussuliechten. 

Wenn die, Hölzer vor hütig zu achten, und 
wie ſie zur Hütungmit dem Vieh ohne Schaden 
einzugeben. 

Wie die Holzanweiſung auf hohen Fiecht: und 
Schwarzhoͤlzern, desgleichen in alten Stangen⸗ 
hoͤlzern, auch Baumsund Buſchhoͤlzern recht 
gu verrichen. | 
| ie die Zimmerhiebe im Tangelholz anzus 

ordnen. 

Wie das Scheidholz in Klaftern, Echragen 
und Maltern, auf der Ebene und an Hängen 

oder 
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zu einem Forſtdienſt gelanget , ohne 


oder Leiten zu ſetzen, und jedem feine richtige 
Maag zu geben. 

Wie der Holzverfchleis überhaupt einzuriche 
ten, daß die ganze Parthey Kaufholz nach ihrem 
wahren Werth, mithin weder dem Käufer, 
noch der Herrfhaft zum Schaden, an Geld ges 
fchlagen werde. Hier aber hält mancher Forſt⸗ 
bedienter eben nichtallemalvornöthig, ein gar zu 
enges Gewiſſen zu haben. | 

Wie die Sloffen oder Floßhoͤlzer anzuweiſen, 
und mit Vortheil der Herrſchaft zu Waſſet zu, 
bringen und abzuflöffen. | 
Wie die Höher mit Nutzen zu verkohlen. 

Wie das Abſchmatzen und Stocken, ohne 
Nachtheil des Anflugs, vorzunehmen, die Schma⸗ 
gen un Stöcke in Haufen zu ſetzen und zu vers 

u en. 

Wie dieftarfen Windbruͤche im Tangelholze 
rathfam aufzubauen, Bauftämme und Nuzholz 
heraus zu ziehen. 

Wie die Schwarzhoͤlzer anzuhauen, daß die 
ſtarken Winde ſie nicht zu ſehr anfallen, und gan⸗ 
ze Boͤgen umbrechen koͤnnen. | 

Wobey man den Anhieb von Morgen gegen 
Abend, oder von halb Morgen und Mittag ges 
gen halb Abend und Mitternacht. thun muß : weil 
Die ftärfeften Winde meiftens aus dem Abend und 
von Mitternacht herfommen : deshalben man 
gegen diefe beede Himmelsgeaenden das Holz 
nicht anbauen darf. 

In welchem Verſtande Saamenbaum⸗ auf 

enen 
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entbehrlich if; auch etwas von der 


denen Schlägen, im Wadelholze, und wie lange, 
ftehen zu laſſen. | | 
Wie die gemifchte Waldungenmit Nutzen zu 
beholgen, oder — | 
Wie die Harzhölger ohne Schaden zubelochen, 
oder zu bebarzen. | 
— die Potafchen« und Kienrusbrenner an» 
gulenen. Zr BPE SL E) 
Wie das Glaſerholz, Siebmacher⸗Boͤtt⸗ 
ers⸗Scheite, oder Kiefnersholz, Reiſſtaͤbe, 
attenholz und Stangen recht zu ſetzen, und ins 
Geld zu richten. 
Wie Kmnuͤppel und Afterſchlag zu Nutz zu 


ringen. 
— das Borkenſchaͤlen mit Nutzen vorzu⸗ 
nehmen. | | 

Wie Bau⸗Werk⸗ oder Nuzholz, auch Feuer⸗ 
hol; mol zu unterfcheiden „ und vom Feuerholz 
auszufchieffen, damit jenes zum Nutzen der 
Herrſchaft höher ing Geld gefeget werden 
moge. | J 
Wie die Abpoſtungen auf hohen und Schlag⸗ 
hoͤlzern ordentlich zu verrichten. 

Wie Hauptbaͤume, ohne ſonderlichen Scha⸗ 
den des Unterwuchſes, aus ſtehenden Schlaͤgen, 
im Fall der Noth, herauszuziehen. 
Wie Maſt⸗und Vorrathshoͤlzer zu ſchonen, 
alle hoͤchſtſchaͤdliche Holzabſchwendung und ſon⸗ 
ſtiger Waldſchaden ſorgfaͤltigſt zu verhuͤten; tie 
die zum theil oder voͤllig ausgewachſene Hoͤlzer in 
beſten Flor und Umſt pen jzu erhalten —* 

En erli 
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Geometrie, oder Feldmeßkunſt; fer⸗ 


derlich der junge Anflug und Wiederwuchs auf 
ſeinem Revier uͤberall mit allem Fleiß aufzubrin⸗ 
gen, und die Bloͤſen oder Liechtungen nach und 
nach wieder ſchwarz und holzbar zumachen. 7 
Neben dem allen muß er auch ſattſam verſtehen, 
wie, wenn Maſt auf den Hoͤlzern angefallen 
iſt, es ſeye Eichel: Buch⸗ Haſelnuß, auch Keften 
oder Kaſtanienmaſt, wo es Kaſtanienwaͤlder hat, 
ſolche als volle, halbe, drittel und Machmaſte 
wol zu uͤberlegen, abzureiten und abzuſtecken, 
und jede Gattung beſonders in behoͤrigen An⸗ 
ſchlag zubringen ſeye; damit nach Proportion 
ſo viel Schweine eingeſchlagen werden koͤnnen 
Daß dieſelben davon ſtark werden, und die, we 
hen ſie einſchlagen, ihr Maſtgeld und Schreib⸗ 
gebuͤhr nicht umſonſt ausgeben; das Wildpret 
aber auch dabey noch die Nothbürft zu feiner Ae⸗ 
fung und Srak uͤbrig behalte. 0 
Rach ſolcher angefallenen Maſt muß denn der 
Forſtbediente feine richtige Maſtverzeichniſſe, 
oder Maſtberichte zu verfertigen und bey der ber 


— 


hoͤrde einzugeben wiſſen, als: | | 
Das erfte Verzeichniß um St. Jacobi; und 
Das zweyte, wenn die Maftbleibet um St. 
Zu einem forſtgerechten Jaͤger aber wird er⸗ 
fordert, daß er aus dem Fundament wiſſe und 
— was denen Sehölzen nuͤzlich oder ſchaͤd⸗ 
ih fen 2 ee en ne 
Wie jede Gattung Dols recht zu. taxiren. 
Wozu jedes Holz ſich am beſteniſchick oden in 
ud 5 


We; derar⸗ 
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verarbeiten, und darnach an ein Geld zu fchlas 
gen ſeye. | 


Wie das lebendige Unterhol auf dem Stam⸗ 


me ‚, Acer oder Morgenmeife im rechten Preis 
fe zu verfaufen, und was der Acker an Linters 
wuchs wol geben Eönne, 

Was er in acht zu nehmen habe, wenn der 
Schaft eins Baumes nur allein , oder der 
Stamm ohne Abraum, oder beedes zugleich : 

rner, wenn der gange Stamm mit dem Dbers 

olz, wie er Da ſtehet, verkaufet werden folle. 

Wie der Baum mit der Kette recht zu ſpan⸗ 
nen, und nach der Spanne, Fuß oder Maag 
in Anfchlag zu bringen. | 

Wie cin Dauprbaum , den jemand auf dem 
Stamme faufen will, auszuflaftern, und fo 
mol hiernach, ale nach. feinem Obergehoͤlze recht 
zu taxiren und zu erlaſſen ſeye. 

Wie der Schaft eines Stammes von der 
Wurjel bis an feinen erſten Aftoder bis zum ober⸗ 
ſten Gipfel richtig abzuviſiren, um die eigentliche 
Laͤnge deſſelben zu wiſſen. 

Mic ein gefällter Baum zu judiciren, um zu 
wiſſen: mie viel ein ſolcher Baum Schrothen, 

man ſagt auch Ruͤmmel, Bloche,) zu Dem Bes 

bar geben müfle, wozu er aenußet werden folle, 


Wie die Saͤge oder Brerrblöche nah dem 


Maasftab zu meffen, und auszurechnen , wie 
biel ein zwey und mehr zöllige Bretter aus jedem 
Bloch zu ſchneiden; wie fie hiernach zu tariren 
und auf die Schneidemühienzu verkaufen. 


Wie bey Ausmeffung eines ftarfen Schaftg | 


an feinem Dicken und duͤnnen Ende zu erfahren, 
| L 4 was 


a, 


Pr 


164 Das 4. Kapitel, 
Bu derfelbe an Holz in fich halte oder geben 
nne. I 

Wie die Rundung eines Schafts zu Duadrats 
sollen auszurechrien ; melches bey dem Verkauf 
der Stämme zu Bau: und anderm Holz, das 
ins Quadrat verarbeitet wird, nöthig und nuͤtz⸗ 
lich zu wiſſen ift, damit man den rechten Preis 
darauf fehlagen Fönne. 

Wie ein Stamm, der unten ſtark, oben hin 
aus abfaͤllet; item , der fehmale Seiten, auch 
viel oder wenia Arterfchlag hat, recht zu.tariren. 

Wie ein Baumauf dem Stamme recht zu er» 
kennen: ob er im Kern gefund ſeye oder nicht. 
Und mag dergleichen mehr. 

Hier möchte man aber wol fragen: mo findet 
man dergleichen erfahrene Jaͤger; denn vieler 
porgenebenes holz⸗ und forfigerecht feyn — 
ſich bis dahin noch lange nicht, zum groͤſſeſten 
Nachtheil der Gehoͤlze und Schaden der Herr⸗ 
ſchaft. Ja mancher weiß nicht einmal einen 
Stammen von dem andern recht zu unterſchei⸗ 
den: wie denn einsmal ein gewiſſer junger Forſt⸗ 
meiſter von Adel zu einem andern, doch aͤltern 
kame; und als er mit ihm auf ſein Revier ausge⸗ 
ritten, und auf einen Schlag kommen ware, 
der mit ſehr geſchlachten Ahornen wol beſtanden 
ware, fragteer ihne: Ey, Herr ‘Bruder, mas 
{im denn Das vor fehöne Eichen, Die ich auf dies 
em Schlage fehe? worauf er aber zur Antwort 
erhielte: eben alſo erwachſen auf meinem Revier 
dif autgefchäftete Ahornen; und folche wird der 
Herr :Bruder vielleicht meinen. 


(£) 
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ner, Die Reiſejaͤgerey (2), oder das 
Feine Weydwerck (4) wol verftche ; 
Denn Dardurch machet er fich noch mehr 
beliebt. Das ift alfo, mas mancher 
Drten, befonders in Heffen, von eis 

(g). Reiſejaͤgerey heiffet diejenige, die nur 
mit der Feiederiagd- ‚, oder dem Fleinen Weyd⸗ 
wert, Wachtelhunde und andern dergleichen 
abzurichten, Wände, Stefgarne, Tyraße und 
andere Eleine Netze mehr zu ftricken , umgehet , 
und weiter nichts als dieſes gu thun hat. 

(6) Das kleine Weydwerk : man fagt 
auch: Das niedere Weydwerk, die Fleine oder 
niedere Jagd, die Wiederjagdbarfeit. Hierzu 
aber wird insgemein folgendes Wildpret ges 
rechnet: 

Rehwildpret, mancher Orten auch die Woͤl⸗ 
— ſie moͤgen jung oder alt, Ruͤdden oder Faͤhen 
eyn; jedoch muͤſſen ihre Haͤute, gegen Bezah⸗ 
lung des Schußgeldes, zum Forſt⸗ oder Wild⸗ 
meifteramt eingeliefert werden. Berner , die 
Bieber, melche aber ebenfalls, gegen Bezah⸗ 
lung des Sangegeldes , einzuliefern find. 

Die Fuͤchſe, Daͤchſe, Sifchottern, wilde 
Kuͤllen, oder Kaninchen, wilde Katzen, Baum⸗ 
marder, Steinmarder, Iltiſſe, Wieſel, Fich 
hoͤrnlein, Igel und Hamſtern. Wo es aber 
Hamſtern in der Menge giebt, wie einiger Orten 
in Sachſen und Thuͤringen, in denen ſtarken 
Ka eldern, Damerden fie nicht befler als die 

eldmaͤuſe geachtet, u darf fie graben und fan» 

3 gen 
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nem füchtigen Tiger erförderf wird; 
und wenn er Dienfte und zumalen eis. 
ne Sorftbedienung erlangen will, noth⸗ 
wendig wiſſen und verſtehen müß. 
gen wer nur will; ja Die Bauren werden fü gat 


bey obrigkeitlicher Strafe Dazu angehalten, 
Ferner alles grobe Gendgel, alsı :.; 
Birk⸗ und Hafelgeflügel, einiger Orten 
= wird daffelbe fihon zur hohen Jagd mitges 
rechnet. EN. 5 
Bilde Gaͤnſe alle Arten , wilde Enten Rohre 
dommel, Seemeven, Sifcher, Blaſen, Waſ⸗ 
ſerhuͤner, groſſe Moosſchnepfen, Dot » oder 
Waldſchnepfen, Waſſerſchnepfen, Mitteh und 
kleine Riethſchnepfen; Grieslaͤufer, ;: Eleine 
Braachläufer oder graue Braachvoͤgel, Nine 
geltauben, Holz; oder Holtauben, Turteltau⸗ 
ben, Seld > oder Rebhuͤner, Wachteln , XBachs 
telkoͤnge; Ziemer, (Miſtler, Schnetren oder 
Schneegadder ) Krammets: oder Kranewetsvoͤ⸗ 
gel, Zippen (Zipp- oder Weißdroſſeln;) 
Weindroſſeln € Rotbpfeiforoffel „ Behambe, 
oder Halbodgel ) Manpdelfrähen , Pyrolte, 
CSoldamfeln , Kirfchoögel oder Weyhrauch) 
- Meer » oder Ningamfeln , Schwarzamfeln ; 
Häger , (Holzſchreyer oder Markolfe) Nußhaͤ⸗ 
ger, Schwarzſpechte; Grünfpechte ; Roth⸗ 
fpechte ( Bund⸗oder Eifterfpechte‘) Dohlen, oder 
Schneegäcken; Staaren oder Spriehnen; und 
ſonſten alles kleine —— oder kleine Voͤ⸗ 
el, wie fie nur Namen haben, und die kleine 
ogelweyd, oder Der Fleine Vogelfang genen⸗ 
net wird. | Don 
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3: Senn, aber ein Jaͤger nicht 
„auch vor hirſchgerecht pa Be) | 
2 & won — wre | 


ZEZAT m. 


—— weinem abe 
ee ae alter meht nicht als nur 

£. 50: fepn, ‚erfordert, Er 
Bi Fa Be weiter hichts_ erleenen, 
und mit dem kleinen Weydwerck gar 
nichts zu thun habe, ja nicht eiumal 


WVon gering oder fchlechrem ; Raubs fuͤgel ge⸗ 
ar Kir ur I epdwett 
ſengeher, H abichte, ia Sabagrl 
— ſtarke weiſſ ref ber, Werben, 
2 ylahnn,, © aß h le, go Sun 
DER 98 oder Säle nat en, 
— a Kun alfen ; Sifhgener , 
oder Sıfhahter ,. Ahr eher, Ritteiweyhen, 
oder Rittelgeper; kleine Sperber Letchenfaͤn 
ger, Sci inerlen oder Sprinzen) Kolkraͤben 
oder Koͤlker, Grindſchnaͤbel; gemein Raben ; 
Eleinefchtwarse Naben; graue Kabenoder & & child» 
kraͤhen Eiftern (Alditern oder Aalaltıen, ) 
Dh, wo Die Mitteljago eingeführer ift , fäls 
let von obigen Wildpret.ein und anderes aus; 
und da heifferes: ländlich, fittlich. 
0) Den Leichund aus dem Sundamen 
f 4 
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‚gemeine Jäger (k), oder, Reifejäger 
(1), als da find Seldjäger (m), Lauf⸗ 
und Flug⸗oder Federſchuͤzen (7), Dünerz 
oder MWachtelfänger (0), Windhetzer 
verfteben heiſſet: foichen recht geſchikt arbei⸗ 
ten, und nachgehends mit demſelben wol vorſu⸗ 
chen und beſtaͤtten koͤmen. | 
) Ein gemeiner Jaͤger heiſſet, der nur 
vom Heinen Weydwerk Proſeßion machet, und 
Bi gan sun im Stricken der Lerchen / und 
ogeiwaͤnde, Tyraſſen, Wacht oder Dekgar⸗ 
ne, Stekgarne, Treibzenge und anderer kleiner 
Garneund Wege ; ferner im Dünerfangen, Hun⸗ 
de darauf abrichten „ Hafenhegen,; dem Vogel⸗ 
fang, Schieſſen im Zlug und Lauf. und. dergfeis 
chen mehr beſehttee. 
(I) Beiſeſaͤger heiffet eben fo’ viel als ge⸗ 
meiner Jaͤerrr. N > 
(ad), Seldjäger heiflet der, der weder hohe 
Jagdbarkeit, noch Waidung zu verſehen; ſon⸗ 
dern bfos dem kleinen Weydwerk nachzugehen 
hat. Iſt er aber dabey auch hirſchgerecht, fo 
thutes ihm an feiner Ehre und Vorzug nichts, 
wenn .er gleich vor dasmal Reiſejaͤgersdienſte 
thun, und ingmifchen Din erlernete Jaͤgerey an 
den Nagel hängen muß. Aa | 
(a) Ein Lauf: und Flug⸗ oder Sedey 
ſchuͤtze heiffet ein folcher äger ,. der fich im 
Schieſſen fo perfectionirt hat, daß alles , was 
ihm dor Die Blinche kommet, nicht weit mehr 
hinweg kann. | j 
(0) Buͤner⸗ oder Waghtelfänger heiſſet 
Ä J ein 
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()und Otterfaͤnger (g) Kammerad (r) 
nennen, noch ſonſt mit ihnen groſſe 
Gemeinſchaft haben. Heutiges Tages 
aber iſt ſolcher Unterſchied voͤllig auf⸗ 
gehoben, dieweil ein guter Jaͤger 
beedes Das hohe und niedere Weyd⸗ 
werk wol verſtehen muß. Ja es giebt 
einige kleine Herrſchaften, die von 
denen Jaͤgern, die ſie auf ihre Jagen 


ein Jaͤger, der hauptfächlich mit dem Huͤner⸗ und 
-MWachtelfangen , Stricken des Zeuges dazu, 
und Abrichten des vorftehenden Hundes zu thun 

(pP) Windhetzer heiſſet der Jaͤger, deſſen 
erlernete Kunſt und Wiſſenſchaft darin beſtehet, 
daß er mit Erzieh⸗ und Einhetzung der Windhun⸗ 
de oder Windſpiele wol umzugehen weiß; daß ein 
Strict (worzu insgemein 3. Windfpiele , den 
Retter mit eingefchloffen , gerechnet werden) wol 
rm heße, und die Hafen, wenn fie ſchnel 
gehen, (anderer Drten fagt man laufen ) im 
Freyen richtig wegnehmen oder greifen möge: 

(3) Ötterfänger heiffet ein Jaͤger, Der 
bie Biehern und Drtern an denen Waſſern umher 
zu fuchen, ihnen Abbruch zu thun, fie zu fangen, 
und Hunde Darauf abzurichten weiß. 

(r) Rammerad, ift das gewöhnliche Eh» 
renmwort., momitein Weydgenoſſe, wenn er zum 
andern fommt, denfelben aus Sreundfchaft bes 
grüffet; eben wie es die Soldaten aud) alfo unter 

| 827 Om 
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halten, praͤtendiren, daß ſie auch gute 
Gärtner ſeyn follen ; welches aber mit 
Recht von keinem Jaͤger gefordert wer⸗ 
den kann. Es laͤſſet ſich auch Jaͤgerey 
und Gaͤrtnerey von einer Perſon un⸗ 
möglich zugleich ordentlich abwarten/ 
ſondern wenn das eine gethan werden 
ſolle; muß das andere nothwendig 
nachbleiben und verſaͤumet werden: 


4. Fr. Muß ein edler. Weydmann 
noch etwas mebr verfteben, als birfchr 
‚and bolsgerecht feyn? 
Ant. Sa; denn er muß auch Hund (O) 
jagd (t)zund gemwehrgerecht (u), be; 
(s) Aundsgerecht feyn heiſſet, wenn ein 
Jaͤger alle Racen von Hunden accuraterfennen, 
fie nach ihren Eigenfchaften recht arbeiten, abrıd)s 
gen und einhegen, und wenn ihnen etwas suftoflet, 
alſobald guten Rath und That Dazu geben kann. 
(7) Jagdgerecht feyn heiſſet, wenn. cin 
fger mol verftehet, auf allerhand Wildpret, 
mit und ohne Zeug, gefchiflich zu jagen, demſel⸗ 
ben Abbruch zu thun, und die Sagen auf aller⸗ 
hand Weiſe zu verändern. Denn ein Jaͤger, 
der bey Einrichtung der Sagen Feine Veraͤnde⸗ 
rüngen auf diefe und jene Art zumachen weiß, fons 
dern immer auf der alten Leyer bleibet, ift einer 
Herrfchaft eben fo angenehm, als ein Concerts 
meister, welcher Derfelben immer einerley Mufit 
aufführen wolte. N 
| k A u 
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fonders aber in denen 2. erften- Stücken 
wol geübt feyn, Damit er allerhand 
Racen von Hunden genan-zu erkennen, 
und fie zu einem gewiſſen Gebrauch bey 
Tagen gut zu machen ; nechftdeme aber 
fein Tagen nach Gelegenheit des. Bo; 
gens einzurichten und bald anfangs 
ins Enge zu faflen (x), es auch zu 
mehrerem Vergnügen feiner Herr; 
fchaft bald auf Diefe, bald auf jene 
Invention einzuftellen: weiß: er mag 

(u) Gewehrgeredht feyn heiſſet, wenn 
ein Jaͤger fich auf alles Gewehr, deſſen Ladung 
und Schuß mol verfteher. 

Cr) Kin Tagen ins Enge faſſen heiſſet, 
wenn der Jaͤger den Bogen ‚ dener abjagen will 
oder folle, vorhero genau judiciret und bey fich 
überlegt, wie er fich Damit nach der Gelegenheit 
des Bogens mit denen Treiben und Schlieſſung 
Des Jagens aufs kuͤrzeſte und befte einrichten koͤn⸗ 
ne, damit er mit ſeinem Jagen deſto eher fertig 
werden, und dabey Zeug, Mannfchaft, Vor⸗ 
ſpanne und Koͤſten erſparen, auch bey Befluͤge⸗ 
lung des Jagens das Holz nicht zu ſtaͤrk angrei⸗ 





fen möge: denn mer öfters daben geweſen, der 


meiß fhon , was da vor Holz niedergefchlagen 
werdenmuß. Das Sagen aber ins Enge zu fafs 
‘fen, gehet gar wol an, wenn der Jaͤger wol 
jagdgerecht, und revierfundig iſt, und dag 
Wildpret fich in dem Bogen nicht zu weit auseins 
ander gezogen hat. | y 


man Hirfchiagen (y), oder Sauhagen 
(2), Dauptjagen (a), oder Beſtaͤtti⸗ 
gungsjagen, oder , was er fonft vor Ja⸗ 


0) Hirſchjagen heiffen eigentlich Die Ja⸗ 
gen, die auf den Hirfch gemacht werden ‚und fich 
gemeiniglich nleich nah Marid Heimfuchung, 
oder um St. Johannis anheben, und um 
. Bartholomäi endigen, diemeil die Hirfche alds 


denn fich ſchon von einander ziehen, und Wilde 
pret fuhen. Denn Furz darauf, nämlich um: 


St. Egydii, trit der Dirfch in oder auf Die 
Brunft, wo es ſtarke Wildbahnen hat , oder 
viel Wildpret auf dem Revier herum ftehet; fin 
det fich aber deffen wenig darauf, fo fänger fich Die 
Hirfhbrunft erft um Marid Geburt , oder um 
Kreugerhöhung an. 

Die Feiſtjagen infonderheit aber werden um 
St. Kacobi angefangen, undbisgegen St. E⸗ 
gydii fortgeſezt. 

Die Parforcejagd aber wird auf den Dirfch 
fchon vor Oftern angefangen ;_um Die Sezzeit 
damit inne gehalten , und um St. Jacobi wies 
der fortgefahren. 

(3) Sauhatzen, man fagt auch, Saus 
jagen; und heiffen diejenige Jagen , Die um St. 
Gallen, da die Sauen gut oder feift worden, 


— 


gemacht und abgejaget werden; und dauren bis 


H. 3. Königen ‚da es Damit wegen des Win⸗ 
ters ein Ende nimmt. 

(a) Hauptjagen, fonften auch, ein ſtar⸗ 
tes Jagen. Es wird aber darum ein Hauptja⸗ 
gen genannt, weil ein ganzes Waldrevier — 

| | 2. MUB 


Pr 


' | Ä 
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gen einem groflen Heren zum Plaifie 


muß sufammen getrieben, und die Menge Wilds 
pret ins Jagen gebracht werden. 
Diefe nun find die Sagen welche die meifte 
Zeit, Arbeit, Köften,, Zeug und Mannfchaft 
erfordern, ordentlih um St. Laurentii, oder 
Marid Himmelfahrt, da der Hirfch am höcdy 
ften gehet , und am feisteften ift, gemacht, und 
mit allen, einemjjagdbaren Sagen gebührenden 
Ehrenzeichen abgejaget, gemeiniglich aber nur 
bey den Solennitäten groffer Herten, um dero 
hohe Gaͤſte damit zu beehren, und mit der Staͤr⸗ 
ke ihrer Wildbahnen ſich ſehen zu laſſen, angeſtel⸗ 
let werden. 
Zuweilen muͤſſen auch Hauptjagen aus einer 
Nothwendigkeit, und nicht allein zur Luſt und 
Pracht gemacht werden, damit naͤmlich der 
Landmann, mo das Wildpret die Revier allzu⸗ 
ftarfbefeget hat, durch daſſelbe nicht gar ruiniret 
merde: oftaber darfmanmit folchen Jagen nicht 
kommen; fonft iftes der Wildbahn baldiger Uns 
tergang. | 
Auf, einem Dauptjagen aber kommt es nicht 
an groffe Menge, fondern auf die befondere 
Güte des eingerichteten Wildprets an. . Dahes 
ro müffen Darauf viele gute und edle Dirfche ; Dies 
lerecht ftarfe Schweine vorgejaget werden koͤn⸗ 
nen. Denn dergleichen völlig jagdbares , over 
techt gutes und edles Wildpret muß eben Das Ja⸗ 
gen veredeln. 
Zu einem Hauptjagen nun wird eine ganze 
Waldung, oder Waldrevier von vielen — 
en / 
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machen will, anftellen. Bey dem Zeug 


Den ‚ oder etlichen Meilen , und von viel 00. 
Stück Wild zufammen getrieben: momit oͤfters 
drey und mehr Wochen, , nachdem Das Revier iſt, 
zugebracht werden. Vor dem Zufammentreis 
ben aber müffen die Jaͤger mit denen Leithunden 
das Revier befuchen, um ſich gewiß zu machen, 
was vor recht gute Hirfche und Sauen darauf zu 
finden find. | | 
Nahgehende aber wird der Wald, oder die 
Hauptbögen deffelben verlappet, Die Lappen des 
Nachts wol verfeuret und-bemachet ; darauf Die 
Treiben nacheinander ordentlich angeleget, und 
Damit fo lange fortgefahren, bis das Wildpret 
im wirklichen Abjagen ſtehet. 
Alsdenn wird das Sagen, bis auf den Tag 
Des Ausſchieſſens, alle Nacht ftark verfeuret, 


Tag und Nacht flets bervachet , und der Zeug 


von einigen Jaͤgern fleiffigvifitiret und nachges 
fehen, ob alles noch richtig, und ob das in Der 
Menge im Zeug ftehende Wildpret den Zeug nicht 
angehe, und aneinem Orte durchzubrechen fuche, 
oder ob fünften durch jemanden am Zeuge Fein 
Poſſen gefpieler werden wolle. 


Es werden auch zumeilen auf die Woͤlfe Haupts N 


jagen gemacht; dahero felbe RBolfshauptjagen 
. genennet werden, | | | 
” Zu folhen Sagen. giebt Die Veranlaſſung, 
wenn fich eine Rotte Wölfe aus dem Öebürge ing 
Sand herab, in die Vorhoͤlzer und Forte, nad) 
Denen guten Gehaͤgen und Wildbahnen giehet; 
wie es bey harten Wintern und hohem. Schnee 
1 im 


! 
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im Gebuͤrge gerne geipnbet. Kommen nun et» 
liche folcher ungebettenen Säfte in ein gutes Ges 
haͤge ſo gehetes ohne viele Würfe und Riſſe nicht 
ab; und fann das —— bald leer gemacht wer⸗ 
den, wenn man fie hicht bald wieder fortſchaffet. 

Hat es nun keine Neue im Lande; ſo gehet es 
auch nicht an, daß man auf die Woͤlfe Spur⸗ 
ritte und Gaͤnge thun, ſie einkreiſen und ſo fort 
in den liechten oder niedern Zeug einſtellen kann. 
Und alſo muß man ſchon ein Hauptjagen auf ſie 
machen, und ſie in den hohen Mittelzeug einzu⸗ 
richten ſuchen. Welche Jagen denn zwar koſt⸗ 
bar aber auch ſehr noͤthig find, wenn man zumal 
die Wildbahn erhalten will. - 

Hierbey nun muß alles Das, mas bey Haupt⸗ 
jagen auf Hirſche und Sauen zu thun ıft , au) 
gethan, aber noch vielmehr Vorfichtigkeit. ges 
braucht werden: meilen die Woͤlfe liftige Thiere 
find , und ihren Bortheil,, wo fie ausreiffen koͤn⸗ 
nen, genau abfehen , ſich auch, wenn das Ja⸗ 
‚gen ind. Enge gebracht ft und fie ein wenig zu 
lange im Zeug ftehen m fen ‚gerne Durchfreflen, 
oder das Gemaͤſche unten an den Tüchern , fers 
ner die Windleinen entzwey und abfreflen, ſo⸗ 
denn am Zeuge toegfallen , und ſich wieder ing 
„Liechte machen. 
ı. Es muß alfo das Sagen gleih anfangs mit 
Mannfchaft. und Seuren ftarf beleget, und des 
Nachts von einem Feuer zum andern um Das 
‚Zeug eine Wacht: poftırt feyn , daſſelbe auch fleifs 
fig mit Sackeln von Stroh oder Sr 

— gegan⸗ 
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fchon wiflen, den Lauf(b), mit feinen 
egangen werden: denn Dadurch merden Die 
ölfe vom Zeuge abgehalten. el, 
Man muß auch Das Sagen ı. bis 2.mal quer 
durchſtellen; fo Bann man die Woͤlfe beſſer treis 
ben; denn fieftecken fich ser veite. Und wenn 
Wildpret , Sauen und Mehe mit eingerichtet 
waͤren, fiemit allee Borfichtigkeit vonden Woͤl⸗ 
| I Icheiden, und wieder ins Fiechte laffen, und 
-hernach je eber jebefler die Woͤlfe Durch Klappen 
mit Steinen auf Handbeile oder Holjärte, das 
N nicht ausftehen Fönnen , rege machen und im 
euge niederfchieflen laſſen. RE 
(2) Lauf, einiger Orten fpricht man: 
Abjagenslauft , und heiffet ein beraumlicher, 
freyer, oder offener Plaß, der nicht hoͤckerig, 
fondern feineben und erwasabhängend ift, auch, 
wo möglich, gerade gegen über ein Hol; haben 
muß, mohinein. das Wildpret vorhin gerne ges 
mechfelt hat. .. 
Zu Faß⸗-oder Stellung des Laufs mit feiner 
Rundung werden insgemein 4. Tücher auf jeden 
Er genommen. Willmanihnaber vergröfs 
fern ; fo find 6. Tücher auf jeden Fluͤgel ſchon ges 
nug; und wird es aledenn 350. Waldſchritte 
lang und zıo.breit, iftauch beraumlichgenug. 
uf Diefen Platz wird der Jagdſchirm aufge 
ſchlagen, in welchen die Herſchaft trir, und mit 
groͤſſeſtem Vergnuͤgen das vorgejagte Wildpret 
iehet und pürfchet, auf dem Lauf felbften aber es 
bebeget , und fonjt noch auf verfchiedene Weiſe 


gt. —- ee 
u Sonft 
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Slüglen.(c) geſchickt und angenehm zu 
varitren(d) , allesin der Geſchwindig⸗ 


| et auch Lauf ein Bein von Roth⸗ 
Dann⸗ Schwarz: Reh: und Steinwildpret, J⸗ 
tem von einem Hafen und Hunde, 

Auch heiffet ein Lauf, das Rohe von einer 
Buͤchſe, Blinte und. Piſiole. 

x (ei Slügel:: Darunter wird hier derſtan⸗ 
den der rechte und linke Fluͤgel deg geftellten Jagd⸗ 
zeuges. XL Sof. TJ: 2.53 1, 

Es wenrden aber die Fluͤgel, der eine der. rech⸗ 
te, und. Der andere der linke darnach benennet, 
wie ein groſſer Herr mit dem Geſichte nach dem 
Auslauf des FJagens, (einiger Orten ſagt man 
Ausflug im Schirm gerichtet ſtehet, oder dar⸗ 
innen ſeinen Stand nimmt; auch nach dem 
Schirm ſelbſten, wie der ſtehet, werden die Fluͤ⸗ 
gel des Jagens, einer der rechte, und der ande⸗ 
re der linke genennete. — i 

Sonſt heiffet man auth Fluͤgel, die Stellwe⸗ 
ge, oder Geraumte in einem Hol. Und wenn 

ölche in einem Walde gemacht werden müffen, 

—5 — man: der Wald wird beflügelt. 

(d) Den Lauf mit feinen Slügeln varii⸗ 
vers, heiflet, wenn der Jaͤger durch gefchifte Er» 
findungen dem Jagen und Lauf bald dieſe, ‚bald 
eine andere Geſtalt und Anfehengiebt ; Damit die 
Herrſchaft immer etwas neues und artiges daran 
finde, wenn fie kommt das Sagen abzujagen, 


als * J ı _f Du 2 
Wan der gewoͤhnliche Abjagungslauf mit 
ween gebrochenen Fluͤgeln gemacht wird, Par 

en +i, M * jed ar 
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feit zu machen, auch Den eigentlichen 


jeder eine Ktrummruthe gerade gegen dem Schirm 
über hat, um die Fluͤgel zum Schirm beſſer her⸗ 
ein zu zwingen, daß die Herrſchaft den Schuß 
näher habe, und es auf jedem Fluͤgel einen Fleinen 
Winkel gebe, unten am Lauf aber die Rundung 
geſtellet, und oben derſelbe vom Jagen durch das 
Rolltuch abgeſondert werde; ſo veraͤndert der 
Jaͤger, wenn wieder ein Abjagen ifkyı dieſen 
Lauf, und ſtellet einen andern mit zwo Krumm⸗ 
ruthen auf jedem Fluͤgel gerade gegen dem Schirm 
über: damit die Spitze des kleinen Winkels, der 
auf dem vorigen Sagen durch eine Krummruthe 
gemacht worden, nun Durch die zwo Krummruͤ⸗ 
then gleichſam abftumpfe und der Winkel fich mies 
derum faft verliehre. Sonſt bleibetder Lauf mie 
zuvor gefafler. Ha 


Auf ein andersimal veraͤndert er wieder denLauf 
zu einem Jagen mit ze Rundungen, als eine im 
Hinterjagen, die zweyte vornen am Zwangtrei⸗ 
ben, und die dritte unten am Lauf. 


Dieſes iſt denn eine ſehr gute Erfindung zu 
Hirſch⸗ und Saujagen, die nicht ſonderlich ſtark 
find. Denn man braucht nur 33. Fuder Tücher 
darzu; ſo iſt das ganze Jagen mit dem Laufe eins 
gerichtet, und 4.mal quer durchſtellet; faͤllet gut 
ns Seficht , und ift überall anzubringen. 

Es koͤnnen auch Die Hirſche nicht zu dichte am 
Zeug. meofliehen, ob gleih der Schuß vom 

chirm aus nur 90. Schritte ausmacher; unten 
nach. der Rundung aber beträgt der Schuß ı 50, 

Shritte 


— 
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Tag voraus zu ſagen, wenn das Ja⸗ 


Schritte: da die Hirſche mit einer guten Puͤrſch⸗ 
buͤchſe ſchon eingeholet werden koͤnnen. 
Wieder auf einandermal macht er ein Jagen 
wit einem Lauf von geraden Fluͤgeln und einer 
Rundung. 7. | 
Da wird denn der Zeug durch die Krummru⸗ 
then gegen den Schirm nicht herzu gezwungen, 
Tondernbeede Flügel des Laufs geradeaus und in 
Hleicher Weite gegen einander her, unten aber 
"mit einer Rundung geftellet. 
Welcher Lauf darzu dienet, Daß ein groffer 
Herr Raum genug daraufhabe , das vorgejagte 
Wildyret zu Pferd zu chaffiren und zu erlegen. 
ne. Lauf nun ift leicht zu ftellen; nurmuß 
dabey fehr tool inacht genommen werden, daß 
die beeden Slügel in gerader Finie gegen einander 
über fortlaufen, und der Zeug fehr mol geftres 
cket ſeye; fonft würde es dem Sagen ein fehlechte® 
Anfehen machen. | 
iederum machet er einmal ein Jagen mit eis 
nem gebrochenen Lauf. ee 
Da ftehet denn ſolcher nicht, wie fonft gewoͤhn⸗ 
lich, gerade dor dem Jagen; fondern von der 
Seite : daß demnach Das yanze Tagen die Figur 
eines Winkeleifens vorftellet, Doch muß ſolcher 
Lauf oben, Dieunten ‚mit einer Rundung geſiel⸗ 
let werden; und das Rolltuch kommt nicht.geras 
ide vor den Lauf, fondern vonder Suite — 
dahin zu ſtehen, wo das Jagen den Winkel 
mached 5 3:0 ss: 2:6 ei 
Diefe Art von Sagen wird 
| Ma 


hir 


Vin Me 4 


gemacht, wo man 
Feine 


.gen abgejaget werden: koͤnne, oder, 


feine Lichtung oder Bloͤſe genug im Hols hat, 
welche lang genug wäre ‚- den Lauf zu; ſtellen, und 
man wolte Doch darzu nicht gerne Das Holz daſelbſt 
‚niederfchlagen. Be N 
Oder wenn die Selder mitdem Getreyde zu nge 
be aufs Holz ſtoſſen, mo der Lauf zwar hinkom⸗ 
menfolte;.-allein umdie Früchte zu ſchonen, als⸗ 
denn nicht gerade aus, fondern winkelicht geftehs 
let oder gebrochen wird. Ku — 
Oder man muß darum den Lauf brechen, wei⸗ 
len es ſich wegen des Gebuͤrgs nicht anders ſchi⸗ 
cket, wenn naͤmlich daſſelbe zu ſehr in die 
Quere nach dem Jagen hinziehete. 
MNoch ein andermal macht er ein Jagen mit eis 
nem Gontralauf; da: zwifchen zwey Sagen nur * 
ein einziger Lauf eingerichtet ıft...., — 
Dieſes iſt eines von den luſtigſten Jagen: wej⸗ 
len darauf Wildpret und Jaͤger mit einander zu> 
gleich zu Holz ziehen. ER 
Wieder auf eine andere-Manier richtet er ein 
Jagen mit einem ganz runden Lauf ein... = 
Da kommt denn der, Jagdſchirm recht auf den 
Muttelpunkt des Laufs zu Haben 6. Hatzſchirme 
aber werden am Zeuge herum nach der Ordnung 
angebraͤcht. m4 
Dieſer Lauf iſt gut, wenn die Herrſchaft die 
Sauen auf die Schweinsfeder will anlaufen laſ⸗ 
Ken vder mit Lanzen und Chevelins fangen, um 
ſich dubey eine vechte Motion zu machen, daß dar⸗ 
auf das Eſſen und der Trunk deſto beſſer ſchmecke. 
zero Adbnmsg Gt ZI EICH 
Hiiyd —R Au 
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wenn ſein Wildpret im wirklichen Ab⸗ 


Auf ein andermal macht er wiederum ein Jagen 
mit einemeckichten — von geraden Fluͤgeln, 
und unten mit kleiner Rundung; Dagegen wird: 
nicht weit vom Winkel des rechten: Flügels eine; 
Schnappe angebradt..  . . — 
u Seföricbene mit geraden Slügeln und einer 
Und Die’Ytrtoon Sagen ift ebenfalls eine fehr 
gung — 
Souen über Die Schnappe wieder ins Freye 
u fallen. ia sein Tee: ann 
"Gerner macht er einmal: einen Lauf mit gehros 
chenen Fluͤgeln, und unten, an ae Runs 
dung, ‚mit zween ſcharfen ſchiefen Winkeln gerg⸗ 
De gegen einander über geſtellet, ins Mitfelaber, 
zwiſchen beede Winkel/ und dem Jagdſchirm ge⸗ 
rade gegen uͤber kommt Die Schnappe oder Das 
Solche Schnappe wird mit Kloben Und lan⸗ 
en Windfeinen geftellet , ‚die an Heftel mit einer 
Schleife angeleget werden , damit man. Die Leis 
nen defto hurtiger löfen, und die Schnappe ge 
ſchwinder .niederfallen laſſen, und wieder heben 
oder richten ann. , 7. 
Diefe Einrichtung des Laufe iſt eine überaus 
ute Erfindung bey Hirſchjagen, um die Wild⸗ 
ne fort und fortin gutem Stande zu erhalten. 
Denn da kann das geringe Wildpret gleich wie⸗ 
der aus dem Jagen gelaffen werden, ehe «8 dar⸗ 
) M3 innen, 


s 


ayyranii 


" Dieer Lauf mird eben fo geellet, wieder ſhon 


⸗ 
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jagen ftehen (+) koͤnne: geſtalten ſolches 
ein guter Jaͤger endlich fchon voraus 
fagen kann, fonderlich.bey denen Ber 
ftättigungsjagen ; Dabey ohne das als 
les kurz abgehet, — BAY Ren 

s. St. Wird denn ein guter hirſch⸗ 


und holsgerechrer Jaͤger, um diefer feiner, 
guten Wiſſenſchaften willen, eher als 
ein ſchlechter Jaͤger, zu einem 
guten Dienft befoͤrdert? 


B Pr 


Ant. Auf dieſe Frage follte fich mol Die 
Antwort jener guten Schweftern ſchi⸗ 
cken, welche „Da manfie fragte : ob fie 
auch noch Tungfern wären, mit einigen 
Seufzen antworteten: Wir ſollens ja 
innen, ſonderlich wenn es ein ſtarkes Jagen iſt, 
zu ſehr preſſiret wird 1 007 
Denn hat es erſt alle Preſſuren im Jagen aus⸗ 
Keen en, und wird ihm alsdenn erſt die 
Frehyheit gefchenfet; fo kommt hernach das meifte 
Davon um.: hergegen, wenn es, Da es noch 
friſch iſt, heraus gelaffen wird, fo behält man 
immer Dorrath , und kann darvon in 3.4, ng 
ren wiederum gute jagdbare Dirfche erziehen , 
und einem groſſen Deren auf ein andermal wiede⸗ 
sum ein Paiſir Damit machen, 

Ce) Im wirklichen Abjagen fteben heiß 
fet, wenn das Jagen fehon fo toeit fertig ift, Daß 
Das eingerichtete Wildpret alle Stunde auf den 
Lauf vorgejaget werden Fann. (n 
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noch ſeyn Freylich ſollte es wol ſo ſeyn, 
daß einem —2 allezeit am * 
zu einem ehrlichen Unterhalt verholfen 
werde: allein, da trift leider! gar oft 
das Sprichwort ein: Kunſt muß nicht 
ſelten nach Brod gehen. Denn ein 


uͤbrigen ein groſſer Herr Nutzen oder 

Schaden davon haben. | R 

6. St, Hat es aber etwas auf ſich / 
. wenn.ein fchlechter Jaͤger eber, als ein 

J ® in guter ‚ befördert wird. | / 
Ant. Ja wol hat es etwas auf ſich; 

denn ein ſo ſchlechter Purſch begehet 


¶) Ein ſchlechter Jaͤger heiſſet derjeni⸗ 
ge, der einen. beſſern Maul: als Fauſtjaͤger abe 
giebt. Dder : ein, Jaͤger, der in feiner Kunft 
noch nicht.ferm iſt, oder Der von feiner Jaͤgerey 
nicht viel dergefien hat. 
M 4 (g) 
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hernach' die gröbften Schnitzer in ſeinem 
Dienfte, gegen die Ehre und das Ir 
tereffe feiner Herrſchaft, welche immer 
am meiften darunter zu leiden hat. Gein 
Dienft aber: ift eben alfo mit; ihme verz 
ſehen, wie, nachdem gemeinen Sprich? 
worf, ein Dorfmit einen tollen Pfaf⸗ 
fen. Es bringt aber auch bey, auswaͤr⸗ 
tigen guten Jägereyen (g) wenig Repu⸗ 
tation, wenn unter einer Jaͤgerey mehr 
ſchlechte als gute‘ Jaͤger gefehen werden; 
hingegen fället Das alles hinweg, wo _ 
mehr gute — —————— ſie 
gleich nicht allemal mit einem netten 
gruͤnen Kleide und reichem &eng«b) F 
) Gute Jaͤgereyen heiſſen dngen, 
wobey a fein — u gut wehd on 
nifch traftirt wird, und ſelbe deswegen überall 
berühmt und aͤſtimiret find. 
(6) 3eug, man fagt auch, das 6 a Ihe 
zeug. Darunter wird verftanden : D 
feflel, der Hirfcehfanger und der Hirfchf aͤngers⸗ 
gurt. Solches Zeug gebuͤhret — — 
gen nut allein einem edlen, und keinem gemeinen! 
Jaͤger zu tragen. Das Tragen diefes Zeuges 
macht auch einen Unterfchied zwiſchen beeden, und 
if ein —5 Ehrenzeichen eines hirſchgerech⸗ 
en Säge 
Au * das Zeug mit Silber ſtark beſchlagen, 
oder reich bepuckelt, oder ſonſt koſtbar — 
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auch wol geſpikten Beutel vor andern 
no hervor thun koͤnnen. Maflen diefes 
alles dem Jäger. feine Ense und Anfehen 
bringet. Es machet zwar mancher 
Jaͤger mit —5* eine ſtattliche 
— man aber weiter nach, 
er auch etwas gruͤndliches verſtehe, 
— alsdenn eben fo vieles Gute 
en == * jener Feigen⸗ 

daran Herr 

—— uchte, aber nur Blaͤt⸗ 
ter —5 — —* en * denn —* 


nd Lange 





I 5— 24 * Nn— 
—— Wie ——— der 
Sitchund ‚zit de8 Jägers Schande und 
Verachtung dienen 30 sn 


u Auf dieſe Weſſe: ——— aͤger 





Fa Ar Par * > denn 
ger nicht verftehe —* enn 
der Jaͤger nicht aus des —— 
der Hund nicht aus des Sales —* 
beit zu kommen weiß. Da gehets herz 
nach mit beeden auf lauter onfuſion 
des 8 t. 
gr le Sicht ausgamadt. 2 A Pa 08: Ku 
Khichtes Zug. KR: BEL 
M — —2* 
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1085 der Jaͤger fchieflet dabey Boͤcke (i), 
thut gerne unrichtige (NRund zweifelhaf⸗ 
te Raͤpporte () ; machet Sehljagen und 
bringef damit feine Herrfchaft vergeb⸗ 
lich in groſſe Koͤſten, wegen Auslöfung 


(6) Boͤcke fchieffen. heiflet hier wenn ein 
Jaͤger gegen. Die Regeln eine unft id, in 
der Fägercn etwas unweydmaͤnniſches begehef , 
öder fich’foriften verblefee 
Ck) AUntichtige Kaͤpporte thun heiffer 
wenn der Hager etwas gan und gar falſch ans 
giebt und * —— — habe 
einen guten, Hirſch bejtaktiget , und DO. nur 
in Suede Ki open. jehe [ont im ans 
jen, und ılt Doch noch nicht einmal gefchloflen, ec. 
) Zweifelbafte Aapporte find diejeni⸗ 
wenn der Jaͤger etwas zweydeutig angiebt/ 
aß man es nehmen kann, mie man wilx⸗ 
er habe des Morgens 2,:3,. Sauen zu Holz ges 
richtet; da weiß man nicht, ob fie gut oder ſchlecht 
geweſen. Name: es Fönnte wol feyn daß der 
Hirſch auf den er vorgeſuchet, mit-fo und fi 
viel Enden aufgeſetzet, und fich in den Bogen 
hinein gegogenhätte. Dergleichen Bericht kann 
nun ſo leicht falſch als wahr ſeyn. Dieſe Art su 
berichten. taugt mithin nicht ; denn der Kaps 
port muß Far und zuverläßig ſeyn, und der Jaͤ⸗ 
aer dasjenige, was er rapportirt hat, ın der 
That zeigen Bönnen, und helfen feine Entſchuldi⸗ 
gungen Dagegen nicht viel, gumalen wuͤr de er bey- 
einem Abjagen damit gar fchlechtes Gehör — 
—— m 
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Der Jaͤgereyen (m): und dergleichen 
mehr; verderbt damit viel ftehendes 
Holz (rn), machet denen armen Unter; 
thanen unnöthige Jagdfrohnen, oder 
Sagddienfte (0) „ und viele Verſaͤum⸗ 
nifie in. ihrer Nahrung; „dem „edlen 


(m) Auslsfimg der Jaͤgerey geſchiehet: 
wenn der edle Weydhaufe, der zueinem Abjagen 
commandiret und Dabey verſammlet ift, Die ger 
ordnete Diäten, oder Tagegelder vor Futter und) 
Mahl entweder gleich baar „ oder Durch Anwei⸗ 
fung an cin Zahlamt, empfängt," ) . . 

(#) Stehendes Holz ift, was noch auffeir 
nem Stock, oder Stammen ſtehet, ;28, fen nun 
Ober⸗ oder Unterwuch. — 7 > u | 
Von dieſem Hobemuß oftmals bey nem Ja⸗ 
gen, zu deſſen Befluͤgelung, zur Verfeuerung, 
zu Hefteln, und vielen andern Nothn endigkei⸗ 
ten; desgleichen zu Setzung des Jagdſchirms, 
wenn kein beſonderer Leibſchirm mitgefuͤhret 
wird; zu denen Hundsſchirmen, zur Loge des 
Obriſtaͤgermeiſters; zu Raͤumung det verwach ⸗ 
enen alten Stellwege, damit man uͤberall durch⸗ 

ommen kann, viel hiedergeſchlagen werden; wie 
einem jeden, Der mehr, bey Jagen geweſen iſt, 
ſchon bekannt itt. — 

(0) Jagdfrohnen oder Jagddienſte heiſ⸗ 
ſen: wenn hie Bauren bey Sagen mit der Anſpan⸗ 
ne und Hand diejenige Dienfte , wozu ſie aufges 
botten werden, ohne Entgeld leiſten müffen, 

Ferner, wenn ſie zur Winterszeitbep einem ges 
| “machten 
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Weydhaufen (5) ziehet er mit feinen ge⸗ 


machten Fehhagen die groͤſſeſte Unehre 
und Beſchimpfung zu ‚indem nach alter 


loͤblicher Gewonheit kein ſolches Jagen 


mit: einen einzigen Ehrenzeichen (g) 


machten Welten auf die Wolfsjagd / bey Strafe 
mitgehen müflen ; welches in einem Winter mans 
esmalöftersgefchehen muß ‚ und doch felten et⸗ 
was. gefangen wird ;. dergleichen Jagdfrohne 
aber ui ‚tiefem Schnee „in Gebuͤrgen und ſtar⸗ 
Ten, Ü (Dun en bor Die armen — 
Saͤche, mail fie, alle Bögen und Dickungen 
durchgehen und Durchklapptn , ‚auch verlappen, 
und den Wolfs zeug ſtellen helfen müflen. — .. _ 
’" (9) Unter dem edlen Weydhaufen wird 
bier Ser exey verftanden , Die bey einen Jagen 
zugegen Denftehpüpt.— 
79) Die Ehrenzeichen eines abgejagten gu⸗ 
ten Jagehs find , daß die Jaͤgerey, ‚nachdemdag 
Sagen Ike , nusgejaget oder ausaefchoflen ft , 
mic dein, Wald» oder Jagdgeſchrey und Dorn 
UM wieder von Holz ziehen, es abblafen, 
Ache auf die Hüte ſtecken, und dergleichen 
auch der Herrfchaft und Denen bey fich habenden 
Eabaliers ind Damen prefentiren darf. Die 
Brüche werden gerne von grünen , fein laubich⸗ 
ten eichenen Heinen Zweigen , wie man ſie fonften 
aufden Hut ſtecket, genommen; wo aber derglei⸗ 
hennichtzuhaben, nimmt man fie von Tannen. 
Der Obriſtjaͤgermeiſter ſtekt alsdenn ſeinem 
Fuͤrſten und der fuͤrſtlichen Gemahlinn die Bruͤ⸗ 
he ſelbſt auf die Huͤte. — 
* in 


| 
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eines gehaltenen jagdbaren Jagens (r) 
Da 0) Biere Darf; fonft wäre 
es ftark gefehlet. Sich felbft aber giebt 
er Damit blos, daß er eher ein Beinhafe 
(£), als ein guter Ni feye. "Durch 
—5* ſchlechte Jaͤger aber, wie 
auch durch mancherley eingeſchlichene 
boͤſe Gewonheiten, wird heutiges Ta⸗ 

Ein Oberforſt/ oder Wildmeiſter Aber preſen 
tirt dieſelbe denen Cavaliers und Damen, weiche 
fie ſich ſelbſten aufſtecken müffen. 1997 7 

‚Und folches Aufſtecken der Brüche iſt das: eis 
genrliche Ehrenzeichen, womit die erlegten guten 
Hirſche beehret werden. — 
Wegen geringer Hirſche und Wildpret, item, 
auf Sauhatzen iſt es nicht braͤuchlich Brüche 
aufzuſtecken. Es find auch noch Ehrenzeichen vr 
nes guten Jagens: wenn ſich bey und nach dem 
Abjagen Paucken und Trompeten‘, desgleichen 
Die Jagdbande mit ihrer Mufic hörenlaffen ‚und 
Die Hager die im Jagen fich verfchoflene oder ver» 
lohrene Hunde mit Hornftöfien wieder zufammen 
rufen Därfen. eu 
)Ein jagdbares "Jagen heiffet ſo viel als 
ein gutes Jagen. sun ı or Hr 
(s) Ein Jagen abjagen ift eben fo viel als 
es ausſchieſſen, oder das vorgejagte Wildpret auf 
dem Lauf fällen. u... 
ag CE) Deinbafe heiſſet, ein Dfufher, oder 
Pimp un Stuͤmpler „, ‚Oder eigentlich: ein 
ger, der ſeiner Kunß hicht afmnſe zi 
X | 
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ges die edle Jaͤgerey nicht wenig verun⸗ 
edelt (u). a 
8. Se. Was find das vor böfe Bes 
wonbeiten , wodurd) die edle Jaͤgerey 
aullſo verunedelt wird? 
Ant. Überhaupt Davon zu veden, ſo 
ruͤhret ſolche Verunedelung Daher: 
weilen unter den edlen Weydhaufen 
Br ungeuͤbte und unerfahrene Jäger, 
ie doch hirſch⸗ und holzgerecht ſeyn 
wollen, aufgenommen werden: welche, 
wenn fie fehon eine gute Zeit auf ihren 
Dienften geſeſſen, und a ihnen 
wol etwas beſſers zugemuthet werden 
folte, doch nicht einmal fo viel wiſſen, 
wie eine vernünftigeund gründliche Urs 
fache von Diefem und jenem zugeben 
fene , 3. E. warum der Buͤrghirſch (%) 


(u). Die Jaͤgerey verunedeln heiſſet: wenn 
derfelben dutch etwas ein Vorwurf und Schan⸗ 
de gemacht , oder deren von. Alters wolherges 
brachtes Anfehen, guter Ruhm und Reſpekt vers 
Beinert wird, 

(x) Ein Buͤrghirſch iſt, derfeinen Wech⸗ 
fel, Wandel und Stand gerne in hohem klippich⸗ 
tem Sebürge hält; Davon derfelbe hernach kurz 
und ftumpf gefchaler iſt, und fonderlich vorhen 
feine Schakn ſehr abwechſelt. *" pr — 
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nicht fo ſtark und ſcharf geſchalet ſeye()) 
und keine ſo ſtarke und ſcharfe Färihe 
mache (z), als ein Land⸗Au⸗ oder ge 
meiner Waldhirſch (a); ferner: warum 
ber Sandhirſch (b) mit einem fo gerin⸗ 
gen und ii ya Gehörne auffeße (c): 
Mancher weiß auch nicht , mie ein Jar 


(Y) Stark und fdharf gefchaler heiſſet: 
wenn ein Hirſch lange und brate Schalen mit 
feharfen Wänden hat; mie fichs alfo an Landhir⸗ 
fchen befindet, Die ftets auf auten und feuchten 
Voden mwechfeln , davon fie: lange und breite 
Schalen befommen ; und diefelben vornen nicht 
abrechfeln. — 

(2) Starte und ſcharfe Faͤrthe heiſſet: 
wenn ſich ein Hirſch mit langen ſpitzigen Schalen 
ſpuͤret, und mit ſeinen ſcharfen Waͤnden das 
Gras in ſeiner Faͤrthe dergeſtalten abtrit, aͤls ob 
es mit einem Meſſer abgeſchnitten worden. 
4) Land⸗Au ⸗ oder gemeiner Wald⸗ 
hirſch iſt, der gerne auf Ebenen, oder inplatter 
Waldung, Auen und ſumpfigen Gehoͤlze ſtehet 
und wechſelt. Wovon er denn wegen des wei⸗ 
chen Bodens ſtarke und wolgeuͤbte / auch lange, 
fpigige und feharfe Schalen bekommt. | 

„ &) Sandbirfch heiffet, derbeftändigauf 
duͤrren, heiffen, fandigen Revieren tmechfelt, 
= und deswegen ſchlecht Doc) ſpitzig gefcha⸗ 
et iſt. I — R 
CO) Mic einem geringen oder fchlechterr 
Gehoͤrne aufſetʒen heiffer: wenn —— eig 

in eweyhe 
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ger die Bärthe recht begraſen CD) muͤſſe; 
wie er fie unterm Tangel accurat finden 
(e ) wolle, (Jedoch in dieſe Claſſe der 
Unwiſfenheit gehoͤren gar viele.) Es 
verbleffet ſich auch mancher; im An⸗ 
ſprechen aus der Faͤrthe gewaltig, wenn 


—— — ——— — — 
Geweyhe von duͤnnen Stangen, und ſchlecht ver⸗ 
ekten Enden macht. 


— 
e ⸗ 


1... (d) Die Faͤrthe recht begraſen heiflet: 
wenn der Jaͤger mit Denen zween vorderfien Sins 
gern feiner. rechten. Hand auf einem: Moos oder 
Heideboden, da er Die Bärthe nicht fehen kann, 
auf dem Flecken, wo ſein Hund gezeichnet hat , 
die Heide und kurzes Geniſte aufs behutſamſte von 

einander bringet, damit er an der Faͤrthe, Die ſich 
—— unterſt am Boden findet, ja nichts ver⸗ 
ruͤcke oder jerdrücke: und muß er mit den Sins 
aern fo lange ganz, behutfam nachgrübeln, bis er 
zum frifchen Boden Fommt , und darauf ein gus 
tes Zeichen antrift, woraus er Die Faͤrthe richtig 
Anfprecherrfann. , Welches Begrafen ein Fage 
fonderlich vonnöthen hat, wenn er bey duͤrre 
Retter anfeinem Moos, oder Heideboden vor⸗ 
fuchen muß, da öfters nicht ein einziges kenntli⸗ 

ches Zeichen von der De worauf fein Hund 
gezeichnet hat, zu haben iſt, und darum mit Des 

a Singern gar behutſam Darnach geſachet ſeyn 
will RL dl 17 1; And a Nr 


os Die Farthe untetm Tangel accurat 
finden heijlet:. wenn der Jaͤger, indem xr bey 
groſſer Tröfnt in, Sghwar hoͤlzern ut, 
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er fie nicht ganz hat (5); wie dieſes ein⸗ 
ſtens einem Herrn Jagdjuncker (2) bes 
geanele, Der zwar feinen Leithund mit 

em Maul und der Sauft völlfommen zu 


und Feine Faͤrthe allda fichet fich zu dem Flekgen, 
worauf fein Hund gezeichnet und gezeiget hat, 
ganz nahe mit dem Mund herzu machet , und 
darzu den Tangel ganz fittfambisauf den frifchen 
Hoden heraus Idfe ‚ damiter Die Särthe finder 
geſtalten fich auf dem Stefgen der Tangel gan 
artigherausblafen, und ein Zeichen von der Bars 
the zuleit gewiß finden laͤſſet. — 
) Die Faͤrthe ganz haben heiflet , wenn 
ber Jaͤger felbige mit allenihren Zeichen auf einem 
Hufen Boden völlia ausgedrucker, vor fich ſiehet. 
(8) Kin Jagdjuncker iſt ein junger von 
Adel, der an Hofe erftlich ein Sagdpageift, und 
ſchon hirfch - und holggerecht fenn muß; nachherd 
wehrhaft gemacht und anbey zu einem Cavalier 
und Jagdjunker erfläret worden. Bey Diefer 
Charge hat er nun mehr mit der Aufwartungbey 
feiner Derrfchaft als bey der Jaͤgerey zu thun; 
auffer, daß er fich hin und wieder in Jagdſachen 
verfchickenlaffen, und wenn Sagen gemacht wer⸗ 
den , allezeit dabey parat ſeyn muß, Damit er das⸗ 
jenige, was ſein Fuͤrſt an den Obriſtjaͤgermeiſter 
zu befehlen und dieſer dem Fuͤrſten zu rapporti⸗ 
ren hat, ſo fort hin und her bringe; er muß auch 
auf Drdre Des Oberjaͤgermeiſters, oder, wenn 
ſolcher nicht zur Stelle, Des Viceobriſtjaͤgermei⸗ 
— fleiſſig im Jaͤgerhauſe viſitiren, ob mit 
dem Hundsbrod, —— Hol; won Kay 
2 | er 
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bearbeiten wußfe , :in der: That und 
Sache felber aber defto fehlechter ber 
wandert ware; Diefer und. ein fremder 
junger von Adel, Der aber ſchon ein fir⸗ 
mer Jäger ware, und fich bey Dem 
Herrn Obriftiägermeifter (6) des Or⸗ 
tes ausgebetten hatte, mit Denen herr⸗ 


werk keine Partiterey vorgehe; ob die Hunde or 
dentlich gefuͤttert, gereiniget, und ihre Lager 
recht aufgefriſchet werden; auch nachgehends von 
allem diefem, ferner, was für untaugliche alte 
Hunde vorhanden, 100 beffere an deren Stelle 
herzubefommen, getreuen und ordentlichen Raps 
port thun, und fich fonft zu allem, wozu er beors 
dert wird, willig findenlaflen . . 
(b) ®brift, oder Oberjägermeifter, be 
Eleidet bey der Jaͤgerey eines groffen Potentaten 
die oberfte Stelle, und hat nach ihm den Vice⸗ 
obriftjägermeifter , fonft auch Dberhofjägermeis 
ſter genennet; bey kleinern Höfen hat man nur 
einen Sägermeifter als das Haupt der Jaͤgerey; 
hat aber eben die Authorität und Gewalt wie ein 
Obriſtjaͤgermeiſter. I ae 
Dieſer ift alfo , nach dem Landesherrn, der 
oberfteund vornehmfte Befehlshaber Des ganzen 
Weydhaufens im Lande, und fiehen unter ihme . 
Dber: und Forſtmeiſter, Wildmeiſter, Jagd⸗ 
junkere, Hof und Leibjaͤger, Ober: und Unter⸗ 
foͤrſter, und wie be ihrem Rang nach meiter fols 
gen; er hingegen fteherin SagD und Sorftfahen 
unter niemand als feinem gnadigfien ir 
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ſchaftlichen Leithunden zuweilen auszu⸗ 


Erift die erſte Inſtanz der Jaͤgerey, ſpricht 
Denen Jaͤgern, kraft feines tragenden richterichen 
Amts, das Recht; wobey er aber billig das alte 
deutſche Sprichwort in genaue Obacht zu neh⸗ 
men hat: 

Eines Mannes Red iſt keine Red; 

Du mußſt ſie hoͤren alle beed. 
Denn thut er das nicht; ſondern richtet nach Paſ⸗ 
ſionen oder nach dem Anſehen der Perſon, ſo ver⸗ 
liehret er bald das Vertrauen, das man zu ihm 
gehabt und den Ruhm einer unpartheyiſchen, 
und die Gerechtigkeit liebenden Obrigkeit. 

Alle Jaͤger ſtehen wie unter ſeinem hohen 
Eommando, alfo auch unter feiner Difcıpiin: das 
hero hat er völlige Macht und Gewalt fie zu corris 
Hiren und nach befinden zu beftrafen , wenn ſie fich 
auf die fchlime Seite legen, ihre obhabende Pflicht 
hindanſezen, ein rohes, liederlicheg Leben führen, 
mitdenenihrigen, und dem armen Unterthanen, 
bey Sagen, und fonft in denen Hölzern, tie 
wilde Barbaren umgehen, fie auf eine durchaug 
nicht erlaubte Weiſe graufam.anfahren, und abs 
prüglen,aud mir Schieffen, Dauen und Stechen 
gleich Fertig find, dem Landınann die Früchte 
mit Degen und Sagen verroüften, und was ders 
gleichen ungefittete und unanftändige Aufführung 
mehr fenn mag. 

Nebſt demift er auch der Vater, der ihm un⸗ 
tergebenen Jaͤgerey, der mithin vor fie als feine 
Kınder treulich zu forgen hat, daß fie ein ehrlis 
ches Brod haben, und nicht aus Moth und 
Ma Duͤrf⸗ 
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ziehen ‚ zogen eines Tages mit einander 


ua "TI — 
Dürftigfeit gedrungen zum gröffeften Schaden 
der errfchaft sugreifen und nehmen müflen, wo. 
fie mag finden. 

Unter feiner Inſpection ftehet ferners das herr⸗ 
ſchaftliche Jaͤgerhaus, und alle andere Jagd⸗ und: 
Zeughäufer im Lande, mit allen Dazu gehörigen 
Seuten, Zeugen und Hunden; item die Thier⸗ 
häufer, worinnen allerhand rare ausländifche- 
milde Thiere, der Derrichaft sum Pracht und: 
Ergoͤtzen, aufbehalten werden. — 
Die Wildbahnen und Gehaͤge fuchet er be⸗ 
ſtaͤndig in gutem Stande und Verbeſſerung zu 
erhalten, damit darinnen zur Luſt und Vergnuͤ⸗ 
gung ſeiner Herrſchaft allezeit genugſamer Vor⸗ 
Lath an allerhand Wildpret zu denen Jagen, auch 
vor die Hofkuͤche und Dienerdeputate zu finden 
feye; inſonderheit aber ſtets gute Hirſche und 
Sauen auf denen Revieren erzogen, und dadurch 
die Jagen feines Herrn, ſo viel moͤglich, veredelt 
werden moͤgen. a 

Doch forget er bey der Hägung des Wildprets 
auch mit Fleiß Davor , daß die Meviere Davon; 
nicht gar zu ſtark, zum Ruin des Landmanns, bes 
ſetzet werden mögen, und er alſo nicht Die bitters 
e Klagen über den erleidenden ftarken Wilde 
raß , over Wildfhaden führen Därfes und 
wenn auch der Landmann darunter mas leiden 
müßte, ihme doch Dargegen fonft eine Snadeund 
Erleichterung feiner Gaben don Der Herrichaft » 
nach aller Billigfeit, gethan werde. 
- Alle Sagen feines Herrn werden durch in ver⸗ 

anſtal⸗ 
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auf den Beſuch: fo bald nundes Herrn 


anſtaltet; und er muß Sorge tragen, daß ſelbi⸗ 
ge zu deſſen höchften Ehren und Vergnügen mol 
abgejaget, das erlegte Wildpret zu Nutzen ge 
bracht , das gnaͤdigſt verfchenfete undverdorben 
an Drt und Stelle geliefert, und die Zeuge rich⸗ 
tig und bey feuchtem Wetter wol abgetrofnet, 
wieder ins Zeuahaus gebracht , und ordentlich 
aufgehängt werden. 


Dom Ertrag des hohen und niederen Weyd⸗ 
werks auf allen Revieren im Landemachet er einen 
genauen Überfchlag, um darnach zu repartiren, 
was auf jeglichem Mevier , ohne Schaden der 
Wildbahn, jährlich zur Hoffüche und dem Des 
J— geſchoſſen und abgegeben, auch 

ber das noch hinweg genommen, und verkauft 
werden koͤnne. Das aus dem Verkauften ges 
machte Geld wird entweder der hochlöbl. Rent⸗ 
kammer verrechnet, oder, wie es an vielen Or⸗ 
ten gebräuchlich, gleich zu des Deren Handgel⸗ 
dern in die Chatoulle geliefert. 

Alle Rapporte in Jagdſachen, alle Wildprets⸗ 
rechnungen , tie auch alte Wildprets⸗ und Mafts 
derzeichnifle laufen bey ihmein , Die Rechnungen 
zu juftificiren und aus denen Verzeichniſſen feis 
nem Herrn Bericht abzuftatten, und Das weitere 
hernach anzuordnen. 


Er mußauf gute Nichtigkeit in denen Jagd⸗ 
und Forſtgrenzen mit ganzem Fleiß halten, damit 
hieran ſeinem Herrn nichts geſchmaͤlert noch ſon⸗ 
ſten ein Eintrag a ya RBelhe Digh 
er 3 han 
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Jagdjunkers Hund anftele und zeichnes 


— — 


lanz befonderg nöthig iſt, mo man fcharfe und 
zum Streiten geneigte Örenznachbarn hat. 

Vor die richtige Haltung der Haͤgezeit, 
Brunftzeit, Schlag: und Sriftbung der Sals 
gen, oder, wie man auch fpricht, Gulsen und 
Salzlecken auf denen Revieren , Daß folche Des 
Jahrs menigftens zweymal, als im Srühjahr 
por der Färbegeit, und im Sommer um St. 
Johannis, und wenn ed zum drittenmal gefchies 
het, alsdenn im Herbft kurz vor der Hirfchbrunft, 
recht gefchlagen und — werden; ferner 
vor die Aufbring⸗ und Anfuͤhrung der Winter⸗ 
Afung ‚ oder wie man an einigen Orten auch fagt, 
Wilopretfrafles , Anſchaffung genuafamer 
Schütte vor die Sauen, auch farfamer Kırrung 
vor das milde Phafanenmwildpret, trägt er alle 
gehörige Vorſorge. | Be 

Er hält eiferig über die genauefte Befolgung 
der von feinem Deren publicirten Sjagdmandas 
ten, über die Austilgung des fhädlichen Raub⸗ 
wildprets, und Einbringung derer Raubſchuͤ⸗ 
gen oder Wildpretsdiebe ; verbietet aber auch 
ernftlich, daß man folche Leute nicht gleich, mie 
tolfe Hunde, auf dem Platz todſchieſſe, melcheg 
ohnedem ganz underanfmwortlichgegen GOtt ift; 
laͤſſet aber diegegendas Verbott ungefnüttelt in 
der Wildbahn umberftreinende Baurenhunde, 
und die darinnen heßende fremde Jagdhunde 
fleißig niederfihieffen: denn allen folchen der Wild⸗ 
bahn hoͤchſtſchaͤdlichen Gaͤſten ift möglichfter Abs 
bruch su thun. u 

| niee 
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Unter feiner Aufficht und Beforgung ftehen fers 
ner die en Waldungen und Forſte im 
ganzen Lande und denen Darüber beftellten Leuten; 
und ſolches defto billiger , weil Jagd⸗ und Forfts 
weſen eine fehr genaue Verwandſchaft mit einans 
der haben, und erbeebes, als fein ordentlich er« 
lerntes und ftetserercirtes Metier am beften vers 
ftehen muß, und zwar weit beffer als andere, die 
nicht Darbon herfommen find. _ 

Hat er aber mit denen Gehoͤlzen nichts su ſchaf⸗ 
fen , telches doch felten alfo gefunden wird ; fo 
aͤuſſert es fih fodenn, wie unrathſam da die Hoͤl⸗ 
zer beholzet werden, und wie wenig Nutzen ein 
iR Herr davon habe, bevorab, wenn aud) 
= orftbediente fchlechte holzgerechte Jaͤger abs 
geben. 
Denn da wird Der Dber- und Unterwuchs 
meiftens mit lauter Schaden abgetrieben , Die 
Wälder fehändlich ausgeliechtet; die Holzanmeis 
fung nach Dem Unverftand eines folchen Forſtbe⸗ 
Dienten und Holzverwalters, ja mol öfters blog 
nach des Käufers Belieben angeftellet; bey dem 
Sällender Stämme, Aufmachung und Abfuhr 
re des Holzes gewaltig viel Untergehoͤlz ruiniret, 
Das Nutz⸗ oder Werkholz vom Seuerholz nicht 
ausgezogen, und dem Deren nicht theurer vers 
Fauft ; auf Fuͤhrung ordentlicher Schläge fo we⸗ 
nig , als auf den jungen Anflug und Wieder⸗ 
wuchs gedacht; denen alten verddeten Schlägen 
nicht wieder aufgeholfen, und zum Fünftigen 
gr en Schaden des Landes und herrfchaftlis 
chen Intereſſe, auch zu groffem Nachtheil der 
Wildbahn, Schaden mit Schadengehäufet. . 

u 4 Hinge⸗ 
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" Hingegen , wo der Oberjägermeifter die Die 
rection führet, wird viel pfleglicher mit dem Ge⸗ 
Hölz umgegangen werden. Denner hält feine. 
unteraebene Sorftbediente in beflerer Ordnung „ 
fichet mıt ungefpartem Sleiß und Sorgfalt auf 
den eigentlichen nachhaltigen Ertrag eines jeden: 
Borftes , und mie derfelbe nach feinem Boden 
und. Befchaffenheit des ftehenden Holzes , auch 
nach deſſen Abgang und Preis am vortheilhafte⸗ 
ften fönne angegriffen, und aller. Unterſchleif bey 
denen Forftbedienten und Holzhausen, Koͤhlern 
und andern Leuten, Diefich aus dem Gehoͤlze naͤh⸗ 
ren , verhütet , und der hoͤchſtſchaͤdlichen Holz⸗ 
abſchwend⸗ und Veroͤdung derer jungen Schläs 
ge möglichft abgeholfen werde. 

Er bereutet und vifitiret fleißig die Hölger in des 
nen Aemtern, damit er fehe, wie die Forſtmeiſter 
und Foͤrſter darauf anweiſen und wirthſchaften; 
ſetzet diejenige ernſtlich zu Rede, die ihre Pflicht 
diesfalls nicht genugſam beobachtet. 
Er erkundiget ſich aufs genaueſte nach ihrer 
Holzausgabe; durchſiehet ihre Waldmiet⸗ oder 
Forſtregiſter, und Hebe⸗ oder Holzgelder⸗Ein⸗ 
nahmsmanualien; findet ſich oͤfters bey Denen 
Holzabpoſtungen ein; miſſet ſelbſt die Klafter, 
Schragen und Malter nach; laͤſſet die ihm ver⸗ 
daͤchtig vorkommende Wellhaufen, oder Schofs 
hoͤlzer umſetzen, und wenn er, wegen Weitlaͤu⸗ 
figkeit der Waldungen, oder anderer Geſchaͤfte, 
nicht uͤberall ſelbſt ſeyn kann, ſolches durch feinen 
unter der Rentkammer und ihme ſtehenden Forſt⸗ 
verwalter, oder, wie er anderwaͤrts auch ge⸗ 
nennt wird, Waldmeiſter oder ——— 

* —— verrich⸗ 
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———— davon den Bericht ſich ab⸗ 
atten 
Er durchſuchet genau die Stoͤcke auf denen 
Hauungen oder gehenden Schlaͤgen, auch die 
gefaͤlleten Stämme, ſtehende Klaftern, Mals 
terund Schragen , um zu fehen, ob fie mit dem. 
Waldeifen oder Waldhammer gezeichnet, anges 
fchlagen , oder-geftempelt worden, und ob das 
Eifen recht Fenntlich darauf ſtehe; und wenn en 
es an dieſem oder jenem Stamm , Stock und 
Klafter nicht findet, fordert er von dem Forſtmei⸗ 
fter deffelben Revier ernftliche Verantwortung. 
Er träget die fchärfefte Auflicht, daß genugfas 
me junge nugbare Hölzer auf denen Schlägen ſte⸗ 
hen bleiben, und zu ihrem Aufkommen befoͤrdert, 
auch die Liechtungen in denen Forſten mit derglei⸗ 
chen jungen Hoͤlzern, ſonderlich jungen Eichen, 
fleißig ausgeſetzet werden. Item, daß der Am 
flug und Wiederwuchs auf denen abgetriebenen 
Schlaͤgen uͤberall befoͤrdert, und ſonderlich die 


Tangel⸗ oder Harzhoͤlzer janicht vor den fahren . 


mit dem Vieh besrieben, noch begrafet werden; 
daß die dem Landesherrn hoͤchſt fchadliche viele 


Bey⸗ und Nebenmwege auf denen Hölgern abges 


ftellet,. tool veraraben, und wieder zum Anflug 
gebracht werden; daß in denen noch nicht hiebi⸗ 
gen Schwarzhölzern das Moos oder Streure⸗ 
chen nicht zu ſcharf getrieben, Dadurchder Wur⸗ 


zel alle Decke und Kraft entzogen, und dem | 


Stamm der Nahrungsſaft, mithin aud) fein 

Wachsthum gemindert werde, — 
Er ſorget nachdruͤklich, daß richtige Waldla⸗ 

gebücher, ae 3 und andere glaubhafts 
| } 


’ 
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MWaldnahrichten vorhanden fern , und Die 
Loochbäume , Grenz »und Hägefeilen, Grenz⸗ 
und Mahlfieine, Mahlhaufen , Auf— 
mürfe, Graben, aud) die Brahmen vor: denen 
Hoͤlzern ftets in gutem Stande erhalten, und fo 
dergleichen etwas abgienge , zeitig wieder herge⸗ 
ftellet werde. | 
Er com̃unicirt mit dem Kamercollegio oder der 
Rentkammer, wenn etwas wichtiges in Jagd⸗ 
und Sorftfachen vorfället, 5. E. wenn Holzsoder 
gorft und Kagdpertheilumgen, Vertauſchung, 
auf» oder Verkaufungen abgehandelt, Haupt⸗ 
mwaldbefichtigungen gefcheben ; ftarfe Gnaden⸗ 
hol; Abgaben gerhan ; ftarfe Holzanmweifungen 
zum herrfchaftlichen SBaumefen fürgenommen; 
neue Slöffen angerichtet; und ftarfe Parthien 
Hol; im. Ganzen verlaſſen merden follen : bey 
toelchem allem er den Schluß mitmachen hilft, 
folchen aber nachgehends zur Ausführung brins 
et, und zu dem Ende feinen Sorftbedienten dar: 
über, von Dberjägermeifters Amts wegen, Ders 
ordnungen und Vefehle zufertiget. | 
ngeringern Sachen hingegen, die ing Forſt⸗ 
und Jagdweſen einfchlagen, hat er mit der Rent 
kammer meiter Peine Concurreng , fondernertheis 
let hierinnen die Berordnungen und Befehle vor 
ſich felbft , nach feinem pflihtmäffigen Gutbefins 
den, anfeine intergebene. Bey ohngefehr ents 
ehenden Waldbränden, laͤſſet er ſich, mo mög» 
ich, in Perſon antreffen, oder fendet Durch reis 
tende Jaͤger fehleunigfte Ordre an die Sorftbediens 
te des Reviers, wie ſie ſich zu verhalten haben, 
damit dem Feuer entgegen gearbeitet, u * 
elbe 
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fe; gab er ihm fo fort recht (5), und 
judicirte weiter nicht, ob er recht babe 
oder nicht. Hierauf zoge ein jeder ſei⸗ 

nen Zug vorfich (x), und da fie auf der 
Hattſtatt (1) wieder zufammen Famen, 
und einander rapporfirfen, was einen 


elbe abgegraben , auch fonft alle Anſtalten zu 
aͤmpfung des Brands gemacht werden. 

Bey Durchzügen , Nafttägen und Stands 
quartierenmachet er die behutſame Veranftaltuns 
gen, daß in der Revier nicht alles in Berwirrung 
gerathe und zum Raub werde, 

Überhaupt aber richtet er alle Gedanken und 
Kräftedarauf, Daß vonder Wildbahn und dem 
Gehölze feines gnaͤdigſten Heren aller Schade 
und Nachtheil möglihft abgewendet, und hins 
gegen deſſen Nutzen beftens gefucht und befördert 

(2) Dem Sundrecht geben heiffet: wenn 
der Juger demfelben durch freudigen Zufpruch 
und Ablieben zu erkennen giebet, Daß er feine Sa⸗ 
ehe. recht gemacht habe, und fo fortfahren folle. 

(k) Seinen Zug vor ſich ziehen heiffer: 
wenn zweene oder mehr Kammeraden, die mit⸗ 
einander ausgezogen find, fich mit ihren Leithuns 
den voneinander begeben, und ein jeder auf einem 
befondern Bogen vor fich alleine fuchet. 
0) Hattſtatt ift der Platz, worauf die 
Kammeraden, fo zugleich vor Holz nefuchet , 
toieder zufammen treffen, und einander Rapport 
geben, was fie haben, oder; was emen jeden 
auf feinem Zug angegangen. (m) 


jeden.auf feinem Zug angegangen m), 
meldete der Jagdjunker: er hätte auf 
jenem Bogen, gleich bey der alten Eis 
che, einen guten Hirſch zu Pol gerihes 
fet: yeah man nahm ein jeder Des an⸗ 
dern feinen Zug —* der fremde 
Edelmann kam mit ſeinem Hund auf 
denſelben Bogen zu der Eiche, ſprach 
ihm zu, und liebete ihn; der Hund 
aber griefe ganz Faltfinnig zur Faͤrthe 
2 Worauf er und ein alfer guter 

ger Deffelben Hofes , Der von ohnge⸗ 


(m) Wenn gefagt wird: den “Jäger hat 
auf feinem Zug etwas angegangen; fo hat es 
den Berftand : erhatvon dem Wildpret, wor⸗ 
auf er anfänglich ausgegangen ift, Faͤrthen von 
und zu Holz. | 
(a) Des andernfeinen Zugnebmen heifs 
fet: wenn zween Kammeraden, nachdem fie ein⸗ 
ander rapportiret haben , tag fie angegangen, 
fo forteing werden, daß diefer mit feinem Hun⸗ 
de auf dem Zug hinmärts ziehen folle, wo jener 
allererſt hergefommen, und der andere e8 eben 
alfomachen folle: welchen Zug Denn ein jeder Der 
> Abrede nach vollbringet. 

(0) Raltfinnig zur Särthe greifen heiflet: 
wenn der Hund eine Faͤrthe nicht hitzig anfaͤllet, 
ſondern ſie nur obenhin beſchnaͤufelt, ſich auch 
nicht lange darbey aufhaͤlt, ſondern bald wieder 
davon wegmachet. Eee | 

— —— ep. 


> 'Tur. 5 ’ 
— — 
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febr darzu kame, die Faͤrthe judicirken; 
a ſich Denn befande; daß beſagter 
Hirſch eine lange Ruthe (p) gehabt , 


- 7 (P) Authe heiſſet der Schwanz eines Hund 
des, Dachſes, wilden Katze, Fiſchotters, 
Marders, Iltiſſes, Wieſels und Haſelmaus. 
Bey dem Wolf heiſſet der Schwanz die 
Standarte, es 
Bey dem Buchs: die Stange, item. die 
Standarte, 
Bey dem Luchs; das Rüthel, oder Ruͤthgen. 
Bey dem Eichhoͤrnlein: Die Fahne. 
Jedoch ſagt man auch bey allen vorbenannten 
Thieren: Ruthe. 0. 3 aeg 
. Bey dem Tannwildpret ebenfalls: bie Ruthe. 
Bey dem Rothwildpret heiſſets: die Blume; 
an einigen Drten fpricht man auch: der Sturz, 
ferner Das Foͤrzel, item: Federle. 
Bey dem Schwarzmwilbprerheiffets: der Puͤr⸗ 
zel, anderer Orten: der Wedel, das Kütbel, . 
Bey dem: Haſenwildpret: das Biuͤmgen, 
* wo: ah — ge r TE 
Bey dem Phaſanenwildpret, und bey der 
Aglafter heiffet der Schwanz: das Spiel. : 
Day dem Rehwildpret aber, welches an Ratt 
der Ruthen hinten einen Zopf lange, weiſſe und 
ſtarke Spißhaare hat, wird ſolcher genennet: 


die Schürze, anderswo aber der Spiegel: die 


Scheibe; eben ſo heiſſet auch das meihgilbige 

— * dem Rothwildpret hinten um die Keu⸗ 

len herſitzet. . 
= Wobey 


Fu 
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und fein Balg (g ) unter einen Hufaren- 
pelz ſchon recht getvefen. Um nun den 
Herrn Jagdjunker nichtzu beſchimpfen, 
wurde ihm weiß gemacht : es wäre eine 
vornächtige Särthe, Dazu alt. von und 
Woobey noch zu gedenken: daß die Füchfe über 
ihrer Stange ein Flekgen Haare haben, welches, 
wenn man es ausrupfet, eben ſo tie Die blauen 
Veilgen riechet, dahero auch die Viole genennet 
wird. Unten an der Stange haben auch einige 
ein ſchwarzes andere ein weiſſes Fleckhaare, das 
die Blume genennet wird: die Fuͤchſe mit der 
ſchwarzen Blume heiffen Brandfuͤchſe; und die 
mit der weiffen Birffuchfe: Se € 
- Ruhe heiffet auch: das männliche Glied eines 
er Tannhirſches, Rehbocks und ders 
gleihen | | 

Bey dem Hirfch heiſſets auch : der Zein, 
Penſel oder Pinſel; einiger Orten: das Feucht⸗ 


lied. | | 

e Bey dem Keuler oder Becker und bey dem 
Rebbock: der Pinfel. | 

> Bey andern Wildpret , auch bey den Hun⸗ 
den: - die Ruthe. J 
Rutcthe heiſſet ferner, der in gewiſſe halbe und 
ganze Schuhe eingetheilte Maasſtab, womit 
man die Wald und Feldaͤcker) auch die Wieſen 
nusmiffet: Davon Denn jener die Waldruthe, 
und dıefer Die Seldruthe genennet wird, | 
c). Balg heiffer: die Haut, der reiflene 
den oder Raubthiere, Doch mis dem Unteihud: 
ae m 





J 
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zu Hol; (r), So leicht nun von einem 
noch nicht firmen Jaͤger dergleichen Boͤ⸗ 
che geſchoſſen werden, fo ſchwer find fie 
ernach andern fonft guten Jäger aus 
. dem Sinn zu ſchwaͤzen; esbringen aber 
dergleichen Werbleffungen (5) einem 


Vey dem ‘Bär heiflet er: die Haut. 

Bey dem Wolf, Luhs, Bieber, und Sifchs 
otter auch alſo; Doch eininer Drten fagtman von 
Diefen Thieren nur: der Balg; und beym Wolf 
—— — Ras — 

Bey Dem Fuchs, milden Katze, Marder, 
Ssttiß , Frettgen, Eichhoͤrnlein, Wieſel, Ham⸗ 
—* und Haſelmaus: der Balg. 

Bey dem Dachs: Die Schwarte, einiger Or⸗ 
ten aber: die Haut, Decke. 

Bey dem Hafen, ober ſchon Fein Raubthier 
ift , heiſſets —— : der Balg, anderſtwo 
aber, das Haſenfell. 

d Bey ea Roth⸗Tann⸗ und Semswildpret ; 
ie Haut. 

en denen Sauen: die Schwarte, anderfis 

a oh Bildpret heiſet d Haut: das 

Bey dem Rehwildpret heiſſet die Haut: da 

De fe ‚oder eine Decke. | 

Bey den Hunden: Das Sell. 

7) Zine Särthe alt von und zu Holze 
heiflet jo viel, als eine vornaͤchtige, oder 24. 
Stund alte Aussund Eingangsfärthe. 
(5) Verbleffungen heiflen die Schnitzer 
und Sehler , die cin Jaͤger gegen Die Regeln feis 
ner Kunſt begehet. (£) 
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Wäger, Der fich vor hirfchgerecht aus⸗ 
giebt, ſchlechte Ehre. — 
9.Fr. a aber ein fchlechter Jaͤger im 
j Vorſtweſen (2) zu erkennen? 
Ant. Ja mol; denn es weiß mancher 
nicht, was vor Gattungen Hölzer (4) 
sum Laub; Liecht lebendig oder harten 
Holz (x), fo alles einerley Bedeutung 
hat, gehören, noch auch, was zum 
Schwarz: oder Nadel: Tangel: Harz 
(+) Sorfiwvefen heiffet alles dag, mas ei⸗ 
gentlich die Waldungen und Hölger angehet, 
(u) Hölzer ; darunter werden hier nur als 
fein Stämme oder Baͤume verftandn 
(x) Laubs Liecht: lebendig oder hartes 
Holz. Alſo heiflen alle Gehoͤlze, die im Herbit 
ihr Laub, wie gewoͤhnlich, fallen laſſen, und 
im Srühjahr wieder ein neues treiben, 
Hievon aber wird der Serchenbaum ausgenom⸗ 
men ; dieweil er Fein Laub, fondern Nadeln oder 
Tangeln machet, ob er fie gleich. alle Herbſte ab> 
wirft, und im Srühling wieder neue anfeßet$ 
jedoch rechnen ihn auch einige zu dem harten Holz 
wegen feines harten, hellbraunen und flammigen 
Holzes, welches, fo es eine zeitlang im Waſſer 
gelegen, ſo kohlſchwarz und veſte wird, wie das 
Eichen» und Erienholg ; es dauret auch im Web 
ter wol, undgiebt eine gute dauerhafte Kohle, 
aubholz wird es genennet, wegen ſeiner 
Blaͤtter oder Laubes. Due a ge 
* hehe 
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todt⸗ und weichem Holz (), das alles 
wieder auf eines hinauslauft, gezaͤh⸗ 

Liechtholz : wegen feiner angenehmen grünen 
Farbe; und weilen dergleichen Hölzer , gegen 
Die Schmarghölger zu rechnen , inwendig licht 
und helle find. | 

Lebendig Holz; meil, wenn es fchon einmal 
abgeholget worden , dennoch vom Stock und der 
Wurzel wieder ausfchlaget, oder auffchieffer , 
und neue Stangen machet; 

Hart Holz: weil es von einer Veſtigkeit iff, 
aud) eine tüchtige Kohle, und gute nachhaltige 
Hitze giebet. 

(9) Schwarz: oder Nadel⸗ und Tan⸗ 
gel⸗ —** todt⸗ und weiches Holz heiſſen: 
Die Tannen» Fichten » Foͤrren⸗ oder Kien⸗ auch 
Kiefernmälder ; mit einem Wort : die harzigen 
oder Tangelngehölge, die Sommer und Winter 
grünen, und ihre alte Tanaeln oder Nadeln zu 
Feiner gewiſſen Zeit fallen laſſen, fondern fie nach 
und nach, ganz ohnvermerkt, doch fehr häufig 
abftofien. 

Schwarsbolz wird es Darum genennt , wei⸗ 
len folche Waͤlder von einer dunkelgrünen Sarbe, 
und finftern Anfehen , wenn fie recht dick beftans 
ben, find, zumalenim Winter, mennder Bo⸗ 
den mit Schnee bedecketift, da fievon ferne gang 
ſchwarz anzufehen. 

Nadel⸗ und Tangelbolz : wegen ihrer Hleis 
nen fcharfen und fpigigen Blättergen. 

Harzholz: wegen ihres Fleberigen, hatzigen 
Safteg over Pechs. Ä * 

8 
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let wird; wie Die: Schläge (2) recht 


Todtes Holz : weilen, wenn die Baͤume ein⸗ 
mal gefaͤllet, oder vie Hoͤlzer abgetrieben ſind, 
die — und Wurzeln nimmermehr wieder 
ausſchlagen; ſondern ſo bald abſterben, und in 
kurzen Jahren voͤllig verfaulet und vermoderet 


ind. mu . 

N Weich Holz : meilen e8 wol fpaltigund leicht, 
auch nıcht muͤheſam zu.verarbeiten ift, leicht zur 
Stomme Eommt, hingegen Feine ſtarke Hitze, 
noch dauerhafte Kohle giebt. 

(3) Kin Schlag ‚ ſonſten auch: Hau, 
Hauung, Gehaue, Hieb, bedeutet eigentlich 
den Plag auf einem Bogen, da geholzet, oder 
Hol; gefchlagen und gemacht wird, 

Iſt er nun hiebig, und follangehauen werden, 
o heiſſet ee: ein uͤberſtaͤndiger oder hiebiger 


chlag. 

Stehet aber ein Schlag oder Bogen im wirkli⸗ 
chen Abtreiben, oder Abholzen; ſo heiſſet es: 
ein gehender Schlag. 

Iſt er abgeholzet: ein abgetriebener Schlag. 
Iſt er mit — , oder, wie andere 
ſprechen: Hegewiſchen, abgeſtecket, daß ſich 
darauf ein junger Anflug oder Wiederwuchs fins 
den folle, oder fhon gefunden hat, und gehäget 
werden muß; ſo heiſſet er: ein ins Gehäge gelegs 
ter Schlag. | 
Sinder fich ein guter Anflug oder Wiederwuchs 
darauf: ein junger Schlag. | 
Hat er fhoneinige Fahre auf ſich; fo ſagt man 
bey lebendigem Holz: der Schlag ſtehet ſchon im 
3* 
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3.4. 5.10. 12ten Laube; im Schwarzholz aber: 
‘Der Schlag ſtehet jest in der 3. 4 5. 10. ı2ten 
Krone, Querl oder Gipfel; oder: hatfo und fo 
Diele Jahre ſchon auffich. 

Iſt der Schlag im Laubholz fehon über 12. 15. 

ahre hinaus, foheifferer : eın junges, hiebiges 

tangenholz. Und fo er 20. 25. big 30. Jahr 
altift: ein uͤberſtaͤndiger Schlag; oder ein alteg, 
ein althiebiges Stangenholz. 

Iſt er verwuͤſtet, Daß gar Fein Nachwuchs 
fi) darauf finden will, fo heiffeter: ein veroͤde⸗ 
ter, garalter Schlag. | 

Sonft aber werden die tiefe Wunden 
Schläge aenennet, die ein Schmein mit feinen 
Waffen Menfehen, Hunden , oder fonft einem 
Shiere ; ferner ein Schmein dem andern im 
Kämpfen‘, und fonderlih an denen Blättern, 
die fie meifterlich vorwerfen koͤnnen, damit fie an 
ihrem übrigen Wildpret ohnverwunder bleiben 
mögen, wenn es erhißet und ergrimmet iſt, zu 
hauen oder zu fehlagen pflegen. ‘Serner, wenn 
es mit feinem Gewehr im Grimm in einen 
Stamm hauet. 

Noch weiter heiffet ein Schlag: menn ein 
Hirſch, der fih vor den Hunden gefteller hat, 
und fieabzufämpfen ſuchet, mit feinen Stangen 
nad ihnenzu beyden Seiten ftarf um fich Ichläget. 

Serner: wenn ein Bär, der von Hunden bes 
ftritten wird , mit feinen Armen , anderfimo - 
fagt man: mit den Tagen, ıhnen folche Ohrfei⸗ 
gen austheilet, oder Die Hunde fchläger, Daß ei⸗ 
nee hier, der andere dort hinaus fliebet. 


D 2 (a) 
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ihren (a) find ; was vor Oberwuchs 
a und Laßreifern (c) auf denen 


(a) Die Schläge recht führen heiffet : 
menn ein. Sörfter , der auf feinem Forſt holzen 
laffen muß, die Schläge von Bogen zu Bogen 
ordentlich aufeinander feget, daß fich der junge 
Anflug und Wiederwuchs nicht nur alfobald hins 
ter dem Diebe auf Denen abgetriebenen Schlägen 
wieder finde, fondern er auch accurat wiſſen moͤ⸗ 
ge, wie bald er mit denen Schlägen auf feinem 
Forſte herum kommen Fönne; das Holz ihm nicht 
zu bald abgehe , fondern mol nachhaltig feye. 
Welches denn in denen, Buſchhoͤlzern Durch ors 
dentliches Ausmeffen und Abloochen derer Schlaͤ⸗ 

e, ehe die Johnhauer zum Nriederfchlagen des 
Unterrsuchfed angeleget werden, fich perfect thun 
laͤſſet, und denen Schlägen felbft ein gutes Anfes 
hen giebt , wenn fie in gerader Linie an einander 
fortgefeßet werden. Miteinem Wort: der Jaͤ⸗ 
ger muß in Sührung feiner Schläge eine foldhe - 
Maas und Drönung zu halten willen, daß fein 
Forſt an Hölzern eher beffer als geringer werde, 

(b) Oberwuchs. Darunter, wird hier 
alles Holz verſtanden, das in einen Stamm ges, 
hen, oder zu Bäumen erwachfen folle, | 

Sonft heiffer auch ein Oberwuchs: alle fo mol 
Haupt ⸗ als geringe Bäume indenen Waldungen. 
Ferner ihre Aeſte und Zweige, bis zu oberſt in 
den Gipfel, fo auch Afterſchlag, Abraum, und 
Dbergehölz genennet wird. 
I (c) Laßreiſer, man fagt auch : Hegerei⸗ 
fer; und find die geraden glatten Stangen, Die 
Ä um 
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im ſtarken Unterwuchs oder Dickung vor anderm 
Geſtaͤude wol in die Hoͤhe gegangen. 

Dieſe Laßreiſer muͤſſen nun junge Eichen, 
Rothbuchen, Ahornen, Eſchen, Elsbeeren, 

wieſel⸗ oder Holzkirſchen⸗ milde Aepfel⸗ und 
Bien: Vogelbeer⸗ oder Quitſchenſtaͤmme ſeyn 
Hierzu werden auch die welſche Nuß⸗ und Ras 
ftanienftämme, wo es dergleichen in den Gehoͤl⸗ 
gen giebt, fernerdie ‘Birken, Afpenund Erlen, 
auch einige von den Linden und Steinbuchen 9% 
rechnet. 

Es müffen von dergleichen aufdenen Schlägen 
im lebendigen Hol; ı 5. bis 16. Stuͤck unter einans 
Der, oder wie man es fonft haben kann, auf eis 
nem gemeinen Waldacker ftehen bleiben, wenn 
man die Schläge alle 24. bis 30, Jahre einmal 
abholzet. 

Werden fie aber alle 12. bis 15. Jahr einmal 
abgetrieben; fo behätt der Acker 30. bis 36. Stück 
Laßreiſer, mehr abernicht; denn fonften find fie 
denen Hoͤlzern, die auf dieſe Art als Schlaghoͤl⸗ 
ger, manfpricht auch Buſchholz, item Stamm⸗ 
reiſig, traftirt und genußet werden ſollen, mehr 
ſchaͤdlich, als nüslich , meil fie den Untermuchg 
zu fehr Drucken, oder verdaumen, daß er nicht 
e Dickicht erwachſen, noch über ſich Fommen 
ann. | 

Linden, Hayn » Stein » oder Weißbuchen 
und Ilmen Darf man gar nicht viel zu Hegereis 
fern ſtehen laſſen; denn fie treiben zu ftarf in die 
Wurzel, entziehen Dem Unterwuchs zu viel Kraft, 
Saft und Wahsthum ; und mern die Neifer 
erſt recht in Die Hoͤhe gehen, fo breiten fie fih zu 
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Schlaghölzern (4) frehen zu laſſen ſeye; 
ftarfin die Aefte oder Obergehölze aus, und vers 
derben damit gleichfalls den Unterwuchs. | 

Kann manaberja nichts anders zu Laßreifern 

aufden Schlägen finden; fo muß man etliche ſol⸗ 
cher glatten Stangen ganz Dichte bey einander ftes 
hen laffen; fogehenfie deſto höher und gerader in 
den Schaft, und das ftarfe Ausömmern in ihr 
Dberhol; wird ihnen Dadurch gehemmet. 
Zu Laßreiſern müffen mit allem Sleiß diejenige 
ausgefuchet werden , die aus eigener Wurzel fein 
gefchlacht über fich gegangen find: denn folche ers 
machfen hernach zu mol und lang gefchäfteten 
Stämmen. | 

Hingegen nußen die Stangen nichts Dazu, wel⸗ 
che an alten Stöcke herausgemachfen find: denn 
die geben nachmals Bracken, und wird Fein tüch» 
tiger Stamm Daraus erzogen. 

In Schwarzhoͤlzern aber wird auf den gehens 
den Schlägen alles Hol; an Stämmen und juns 
gen Anflug beym Boden niedergehauen, und 
bleiben feine Laßreifer ftehen ; es müßten denn Die 
Darinnen mit erwachfene einzelne nuzbare junge 
Hölzer feyn , Die wegen der Aetzung und Fraſſes 
des Wildprets zu fehonen find. 

(Cd) Schlaghoͤlzer; man fagt auch Buſch⸗ 
bölzer, Baum: und Bufchwalder. Diefes 
find die Gehölze, darinnen fich nebft dem Ober⸗ 
wuchs auch ein ſtarker Unterwuchs findet; es find 
überaus nugbare Gehölze, wenn fie pfleglich ans 
gegriffen werden; denn man kann fie wenigſtens 
zweymal in 50. Jahren mit gutem "a bes 
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was hart (e) oder weich Hols(f) ; wie 
Holzen, und nebſt dem genugſamen Klafter » oder 
Scheitholz, auch benöthigtes Bau : und aller» 
hand Werfhol; daraus ziehen, und ihre übers - 
ftändige Schläge geben das befte Kohl: Küchens 
und Sod-oder Salzpfai:aenholz. 

Esfället auh Maft in ſolchen Schlaghölzern 

an, und find fehr tauglich vor die Wildbahn; 
weil alles Wildpret folche Hölzer wegen ıhrer Dir 
teten liebet, und fich gerne hinein siehet. 
Es koͤnnen aud) die Schläge darinnen, nad) 
Gelegenheit des Bodens, alle 12. längftens 15. 
Jahre einmal abgetrieben werden, und geben 
alsdenn Well⸗Reiſig- oder Schockholz, zur 
Verfeuerung und anderer Nothwendigkeit, reich⸗ 
lich aus. 

Sonſten werden auch Schlaghoͤlzer genen⸗ 
net edit in welchen Klafterholz gehauen 
wird. 

(e) Zum barten Holz werden folgende 
hochſtaͤmmige Hölzer lebendigen Holzes gerech⸗ 
net, als: Die Roth⸗oder Mafteiche, die Stein 
eiche, die Maftz oder Morhbuche ; die Hayn⸗ 
Stein: oder Weißbuche ; der welſche Nußbaum; 
der Kaftanien; oder Keftenbaum ; die milde oder 
Roßkaſtanie; der Holzbirnbaum ; . der milde 
Apfelbaum; die Mayenbirke; die Hangelbirfe; 
die Ahorn oder Ehrne; die Afcheoder Eiche; Die 
Senne, fo eine Art von Eſchen; die IIme; dee 
Nüfterbaum, eine Art von Ilmen, der Leine 
oder Sliegenbaum , auch eine Ilmenart; die Er⸗ 
le oder Eller; der Elß⸗Arlesbeerbaum; Die. 
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Ebereſche, Quitfche oder Vogelbeerbaum; der 
Maulbeer⸗ und Pflaumenbaum. | 
Vom todten Holz gehören unter das hochſtaͤm⸗ 
mige harte Holz folgende Gattungen: der Ler⸗ 
chenbaum, die Ive oder Eibe, oder Ebenholz; 
der Tax⸗- und Wachholderbaum. 
Dom lebendigen Untersoder Buſchholz wer⸗ 
den noch zum harten Holz gezaͤhlet: Das Meſſel⸗ 
fer» Masholder : oder weiß Oberholz; das Miſ⸗ 
pelholz; das Flidderholz, oder ſchwarze Holluns 
Der ; der rothe Hollunder oder Wachholder , der 
fchwarze oder Schlehdorn; der Weisdorn; der 
Kreuzdorn; der Hagehayne: oder Wippendorn, 
oder Hagebuttenholz; Die Stachelbeerftaude 5 
Das Hoͤrnskenbeer⸗ oder Herlsbeerholz; das 
Sellenholz, oder Walpenmayen ; das Saurs 
rach⸗ oder Berbisbeer »oder Weinbeerholz, das 
Quittenholz; das Rheinweiden s oder Hundes 
beerholz ; das Judenkirſch⸗ oder Pfaffenkaͤppel⸗ 
‘ Pfeffer» Meifels oder Kleinrüfternholf 5 Das 
Schiesbeerholz; als: das Saulbaum - oder wild 
Kirfch> oder Spuͤlbaumholz; das Kalmgen, 
oder rotb Schiesbeerhols ; das Knitſchelbeer⸗ 
oder grün Schiesbeerholz, oder grün Saulbaums 
hol; das Mäufe oder Alfrankenholz; und ends 
lich vom Schwarzholg : die WWachholder » oder 
Kranemwetsbeerftaude; und der Sadel- oder Su 
vens oder Sathebaum. 0 
0H) Zumweichen no bon hochftämmis 
a Laubhölzern wird gesählet : die Augftzoder 
peck⸗ oder Schmeerlinde ; Die Steinlinde ; Der 
Holgreichfels Kirfch + oder Ztoiefeltsbeerbaum, 
als der mit ſchwarzen, roth, halbroth , sh 
e I un 
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das Nuzholz ¶) von dem Feuerholz ) 


und weiſſen Kirſchen; die ſchwarze Pappel⸗ oder 
groſſe Werfte; der weiſſe Pappel; die Aſpe; 
die Sahl⸗ oder Sohlweide; die Bruchweide. 
Vom Unterwuchs aber: Die Daft ‚das Haw 
beer » Scherpfen » oder Patfcherbenholz ; Die 
Weide ; Zach: oder Bandmeide ſie ſeye rothe, 
rüne, braune oder gelbe ; die Bufchmeide oder 
leine Werfte; und Die Bachs oder Krebsweide. 
Bon Schwarzholz aber gehört noch zum weis 
chen Hol; : Die Rothtanne, die Weißtanne; die 
Fichte und Foͤrre, oder Kiefer oder Kienbaum. 
(2) Nuzholz, man fagt auch Werkholz; 
es wird Darunter alles Ho'z verftanden, das zum 
erarbeiten tauglich iſt; der Jaͤger brauchet es 
zu Stellftangen , Sorkeln , Debegabeln , Has 
den, Hefteln und Schlägeln; der Büchfen- 
fchäfter das Gewehr zu fehäften ; der Bildhauer 
zum Bildſchnitzen; der Pulvermacher zu den 
Kohlen unter den Pulverfaß; der Schreiner oder 
Tifchler zu Tafelwerk; der Drechsler zu feinem 
Drehwerk; der Glaſer zu Senfterrahmen ; der 
Wagner zu Gurfchengeftellen, Speichen, Sels 
en, Naben, Wagen, Leitern, Deichſeln, 
chſen und dergieichen ; der Müller zu Wehbäus 
men, Muͤhlraͤdern, Rammen, Getrieben und 
dergleichen. Der Boͤttger oder Büttner zu 
Saptauben, groß und Fleinen Reifen ꝛc. ꝛc. Der 
Moldenhauer zu Baftrögen, Muldenze. Der | 
Sattler zu Sattelbögen ; und fo viel mehrere zu 
ihren befondern Gewerben. ' Ä 
(b) Seyerbols ; darunter wird alles Dols. 
a. F O 5 ver⸗ 
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auszuſchieſſen (1), noch weniger, wie 
ein Stamm (k)recht zu taxiren (); oder 
auch, wie ein Acker hiebiges Schlag⸗ 
holz am ſtehen nach ſeinem wahren 
Werth zu ſchaͤtzen. Am allermeiſten 
aber kommt es darauf an, daß ein Jaͤ⸗ 
ger die Schlaͤge auf ſeinem anvertrauten 


verſtanden, Das zu weiter nichts als zum ver⸗ 
brennen, und sum verkohlen nüge iſt; ala Scheits 
hol; , tag, Reiſig⸗ Bund⸗Well⸗ oder 
ockholz. 
(i) Ausſchieſſen, man ſagt auch: das 
Nutzholʒ vom Feuerholz berausziehen, oder 
ausfondern , und heifler : wenn ein holzgerech⸗ 
ter Jäger beyin Niederſchlagen und Aufbringen 
des Seuerholzes Darauf genau acht giebt, und 
veranitaltet,, daß alles Hol, Das noch nuͤtzbar 
iſt, nicht gleich zufammen gehauen, fondern mit 

Fleiß ausgefondert, und feiner Herrſchaft um 
einen guten Preis verfauft werde. -- 

(k) Stamm , 'alfo. wird ein Baum im 

Gehölze gemeiniglich genennet. SE 

:(D Einen Stammen recht tariren, 
heiffet:: wenn ein Forftbedienter aus dem Grun⸗ 
De verftehet , einen Stammen am ftehen oder lies 
gen nach feinem Schaft , Oberholze und = 
barfeit, dem eigentlichen Werth nach, zu ſchaͤ— 
gen und aufs Geld zu bringen. 

Ferner wie der Stamm nad) der Spanne, 
menn er mit dee Spannkette ausgemeflen wird, 
theurer oder geringer zu verkaufen. — 

wu: — a 
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Forſt (m) recht zu führen verftehe, das 
mit er wifle, in wie viel Sahren er mif 
Der Hauung herum komme (n); genug; 


Was der Stamm vor Holz in fich halte. 

Wie ein gefälleter Stamm, nach Denen Zol⸗ 
fen im Durchfchnit, an ein Geld zu fchlagen. 

Wie er die Bauftämme, nach ihrer Stärke 
und Länge, überfchlagen, und in ihren rechten 
Preis feßen muͤſſe. 

Wie er den Acker ftehenden Unterwuchs na 
ee Hölzern und Stangen, Dicket und Bloͤ⸗ 

en recht judiciren und anein Geld fchlagen folle, 
wenn der Unterwuchs Ackermeife verfauft wird, 

Was ein Acker niedergefchlagenes Unterholg 
an Schorfen ausgeben Fann. - 

Welches alles Durch. eine fleiffige Ubuna und 
Öfteres Daſeyn bey den Holzhauern und Nachſe⸗ 
ben fich mol erlernen läffet. Hat er aber feinen 
Verſtand davon, und folle gleichwol in Gegen⸗ 
wart anderer holzgerechten Jaͤgern eine folche 
Holstarirung vornehmen; fo befchimpfet er fich 
felbft damit. 

(73) Forſt heiffet ein groffes Stück Holz, 
das bon einer andern Hauptwaldung abgefons 
dert, oder von diefer Waldung abgemarfet ift. 

Serner , ein ziemlicher Wald, , der vor fich 
alleine lieget , und zu Feiner Waldung gehoͤret. 

(2) In wie viel Jahren mit der Hau⸗ 
ung berum zu kommen, wien, heiffet : 
wenn der Jaͤger feine Schlage auf dem Korft 
fo eingetheilet hat, daß er ıhren nachhaltigen 
Ertrag voraus weiß, und wenn a A 

| 5 


220 Das 4. Kapitel, 


zu. Bau Werfzund Feuerholz auf 
- Denen Schlägen zu aller Zeit habe, und 
ſein Forſt fich eher verbefiere als verrin⸗ 
gere; fonft thut er mit feiner Ignoranz 
einem Herrn in einem Jahre mehr 
Schaden im Holz; alsihmein zo. und 
mehr Jahren wieder zumachfen kann. 
10, Fr. Was find infonderbeit vor 
boͤſe Bewonbeiten,, die die edle Jaͤ⸗ 
gerey verunedeln helfen? 
Ant. Deren giebt es unterfchiedliche, 
und zwar erftlich ift es eine fehr boͤſe 
Gemonheit , wenn Hänsgen bey 
— die Jaͤgerey erlernet, da doch 
ans ſich auch nicht weit darinnen 
verſtiegen hat. 

Oder: der Lehrprinz (0) iſt zwar gut, 
Abtreiben des Holzes ans Ende kommen iſt, 
wieder von vornen anfangen koͤnne, da indeſ⸗ 
ſen die abgetriebene Schlaͤge wiederum hiebig 
worden ſind. 

(0) Lehrprinz, auch Lehrprincipal, eis 
niger Orten: Meiſter, welches aber zu hand» 
werkeriſch klinget. Ein Lehrprinz aber heiſſet: 
ein alter guter Jaͤger, bey welchem Lehrlinge 
und Jungen die Jaͤgerey erlernen. —— 

Es iſt dies der gewoͤhnlichſte Ehrentitul eines 
hirſch⸗/ und holzgerechten Jaͤgers, welchen ihme 
die in der Lehr ſtehende geben muͤſſen. 8 
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und wendet auch allen Fleiß auf den 
Lehrling (p) oder Jungen (9); dieſer 
aber iſt ein liederlicher Zeiſig, giebt auf 
nichts recht Achtung, iſt lieber im 


Bey der Kunſtgaͤrtnerey werden die Lehrmei⸗ 
ſter von denen Jungen und Geſellen auch Lehr⸗ 
prinzen genannt, weil dieſelbe gleichfalls eine 
edle Kunſt iſt. | 

„. (2 Lebrling heiffet einer , der fich zur 
Jaͤgerey begiebt, und von keiner fehlechten Her⸗ 
kunft | BEE 
8 wird aber an vielen Drten fo genau nicht 
darauf gefehen ; fondern der. Lehrprinz fehreyet 
bald in der Srühe, wenn die Lehrlinge noch nicht 
aus den Sedern find: ungen, nu! wie iſts, 
wollet ihe noch nicht auf! ich foll gewiß kom⸗ 
men, und euch mit der Spizruthen den Schlaf 
aus den Augen wifchen. Sie mögen von Adel 
ſeyn oder nicht, da kehrt er ſich weiter nicht daran. 

(7) Jungen, auch Jaͤgersſungen; find 

ebenfalls Die noch lernende. | * 

Ein Junge aber heiſſet derjenige, der im er⸗ 
ſten Lehrjahre oder Behaͤngen ſtehet, da ihm 
noch kein Leithund unter die Hand gegeben wird, 
weil er bon der Dundsarbeit noch nichts verſte⸗ 
bet, undden Hund ohnfehlbar verderben würde. 
Auch darf ein Sjunge noch Fein Hornfeffel und 
Hirſchfaͤnger tragen, fondern blos mit dem Gurt 
um den Leib geben. 

Daß man aber, einiger Orten die f hon wehr⸗ 
haft gemachte Jaͤgerpurſche, Die > 
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Wirthshaus und in der Schenke bey 
der Bierkanne, dem Weinfrug oder 
Brandeweinglaß, bey Karten und 
Wuͤrflen als bei feinem Lehrprincipalen 
(r)5; oder rennet gerne liederlichen 
Weibsbildern nach, und läflet Die Jaͤ⸗ 
gerey indeffen einen guten Tag haben ; 
Da kann man fich Denn — einbil⸗ 
den, was aus einem ſolchen Purſchen 
vor ein guter Jaͤger werden wolle. In⸗ 
deſſen gehen die drey Behaͤngen (5) ſo 


ſchon gemliche Baͤrte ums Maul herum haben, 
— 5*— heiſſet; iſt eben keine feine Ge⸗ 
won it. 
Lehrprincipal heiſſet eben fo viel als 

Lehrprinz. — 
66)Drey Behaͤngen bedeuten ſo viel, 
als die drey Lehrjahre, in welchen einer der zur 
Faͤgerey getretten iſt, ſchon fo viel erlernet har 
ben uf, wenn er anders fleiffig — daß 
er als ein hirſch⸗ und holzgerechter Jaͤger von 
der Lehre los gegeben und wehrhaft gemacht wer⸗ 
den kann. — I 
EGs bedeutet auch Die Zeit, darinnen die jun⸗ 
gen Leithunde gearbeitet und gut gemacht, die 
alten aber nur exerciret werden. 

Serner, die Zeit, da der Jaͤger mit dem 
Leithund auf den Befuch ausziehet. 

In diefen drey Behängen befömmt der Lehr⸗ 
ling jedesmal andere Namen und Verrichtun⸗ 
gen, als: | a ! I 
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‚ Im erften Behängen wird er genennt : Lehr; 
ling, Zunge , Jaͤgersjunge, Hundsjunge, ; 
» Sm andern Behängen beiffet er : ein Lehr⸗ 
purſch. Und a: — 

sm dritten Behaͤngen, ein Jaͤgerpurſch. 
Wiederum im erſten Behaͤngen if. feine 
Hauptarbeit, denen Hunden ihren Fraß taͤglich 
gu recht zu machen, und ſie zu füttern: Die.ale 
ten Hunde, wenn mit ihnen nıcht aearbeitet 
wird, des Tages zweymal; früh Morgens 
um 6. und Abends um 6. Uhr : die jungen Wil; 
fe, fo noch bey der Alten am Geſaͤuge liegen, 
taglich dreymal; und fo fie vom Geſaͤuge abges 
nommen tworden, täglich viermal: fonft vers 
Eropfen ſie gerre. | En 
Denen alten und jungen Hunden muß er tdg- 
dic) Dreymal die Friſchung holen, und vorfeken, 
und die Gefaͤſſe, darinnen fie Fraß und Sris 
ſchung bekommen, fleiffig ausmwafchen und fau« 
ber halten. Ei a 7 
Er muß ihnen ihre Lager auf den-andern Pa 
auffrifchen, und ihre Loſung undandern Unflat 
dabey fleiſſig hinweg kehren; fie woͤchentlich ein 
Lagrmal im Sommer baden, und ihnen Die 
Slöhe abziehen. — 

Wenn ſein Lehrprinz, oder andere Jaͤger, 
mit denen Leithunden ausziehen; ſo muß er mit 
hinaus» und. neben hergehen, und fleiffig auf 
ihre Dandgriffe, und wie fie mit: den Hunden 
arbeiten, acht — ; zugleich auch auf alle 
vorkommende Särchen,: deren Zeichen ar — 
er⸗ 
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und der Lehrling oder Junge will alg- 
cherley Unterfchied mol merken, daß er diefelben 


erkennen lernen , auch den Zufpruch bey der 


Hundsarbeit, ferner die vorfallende weydmaͤn⸗ 
nifche Redensarten ſich fein ins Gedaͤchtniß 
Er muß fi mol revierfundig machen, das 
mit er richtig wife, wo er fo wol bey: Tan 
als Tracht zu Haufe feye. | 
Er muß mit dem Gewehr wol umgehen ler⸗ 
nen, und fich im fehieffen fleiffig üben. 

Die Hüfte fein reinlich und ſcharf abftoffen 
fernen ; mit dem Dlafen den Anfang auf dem 
ginten machen, Damit er einen guten Anfaß ber 

omme, und mit einem Stoß nur einen langen 
Jagdhuͤft mit dem Rundel herauszubringen 
fuhen, und wenn er das kann, alsdenn drey 
reine lange Jagdhuͤfte, die der hennebergifche 
Jagdhuͤft genennet werden, in einem: Achern 
ftoffen lernen. Gehet das wieder gut, fo muß 
er fo viele Furze Sjagohüfte auf dem Zinfen ftofs 
fen lernen, als er mit dem Athen aushalten 
kann, auf daß er nachgehendg auf einem Sagen 

wenigſtens einen Hirſch von 10. bis 12. Enden 
anmelden kann; bey melcher Hüften allegeit der 
legte Laut, der ZierlichFeit halben, recht fcharf 
abzuftoffenift. _ Kann er nun auch dieſes perfect, 
ſo muß er mit 10. big ı 2. kurzen Hüftftöffen hin 
ter einander in einem Athen das Jagen fein rein⸗ 
lich ans und abftoffen lernen; gehet dag auch guf, 

fo muß er wieder den erften. langen Sag ft 
o 


Vom Leithund. 225 


doch ohne Rundel ſtoſſen, damit hat denn das 
Lernen der Huͤftſtoͤſſe auf dem Zinken ein Ende. 
Hierauf muß er anfangen gute Stoͤſſe zu ler» 
nen, auf dem Fleinen Mittelhorn, haben und 
ganzen Müdenhorn ( Doch ift diefes ganze Horn 
twegen feiner Gröffe und Unbequemlichkeit nicht 
ſonderlich mehr im Gebraud) ) ches aber wird 
ihn leicht anfommen , wenn er den Zinfen wol 
ftoffen gelernet. hat: denn der Zinfe macht ihm 
einen guten Anſatz zu allen Hörnern. Nechſtdem 
muß er auch ins Fluͤgelhorn, item ins Waldhorn 
gut ftoffen. lernen; weil man alle diefe Horner 
bey Machung eines Jagens nöthig hat. 

Unfere alte deutfche Vorfahren aber mußten 
davon nichts; fondernnahmen gemeine Kühhörs 
ner , wie fie gewachſen waren , bliefen darauf. 
auf ihren Jagen, fo gut fiefonnten. Wie denn 
auch noch heutiges Tages die Polacken folche ges 
ine krumme Hoͤrner bey ihren Jasdhuͤnden 
uͤhren. © ee 

Ermuß ſo oft e8 der fehrpring ihm befiehlet, 
auf den Wald gehen 5 die Leute, die er da über 
den Schaden antrift, pfänden, und zur Wald» 
buſſe angeben ; fich. der Wildpretsftände und 
Wechſel genau erfundiaen, und vonallem, was 
auf dem Wald paffirt hat, feinem Lehrprinzen 
zuverläßigen Napport abftattn. Ä 

Er muß deſſelben Dogelheerd mit verfehen , 
auch feine Vogelſchneide, oder Schneiffe, ans 
derer Drten ſagt man. Vogelgerichte, Die mans 
chesmal 3. 4. Stunden lang über Berg und 
Thal aneinander fortlaufet , ohnverdroffen 
durchgehen, over die aaa abgehen, einbee⸗ 
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ren, die Voͤgel ausloͤſen, die niedergeſchlagene 
Maſchen oder Schlingen wieder aufziehen, al⸗ 
les Wolgefaͤnge erhalten, den Bang jedesmal 
treulich liefern, und ein Sefchneide und Vogels 
heerd felbft machen, auch allerhand Vogelwaͤn⸗ 
de und Netze ftricken und ausbeffern lernen. 

Er muß zuweilen feinem Lehrpringen das Reit 
- pferd fatteln, aufzaͤumen „ dor s und mieder hins 
wegfuͤhren, abfatteln , fuͤttern und pußen; mit 
ihm ausmarfchiren , wohin er ihn mirhaben will, 
ſich von ihm verſchicken laffen , ihm fonften aufs 
warten, und überall dienftfertig und gehorfam 
genen ihm ermeifen. | 

Und hiemit hat denn fein Jungenſtand und 
Hundsmwärterämtgen ein Ende 

Sm 2.ten Behängen, da er nun Fein $unge 
mehr, fondern ein Kehrpurfch heiffet,, auch dag 


- Hornfeffeltragen darf, muß er alle Sungenpofs 


fen und Laſter, als: faullengen, faufen, fpies 
len, huren , fluchen , ſchwoͤren, lügen, tries 
gen, zanken, raufen und dergleichen gänzlich 
binmeg laffen ; mit Denen andern ungen ſich nicht 
mehr gemein machen, doch ſolche nicht veraͤchtlich 
traktiren, ſondern gedenken, daß er ohnlaͤngſt auch 
einer geweſen, und aus Jungen oͤfters ſehr gute 
Jaͤger etzogen werden, er auch in Anſehung der 
Hundsarbeit und anderm mehr, noch ein Lehr⸗ 
ling ſeye; im übrigen über feiner Ehre halten ; 
mit alten guten Sjägerpurfchen, Davon er etwag 
nüglicheg erlernen Fann , fleiffig umgehen, und 
bey der Hundsarbeit feinen blofen Zufchauer mehr 
abgeben ; denn jet bekommt er den Hund felbft 


in die Faͤuſte. 
Er 
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> Er mußalfo den Anfang machen, den Hund 
felbft arbeitenzu lernen , und mit folchem nach» 
gehende auf Wildpret zu arbeiten; doch muß er 
noch beftändig unter der Aufficht feines Lehrprins 
cipalen, oder eines ausgelerneten Sägerpurfchen 
aussichen 5-Damit er den Hund nicht verderbe, 
und wenn er worinnen fehler, alfobald corrigirt 
werden kann: dabey muß er fich nicht zuaut düns 
fen , wenn er gleich von Adel und fonft von vor⸗ 
nehmen Stande ift, mit Feldhuͤtern, Schäfern, 
Hirten, Holzhauern, Kohlbrennern und alten 
Bauren freundlich zu reden, fondern fie fragen:ob 
fienicht Dirfche oder Sauen gefehen ? 06 fie gut 
oder geringe geweſen? auf welchem Bogen fie 
von und zu Holze gezogen ? ob fie die Särthe das 
don felbft aefehen , und ob fie ihn nicht darauf 
führen möchten ? dennauffolche Weiſe befommt 
er eine gute Erfenntniß von denen Faͤrthen; ein 

utes Wort und Fleines Biergeld, Das er unter 
olche Leute austheilet, kann ihme öfters mehr 
Fa als wenn ereinem eigenfinnigen und hos 
artigen Jaͤger etliche Gulden fchenfete, von ih⸗ 
me etwas zu erfahren. Solchergeftalten wirder 
"nach und nach hirfchgerecht, 

Er muß fich fleiffig einfinden, wo Jagen ge 
macht werden; Damit er ſehe, mie es da bey dem 
Treiben und Zeugftellen hergehe, fich aber hiebey 
eine Zeche Bier nicht zu viel ſeyn laſſen, fündern 
andere erfahrne Jaͤger, Zeugfnechte und Stells 
leute damit frey halten, und fih zu Sreunden 
machen , daß fie ihn hernach in einem und dem 
andern befler unterrichten , und die Vortheile 
und Handgriffe zeigen; er muß fich aber auch 

P 2 wich 
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nich ſchaͤmen, wenn der Zeug gerichtet wird, 
Hand mit anzulegen : denn Dadurch. wird. er 
jagdgerecht. . | 
Er muß meiter den Wald begehen, und 
Schaden verhüten helfen; auf den Zimmerhies 
ben bey den Zimmerleuten, auf den: Schläaen 
bey den Holzhausen, und auf den Kohlftätten 
bey denen Kohlbrennern fich ‚öfters fehen laflen, 
und dieſe Leute mit Beſcheidenheit und Freund⸗ 
lichkeit um die Beſchaffenheit dieſes und jenes 
Holzes, und wozu es am beften zu gebrauchen, 
fragen, zuweilen mit ihnen daruͤber in einen 
Wortſtreit ſich einlaſſen, Doch niemal fo blos ges 
ben, als ob er es noch nicht verſtehe; ſo bekommt 
ee manches zu wiſſen, das ihme vorhero unbe⸗ 
kannt geweſen. Er muß auch zuſehen, wie ſie 
die Malter, Klaftern, Schragen und Haufen 
ſetzen, das Reiſigholz aufwellen; was ſie vor 
Vortheile im Niederſchlagen des Holzes und 
Faͤllen der Hauptbaͤume und anderer ſtarken 
Staͤmme gebrauchen; wie die Hoͤlzer verkohlet 
werden; was bey dem Potaſchenbrennen, Harz⸗ 
reiſen und dergleichen ein Jaͤger vor Aufſicht zu 
führen habe, oder ſonſt zu thun ſeye; er muß 
ferner bey denen Dolganmweifungen , dem Abpos 
ften, und Holztaxirungen flaßig mit zugegen 
feyn, und auf alles, mag dabey vorgehet , ges 
naue Achtung geben: denn Dadurch mwird er 
holzgerecht. Ä 
Er muß auf die Hunde, und fonderlih auf 
feinen £eithund fleißige Aufficht haben , Damit eis 
nem jeden feine Gebühr. gefchehe , auch auf ihre 
Krankheiten und Euren wol merken ; —— 
* L eo 12 
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Die Schweishunde gearbeitet, und andere Hun⸗ 
de abgerichtet, dreßiret und eingeheket werden ; 


Denn dadurch wird er hundsgerecht. Ä 

Er muß ſich im Laufrund Stugfchieffen, und 
ſonderlich mit dem Puͤrſchrohr nach dem Ziel wol 
üben ; Darüber aber ſeine andere Sachen nicht vers 
fäumen , und das Schieffen vor das nothwen⸗ 
digfte halten. Denn wenn einer noch fo gut 
fchiefien kann, verftehet aber ſonſt nicht viel, ſo 
heißt er zwar ein Schüge, ‚aber noch fein Jaͤger. 
Übrigens muß er fich bey einem Foͤrſier, der Lies 
feeung zu thun hat, beliebt machen, ‚damit er 


f 


ihm erlaube, mit auf die Pürfche zu gehen: da⸗ 


durch wird er hernach fchußgerecht. 

Er muß mit allerhand Schußgewehr wol um⸗ 
zugehen, ſolchen die rechte Ladung zu geben, es 
zu putzen und ſauber zu halten fich fleißig exerci⸗ 
ren; Denn Dadurch wird er gewehrgerecht. 
muß fich auch ein gutes Pürfchrohr , und ein paar 

ute Sagdflinten, die groben und klaren Zeug 
ſchieſſen, anfchaffen; ferner. muß er alles übrige 
Taufen und bey der Hand haben, was man an 
Pulverhörnern, Schrotbeuteln , Sademaflen , 
Kugelformen, Kugelziehern, Pflaftern und der; 

lichen nöthig hat; weiter, was vor Geraͤth⸗ 
haft sum Auspugen des Gewehrs gehöret; des⸗ 
gleichen eine wolgemachte Weydtafche, von einer 
— Dachsſchwarte, wenn er auf die Jagd 
Er muß ſich auf ſeines Lehrprinzens Revier die 


Grentzen, Wege, Stege, Gehoͤlze Schlaͤ— 


Dickungen, Waldwieſen, Gründe, Ans 
höben, Waſſer, —— = Suhllachen und 
293 er⸗ 
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dergleichen; auch wie viel Morgen oder Acer. 
diefer und jener Forſt in feinem Bezirk halte, wol 
befannt machen; Damit er fih bey Tag und 
Nacht „Dicken Nebeln uad ſtarkem Schnee glei) 
zurecht finden wiſſe, auch von allem , was ihn 
auf diefem oder jenen *Bonen angegangen hat , 
feinem Lehrpringen einen defto richtigern Rapport 
abftatten fönne : und Dadurch wird er forfiges 
recht und revierfündig. WE | 

Er muß fich ferner vor allen Dingen aller Faͤr⸗ 
then und Spuren, die das Wildpret aufder Re⸗ 
vier thut, wol kundig machen, damit er daraus 
eines von dem andern mol unterfcheiden ‚, und 
mit Gewißheit anfprechen. Eönne : welches Ers 
Fenntniß ihme nachmals auf denen Spurgängen 
und Kreifen, auch fonften, wenn er Wildpret 
su berichten hat, mol zu flatten Fommen wird: 
und diefes machet ihn färthgerecht. Ä 

Er muß meiter, wenn er 7 eingefallenen 
ze Regenwetters nicht ind Revier hinausge⸗ 

en, oder mit dem Hund arbeiten kann, nicht 
auf der Ofenbank, oder im Wirthshaus liegen, 
oder daheim bey der Karte ſitzen, und damit die 
Zeit verderben; ſondern ſich fleißig uͤben, um die 

Stoͤſſe auf denen Hoͤrnern immer reiner und hur⸗ 
tiger heraus zu bringen; desgleichen das Strik⸗ 
zeug zur Hand, nehmen, und ſich bemühen, daß 
er hierinnen geübt und gefchift werde, 

Er muß noch weiter einen Dirfch zu rufen, eis 
nen Bock zu biätten, einen Hafen zu raͤtzen, eis 
nen Fuchs zu quaͤcken, und allerley grobe und Fleis 
ne Voͤgel durch den Ruf und die Pfeife zu lo⸗ 
cken; die Raubthiere mit Eiſen und Fallen zu fan⸗ 

| gen, 
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gen, und gute Witterung auf fie gu machen ler⸗ 
nen; und was dergleichen mehr. - 

Kr naar und leiten Behängen wird er nun 
ein Jaͤgerpurſch genennt, befommt feinen Lehr⸗ 
abſchied, wirdwehrhaft gemacht, und darf her⸗ 

‚nach auch den Dirfchfänger am Gurt an fich tras 
gen, und in feinem vollſtaͤndigen Jaͤgerzeuge ſich 

berall ſehen laſſen. — ge 

In dieſem Behaͤngen muß er nicht nur alles 
vorbemelte fleißig continuiren, ſondern auch als 
len Witz und Sorgfalt darauf anwenden, daß 
er den Leithund vor ſich alleine und ohne fernere 
Aufſicht und Anweiſung aus dem Grunde arbeis 
ten, und gutmachen koͤnne, auch zu allen Vor⸗ 
ſuchen auf Hirſch, Sau und Wolf gerecht, und 
in denen Anfprüchen und meydmännifchen Res 
Densarten recht ferm feye, und in der That alfo 
von fich zeige: Daß Das, Beugniß, mit Deme, 
was ihm der Lehrabſchied gibt, Daß er nämlich 
ein hirfch und holzgerechter Jäger, und fonft von 
einer untadelhaften Aufführung feye , in der 
Wahrheit übereinftimme; daß er fein Fünftigeg 
Aarobjagen mit Ruhm machen und alles thun 

oͤnne, was von einem edlen Jaͤger und guten 
Weydmanne erfordert wird, mithin zu Herren⸗ 
dienſten tauglich und geſchickt feye. 

Ehe er nun das, was bishero beruͤhret wor⸗ 
den, wol und gruͤndlich verſtehet, darf er ſich 
se vor einen guten Jaͤger und Weydmann auss 
geben. 

- Als das Hauptwerk hat er hicbey höchft nds 

thig , Daß er feine drey Behängen oder £ehrjahre, 

mit GOtt und anddchtigem fliißigem Gebete ans 
| | PA fange, 
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denn wehrhaft gemacht (1) „und mit 
fange, fortiige und ende; vor denen fögenann» 
ten Jaͤgerskuͤnſten aber foratältiaft hüte. Denn 
folche beftehen meiftene in Thorbeitin, Aber⸗ 
glauben und Feufelsfünften: momit fi nur die 
ſchlechten Jaͤger, und dievor ihre wahre zeitliche 
und ewige Gluͤckſeeligkeit, als rohe, liederliche, 
derruchte Gemuͤther, wenige Sorge tragen , 
behelfen; fonft aber thut ein Jaͤgerpurſch nicht 
übel, wenn er fih im Mechnen und Schreiben 
übet ; mager gefehen und gelernet hat ; in ein ei⸗ 
genes Buch auffchreibet ; die Faͤrthen mifihren 
Zeichen abgeichnet; ein gutes Jagdbuch bey muͤſ⸗ 
ſigen Stunden liefert; nach den Noten dag 
Waͤldhorn blafen lernet ; und die alten Weyd⸗ 
fprüche fich befannt machet : in welchen die alten 
guten Jaͤger die ganze edle Jaͤgerey klug und 
fcharffinnig verfaffet haben, und daher wol zu 
bedaurenift, daß folcheheut zu Tag ganz unter 
der Banf ftecken muͤſſen. | 
(2) Wehrhaft machen heiffet: aus einem 

Sägerpurfhen einen Jaͤger machen. 
iefes Fommet fafteben fo heraus, als wenn _ 

bey Hofe durch das mehrhaftmachen aus einem 
— oder Pagen, ein Cavalier gemacht 
wird. 

Bey den Jaͤgern gehet es heutiges Tages und 
an einigen Orten damit alſo zu: 

Der Lehrprinz ladet zu ſolcher Handlung einige 
ſeiner guten Kammeraden und Graͤnznachbarn, 
nebſt noch andern guten Freunden, als Zeugen 
ein. Ein jeder erſcheinet zu beſtimmter Zeit in ſei⸗ 

u ne 


Derhci 


Ace 


ner bfien Kleidun , und, je infons 


Purfh, und giebt ihm mit der rechten Hand eis 


ne, Doch nicht allzugrobe, Ohrfeige, und fpriche 


dazu : Dieleideft du jeßo von mir, und hinfort nicht 
mehr, weder von mir, noch fonft einem andern. 
— 97 Hier⸗ 


— 
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Hierauf Überreichet er dem Purſchen fo fort 
den Hirfchfänger, und fpricht zu ihm :. 
Hiermit überreiche ich dir Dein Seitenge⸗ 
mehr, nicht zu dem Ende, daß du e8 zu unnuͤ⸗ 
sen Händeln und Ungelegenheiten ‚' fordern wo⸗ 
gu e8 eigentlich gemacht, was vernünftig, red⸗ 
lich und rühmlich ift, nämlich , zur Ehre der 
loͤblichen edlen Jaͤgerey, deines Fünftigen Herrng, 
zu DBefchüßung feines und Deines ehrlichen Na— 
‚mens, Leib und Lebens, am meiften aber auf 
Sagen führeft und gebraucheft. Ich wünfche 
‘ dir alfo viel Stück und Segen zu allem deinem 
rühmlichen Vorhaben, und erlaffe Dich zugleich 
deiner fehrjahre. Es wird dir wolgehen, wenn 
Du dich, wie sch mich zu dir verſehe, ferner rechts 
ſchaffen verhalten. wirft. | 
| odenn zeiget ihm. der Lehrpring den Lehr 
abſchied, und verwahrt ihn bis an Den folgen: 
den Morgen fprechende : ich werde Dir Denfelben 
morgen auch zuftellen, - 
Darauf nimmt der Jaͤgerpurſch den Hirfchs 
Boa fteckt ihn in den Gurt, und bedanfet 
ich vor Die gute Lehre, und alles, was er waͤh⸗ 
rend folcher Zeit an Liebe und Gute genoffen 


bat. | 

So bald er zu reden aufhoͤret, ftoffen alle 
antvefende Jaͤger frifch einen Sag aufden Huͤft⸗ 
hörnern; gehen zu dem jungen Jaͤger, wuͤn⸗ 
fhen ihm Weydmanns Heil, und erkennen ıhn 
. vor einen Kammeraden; die andere Anweſende 
machen ihm gleichfalls ihre Gluͤckwuͤnſche. 

Iſt nun indefjen alles zur Mahlzeit fertig 5 
fo nehmen ihn die dlteften zween Jaͤger ten 

| ' i 


Dom Leithund. 235 


ich und führen ihn, als einen Bräutigam, zur 
afel, an der er oben an gefest, auch fonft alle 
Ehre angethan, feine Gefundheit zu erft getruns 
ken und ihme der Willkomm gebracht wird. Dat 
er esim Vermögen, fomwird er herrlich traktirt: 
man ift dabey wol auf, läffet ſichs gut ſchme⸗ 
cken ; trinfet allerley Geſundheiten, wozu Die 
Lehrpurfche die Hüfte wacker floffen muͤſſen; 
ſpricht von Jagd und andern luftigen Sachen; 
die Mufic feyret auch nicht, und wenn abgefpeis 
fet und dag Gratias gefaget worden; fänget der 
neue Jaͤger den Danz mit der Frau Lehrprineis 
palin, oder Sräul. oder Jungfer Tochter oder 
mer. fonft von Denen nechften Befreundinnen deg 
Herren Lehrpringeng gegenwärtig ift, an. Darauf 
danzt mer da will; die Luftbarfeit und Sreude 
gehet alsdenn fo fort big an den Morgen, da 
ein jeder fich zur Muhe begibt. | 
Solgenden Tages, vor dem Fruͤheſtuͤck, brins 
‚get der £ehrpring den Lehrabſchied, laͤßet folchen 
vor allen Anweſenden deutlich ablefen, und er⸗ 
fuchet ein paar der Herren Grenznachbarn, den⸗ 
felben als Zeugen zu unterfchreiben; fo fort uns 
tergeichnet ihn der Lehrprincipal, und drücket 
En Pettſchaft in das grüne Wachs in der Kapı 
eldie an einem gruͤnen Band amLehrabſchied haͤn⸗ 
et; ein gleiches geſchiehet hernach von den er⸗ 
ettenen Zeugen; worauf derſelbe dem neuen 
Jaͤger eingehaͤndiget und ihm nochmahls dazu 
von allen Gluͤck gewuͤnſchet wird; darnach wird 
das Fruͤhſtuͤck eingenommen, und entweder, 
wie den vorigen Tag, traktirt, oder das Bar 
let getrunken und Abſchied genommen. an 


— 
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> Anderer Orten ift gebräuchlich, Daß der Lehr⸗ 
. abfchied vom Fehrprincipalen, vor Üüberreihung 
‚ des Hirfchfängers, ſchon unterfchrieben und be> 
fiegelt von jemanden oͤffentlich vorgezeiget, ab⸗ 
gelefen und vom Lehrprinzen zugleich mit dem 
Hirfchfänger dem Purfchen übergeben werde. 
- Dor alters wurde diefe Ceremonie alfo ges 
halten: . — 
Es mußten 8. bis 10. wenigſtens 6. hirſchge⸗ 
rechte Jaͤger mit dabey ſeyn, und der Anfang 
dazu wurde durchs Stoffen dreyer Saͤtze nach 
einander aus Hüft: oder Slügelhörnern gemacht. 
Henn das Diafen vorbey, fo rief der Lehrprinz 
dem Purfchen , der abfeits ftande, zufich, und 
hielte an die Jaͤger dieſe Anrede: 
* Gegenwaͤrtiger N N. iſt, wie der loͤblichen 
Jaͤgerey ſchon bekannt, vor drey Jahr zu mir, 
als Lehrjunge, kommen, hat ſich wehrender Zeit 
ehrlich, treu und fleiſſig aufgefuͤhret, ſo daß 
ich mit ihm wol zufrieden geweſen. Nun ha— 
ben unfere alten, heben und gottſeligen Vor: 
fahren Durch Sreylaflung ihrer Kinder. und Leibs 
eigenen ung ein merfliches Andenken hinterlaffen: 
und diefe alte Löbliche Gewonheit will ich , da 
dieſer N N. feine Lehrjahre richtig ausgeſtanden 
hat, nicht ändern ; fondern vielmehr, _fo viel 
darzu vonnoͤthen, auch jego vornehmen. Sprach 
Damit zum Purſchen: 2 

DUNN. biſt nun kein Kind mehr; und haſt 
deine muͤndige Jahre erreichet; ich frage dich 
demnach : willt du wehrhaft gemacht ſeyn! 

Da nun der Purſch mit Sa! Onteortei ; 

| | | ga 
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gab er ihm mit der rechten Hand eine ziemliche 
Ohrfeige und ſprach darzu“ 

Die vertrage von mir, und ſonſt von nie— 
mand. Erinnere dich aber anbey des Yackens 
ftreichs, den unfer liebfter Heyland, bey feinem 
unfchuldigen Leiden, um unfertwillen hat erdul⸗ 
den muflen. 0 | . 

Damit nahm er mit der linken Hand den 
Hirfchfänger beym Ohrband vom Tiſch, und 
mit der rechten Hand den Lehrabfchied, und 
überreichte beede dem Purfchen mit folgenden 
Weydſpruch: 

Jo! hoch o ho! 
Hier haſt du nun deine Wehr! 
die brauch zu GOttes Ehr; | 
zu lieb und Nuz dem Herrn dein : 
halt dich ehrlich, treu und fein; 
mehr dich Damit deiner Feinde: 
Doc) unnüße Händel meide : 
gürt deine Senden wie ein Mann, 
der fein Horn recht blafen Fann ; 
nunmehr haft du deine Freyheit; 

es gehe dir mol allegeit. | 
Darauf wurden wieder von der antvefenden 
Jaͤgerey 3. Süße geftoffen, der: Lehrabfchied 
bon jemand laut verlefen 5 dem neuen Jaͤger 
vom Lehrprinz zugeftellet,, ihme von allen Stuck 
und Heil zu - Shrentage gewunfchen, er 
zur Tafel geführet, oben an zu einer ſchoͤnen 
Jungfer geſetzet, feine Geſundheit getrunfen, 
und im übrigen mit der Luſtbarkeit gehalten, 
tie oben befchrieben worden. 6 L 

* | AU ’ 
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feinem Lehrabfchiede (u) verfehen ſeyn; 
ift nun beedes erfolget, fo nimf Der Pur; 
fehe feinen Weg nach der Mutter Haus 
fe, und Drücker Dafelbft lieber Stühle 
und Bänfe, als daß er Luft hätte, fich 
noch einige Jahre in Die Fremde zu 
machen,und Daritien noch erft recht zuge: 
ſtuzt und geübt zu werden. Denn dag 
ift eitimal gewiß, Daß die Fremde erft 
Leute mache ; hingegen Diejenige, Die 
fich nicht von Der Mutter weg zu gehen 
getrauen, ohnfehlbare Zaugenichte blei⸗ 
ben, mit denen nirgends was rechtes 
(x) Lehrabfchied , man ſagt auch an dies 
len Orten und gemeiniglich : Lehrbrief; fo aber 
unrecht ift,und ebenfalls zu handwerkeriſch lautet. 
Der Lehrabſchied aber heiffet fo viel, als das 
Arteftat , oder Zeugniß , melches ein Jaͤger⸗ 
purfch aufzumeifen hat, zu erweiſen, daß er feis 
ne drey Behaͤngen ordentlich -gemachet , etwas 
rechtsin Der Jaͤgerey erlernet, fich anbey treu und 
redlich aufgeführt , darauf wehrhaft gemacht 
‚worden, und nun zu Herrendienſten zu recoms 
mandiren ſeye. | 
Soolcher Abfchied wird aufs sierlichfteauf Pers 
gament gefchrieben, vom Lehrpringen und noch 
ein paar feiner Kammeraden und Grenznachbarn 
Unterzeichnet , ın Sorm eines Abfchieds zuſam⸗ 
men gelegef , Die Kapfel an ein grünes Band ges 
hänget , und fein Pettſchaft in das grüne Wachs 
in der Kapfel gedrucket. Einis 
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anzufangen, noch groſſe Ehre einzule; 
gen if. Es begiebt fich zwar mancher 
an fremde Drfe, und bringef nicht nur 
ein ‚unerfahrenes Gehirn mit dahin, 


fondern haf dabey noch feinen oder Doch 


fehr fchlechten Luft, fich bey guten Jaͤ⸗ 


gereyenund Jaͤgern annoch etwas ums 
zufehen, und zu erlernen, und hält fich 
— vor eine groſſe Schan⸗ 


e: denn er bildet ſich gar zu viel auf 


ſeinen Lehrabſchied ein, und daß er ſei⸗ 


Einiger Orten aber wird der Lehrabſchied nur 
allein von dem Torſtmeiſter, unter welchem der 
Lehrpring ftehet, ausgefertiget. 

Es wird auch manches Orts denen wehrhaft 
gemachten: Jaͤgerpurſchen von Adel, und —* 





vornehmer Herkunft , zum Unterfchied ihres 
Standes, vor andern, an flatt des Lehrabs 
fchiedg ein Arteftat vom Lehrprinzen ertheilet. 
Selbiges wird dennauf einen Bogen des feinften 
Papiers fehr nett gefchrieben, und vom Lehrprins 
gen unterzeichnet und befiegelt: es kommt aber in 
der Hauptfache mit dem Lehrabfchied völlig übers 
ein, nur daß im Atteftat mehr Ehrenwoͤrtergen 
und Lobfprüche mit einflieffen; an denen mehre 
ſten Drten aber befommt der adelıche fo wol als 
der unadeliche Purfch feinen Lehrabfchied. 

Es kommt aber mit folchen Abfchieden bald 
eben fo heraus, als mit der Herren Magiftern , 
Licentiaten- und Doctoren Univerfirätsdiplomas 

ten: 


— 


* 
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nen Hafen und Hun fchieffen (x), auch 
noch wol darzu auf dem Anſtand (9) 
fein Stuͤck Wildpret pürfchen kann, 
Daß es auf dem Anſchuß (z) bleibet; 


‚ten: da mäÄncher ums Geld ein Herr Doctor 
wird, bey Dem es genug feyn muß, daß er alfo 
heile ‚ und fein Zeugniß darüber aufjumeifen 
' (x) Seinen Hafen und Sun ſchieſſen, 
ift die gewoͤhnlichſte Nedensart von einem Jaͤger, 
der ein guter Schüßeift, und mag ihm vor feine 
Flinte kommt, nicht weit mehr hinweg laͤſſet. 
(9) Anftand heiffetder Ort oder Wechfel 
vor oder ineinem Holz, mo der Jaͤger bald in der 
Fruͤhe, menn das Wildpret vom Felde wieder 
zu En teucht, oder gegen die Nacht, wenn es 
zu Felde will, ſich unterm Wind, und etwas 
verſteckt, mit ſeinem Puͤrſchrohr, oder Flinte 
anſtellet, und des daher ziehenden Wildprets er⸗ 
wartet, bis ihm eines oder Das andere zum 
Schuß fommet. a 
Anftand heiſſet auch, mo einer, der ein Ges 
mehr nach einem gemiffen Ziel anfchieffen und 
probiren will, wie weit esiträget, ftehen bleibt. 
Ein Stüf Wild aber. auf dem Anſtand pürs 
ſchen, heiffet fo viel, der. Jaͤger füller mit der 
Kugel auf einen guten Wechſel, einen Dirfch , 
Thier, Sau oder Wolf, . 
6) Anſchuß heiffet der Ort, worauf ein 
Hirfh , Thier, Sau und dergleichen geflanden 
hat, da der. Jaͤger Darnach gefchoflen. 


(a) 
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auch zur Noth weydmaͤnniſch zu reden, 
und von der Hundsarbeit bey der Bier⸗ 
kanne oder dem Weinglaſe tapfer was 
Daher plaudern weiß; geſtalten es in 
dieſem Sfüc die gröfleften Prabler uns: 
ter Denen Jaͤgern giebet. 
s Manchen fommt auch Das Heimwe⸗ 
be, oder die befrübte Hauskrankheit 
in Der Sremde zu gefchwind an, und da 
muß er, wenner manchesmal faum ein 
halbes, oder, wenns recht lange, ein 
ganzes Jahr draufen geweſen, noth⸗ 
wendig wieder Den Heimweg füuchen, 
Damit Die Sehnfücht Das gufe junge 
Blut nicht erſticke. Da gehts ihm aber 
nach Dem alten Sprichwort: 
Eine Gans übern Rhein; 
Eine Gans wieder heim. 
Es ift auch mancher kaum ein Jaͤger⸗ 
purſch (a) geworden, fo gedenfet er 
(a) Jaͤgerpurſch heiffet ein Lehtpurſch in 
feinem dritten Behängen , der nun wehrhaft zu 
machen ift, und Darauf Jaͤgersdienſte leiften ſolle. 
Iſt nun ein folcher SSägerpurfch in Das herr⸗ 
fchaftliche Koftgeld aufgenommen , und ftehet bey 
dem Zeughaufe; fo ift alsdenn feine erfte und mei⸗ 
e Arbeit, daß er bey allen Zeugjagen feye, im ° 
reiben mithelfen , bey dem Zeugrichten mitar« 
beiten, nachſtellen ” esplaniren muß, Er 
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fchon auf die Frau und einen Dienft, 
laͤſſet ſichs auch öfters etwas rechtes 
Foften, biser den Dienft befommt, oder 
dem Vater, oder Schwiegervater bey: 
gefeßet wird: er mag nun etwas rechtes 
verftehen, oder nicht, darauf wird als⸗ 
denn eben nicht fo viel gefehen, ſondern 
man tröftet ſich:es ift ein junger Menfch, 
was er noch nicht kann, wird er fchon 
noch erlernen 5; es wird Doch Fein Mei⸗ 
fter gebohren : Das ift aber gewaltigges 
fehlet : wenn einer den Dienft erft lers 
nen will, da er ihn fchon haft. Kommt. 
er nun auch unter einen Herren Norge: 
festen, Der vonder Jaͤgerey weiter nicht. 
viel vergeflen hat; fo wird der erlaufene 
und durch: Geſchenke erlangte Dienft 
noch befler fcilicer verwaltet. Willnun 
ein Sammerade, der fchon weiter kom⸗ 
men ift, ihme in Diefem oder jenem ef; 
was einreden; fu nimmt er fichs 
gleich vor einen Affront und Befchim- 
der Zeug mol geſtreckt werde, und ordentlich zu 
fiehen komme. Ä 
- Bor alters machten die Lehrpringen durch ihre 
EB Zucht gute Leute; dern ihre Lehrlinge und 
ungen mußtenthun, mas ihnen indem Stans 
de zufame ‚: und. ihre Lehr⸗und Sägerpurfche 
mußten ihnen die. Pferde warten, ſolche re 
* un 
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pfung auf und ſpricht: was gehets den 
Herrn an, ich bin auch ein fuͤrſtlicher 
Jaͤger; leyret damit immer fort, feine 
Herrfchaft mag nun Nutzen oder Schas 
Den Davon haben. 


Ferner giebt es Lehrpurfche, die Luft 
genug haben etwas rechtes zu erlernen ; 
aber ihr Herr Lehrprinz hatfonft zu viel 
zu thun, oder ift entweder zu commode, 
oder zu infereflirt, oder zu eigenfinnig, 
oder gedenfet: man müffe Die Vurfche | 
nicht gleich gar zu Flug machen, ihme 
feye es in Denen Lehrjahren auch nicht 
befier ergangen. Dder der Geißift bey 
Dem Lehrprinzen, oder feiner lieben 
Stau, Dauspatronz da dürfen 
Denn nicht viel Hunde gehalten werden; 
Die vorhandene wenige, und zumalen 
junge Hunde aber Darf der Lehrpurfch 
nicht in Die Faͤuſte nehmen, und fich da; 
mif ererciren, aus Benforge, er möchte 
efiva einen Hund verderben, und er, 
Der Lehrprinz, nachmals mit demfelben 
und vorführen, wenn fie wegreiten wolten, den 
Steigbügel halten, bey Luftbarfeiten und Zech⸗ 
gelagen der alten Jaͤger, wenn fie Die Gefundheis 
ten getrunken, allemal dazu Iuftig und feharf in 
die Huͤft⸗ und ——— ſtoſſen, und barauf 

: | 
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nicht wieder fo bald arbeiten koͤnnen; es 

feye alfo fchon genug, Daß der Purſch 
mit ihm hinaus gehe, und zufehe, wie 
er mitdem Hundarbeite. Allein, das 
ift unrecht ; denn vom blofen sufchauen 
lernet Feiner den Hund arbeiten, noch 
ihme die Hilfe thun. Dder: er giebt 
wol dem Purſchen einen ausgearbeite- 
ten Hund in die Fauſt; zeiget ihm aber 
die Handgriffe nicht: Da wird Denn der 
Hund das feine fchon wol fhun, der 
Purfch aber Dennoch wenig dabey erlerz 
nen. Wenn es aber dem Lehrpringen 
efallen haf, Das gute Lehrgeld vom 
Durfchen anzunehmen; fo muß es ihm 
auch belieben, Hunde zu halten, den 
Purſchen Damit ziehen zu laſſen, und 
ihme alle Bortheile ben der Hundsar; 
beit zu zeigen: denn fonften fommen die 
Purfche fo leer wieder aus der Lehre, 
mie fie hinein getretten, und haben nach; 
gehende fo wenig Ehre Davon, als der 
Herr Lehrprinzfelber. Mancher Lehr; 
purfch Eommt auch fehon zu einem Lehr; 
prinzen, Der rechf gut ift 5 erfann aber 
den Waldſchrey thun, wie esbey denen Abjagen 
gebräuchlich ift ; denen Jaͤgern Ziel und Schei⸗ 
ben ſetzen, den Schuß zeigen, ıhre EN 
| ' —— 
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vor vielen herrfchaftlichen Gefchäften 
mit dem Purfchen nicht viel vornehmen ; 
Dabey Denn der Purfch auch nicht viel 
erlernef. Darum diejenige Lehrpurfche 
ſich glücklich fchäßen därfen, die bey eis 
nem wolerfahrnen, guten und aufrichti⸗ 
gen Kehrpringen , der fie fleiffig unfer; 
richten kann, indie Lehre treffen. 
-Moch andere Lehrpurfche giebt es, 
Die nur par Galanterie die Jägerey traf 
tiren tollen ; und denen ftehef nicht an, 
Daß fie ihre zarte Haͤndgẽ mit dem ſchar⸗ 
* Dängekil rauh machen , und fich 

ernach vom Frauenzimmer daruͤber etz 
was vorwerfen laffen folen. Dahero 
mögen -fie den Leithund nicht gerne in 
und vor der Fauſt haben; ziehenfie aber 
ja mit ihm aus, fo geben Keihn bald eis 
nem andern Purfchen zu arbeiten, und 
ſpaziren inzwifchen neben her. Oder 
ſie ziehen darum mit aus, daß fie Doch 
einmal fagen, auch andere ihnen bezeu⸗ 
gen koͤnnen: fie hätten felbften fo viel 
ehängen mitgefhan ; mögen aber in⸗ 
deſſen weder Kopf noch Säufte daran 
fen ausziehen, laden und viel anderes mehr, dag 
ie Durfchethun mußten, ohne einmalfauer dar⸗ 
zu zu fehen, moch weniger zu troßen, fonft festen 
u Q3 ihnen 
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ftrecfen, fondern denfen vielmehr: was 
haft du es nöthig, den Kopf Damit zu 
Erz und Dich fo zu ſtrappaziren; 
u haft Geld und vornehme Eltern und 
Nerwandte ; die müflen Dir ſchon zu ei⸗ 
ner guten Jagd-und FSorftbedienung 
Den wenn Du nur fagen Fanft: Du 
abeft die Jaͤgerey erlernet, und au 
Davon etwas erzählen, Allein Diefe 
geben fuͤrwahr auch fchlechte Jäger ab. 
Es wird auch die edle Tägerey da⸗ 
Durch) — verunedelt, daß ſehr 
viele Jaͤger die naͤrriſche Einbildung ha⸗ 
ben, es ſeye ein hauptnothwendiges 
Stuͤck eines guten Jaͤgers, brav ſau⸗ 
Er ‚, raufen, huren, fpielen, fluchen, 
chwoͤren, bey 5. 6. Worten gleich eine 
ganze, oder etliche Millionen Teufel 
ugleich daher cifiren, und ihnen fich 
Kein frich ergeben; esjetoller, jebefier, 
nach ihrer rafenden Meinung, überall 
mittreiben, wilde Barbarn gegen Men; 
fihen und Vieh feyn, fonderlich im 
Holz, und auf Tagen, gegen Die arme 
ihnen die Sehrpringen mit etlichen Ohrfeigen, 
Haarzupfen, oder gar ein paar Jaͤgerſtreichen 
mit der Hundspeitfche den Kopf zurechte; und 
zogen Damit gute Jaͤger aus Ihnen. PR 
) 
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Unterthanen, die doch ſo wol als ſie 
Menſchen, und Feine Sclaven noch ih; 
nen untergeben ſind; die ſo genannte 
Jaͤgerskuͤnſte (6) aus der Prackica alle 
vollkommen wiſſen und verſtehen; und, 
mit einem Wort, mehr viehiſch als 
menſchlich leben. Welches rohe, wir 
fie Wefen aber fich vor Feinen edlen 
Weydmann ſchicket, alsder ein weyd⸗ 
licher Mann / und kein ſolcher Unform 
und Wuͤſtling ſeyn ſolle, der ſich allen 
wolgeſitteten und geſcheiden Leuten zum 
Abſcheu machet, und ihnen die Gele 


| (b) Jaͤgerkuͤnſte moͤchten beſſer heiſſen 
Teufelskuͤnſte: denn ſie bringen dem Jaͤger, 
der damit umgehet, ein unruhiges, boͤſes Ge⸗ 
wiſſen , und ein erſchreckliches Ende. Zu ſol⸗ 
chen Künftenaber gehören folgende faubere Sa⸗ 
hen: Srenfchüfle haben, Wildpret dem Grenz 
nachbarn dom Revier weg und in ein anderes 
bannen; dem verwundeten und flüchtig fortges 
gangenen Wildpret einen Weydmann fegen, daß 
es von ſelbſt wieder auf den Anſchuß kommen muß; . 
Hunde und Gewehr verſprechen, daß es nicht 
todt machen , noch die Hunde laut ſeyn und fans 
gen koͤnnen; Kugeln abteifen ; fich veſt und uns 
fichtbar machen; Leute bannen, daß ſich Feiner 
rühren, noch ein Seitengewehr zucken, oder 
von der Stelle kommen kann, bis man ihn auf- 
loͤſet, (welche BE heiffen : —— 
Q4 ⸗ 
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genheit —— giebet, ihn for wie je⸗ 
ner, zu beſchreiben: 
er ſitze auf einer Beſtie, 
fuͤhre eine B 
verfolge eine efie, | 

und fen felbft eine Beftie. 
Pfuy! des vortreflichen Tägerruhms? 

Noch weit mehr aber verunedeln die 
edle Jaͤgerey nachfiehende uͤble Ger 
wonheiten: wenn nämlich ganze ſtar⸗ 
te Reviere mit allen Jagden und Sehöl, 
zen verpachtet, und der Zeug und Jagd⸗ 
frohndienfte Dabey überlaflen werden: 
denn da Darf hernach der Verpachter 
und ſeine Leute ſich mit keiner Buͤchſe, 
Flinte und Hunde in ſolchen Nevieren, 
—— Pachtzeit, ſehen laſſen; die 

— aftlichen Jagde⸗ und Forſtbe⸗ | 
- diente Dafelbft verliehren ihren Reſpect 
ſetzen,) Segenfprechen ; Seifter beſchwoͤren; 
| Keen —— er —— 
Manns und Weibsbilder zur Gunſt und Liebe 

ingen; Schazgraben wiſſen und verſtehen; 
——— holen koͤnnen auf Ve⸗ 

ſtigkeit fieg in allen Raufhaͤndeln, Ver⸗ 

traulichkeit beym Frauenzimmer, und immer 
Geld genug haben; und was dergleichen thoͤrich⸗ 
te Aberglauben und Teufeleyen mehr ſind. 
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and Anſehen; es giebt denen Grenz 


nachbarn und andern Leuten Anlaß zu | 


angleichen Urfheilen; alle Wildprets- 
fände und Wechfel werden — 
Jaͤgern wol bekannt; alle Wechfelnach 
denen der Herrſchaft vorbehaltenen Ja⸗ 
gen geſperrt und gehemmet; der Ver; 
pachter muß denen Pachtern zulafien, 
nach ihrer guten Gelegenheit und beften 
Ki zu denen Sagensläuften (c) 
Stellflügeln, Stellwegen und Abja⸗ 
gungs⸗Fluͤgeln zu räumen (4), daß 
a Ko) Jagenelän ten, man ſagt auch : Stel 
flügel, Stellwege, ittm: Abjagungeflügel, 
auch Beraumte, ‚und heiffen gehauene. Wege in 
einem Holz, nach Gelegenheit.derer Sagen, die 
gemachet werden; auf daß man mit dem’ Zeug 
überall durchkommen koͤnne. 

Dieſe Fluͤgel gehen nicht ganz durchs Holz, ſon⸗ 
dern nur eine Strecke hinein, und hoͤren wieder 
auf: ſie werden mit Buchſtaben gezeichnet an ei⸗ 
nen Stamm vornen auf jedem Fluͤgel, daß ſich 
die Stellleute beym Nachſtellen deſto beſſer dar⸗ 
nach richten koͤnnen. 

Abjagungsflüigel-aber heiffen eigentlich diejeni⸗ 
ge, Die aeradenach dent faufzugehen, und accu⸗ 
rat nach der ‘Proportion des Jagens, Das gema⸗ 
het wird, geraumt werden muffen. | 

(d) 3u denen Slügeln raumen heiſſet: 
das ſtehende Holz eines Jagens halben nieder⸗ 
| Ds ſchlagen, 
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jr Deo Dem Zeug uͤberall ohne Hin- 
derniß — ſeye; ſeine Un⸗ 
terthanen daſelbſt, welche zu denen Ja⸗ 
gen als Jagdbauren (e) oder Jagd⸗ und 
Stellleute —— , müflen ſich nach Des 
Dachters Befehlen richten ,‚ und hat 
der Verpachter auch Darinnen weiter 
nichts zufprechen ; denn wer fein Pacht: 
J giebt, der will auch dafuͤr ſeinen 

rußen haben, und laͤſſet ſich Die Haͤn⸗ 
de nicht binden; der Zeug wird nicht beſ⸗ 
fer, Das Gehoͤlz (f) und Wildbahn 
wird nicht mehr fo gefchonef, noch Die 
Haͤgezeit (g) ſo in achtgenommen, toie 
ſchlagen, und Wege darinnen machen, worauf 
man mit dem Zeuge ohngehindert durchkommen, 
und es ſtellen kann . Dmemun 

(e) Jagdbauren, man ſagt auch: Stell⸗ 
leute, Jagdleute, Froͤhner; und find dieje⸗ 
nige Bauren ‚ in Denen Gemeinden, die eigent⸗ 
lich bey denen Jagen mit der Hand und Anſpan⸗ 
ne ihre Frohndienſte thun muͤſſen. 

H Gebhoͤlz, auch Holzung / Maldung, 
bedeutet eine ſtarke Waldung, fie ſeye Laub⸗ oder 
Harzholz/ die in einem Strich fortlaufet, und 
ein weites und langes Revier einnimmt. : 
22. (g) Zaͤtgezeit, einiger Orten : Schom 
zeit: de hebt fich zu Saftnacht , oder am Sonn⸗ 
tag Laͤtare an, da ordentlicher Weiſe nichts.mehr 
vecſchoſſen oder gejaget werden darf; und rien 
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es geſchiehet, wo verpflichtete Jagd⸗ 


bey dem hohen Weydwerk bis auf ven 1. Sonn; 
tag Trinitatis ; bey Dem niedern Weydwerfk aber 
bis Bartholomaͤi / auch zuweilen bis Marid Ges 
burt; wenn die Felder wegen des fpäten Soms 
mers nicht zeitig eingebracht werden koͤnnen. Her: 
nach aber nehmen alle Jagden wieder ihren Ans 
fang, und werden nach Belieben fortgeſezt, big 
wieder zur Hägezeit. . 

Zum groͤſſeſten Schaden aber Des Weydwerks 
gereichet, wenn, wie es mancher Orten der Ge⸗ 
brauch ıft, kurz vor der 86 die alten Thiere, 
Rehe, Bachen und Setzhaſen weggeſchoſfen 
werden; gleich nach Trinitatis aber wieder die 
alten Thiere von den Kaͤlbern, die alten Bachen 
von den Friſchlingen, und Die alten Riecken oder 
Rehgeiſſe von denen Rehkaͤlbern oder Rehkuͤtzlein 
wieder hinweg gepuͤrſchet werden. Da kommen 

denn die Kälber und Friſchlinge um ihre Saͤuge⸗ 
mutter, verfropfen hernach gerne, und Die 
Naubthiere nehmen fit hinweg , und machen ſich 
einen delicaten Fraß damit. 

Und ſo gehet es gemeiniglich bey denen Jagben | 
ber, die in Pachtungen, oder als ein Stück der 
Beſoldung hingegeben werden, und befonderg , 
wo es enge Reviere hat: da denketein jeder, er 
müfle mitnehmen, was er befommen ‚Fönne, 
Denn — 7— weil das Revier enge, ſchnapte eg 
ihm ſein Grenznachbar vor dem Maule weg. 

gedenken Die Jaͤger, die auf derglei⸗ 

hen Pacht⸗Beſoldungs⸗ und Gnadenjagen ges 

halten werden, auch aufihren Bortheil , hei fie 
| ihr: 
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und Forftbediente (b) darüber beftellef 
find. Und wenn der Pachtcontraft zu 
Ende gehetz fo nimmt der Pachter ger 
meiniglich zu guter Legt nod) gerne mit, 
was er befommen kann, kehret fein reis 
ne aus, undüberläffetdem Verpachter 
die ausgefchoflene Nevier und Jagen(): 
da kann denn derfelbe fchon etliche Jah⸗ 
re wieder warfen, bis fich das Wild; 
pret von frifchem herbeyziehet CK), und 
ihr Schusgeld und Aceidentien verbeflern Fön» 
nen , weil manchmal ihre "Befoldungen gar zu 
knap sugefchnitten find, und fie gleichwol auch, 
tie andere, leben , und fich ehrlich Duchbringen 


ollen. 

(5) Verpflichtete Jagd⸗ und Sorft- 
bediente heiffen Die —7 — tliche Foͤrſter und 
Jaͤger, denen geroiffe Reviere anvertrauet find, 
diefelbe mit WWaldungen , Jagden und andern 
Hecht: und Gerechtigkeiten, ihrer Inſtruction, 
oder Beftallungsbriefen und geleifteten Eides— 
pflichten gemäß zu verwalten. 

(2) Ausgefchoffene Reviere und Tagen 
heiffen die Meviere , Darinnen wegen des gar zu 
oft befchehenen Jagens und Schieſſens, faft Fein 
Haar noch Feder vom Wildpret mehr anzutrefs 
fen iſt: oder Darauf eg weiter nichts zu jagen giebt, 
teilen fie völlig leer gemacht worden. - 

(k) Das Wildpretzieher fich wieder her⸗ 
bey; das ift: es wechſelt fremdes Wildpret aus 
angrängenden Wildbahnen und Revieren — 

er⸗ 
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Die Neviere befeßet (I). Das ift alfoder 
wolbefannte und ganz unlaugbare Nu⸗ 
Ben von Denen Jagdverpachtungen ; 

a doch Die Jagdnutzung, bey einer gus 
ten Einrichtung, einer Herrfchaft weit 
höyer hinaus zu bringen, und zu dero 
Bergmügung ihre Neviere und Wild; 
bahnen beftändig in gutem Stande zu 
erhalten find; tie folches ein jeder 
rar a Jaͤger wohl weiß und 


egreift. | | 
Nicht viel anders gehef e8 mancher 


herzu aufdag veroͤdete Revier oder Die ausgefchofs 
fene Sagen. | — | 
(/) Das Wildpret befeger ein Revier 
heiffet fo viel: esvermehrt und befanmet fich dar⸗ 
auf fo, daß man es hernach mit ftarfen Trupen 
und Rudeln wieder hin und wieder wechfeln fehen 
kann, und meiter an Feiner Gattung ein Abgang. 
zu fpuren ift. e St — 
Dieſe Herbeyziehung und Wiederbeſetzung 
muß ein erfahrner Jaͤger durch Scplagunggutee 
Salze oder a bors Roth und Tann 
mildpret; guter Schütten vor die Sauen ; und 
guter Beitzen aufdas Rehwildpret; Serner durch. 
Haltung der Saugehäge oder Saugaͤrten, und 
hauptjächlich durd) eine feharfe Haͤgung, werk⸗ 
ftellig zu machen miflen. Denn das Wildpret 
merket bald, 100 e8 gehäget wird, und gute Ru⸗ 
he und Frieden behält, RER E. 
| u. PER — 
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Drten mit denen Jagen zu, die als 
Gnadenjagen (m) erlaflen werden. 

- Am fchlimmeften aber gehet es Damit 
her, wo Die hohe (n) und niedere Jagd; 
barfeit Denen Herrn Beamten, als ein 
Stück der Befoldung, zugefchlagen 
find, Denn da wird öfters das Jagen 
mehr fchinderifch als weydmännifch ex; 
erciret, und Buben, Amtsfnechten, 
Schergen, Schäfern und Schabern, 
auch andern fchlechten und bey der IA, 
geren nicht hergefonmenen Leuten, 


(m) Gnadenſjagen heiffen: wenn jemand 
von einer Herrfchaft, um feiner geleifteten fehr 
erfprießlichen Dienfte, und fich Dadurch erwor⸗ 
bener Meriten willen, ein gewiſſes Jagdrevier 
mit der SSagdgerechtigfeit auf lebenslarg, oder 
auf gewiſſe SSahre, auch mol erblih , bis auf 
Wiederrufen, ohne Entgeld zu genieſſen, übers 
laſſen wird. 

(») Hohe, man fagt auch groſſe Jagd⸗ 
barkeit, hobe Jagd , oder —* Weydwerk: 
darzu wird denn gemeiniglich, und wo keine Mit⸗ 
teljagd eingefuͤhret iſt, gerechnet x alles Roth⸗ 
Tann⸗ Schwarz» Stein⸗ oder Gemswildpret, 
es ſeye jagdbar oder nicht. | 

Don edlem Geflügel: alles Auer⸗Birk⸗ und 
Hafelarflügel, Trappen, Kraniche , Schwa—⸗ 
nen, wilde Phaſanen, Socken (diefer Bogel 
ift in der Groͤſſe eines Birkhans, bon etwas 

uger, 
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wert fie fonft nur viel fchieffen,liefern und. 
einbringen koͤnnen, erlaubt, mit Flin⸗ 
ten und Hunden in der Revier umher zu 
rennen, und umzubringen, was und 
wenn ſie wollen und koͤnnen. Daruͤber 
wird die gewoͤnliche Haͤgezeit ſchlecht 


laͤnger, grau und etwas weiß von Farbe; hat 
auf dem Kopf drey weiſſe, fehr artige Sedern, 
Die fo accurat aufeinander liegen, als wenn es nut 
eine waͤre; wenn er fie aber bon einander thut, fo 
machen fie Die Figur eines Kleeblats. Hier zu 
Land giebt es diefer Art Voͤgel fehr wenig; in 
Slefien und an den ungarifchen Örenzen auf 
wilden Moofen, und groflen Brüchen defto 
mehrere ) Kreylhacken, auch Safenfchlier, und 
groff Braachvoͤgel genannt; (fommen in der . 
Groͤſſe einem jungen welſchen oder Falefutifchen 
— ziemlich gleich, und in der Farbe denen 
rappen, ſind eines ſehr hohen Flugs, und 
wenn fie einzeln vorbey ſtreichen, geben ſie einen 
überaus hellen Laut von ſich eben als wenn ein 
Schäfer feinen Schaafen aufdem Singer pfeifet; 
und folle man vermeinen, der Laut fiele gerade 
aus der Luft über einen herab: es giebt ihrer bier 
zu Land auch nicht viel) wilde Gaͤnfe Spielhane, 
und was dergleichen mehr. | 
Bon Raubthieren: Bären, Luchſen, Woͤl⸗ 
fe, einiger Orten auch der Bieber. | 
Und vom edlen Kaubgeflügel: Adler, Edel 
falfen, Reyher und Schuhur, auch Aufen ges 
nannk. ea 


(0) 
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vefpectiret , und durch folches tumulfus 
arifches Schieflen , ** und Jagen 
denen Grenznachbarn (0) an ihren Ges 
hägen(p)merflicher Schaden zugefüs 
get, und nicht feltenzu Klagen, ſchwe⸗ 
ren Proceffen, Mordsund Todichlag 
und fonftiger Ungelegenheit der Weg 
gebahnet. Wenn nun darunter fein 
nachgefehen und alles geduldet wird; 
fo bringet es der Jaͤgerey in fol 
chem Lande bey ausmwärfigen gu⸗ 
ten Jaͤgern fehr fchlechte Ehre. 

Endlich ift auch Diefes noch eine recht 
fchändliche Verunedelung Der edlen Jaͤ⸗ 
gerey : wenn einem jeden Jaͤger ohne 

(0) Brensnachbarn heiſſen eigentlich Diejes 

nige Jagd⸗ und orftbediente , Deren anvertraue⸗ 
te Rebiere mit des Grenznachbars feinem zuſam⸗ 
men ftoffen. | 

Es heiffen auch die Herrfihaften alſo, deren 
Jagdbezirke an einander liegen, und Die herges 
—5 — olge auf beſchehene Anzeige verſtatten 
muͤſſen. 
(9) Gehaͤge heiſſet ein ſcharf gehaͤgtes 
Jagdrevier, oder Jagdfluhr, darinnen nicht ein 
jeder jagen, heizen und ſchieſſen darf; ſondern 
das Wildpret zur Jagdluſt undzum Vergnuͤgen 
einer hohen Herrſchaft ſehr gefehonet wird: Damit 
wenn fie da jagen will, deſſelben allegeit zur Genuͤ⸗ 
ge finde. 

= q 
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Unterſchied frey ſtehet, ein Jaͤgerzeug 
(O es ſey ein einfaches (r), oder Kreuz⸗ 
zeug (s) an ſich zu fragen, oder mif 
Hornfeſſel () und Hirfchfänger (u) aufs 


gezogen zu fommen. 


(9) Jaͤgerzeug, man fagt auch Zeug, 
alleın ; und wird darunter das Hornfeffel und 
der Hirſchfaͤnger mit feinem Gurt verftanden, 
fo nur allein denen hirfchgerechten Jaͤgern von 
Rechtswegen zu tragen gebühret. 

“  (r) Ein einfaches Zeug heiffer, das 
Hornfeſſel alleine über die Achfel aehänget, und 
und der Hirfchfänger im Gurt ftecfend am Leibe 
getragen. 

Cs) Rreuszeug heiffet dasjenige, wenn 
der Jaͤger das Hornfeſſel über die linke Achfel 
oder Schulter, nach der rechten Seite deg Lei⸗ 
bes, mie gebräuchlih, den Hirſchfaͤnger aber 
an einem eben fo breiten, Doch etwas fürzern 
Niemen , als der Hornfeffelsriemen iſt, über 
Die rechte Achfel nach der linken Seite des Leibes 
überhänget , daß alfo beyderley Riemen vornen 
auf der. Gruft und hinten auf dem Mücken 
kreuzen oder kreuzweis übereinander herhängen. 
Welches Kreuzzeug denn einem wolgewachſenen 
Menfchen eine befondere Zierde giebet; abernur 
allein denen Dbern und Vefehlshabern bey der 
Jaͤgerey, nicht aber geringen Jaͤgern zu tragen 
zuftehet. | 

(£) SHornfefiel heiflet,, der Doppelt gepaps 
fe und mit tage Korduanleder uberzoges 

ne 
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de lange doppelte Riemen, zween ftarfer Sins 
er breit, daran zu unterft Das Fleine Reiters 
rn, oder auch ein Zinfe mit den Dornfaß, 
gder Schmeig « oder Faiſchſchnuͤren, und der 
Roſe über dem Horn eingebunden oder anges 
feld ift, und an der rechten Seiten des Lei⸗ 
es big gegen Das Knie vom Hals herab hänger. 
Nachdem e8 nun einer vermag, wird das Horn» 
feffel mit grünem Sammet reich geſtickt, oder 
mit gold » oder filbernen Dreffen überzogen, 
und mit ſtarkem ſilbern Beſchlaͤge, oder ſiark 
bepuckelt, ausgezieret, mit Gold oder Silber 
durchwirket; die Roſe von einem reichen, oder 
gruͤnem ſeidenem Doppelbande verfertiget, und 
der Hornſatz an ſtatt des Roß-Bocks⸗- oder 
Kameelhaares von gold⸗ oder ſilbernen Schnie⸗ 
ren gemacht. | i 
Einiger Orten tragen die Jaͤger Hornfeflel 
nur aug grünem auten Tuch gemacht, und an 
beyden Enden mit einer fehmalen filbernen oder 
oldenen Dreflen befeßet, oder auch mit einer _ 
reiten, dergeftalt daß Fein Tuch zu fehen ift; 
fie haben aber Feine Saifchfehnüre unter dem 
Horn eingebunden. 
Es haben aber die Schweisfehnüre das Recht, 
daß wenn fie der Jaͤger aufdocfet und Damit von 
feinem Anſtand bis zum Anfchuß und Schmeig 
miſſet, und fie accurrat dahin reichen, er her⸗ 
nach, 3. &. feinen angefchoffenen Hirſch, wenn 
er fich in des Grenznachbars Revier geflüchtet, 
ohne Anfrage dahin verfolgen darf. 
Es hat auch ein reifender Jaͤger unter 
Wegs die Freyheit, ſich zum — einen 
1: 
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Noch ſchaͤndlicher iſt: wenn einem 
jeden gemeinen Menſchen, deme ein 


Hafen, Dun, Ente, Fuchs und dergl. fo weit 
von der Strafen abzufchieffen, als lang fein 
Hornfaß aufgedocker, von der Straſſe ing Seld 
hinein langet. Welche Freyheit aber an vielen 
Drten, des Mißbrauchs halben , nicht mehr 
mill geftattet werden. Es werden aud) , in 
Anfehung des vorgedachten Verfolgens ohne 
Anfrage, fehon mehrere Umftände erfordert, 
abfonverlich bey eigenfinnigen Grenznachbarn. 


Und wie vieles von denen alten Gebraͤuchen 


bey jesigee Welt abfommen iſt; alfo werden 
auch die Hornfäge in obiger Abfiche nicht mehr 
am Hornfeflel geführet, und Darum auch nicht 
meht von einer folchen gewiſſen Lange, mie vor 
alters. 

Sonft wird an einigen Orten, an flatt des 
Hornfaßes, nur eine Schlippe grün Band uns 
ter das Horn eingebunden; Hornfeſſel aber 
wird e8 darum genennet: weil das Hüfthorn 
damit an den Weydinann gleichfam angefeffelt 
ift; es ift ein fehöner Zierath eines hirfchgerechr 
ten Jaͤgers: darum es auch Fein Neifejäger an 
fih tragen folle. Heutiges Tages wird es meis 

eng zum Staat getragen; und hat mancher 
ger ein Hornfeflel, der doch darauf Feinen 

üft ftoffen kann. | 
(u). Hirſchfaͤnger heiffet das Seitenges 
mehr eines edlen Jaͤgers, und fein vornehm⸗ 
ſtes Ehrenzeichen: er trägt denfelben am Gurt 
in der Mufchel — auf der linken ER 

2 e 


x 


grünes Kleid zu fragen gefällt, ob er 
gleich Fein Jaͤger ift, nachgejehen wird; 
auch darzu einen Hirfchfänger am Gurt 
(x) an fich zu fragen. —J 


des Leibs. Das Heft an dieſem Seitengewehr 
iſt meiſtens von einer wolverecketen und beperles 
ten Augenfproffen einer Hirfchftange gemad)t ; 
manchmal aber ganz von Silber, Agatſtein, 
und dergl. das Beſchlaͤge daran iſt entweder 
Die von Stahl oder Meßing oder reich. 
ie Mufchel oben und das Ohrband unten an 
der Scheide ift breit und lang , und entweder 
von Silber, oder ſchlecht, nachdem e8 der Jaͤ⸗ 
ger begahlen kann. Ohen in der Mufchel fteckt ein 
‚gut ſcharf⸗ oder Zermürfmeffer, auch wohl gar 
sven Zermürfmeffer fanıt Der Gabel und einem 
Löffel beyfammen ‚und dabey ein Stahl, die Miefs 
fer zu ftreichen. Die Klinge im Heft muß ein breis 
ter, ſcharfer, fteifer und ſpitziger Rückenftreicher 
feyn von gutem Mittelzeug, der nicht zu weich noch 
zu hart ſeye, und die Klinge nicht gleich Schars 
ten oder Lücken befomme, oder ausfpringe, 
fonderlich beym Ausfchlagen des Gehoͤrns; fie 
muß auch nicht zweyſchneidig feyn, mie eine Des 
genklinge , damit man beym Abfangen eines 
Hirfches oder einer Sau die daran hängende 
oder gepackte Hunde nicht vermunde. 
(2) Gurt, manfagtaud Hirſchfaͤngers⸗ 
guet; ift ein bey Drey Singer breiter, ſchwarz 
orduanlederner Gürtel, mit einer Mufchel, 
um den Hirſchfaͤnger hineinzuſtecken und an fid) 
a zu 


Vom Leithund. 261 
Ferner, wenn geduldet wird, daß 
u mehrerer Verimedelung der-edlen 
Raneven » die Scharfrichtere, Gefanz 
genwärter , Amtsfnechte, Häfcher , 
Schinderund Schaber mit ordentlichen 
Dirkhfängent am Gurt einher treffen; 
Da ſolchenLeuten doch nichts anders,alg 
eine. gufe breite Plaute oder Plempe an 
einer fchlechten Degenfuppel gebühret. 
— bey hoher 
Strafe, nachdruͤklich gebotten worden, 
daß ſich keiner, der kein hirſchgerechter 

aͤger iſt, geluͤſten laſſen ſolle, den 
Hirſchfaͤnger an ſich zu tragen: weil 
derſelbe das Hauptehrenzeichen eines 
Jaͤgers iſt, der die Jaͤgereh rechſchaffen 
u tragen. Dieſer Gurt hat feine Beſchlaͤge, 
— —8 eh Ind Eier 
und muß im. übrigen allem mit dem Hornfeſſel 
accordiren; und entweder reich oder fchlecht ſeyn. 

Diefen Gurt und das Hörnfeffel tragen die 
Jaͤger, die zu den Hunden beftellet find, ferner 
die Zermürffnechte 5 Die gemeine Sörfter und 
Grenzſchuͤtzen, meiftens von ſchwarzem Kordus 
ande ‚ und mit fchlechtem oder gutem Bes 

Die Sägerjungen fragen auch einen Gurt 
mit einen Beſchlaͤge, aber ohne Mufchel, um 
die Hetzhunde an fich zu hängen. 

N 3 y) 
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erlernet hat. Diefe find alfo Die boͤſe 
Gerwonheiten , dadurch die edle Jaͤ⸗ 
gerey, jeziger Zeit fo fehr verunedelt 
wird, en 
11. Sr. Darf nicht ein jeder Jaͤger, 
obne Linterfchied , das Zeug an 

ſich tragen? ir | 
Ant. Bon Nechts wegen nichf Denn 
es folle doch ein Unterschied gehalten 
werden swifchen edlen und Reifejägern; 
welchen nichts anders zu fragen gezies 
mef, als ein Couteau de chafle (y) mit 
‘Der Kuppel, faft wie eine Degenfuppel 
emachf. Denn zu feinem niedern 
eydwerk (2) braucht er weder Horn⸗ 
feſſel noch Hirſchfaͤnger; ein edler 
Wenydman aber muß es zur hohen Jagd 
(y) Couteau de: chaße ift ein leichtes und 
kurzes Seitengewehr, mit einer ſteifen guten 
Klinge; iſt von der Art eines kleinen Hirſchfaͤn⸗ 
ers, und wird ſtark auf der Parforcejagd ge⸗ 
Führet, und damit der Meuthirfch abgefangen ; 
auch fragen Das Couteau.de chafle groffe Ders 
ren und Cavaliers, die feine Weydgenoſſen feyn: 
auch auf andern Sagen zum Abfangen Des 

Wildprets. eng | 
(2) Niederes Weydwerk heifiet die klei⸗ 
ne Jagdbarkeit. ’ | 

(2) 
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Ca) phnumgaͤnglich haben, als das 

Hornfeſſel mit dem angefeſſelten Jaͤger⸗ 
horn, zu ſeiner groͤſſeſten Jagdzierath, 
und sum Nuflb) im Treiben (c); fer⸗ 


— Hohe Jagd: heiffet das. groſſe Weyd⸗ 


(2) Ruf heiffet hier, wenn bey einem ho⸗ 
hen sagen der Jäger drey Hüfte in einem As 
them ſcharf ins Hüfthorn ſtoͤſſt. 

Durch den Ruf giebt auch ein Jaͤger dem ans 
dern, wenn fie im Holz einander nicht fehen 
Fönnen, ein Zeichen. 

Durch das Stoffen des Mufs ins Horn, 
wird auf der Jagd ein Zeichen gegeben, daß 
das Treiben angehen folle : anderer Drten fagt 
'man:' das Treiben wird angeblafen. 

Es wird auch mit dem Ruf zurück geblafen, 
wenn Das Wildpret im Treiben zurück gehen 
Yo dahero es zuruͤckblaſen oder zuruͤckſtoſſen 
heiſſet. — — 

Auf der Parforcejagd hat man auch einen 
Kürftenruf: da gewiſſe Stöffe mit dem Parfor⸗ 
cehorn gethan werden, um den Fuͤrſten, wenn 
er noch weit zuruͤck iſt, herbey zu rufen, den 
Meuthirſch ſeibſt absufangen.n :: 

Ferner wird der Ruf geblaſen, wenn das 
Treiben wieder fortgehen ſolle; darum heiſſet 
es: den Trieb blaſen. 

Item: wenn die geloͤſeten Hunde wieder ge⸗ 
5* — ee Se ' on da ſpricht mans 
ze Punde zur Koppeleruſen. 

4 ESounſt 
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Sonſt heiſſet ein Ruf)idas: hoͤlzerne Horn, 
oder eine Meerſchnecke, welche den reineſten Ruf 
machet, womit man den Hirſch bey dem Brunft⸗ 
platz, indem man feinen Laut darauf.accurat 
nachmachet, nahe herzu ziehen und ihn pürfchen 
kann; und das nennt man: den Dirfch un oder 
auf den Schuß rufen, das Inſtrument aber, 
den Hirſchruf. BIETE 

Ferner, die Pfeifgen, von Bein; Meffing,, 
Schalen und Blättern , worauf man dem 
Braachvogel, Reyger, Mafelhun, milden En- 
te, Kybitz, Ringel s Hol: oder Plautaube, 
Nebhun, Wachtel, Habicht und dergl. Gevoͤ— 
gel ihre Laute vollfommen-nachmachet, und fie 
herzu locket, um folche zu ſchieſſen oder zu fans 

gen, dem Auerhan aber fann fein Ruf nicht nach⸗ 
gemacht werden. Diefe Snftrumentgen werden 
‚alle Ruf genannt, 5. E. ein Endenruf, Tau⸗ 
benruf, Wachtelruf und dergl. — 
Weiter heiſſet Ruf, der Laut eines Hirſches, 
oder Wildkalbes, wenn es feine Saͤugemutter 
verlanget; Da denn das alte DThier ſich bald mel⸗ 
Det, und: bey feinem. Kalbe einfindek- >; - " 
Berner: der Saut, den der Auerhan von fich 
giebet in feiner Balz, oder: Salze, ehe er ſich zur 
Senne machet; welcher Laut auch Krolzen g% 
vernetwied.n." un: 73 
Der Laut vom Birkhan heiſſet Krollen. 
Bey Huͤnern, wenn ſie geſprenget werden, 
oder beyſammen im Volck liegen, da ſie ſich ftarf 
hoͤren laſſen, wenn — und Nacht ſchei⸗ 
Den will, auch früh in der Dämmerung .. 
e * ihrem 


J 
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ner, zum Anzund Abſtoſſen oder Anz 


ihrem Einfallen, heiffet es: der Kufz; item, Die 
Hüner rufen fich sufammen. 

Bey der Wachtelficke ,  menn ſie den Han 
verlanget und mit. einem Doppelten Ruf leiſe zu 
ſi ch locket, beit ‚auch der Ruf. 

Bey wilden Gaͤnſen und Enten, wenn ſie 
fi ch; am ſchreyen heiſſets ſie rufen ſich 
zuſanmen. 

Hingegen der aut der Hafelbüner, wenn Die 
fih zufammenpfeifen , ae et. fein Ruf, Abe 
Das Diften oder Bi 
3 —5— Vuben hit Wi: das 

eulen 
20 Qurttunbenaitn: | das Sun, auch 

O en —— 

c) Treiben; beiffe wenn das Wildpret 
aus einem Wald oder ogen in den andern, 
dutch Mannſchaft, zu einem Abjagen mit: Vor⸗ 
theil immer weiter fortgedruͤkt, ndlich ins J Ja⸗ 
gen gebracht und da eingerichtet toird.ud „ | 

Auch heiffet ein reiben derjenige 3 gen, der 

in einem Gange „ ohne: Borftellen 2 gusgetria 
ben werden kann. 
Ferner, wenn man Die Hüner mit dem Trei 
bezeug, der Kuh, Schilde, oder einer Hirſch⸗ 
haut mit aller Vorſicht vor ſich her zwiſchen die 
Steckleitern, und zum Einlaufen in den Ha⸗ 
men bringet. 

Wenn man die Lerchen ganz —* mit der 
geine oder $ederlappen ausdenen Feldern zuſam⸗ 
men ın den Bogen und aufs Klebezeug oder die 
RR forttreibet. Rs Trei⸗ 
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und Abblaſen (4q) des Jagens; weiter, 
die Jagdhunde, die ſich im Jagen ver⸗ 
ſchoſſen oder verlohren (e) Wieder, zu⸗ 

Treiben heiſſet weiter wenn der Rehbock ın 
der Brunfe die Riecke jagen, eheer ſie zum Be 
fehlag bringen kann. mund „Da © 

Wenn fich der Ruͤdde inder Ramzzeit mit der 
Faͤhe herumjaget, da ſie noch nicht recht hitzig iſt, 
und mit ihm nicht gleich ramẽ oder ftreichen will, 

(2) An⸗ und Abftöffen des Jagens, 
manfagt auch: das Tagen an⸗ und abblaſen, 
und heiffet fo viel: zum Anfang und Ausgang 
des Jagens wird don dem antdefenden edlen 
Weydhaufen, beym Ziehen von und zu Holze, 
nach gethanem Waldſchrey und Sagdhüft, 10. 
bis ı2.mal nach einander ohne Abſetzen geblafen, _ 
undalfo dreymalmit dem Jagd⸗ oder Waldſchrey 
und dem Jagdhuͤft oder Sag abgewechſelt. 

Da denn die Jagdhuͤft fcharf und rein. geftoß 
fen, und bey dem Sommer: oder Feiſtjagen der 
lanae , bey. den Saujagen oder Sauhasen hir» 
gegen der Furze Jagdhuͤft geblafen' wird: dahero 
fpricht man: das Jagen wird mit drey abgewech⸗ 
felten Sägen an: und abgeſtoſſen 

Bey einem gehaltenen Sehljagen aber" darf das 
Jagen gar nicht abgeblafen werden, und das 





— 


zur Strafe. 19% N | 

ce) Die SHunde haben fich im Sagen ver 

ſchoſſen oder verlohren heiſſet: ſie haben ſich im 

Hinterjagen oder ſuchen im Gebuͤſche verlaufen, 

und am Wildpret bis wieder auf den Lauf nicht 

gejaget. Dahero die Jaͤger dieſelben * * 
* 22 u 
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ſmmen und zur Kuppel fg rufen 
(8); im Jagen Die, Hunde; zum fuchen 
—* laſen anzufrifchen *5 einen 
jagdbaren Hirſchen, den er im Jagen 
anſichtig worden, au meiden ober anzu 
blaſen (1) niz⁊ 


Ruf wieder aus dem Sagen Frans und sum ans 
kuppeln bringen muͤſſen · 

Kuppel auch Koppel * ‚bedeuten 
zwey Jaodhalsbaͤnder mit einer Kette zufammens 
gehaͤnget, damit zween Jagdhunde darinnen ne⸗ 
ben einander gehen muͤſſen 

Bey den Wind ſpielen werden gemeiniglich 
dry Hunde zuſammen gehaͤnget, welches ein 
—— unde heiflet. 

—A Kuppelein gewiſſet Revier, 
| — einige deſſen berechtigte, als Kuppelge⸗ 
noſſen oder Kuppelintereſſenten zugleich hineinja⸗ 
gen, fiſchen, hetzen und hüten, und: feiner dem 
andern wehren darf. 7) 

(2) Die Hunde zur Kuppel sufammen 
rufen Prifer: fie Durch einen gewiſſen Laut des 
Horns herbey bringen, daß man die Hunde, 
zuſammen gehoͤren, wieder zuſammen kuppe 

und mit ihnen nach Haus ziehen koͤnne. 

(6) Die Hunde durchb Blafen zum ſu⸗ 
chen — heiſſet, ſie durch einen gewiſſen 
friſchen Laut des Hochs aufzumuntern, hurtig 
zur Faͤrthe zu greifen, und darauf nachzuhaͤngen. 
Dieſes Blaſen wird auch einDornjagen genennet. 

) Einen Hirſch melden oder en 
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Es haͤt auch der Jaͤger das Hornfeſſel 
mit dem eingebundenen Horn R) jun 
Luſtbarkeit nöthig, Damit, wenn die 
Faͤgerey binen Schmaus hat ‚ und dai 
be Die Geſundheiten trinket, Der Jagd⸗ 
üft fo fort Dabey rein und hurtig ges 

—— ——— 9% FRA Fer VAR TIGE, um 

esgleichen wenn die Herrfchaft ‚ 
nach einem gehaltenen- guten Jagen, 
ein Jaͤgerpanquet (D’halten will, der 
heiffet : wenn der Jaͤger einen jagdbaren Hirfch 
im Sagen ſiehet, er: fo fort fo viel Huͤftſtoͤſſe in 
fein Horn thut, als Ende der Hirſch an. feinen 
Stangen gemacht haa... hen 
ESoiches melden. aber iſt nicht aller Orten uͤb⸗ 
(ih, ſondern der Jaͤger thut nur gewiſſe Stöffe 
in fein Waldhorn/ damit auf dem Lauf gehoͤret 
werde, was vor aute Hirſche in der, Stallung 
oder dem Hinterjagen find. Wi un udn 
)Eingebunden Horn heiffet ein Jaͤger⸗ 
horn, das amt. feinem Riemen unten an das Horn⸗ 
feſſel wol angemacht iſt, Daß, es nicht abfallen 
AT 5 ae en EKD 
Es wird gie fo eingebunden „ daß das Mund⸗ 
* rückwärts, und das Schallhorn vorwaͤrts 
DEN a A ai un 
(DE. Jaͤgerpanquet iff: wenn eine 
—— —— — Feiſtjagen, 
auf ihrem nechſten Jagdſchloß oder Amthauſe of⸗ 
fene Tafel haͤlt; wo alsdenn von denen Hoͤfbe⸗ 
ſuchjaͤgern und denen Jagdlaquayen in ihrem gan⸗ 

— zen 
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edle Weydhaufe dabey im Zeuge Die 
Parade machen, und zu denen hohen 
Geſundheiten Die Saͤtze fiofien muß. 
Den Hirfchfänger aber hater nöthig, 
als fein Hauptehrenzeichen, und das 
nöthigfte Stuͤck aufeinem Jagen zu tra⸗ 


en Zeug und mit Bruͤchen auf ihren Huͤten die 
—36 aufgetragen, alles dabey allein von der 
Jaͤgerey bedienet, vom Oberjaͤgermeiſter, Hof⸗ 
jägermeifter ,. Sorftmeifter , und Jagdjunckern 
der Herrſchaft, hinter den Seffeln Heben, aufs 
gewartet, die Willkommen von denen Jagdpa⸗ 
gen dem Dberjägermeifter zum Fredenzen uͤber⸗ 
bracht, und nachdem folches von ihm gefchehen , 
feinem gnädigften Herten mit tiefefter Reveren; 
überreichet, von der Jaͤgerey, bey dem Gefunds 
heittrinfen der Herrfchaft, nik. Fluͤgel ⸗ und 
Huͤfthoͤrnern geſtoſſen, auch wol der Waldſchrey 
darzu laut gethan wird; zur Abwechslung laſſen 
ſich auch Trompeten, Paucken, Waldhoͤrner, 
eine Jagdbande Hauboiſten und der polnifche 
Doc, den man indeflen in einen Wolf verwans 
delt, luftig hören. Und damit nicht jedermann 
zulaufe/ wird vor jede Thüre des Tafelzimmers 
eine Wache von zween anſehnlichen Foͤrſtern mit 
Schweinsfedern, oder Fangeiſen geſtellet, und 
ſonſt noch einige Mannſchaft von Forſtbedienten 
zum abloͤſen ins Vorzimmer vom Oberjaͤgermei⸗ 
ſter commandirt, und fie befehliget, wenn je⸗ 
mand bey der Herrſchaft ein unterthaͤnigſtes Mes 
morialzu uͤberreichen habe, ſolchem mit Beſchei⸗ 





denheit 


— 
" 
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en, Damit er Die vermundefe (m) und 
beste (n) jagdbare Hirſche und ſtarke 


Schweine unter Den Hunden abfangen 


Eönne; Denn ſolches gute Wildpret 
wird ordentlich nicht mit dem Genick⸗ 


denheit zu bedeuten, ſich zu gedulden, bis abge⸗ 
ſpeiſet worden. Indeſſen iſt alles bey der Tafel 
recht wol auf; der Jaͤgerey wird mit guter Kuͤche 
und Keller auch nicht vergeſſen; und gemeiniglich 
mit einem Bal das Panguet beſchloſſen. 


Die alten Jaͤger hielten ihr Panquet unter: 


grünen Eichen. in einem luftigen Bogen, mitals 


lerley Luftbarfeit bis. in Die päte Nacht, und 


zeichneten, ihrem Deren zu Ehren, fein Wap⸗ 
penund Namen, nebftder Sahrzahl und andern 
Merkwürdigkeiten , zum Angedenken, in, eine 
gefchlachte Eiche, und lieffen es mit Farben zier⸗ 
lich ausmahlen. 
(m) Das Wildprer verwunden, man 
ſagt auch anſchweiſen/ heiffet : der Jaͤger bringt 
einem Wild einen Schuß an, wovon es ſtark 
ſchweiſet; oder wie anderer Orten geſprochen 
wird, Gemerk giebet. 


() Wildpret behetzen heiffet : wenn bey 


einem Ausſchieſſen auf das vorgejagte und ange⸗ 
puͤrſchte oder angeſchoſſene Wildpret die Hetzhun⸗ 
de geloͤſet, und gehetzet werden, damit ſie daſſel⸗ 
be in ſeiner voͤlligen Flucht, oder da es ſich vor 
den Hunden geſtellet, behaͤngen, packen und 
niederziehen, mithin ein groſſer Herr es unter 
den Hunden, ohne Gefahr abfangen en 
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fänger (0) genickfanget (p); fondern ih» 
me mit dem Hirfchfänger entiveder der 


Es heiffet ferner : wenn das Wildpret im 
Freyen in feiner Slucht von denen Hezhunden ver⸗ 


folget und geftellet wırd. ' 
: Wenn die Sauen mit denen Rüddenhuns 
den , oder Sauruͤdden bederfet und gefange 
werden. | 


FBenn man. die Hafen im Sreyen mit Wind» 
ſpielen hetzet, und da fie am fehnelleften geben, 
Durch Die Hunde wegnehmen oder greifen läffet. 

(0) Genikfaͤnger iſt der zwo Spannen lan⸗ 
ge Stahl, einesgiemlich kleinen Singers dick, der 
oben ein Heft, mie ein Zermürfmeffer, und 
unten eine ſcharfe zweyſchneidige Spitze hat. 
Der Jaͤger führet folchen in feinem Zerwuͤrkmeſ⸗ 
ferbefteck bey PB um die Meffer darauf zu ſchaͤr⸗ 
fen, und auf einem Jagen dem ſchlechten Wild⸗ 
pret damit den Fang zu geben. 


() Genikfangen heiſſet: wenn der Jaͤ—⸗ 
Her ein ſtark verwundetes unjagdbares Wild, 
Das vom Anſchuß zwar geftürge ift, aber fich den» 
noch wieder bdumen will, bey einer Stange, 
oder einem Luchfer , anderer Orten fagt man:. 
Wildlappen, anfaflet, Damit zu ‘Boden druͤcket, 
darauf folchem auf dem Genick, zween Singer 
breit unter den Luchfern, mit dem Genikfänger: 
Durch Die Haut und Den Haarwachs fänget , und, 
e8 auf die Weiche vollends zum verenden bringet. 


(2) 
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Kaͤlberfang (g) oder der Genickfang () 
gegeben; Das unjagdbare aber bekommt 
dieſen Fang mit dem Öenickfänger. 
Er muß auch den Dirfchfänger an fich 
tragen zur Rettung feiner eigenen, feiz 
nes Herrn und der edlen Jaͤgerey Ehre; 
Doch muß diefes alles mit groſſem Ver; 
ftand und Behutſamkeit gefchehen; da⸗ 
mit er Durch eine unzeifige Hiße und 
Bravour fich nicht felbften in Gefahr 
und Noth ſtuͤrze. 

Desgleichen muß er ſolchen zu Be⸗ 
ſchuͤtzung ſeines Leibes u. Lebens, bey ge⸗ 
waltſamen Angriffen, nicht aber lieder⸗ 
lichen Sauf⸗Spiel⸗ und Hurenhaͤndel, 
oder andere Ungelegenheiten anzufan⸗ 

en, als wodurch er mehr Schande als 
eputation ſich zuziehen wuͤrde. 
€4) Baͤlberfang heiſſet der Fang, welchen 
der Jaͤger mit dem Hirſchfaͤnger von vornen recht 
au . Kammer etwas chief nach Dem Herzen zu 
giebel. 
) Genikfang heiſſet der Fang, der einem 

Stuͤck Wild oben auf dem Halſe, zween Finger 
breit unterwaͤrts den Luchſern, durchs Haarwachs 
mit dem Hirſchfaͤnger, wenn es jagdbar iſt, mo 
— nicht iſt, mit dem Genikfaͤnger gegeben 
werd | | | i 
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12. Fr. Koͤnnten denn die boͤſe Ge⸗ 
Wonheiten, welche fo viele ſchlechte Jaͤger 
und Verunedelung der Jaͤgerey ma ⸗ 
chen, nicht abgeſchaͤffet 
— werden. - h 
Ant. Gar leicht und ohne einigen Koͤ— 
ften, wenn nur Ernft darzu wolte ges 
braucht. werden. Denn man dürfte 
nur Diejenigen Jäger, Die um Dienfte 
anhalten, vorhero rechtichaffen prüfen, 
was. hinter ihnen fteft, ob fie wenige 
ſtens 2. 3. Jahre fich in der Sremde, _ 
verfüschef , ‚und Deswegen. beglaubte: 
Zeugniffe —— — beſtaͤn⸗ 
den ſie nun in der Unterſuchung und Er⸗ 
forſchung nicht, koͤnnten auch derglei⸗ 
chen Zeugniſſe nicht aufweiſen; als denn 
ſolte man mit ernftlicher Vorhalt⸗ und 
Verweiſung ihrer Ungeſchiklichkeit und 
Unfaͤhigkeit zu Herrendienſten, ſie plat⸗ 
terdings abweiſen, und nachdruͤcklich 
bedeuten, ſich nicht eher wieder zu mel⸗ 
den, bis fie in Der edlen Kunſt beſſere 
Fundamenten, und ſich noch eine zeit⸗ 
lang in der Fremde bey guten Jaͤgereyen 
Be hätten, a 
Nechſtdeme folteman denen die ihre 
habende Jagdbefügnib oder gmabigfe 
BR cn | er⸗ 
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verſtattete Jagdbarkeit fo fehr mißhanz 
deln , und fie fo fchändlich und unweyd⸗ 
männifch angreifen ; fchärfer begegnen, 
und wenn fie fi) an das nachdrüfliche 
Derboth , nicht wieder alſo Damit um⸗ 
gehen / nicht kehren wolten v ihnen 
Solche Tagen , ohne weitere Umftände , 
zur wolverdienten Strafe, wieder ab- 
nehmen, und einziehen. F 
Weiter ſolte man gemeinen oder Rei⸗ 
ſejaͤgern, wenn ſie nicht zugleich ordent⸗ 
üch gelernete hirſchgerechte Jaͤger find, 
das Zeug zu fragen, bey hoher Stra⸗ 
fe, wie e8 einiger Orten wirflich alfo 
gehalten wird, verbieten ; und da fie 
es nicht ablegen wolten, Die Strafe an 
ihnen, ohne Anftand, vollziehen. 
Und endlich fchlechten Leuten , die 
weder Jäger noch Fägersgenoflen find, 
und gleichwolden Hirichfänger mit dem 
Gurt zu tragen fich erfühnen, folchen 
allemal abnehmen laſſen, und fie noch 
darzu mit einer empfindlichen Geldftras 
fe anſehen: fo wäre der ganze Handel 
Auf einmal gefchlichtet, und würde von 
phlechten Jaͤgern und Verunedelung 
er edlen Jaͤgerey in Zukunft nicht viel 
mehr zu hoͤren feyn. 
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Das 5. Kapitel, | 
Don dem edelften Stück an dem 
5 Inhalt. 

1.) Was dag edelſte Stuͤck am Leithund ſeye. 

2.) Wiedem Hund eine gute Suche zu machen. 

3.) Was man noch vor ein Mitteldarzuhabe, 


4.) Wie die Suche dem Hund zu verderben. 
5.) Gar fonft noch eine fehlechte Suche zu 
sache | 


6.) 5b einen alten ausgearbeiteten Hunde fo leicht, 
wie einem jungen, die Suche zu verderben, 

9.) Db der Hund, auch ohne Verfchulden des Jaͤ⸗ 
gers, die Nafe verliehren koͤnne. 

8.) Wie dem Leithund wieder zur guten Suche zu 
verhelfen feye. 

1. Fr. Was ift das edelfte an eis 

nem Leithund? 

Ant. Keine Naſe. Denn wenn er 
‚9 erftdieverlohren (2) hat, und 

fie ift ihm nicht wieder zu bringen (b), fo 

tauget nichts beffer vor ihn, als eine 

Kugel vor den Kopf, | 


(a) Die Naſe verliehren heiffer : wenn der 
Leithund, aus Mangel des Geruchs, Die Faͤr— 
the nicht mehr annehmen fann. 

(6) Die Naſe dem Hund wiederbringen 
heifiet: ihn wiederum in den Stand feßen, die 
Faͤrthe wol zu fuchen und aufzunehmen. 
. | 2 2: st. 


2, Fr. Wie kann aber der Jaͤger 


dem Hund eine gute Suche machen ? 

Ant. Einiger Drtenift der Gebrauch, 
Daß der. Zäger, ehe er mit dem Hund 
ausziehet, demſelben vorhero mit ſchar⸗ 
fen Weineßig die Naſe wol auswaͤſchet, 
weilen folches dem Hund eine gute Su⸗ 
che und abgehärtete Naſe machen folle: 
Anderer Drten aber wird nichts Davon 
gehalten , fonderndem Hunde zumeilen 
ie Naſe mit einem alten recht ftinfen; 
den Käfe wol abgerieben (c), welches 
er hernach ablecken muß; man giebt 
ihm auch manchmal etwas davon zu 
frefien ; fo wird ihm die Naſe nicht nur 
avon gut, fondern auch fehr geftärfef 
(2 Man reibt fie ihm auch mit fri⸗ 
er Hirfchlofung (e) oder Lofung (f) 
ce) Dem Leirhund die Naſe wolabreis 
ben heiſſet: demfelben die Naſe miteinem Stuͤck 
alten ſehr ſtinkenden Kaͤſe, oder mit Loſung uͤber 
* uͤber rechtſchaffen beſchmieren und ſtark ein⸗ 
reiben. 
() Dem q⸗gZdund die Naſe ſtaͤrken heiſſet: 
ihm etwas gebrauchen, wovon er eine ſtaͤrkere 
Be befommt, und hernach defto beſſer 
uchet. | 
(e) Hirſchloſung, man fagt auch : Hirſch⸗ 
geloß; iſt dasjenige, was der Dirfch - feiner 

Ä * er⸗ 
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etliche Tage nacheinander, fo wird, 
fonderlich denen jungen Leithunden , 
Die Suche auf den Hirfch gut gemacht ; 
Durch Den alten Kaͤſe, nicht aber dur 
Das Hirſchgeloß, kann der Täger dem 
Hunde die verlohrene Suche wieder 
bringen (2). 


3. St Sat man fonft noch ein 
Mittel, wodurch dem Hunde eine 
| gute Suche zu machen? 


Ant. Ja; und zwar ift darzu nichts 
befiers, als daß Der Jaͤger gleich an⸗ 


— — O- - — — — — — 


verdaueten Aeſung hinten durchs Weydloch wie⸗ 
der von ſich wirft, oder nach weydmaͤnniſcher 
Redensart, loſet. | 

05 Lofüng auch Geloß, heiffet alles, 
— Sanben und dem haaricht » und gefie⸗ 
berten XBildpret hinten ausgehet, ohne bey dem 
Naubgeflügel , da heiffet es: das Geſchmeiſſe. 
Loſung heiſſet au), wenn durch einen Schuß, 
Schrey, oder Hornſtoß auf der Jagd, oder. 
ſonſt im Walde ein Zeichen gegeben wird, um 
ſich darnach zu richten. 

(2): Dem Hund die verlohrne Suche 
wieder bringen heiſſet: wenn der Jaͤger einem 
Hunde, der nicht mehr gut ſuchet, folhe Sa⸗ 
hen brauchet., welche dem Hund die Naſe wies 
ber. zurecht bringen ‚: Damit er nachgehends mit 
ihm auf der Vorſuche wieder. mas ausrichten 


fann. 
©; (2) 
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fans ‚wenn erden Leithund richten Ch) 
will, mit ihm auf harten Boden, dir 
realte Ledden, veſte Braachen, Hei 
deboden, Moog und dergleichen ziehe, 
100 es allezeit eine ſubtile Suche hat, 


und alfo der Hund mit der Nafefcharf | 


aufgreifen muß, wenn er. Die Faͤrthe 
recht aufnehmen will, Hiebey muß er 
auch) den Boden oft verändern(i), und 
heute auf einem fchlechten, morgen auf 
einem guten, den driften Sag auf ei 


nem naſſen (k), denn wieder auf fans 


digen, hernach auf Elippigen Boden, 
ferner auf Laub und Tangel, nachges 
hends wieder auf guten Boden, und fo 
immer wechſelsweiſe von einem zum an⸗ 
dern, mit ſeinem jungen Leithund fleiſ⸗ 

(2).Den Leithund richten heiſſet ſo viel 
als ae „daß er zum HA, 

(2), Den Boden oft verändern. heiſſet: 
wenn der Jaͤger mit feinem Leithund bald auf gu⸗ 
ten, bald auf fehlechten Boden iehet, und das 
Durch dem Hund angemöhnet auf allerley Dos 
den wol zu fuchen, 

($) Ein naſſer Boden heiſſet ein ſumpfiger 
Weheaee = fonft * for 
chwammig und ftarf mit aemeinem Moos übers 
* iſt, durch welches duͤnnes Gras heraus 


) 
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fig ziehen,und ihn arbeiten: alsdenn be⸗ 
kommt derſelbe eine recht abgehärtete 
und ſehr gute Naſe. Es ſchicket ſich 
aber hiezu nichts beſſer, als ein Re⸗ 
vier, darinnen es alle dergleichen Bo: 
den, auch Tangel giebet; denn da 
kann der Jaͤger deſto eher und oͤfter den 
Boden verändern, nn. 

4. St. Wie kann aber dem Seit 
bund die Suche verdorben werden? 
Ant. Daß folches Aefchehe, und Der 
rei eine fchlechte Suche (N) befomme, - 
ann auf mancherley Weiſe verurfachef 
werden, nämlich: wenn der Jaͤger 
aus Unverftand Dem Hunde öfters einen 
gefetteten Fraß (m) ‚oder einen, der 
ftarf gewuͤrzet und gefalsen iſt, vorſe— 
- (21) Dem Sund eine ſchlechte Suche ma⸗ 
chen heiffet + wenn Der Jaͤger Demfelben folche 
Dinge suläffet, die ihme feine Witterung ſchwaͤ⸗ 
chen, und ihn untüchtigmachen ‚ die Faͤrthe wol 
aufzunehmen. | 
(m) Gefetteter Fraß heiſſet eigentlich , 
wenn das Sefchlampe vor den Hund mit fetter 
Fleiſchbruͤhe abgebruͤhet, oder fonft mit etwas 
fett gemacht. worden, | 
Serner „ wenn ihm fettes Fleiſch, Butter⸗ 
brod, Speck und vergleichen fette Sachen zu 
frefien gegeben werben. | | 
Sa4 (") 


- 
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Betz wenn: er den Hund beftändig mit 
geraͤuchertem Kern (1) fuͤttert; went 
er ihm bey dem Auszug zulaͤſſet, alle 
alte Mauren und Waͤnde, alle alte 


Miſthaufen und Knochen zu beſchnaͤu⸗ 
feln (0)3 wenn er mit ihm auf gangba⸗ 
ren Zandftraflen, Fuhrwegen und Fuß⸗ 
ftegen viel en ehet z wenn er mit 
ihm oͤfters uͤber friſche Brandſtaͤtte p ), 
auch wol nahe bey Flachsroͤſten, Bach⸗ 


06) Kern heiſſen die Luderriemen, die der 
Schinder von dem abgedekten Vieh abſchneidet, 
mit heimnimmt, theils vor Die Hunde, ſo zu dem 
Luder geleget werden raͤuchert, theils friſch mit 
ihnen verfuͤttert, auch Schweine damit maͤſtet 
Einiger Orten wird auch das Wildpret vom 
Wolf, Dachs und Fuchs Kern genennet; wel⸗ 
ches aber anderwaͤrts gar nicht jaͤgeriſch klingen 
und dafuͤr paßiren wuͤrde. 

Kern heiſſet auch das Stuͤckgen Wachs oder 
Holz das oben in Die Rufe und Lockpfeifen 
Fommt ; um ſie laut zu machen; ferner der Mit⸗ 
telpunft in einem Stammen. 

(0) Beſchnaͤufeln, man fagt auch bes 
ſchnopern/ heiſſet: der Hund beriecher etwas 
nur obenhin. | 

(p) Brandftätte heiffen eigentlich die 
runden , ſchwarzen und blofen Pläße, in und 
vor Holz, worauf die Köhler ihre Meuler vers 
kohlet haben. 


Ferner, Die Bogen, wo die alte Tunsenhe, 
| oder 
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oͤfen, Braachen, worauf ausgefuͤhr⸗ 
ter Miſt oder Tuͤnger abgeſchlagen iſt; 
bey Luderplaͤzen (g)und Schindangern, 
hin und wieder ziehet; ferner wenn 
er ihn in. alle alte faule Pfügen und 
Wagengleifen ‚ darin ſtehengebliebe⸗ 
nes Waſſer ift, fallen (7), und fich 
Daraus frifchen (5) laͤſſet, weiter. ‚wenn 
er aus Faulheit, oder Unachtfamfeit 
die Gefaͤſſe, darinnen dem Leithund 


oder Heydekraut, ſcharfes Wolfsgras und an⸗ 

deres kleines Geſtrippe ausgebrannt iſt 
Die Bloͤſen, wo ein Waldbrand geweſen. 

Wo Gebaͤude abgebrannt ſind 

SR aan heiſſen die Ausgefuchte 
kleine Huͤgel in einem Holz, auf welchen oben 
in der Mitte eine, lache, Örube ausgeworfen ift, 
worein log Luder geworfen werden Fann, 
um damit die Rauhthiere auszuludern, und, fie 
aus einer kleinen Huͤtten nicht weit darvon, die 
aus alten Brettern ———— geſchlagen, und 
entweder auf einem ſtarken Baum, oder auf dem 
Boden gemacht iſt, nieder zu ſchieſſen. 

(r) Den Leithund in alte faule Pfuͤtzen ꝛc. 
fallen oder ſelbige anfallen laſſen, heiſſet: wenn 
der Jaͤger dem Hund verſtattet hinein zu tretten, 
und ſich Daraus zu erkuͤhlen. | 

(9) Srifeben; man fagt au Friſchung 
nehmen , ‚bedeutet: der Hund fchlampet Das 
Waſſer infich , um fich zu erfühlen. 

Sz Sonft 
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Fraß und Friſchung (t) vorgeſetzet wird, 
mit friſchen Waſſer nicht fleißig ausſpuͤ⸗ 
let, ſondern ſchimmelich und ſtinkend 
werden laͤſſet; und wenn er die Lager 
der Hunde nicht reinlich Halt, und ihren 
Geifer (2), Loſung und andere Unſau⸗ 
berkeiten daherum nicht fleißig hinweg 
kehret, ſonderlich in warmen Tagen, 
(daſich ſouſt/ beytinterlaffung deffen, 
in 23. Tagen ſo gleich daſelbſt ein 
ſcharfer, ſaurer und widriger Geruch 
einfindet) und eine gute Ecke darvon 
—— —— ſondern die Hunde in 
Der Naͤſſe von ihrem Feuchten (x), und 
Sonſt heiſſet auch friſchen, wenn eine Sa 
oder ent nA a J 
(c) Friſchung heiſſet hier das Waſſer, ſo 
dem an der Kette ſtehenden Leithunde vorgeſetzet 
wird, um ſolches, ſo oft er ——— | 
 Sonft heiffet Srifehung eine — wo⸗ 

mit der Jaͤger die Hunde ausfriſcheete. 

(u) Geifer heiflet der sähe, klare Speichel, 
der den Leithunden, englifchen Docken und Buls 
fenbeiffern gar oft zu behden Seiten der Waffel 
tie lange Baden herab hanget und endlich abfaͤl⸗ 
let: denndiefe Racen der Hunde geifern mehr als 
alle andere, 4 

(x) Feuchten, man ſagt auch: naͤſſen und 
dieſes gemeiniglich bey Rehen, heiſſet ſo viel als 
piſſen oder ſeichen: feuchten wird von * 
| u 
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im Geſtank liegen laͤſſet. Denn alle 
porbemelte Dinge geben eine fehr grobe, 
ſaure und fcharfe Witterung von fich , 
die dem Leithund' feine Naſe oder Sur 
he gewaltig verderben. 
5. Fr. Wird dem Leithund noch 
durch etwas mehr eine ſchlechte 
J Suche gemacht? 
Ant. Ja, und zwar, wenn ein uner⸗ 
fahrner Täger gar zu frühe, da von dem 
allzuſtark gefallenen Thaufchlag noch 
zu viel Naͤſſe in den Faͤrthen leget (), 
oft mit feinem jungen Leithund, ohne 
einen Kam̃eraden mit einem alteh Hun⸗ 
De, ausziehet, und arbeitet: wenn er 
in der Fruͤhe, daes keine thaufchlechtige 
Nacht gehabt, auf ſolchen Faͤrthen mit 
ihme ſuchet, die noch recht friſch oder 
heiß (2) und darzu wol trocken find; fo 
und allem Wildpret gefagt , Doch fpricht man 
auch einiger Orten vom Dirfch, Wolf und Leite 
hund; er ſtalet. n- . 0: nun 
(4). Su viel Naͤſſe in den Faͤrthen liegen/ 
heiſſet; wenn ins und auf den Faͤrthen oder Trit⸗ 
ten des Wildprets vielen Thauſchlag, oder Re⸗ 
genwaſſer ſtehen blieben iſt. — 
(2) Friſch oder heiß, man ſagt auch, 
noch Warm ſind. Solche friſche, warme oder 
heiſſe Faͤrthen find diejenige, welche noch, ihre 
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bald aber die Sonne indie Hoͤhe kommt, 
und auf den Tag heiß zu werden begin; 
net, oder fich eine fchaurige Luft erhe⸗ 
bet, ein kleiner Sprühregen einfällef, 
oder der Thaufchlag ein wenig zu ſtark 
gerallenife, mit feinem Hunde geſchwind 
ieder von der Arbeit wegmacher, in 
Meinung es moͤchte die Sonne den 
Hund zu ſehr druͤcken, und ermatten, 
oder die Faͤrthe ihme zu kalt und unge⸗ 
recht (a) worden ſeyn: wenn er öfters 
zu nahe ander Brahme(b) , Desgleichen 
auf grünen Saatzoder Saamenfel⸗ 
dern, Darauf fich Das Wildpref erſt Die 
vorige Tracht geäfet. oder im Geäfe ger 
völlige ſtarke Witterung in ſich haben und feine 
Naͤſſe darinnen lieget. Dper.: ſolche Särthen , 
die bey einer trockenen Nacht vom Wildpret erft 
genen den Tag gemachet find, mithin von ihrer 
Frege itterung noch nichts verlohren 
Ca) Zukalt und ungerecht werden, heife 
Y die Särthen, aus welchen. die Witterung 
chon ausgedunftetift, und alfo der Hund dieſel⸗ 
ben nicht mehr achtet. : ya 2 Yarszza 
(5) Brahme, man fagt auch Brohme; 
heiffen die Dichte in einander gewachſene, meifteng 
dornichte Geftrauche und Decken , fo gleichſam 
als ein lebendiger Zaun vor denen Hölgern er 
wachſen find, und fievor dem Anlauf ” Dies 
\ ! 
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ftanden hat(c); oder auf frifch umge⸗ 
aderfen Braachen, darauf allererft 


hes, deſſen Trift da vorbey gehet, verſichern, 
Daß es nicht gleich hineinbrechen, und den Unters 
wuchs berbeigen kann: Deswegen auch die Brabs 
‚men. nicht mit abgetrieben, fondern fleißig erhaß 
ten, und, too fieabgehen, wieder erzogen ters 
denmüflen. Welches, wie auch das Halten der 
Genicke, oder Öegnicke, an denen Hökernhere 
um eine Denenfelben nüzliche Sache ft. Diefe 
Genicke werden gemacht, wenn man junge ers 
wachſene Stangen halb einhauet, herab sicher, 
oder bieget, Durchs und in einander herziehet, da 
fie auf den eingebogenen Stangen wiederum ing 
Dberholz aussmmern : welche Öenicke oder Anis 
cke noch befier als die Brahmen find, a 
(r Gesfet , oder im Gedfe geftanden,, 
man fpricht auch die Aeſung genommien; heiflet: 
wenn Roth» Tanz Reh »-&ems: » und Hafens 
mildpret ſich in einem Bogen weidet. 
Sic afen wird auch vom Auergeflügelgefage, 
wenn es im Sommer indie Heydel: Hinn- Meels 
Krong-oder Kraufel: Erd» und Wachholderbeer 
einfaͤllet, oder fich darinnen in den Sraß Ieget j 
und im XBinter von denen Rothbuchen die Knoͤpf⸗ 
gen, auch die Spitzen vom jungen Jahrwuchs 
derer Fichten und Kiefern abproffet , auch Die 
Bichten » und Kıefernnadeln , nebfi den Baͤtter⸗ 
| gen von den Heydel⸗ oder Thauberr: und Meei⸗ 
eerftäudgenabdfet. Berner vom Birfgeflügel: 
wenn es eben dieſes Seafe nimmt. - — 
Vom Haſelgefluͤgel, wenn es aufs Bei — 
eide 


Wilhpret geftanden (4), oder darüber 


hingezogen (e); bey und im Geftäude 
“ Dickicht, frarkem Geröhrig. oder 
Rohrdicket Ce) und langem Geaͤſe (b) die 


Meide fället in die rothen Bogels Heidels und 
andere Beere, Kräuter, Hafelnkäzgen, Kno⸗ 
fpen und junges Laub, und ſich Darauf weidet. 
WVonm Trappenwildpret: wenn es im Som⸗ 
mer Koͤrner und Ameiſeneyer, und im Winter 
die gruͤne Weitzen ⸗· und Kornſaat, am liebſten 
aber die Ruͤbeſaat aufaͤſet. — 
Wonm wilden Phaſanenwildyret: wenn es im 
Sommer Gewuͤrme, Schnecken, Ameiſeneyer 
und Kraͤuterwerk, auch allerhand Koͤrner vom 
Getreyde zur Aeſung aufnimmt, und im Win⸗ 
ter die Phaſanenkirrungen beſuchet. 
Vom Rebhun: wenn es aufs Geaͤſe oder 
Weide faͤllet; oder wenn es ſich im Sommer an 
Koͤrnern von allerhand Getreyde, und im Win⸗ 
ter auf der gruͤnen Korn⸗ und Winterſaat weidet. 
Cc() Wildpret geſtanden heiſſet: es hat 
ſich einige Zeit an einem gewiſſen Ort aufgehal⸗ 
ten. | | 

“ Darüber hingezogen, d. i. das Wild⸗ 
pret iſt uͤber einen Ort hingegangen, oder hat 
daruͤber gewechſelt. — 
nu. (F2, Geftäude heiſſet: Buſchwerck, Ge⸗ 
buͤſche, Unterholb. | 

(8) Starkes Geroͤhrig oder Vohrdi⸗ 
cket heiſſet das lange Schilf, wie «8 —5 
un 
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Nacht geſtanden, oder echſelt; 
oder auf ſtarken und neuen hi ip 
(i), in arten Wildbahnen), und Ge; 
hägen(k); auf Reh⸗und Haſenfaͤr⸗ 
und dick ineinander, twieein Wald, inmoraflis 
gen Teichen, und wüften Weyhern erwächfet. 
(6) :Langes Gegfe heiffet das fiarfe Gras 
auuf fetten Wieſen. * 
Die hohen Grasſtengel. —A 

Alles Getreyde in Feldern, das noch auf dem 
Halm ſteheet. 


) Saubruͤche heiſſen, wo die Sauen 
den Boden umgebrochen⸗ oder nach gemeiner 
Redensart, umgewuͤhlet, den grünen Rafen 
hinunter und die Wurjeln uͤber ſich gebracht as 
ben, um ihren Fraß an Wurzelwerk, oder der 
Erdmaſt (dieſe ſind die eines Gueds lange, Dicke, 
weiſſe Maden, mit a. ſehr fehtwachen ‚Beinen , 
und hellbraunen harten Koͤpfen; welche haͤßliche 
Wuͤrmer nicht tief im Boden, in lechten Hol⸗ 

ern und Getteydefeldern ftecken , vonden Sauen 
ehr gelicbet Und davon fehr feiſt werden) zu 


uchen. | | 

Die Saubrüche gehen meiſtens gerade aus, 
gumalen in denen Surchen auf den Aeckern, da 
die Sauen der Burchenachbrechen bis ans Ende; 
die. Brüche thun fie auch zumeilen fo tief , daß 
. man einen Menfchen , der fich hinein leget , dar⸗ 
innen nicht fehen Fann. ’ sh 
 (ky Gehaͤge heiſſet eine ſcharf gehägte 
Wildbahn; — die mit Hageſcheiben beſteck⸗ 

ten jungen Schlaͤge. ) 


* 
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then, anf und nahe bey Hünerlagern 
(l), "oder Geliegern und aufein oder 
&elaufen (m); oder in der Sarbezeit 
(n),. oder in der Brunftzeit(o), ohn⸗ 


(I) Sünerlager oder Gelieger heiſſen Die 
Plaͤtze wo fich die Hüner einfchichrig, oder ein 
ganııs Volck oder Kürte, beyfammen Drucken 
oder lagern. * 

(m) Laufeln oder Gelaufen heiſſen Die 
kleinen Pfaͤdgen, fo ein Volk Huͤner auf dem 

ruͤnen Saamen, auch auf den Wieſen im Gra⸗ 
machen, wenn ſich das Volk aus einander zie⸗ 
et, und wieder zuſammen begiebet, wie es eben 
ihrer Gelegenheit iſt. 

Laufel heiſſen auch die glatten Pfaͤdgen, fo 
das Vieh in den Hoͤlzern gemacht hat, und 
worauf die Waldſchnepfen gerne hin und wieder 
laufen. 12 u 
Die Bodengerichte, fo man auf die Schnep⸗ 
fen ‚. Kranewetsvoͤgel und Miftler mit Sauf 
ſchlingen am Bodenrichtet, und darauf faͤnget. 

(n) Särbezeit heiffet. die Zeit, da das 
Wildpret haaret, und geſchiehet fotcheg erftlich : 
im Srühjahre zwiſchen Oftern und Pfingſten, da. 
das Wildpret verfärbet, oder färbet „. fein lan⸗ 
ges Winterhaar verliehret, und fein kurzes, vos 
thes, braunes oder gilbiges Sommerhaar aufe 
oder anlegt. op 

Nachmalen faͤrbet es auch im Herbſt gegen St. 
Egypii, da es dieſes Daar nach und nach ver⸗ 
| lehret 
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liehret, und ſich das lange, grobe, graue mit 

Dunfelbraungemifchte Winterhaar anleget. 
Mit dem Särben aber machen den Anfang die 
alten guten Dirfche, im April, menn fie nicht 
krank oder verwundet find; fonft färbenfie ſpaͤter. 

Darauf folgen die jungen Hirſche. | 

Hernach die gelben oder Gellthiere. 

- Nach diefen diebefchlagenen, oder tragendges - 
hende Thiere, wenn fie borhero ihre Kälber ges 
fest Haben; und den Beſchluß machet das Schmal⸗ 
wildpret; jedoch nicht eher, bis es fich erſt am 
Wildpret wieder verbeffert hat. 

Die gemöhntiche Faͤrbezeit aber hält das Roth⸗ 
wildpret ordentlich, oder etwasfpdter, nachdem 
es gut oder fchlecht aus dem Winter, inein gut 
oder fchlechtes Frühjahr Fommen ift. 

- Das Tannwildpret aber färbet einen Monat 


fpäter. _ 

Das Rehwildpret färbet roh im Maymonat, 
und verliehret alsdenn fein brauneingefprengtes, 
langund grobes , graues Winterhaar, leget es 
aber im Herbft wieder an. 

- » Das Schwargtildpret färbet ſich nicht, tie 
das Rothwildpret, fondern verfeget nur im 
Herbſt um Michaelis_ feine Dunfelbraune, und 
ſchwaͤrzliche Sommerfedern mit hellgrauen Wins 
terfedern , fonderlich um den Bart oder Das Ges 
bröche herum, und hinten um Die Keulen, ziem⸗ 
lich ſtark; im Mayaber wird :8 wieder ſchwarz. 

Das Raubroildpret färbet nicht, fondern «8 
verhaaret und befommt im Fruͤhjahr ein liechtes 
res, fehlechteres und duͤnneres Haar ; es verbeſ⸗ 

ſert aber feine Haut u" den Balg a 

| i 


290 Das 5. Kapitel, 


hingegen wird im Herbſt Haut und Balg im 
Berhaaren wieder uf. — nn. 
(0) Brunftzeicheiffetdie Zeit, da die Hirs 
fche das Wildpret fuchen, und fo viel fie deſſen 
zufammen bringen koͤnnen, auf dem Trup oder 
Nudel, manchesmaletliche 20. big 30. Stücke, 
gerne bey fich behalten, um es nach ihrer Gele⸗ 
genheit zu befchlagen (einiger Orten fagt_ man 
auch: das Wildpret bedecken ; mit dem Wild» 
pret brunften ) fo meiftens bey Der Nacht gefchies 

t, und man eg gar fekteneinmal bey; Tage zu fea 

enbefommt, mo nicht die Menge von Dirfchen 
und Wildpret auf den Revieren iſt. 

Zu dieſer Zeit haben die gute Hirſche eine recht 
bockete Witterung, die man von weitem wittern 
kann, vergeſſen ſich ganz, werden ſehr zornig 
und ſind Menſchen und Thieren gar gefaͤhrlich, 
laſſen ſich am ſtaͤrkſten im ganzen Jahr hoͤren, 
werden auch alsdenn am meiſten verhorchet, und 
bekommen von ihrem ſtarken Schreyen Kroͤpfe 
und lange Lodden oder Spießhaare an den Haͤl⸗ 
ſen, und von ihrer gewaltigen Hitze einen ſchwar⸗ 

en Fleck (ſo der Brand genennet wird) unten 
eym Penſel, ſo weit ihr Saamen ausſpringet, 
wenn ſie nicht gleich ein Thier zum Beſchlag brin⸗ 
en koͤnnen: Darüber fie auch manches im Zorn 
piſſen. 

Die rechte Brunftzeit faͤnget um St. Egydii 
an, und dauret nur 14. Tage; Die erſte 8. Tage 
trit der Hirſch in oder auf die Brunft, und 
ſchreyet in ſolchen am ſtaͤrkeſten, die lezten 8. Tas 

eaber trit er wieder heraus, iſt auch nicht mehr 
S 1ornig in den lezten, wie in den erfien 8. Tagen 3 
un 
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und nach dieſen ift die Brunft mit den guten Hits 
[hen ſchon vorbey,, und ftehen ab, oder haben 
——— üteet, find fehr ſchmal am Wildpret oder 
Leibe worden wegen allzuftarf getriebener Buhl⸗ 
ſchaft, laſſen fi auch gar wenig mehr hören; 
werden wieder gute Sreunde, als ob fie fich deſ⸗ 
ſen ſchaͤmeten, ſondern ſich vom Wildpret ab, 
und tretten ihrer z. 3. hoͤchſtens 4. zuſammen in 
einen Stand, den fie annehmen wollen, mögen 
Fein Wildpret mehr um fich leiden, tretten auch 
nicht eher wieder dazu, bis der Winter eintrit. 


- Wach diefen 14. Tagen vollbringen denn bie 

geringen Hirfche und andere etwas ftärfere,, die 
aber vorhero nicht vor den auten alten Hirfchen 
zum Trup Brunftwildpret haben Fommen dar⸗ 
fen, ihre . gemeiniglich mit den Schmal⸗ 
thieren; und mähret diefelbe bis gegen St. Galli, 
und wird Die Wachbrunft genenner. 

Wo nun wenig Wildpret auf dem Revier ums 
her ſtehet, da fänget fich die Brunftzeit erſt um 
Freunerhoͤhung an, und waͤhret bis Michaes 
lis; die Hirſche Fämpfen da fehärfer um dag 
Wildpret als wo viel if. 

Wenn e8 aber eine gute Maft von Eicheln 
und Obft hat ; fo trit der Hirfch eher als fons 
ften in Die Brunft; wie denn ein alter guter Hirfch 
fhon um Laurentü den Kopf fehüttelt, oder den 
Wirbel in den Kopf befommt , und fein Wilds 

ret anfängt zu fuchen; er trit auch, bey ges 
hobter guter Maft,nicht fo bald aug der Brunft. 
— alſo verhält ſichs auch mit der Brunft der 

auen. Ä 
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In dieſer Zeit find die Hirſche fehr arg auf⸗ 
einander verfeindet; wenn denn zween ſtarke Hir⸗ 
ſche bey einem Rudel Brunftwildpret zuſammen 
treffen; ſo gehet der Kampf — ihnen bee⸗ 
den bald an: weil eine Verbitterung unter ih⸗ 
nen dadurch entſtehet, einer ſo ſtark ſchreyet 
als der andere: und da kaͤmpfen fie ſich mit. ih⸗ 
rem Gehörne zumeilen fo ftarf, daß fie nicht 
wieder auseinander kommen koͤnnen, fondern 
beede zu Boden fallen, und elendiglich veren⸗ 
den muͤſſen. | 

Gar oft aber , und fonderlih , wo wenig 
Wildpret ift, gefchiehet es, daßein st den 
andern aus Zorn fpiffet, daß er gleich auf der 
Stelle licaen bleibet, und feine Ader mehr zus 
cket. Wehrendem Kampf wird ihr Brunfts 
wildpret zuweilen flüchtig: wenn aber der Hirsch, 
der den andern abkaͤmpfet, mithin den Platz ber 

auptet, (daher er auch der Plan» und ver 

laghirfch genennet wird ) fich auf den Platz 
alleine ſiehet, ſo hebt eranrechternftlich zu ſchrey⸗ 
en: darauf meldet ſich denn ſein Wildpret, wo 
es ſich geſtecket hat, findet ſich herbey, und bes 
ziehet mit ihm wieder den Blohm oder Brunft⸗ 
platz; und da gehet denn das Careſſiren wieder 
an. Zu der Zeit waͤhret ihr Schreyen faſt die 
gantze Nacht, ſonderlich wenn es brav kalt und 
neblicht iſt; faͤnget ſich an ein bis zwo Stun⸗ 
den vor Abend, hoͤret ein wenig um Mitter⸗ 
nacht auf; hernach aber gehet es wieder ſtark 
fort, bis zwo, drey Stunden auf den Tag. 

In dieſer Zeit find auch die Hirſchen am bes 
ften zu pürfchen, welches man die a 

RR he 
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ſche nennet. Dem: dar machet ſie ihre Brunft 
recht kuͤhne, und ihrer ſelbſten ganz vergeſſen. 
Die ſchlechteſte Brunft Aber „und die dem 
edlen Jaͤger die beſte Jagdluſt verderbet, iſt, 
wenn es um St. Egydii feine, ſtarke Reife, 
ſondern warme Naͤchte hat. Denn die war⸗ 
men Naͤchte machen dem Hirſch die Brunft be⸗ 
ſchwerlich, und er laͤſſet fi mit. ſeinem Ges 
„fchrey wenig hören: hingegen iſt die beſte Luft 
‚an der aiethbeunt zu haben, wenn es mol reis 
fende Nächte und kaite Nebel zu der Zeit giebt; 
da ſchreyen die Hirſche am ftärkeften.., 
Die Tanndirfche fangen ihre Brunftzeit gleich 
‚nad Michaelis an, und waͤhret ſolche bis um 
‚St. Galli und noch drüber; fie jagen ſich auch 
-fehr e mit den Tannthieren bald im Anfang 
der Drunft herum , doc) bringen fie foldye bald 
zum Belchlag. Die Hirſche Fämpfen aud mit 
einander, wenn einer Des andern Stande zu na⸗ 
R kommt ; Doch Jange nicht fo ſcharf, wie Die 
Rothhirſche; ſchreyen auch nicht fo flark , wie 
jene, re — hat einen heiſern Laut, 
und laͤſſet ſich faſt hoͤren, als wenn ein Menſch 
ſich erbrechen will. 
Sie gehen auch ihrem Wildpret nicht nad; 
und bringen feinen Trup zufammen, wie Die 
Rothhirſche; fondern jeder Tannhirſch begiebt 
fich in einen eigenen Stand; fcharret in lockern 
oden, oder Sand, eine Grube um fich her, 
und fehnellet mit feinen Schalen alles rein here 
aus; thut fich darinnen nieder , firecket den 
Kopf vor fih hin auf den Boden , und fänget 
an zu ſchreyen; welches Thier nun a 
| x 3 y 


feon will, kommt fo bald: zu. ihm, Danauf er eg 
eſchlaͤget, und wenn es geſchehen, gehet das 
Tannthier wieder von ihm hinweg, zum andern 
Wildpret. a F 

Die Sauen fangen ihre Brunftzeit (beſſer 
wird geſagt: Rollzeit) um St. Martıni an, 
und waͤhret bis Nicolai. In diefer Zeit befus 
chen die Scheine wieder Das Rudel, und trets 
ten zu Denen Bachen; und menn ein paar oder 
mehrere ftarfe Keuler bey einem Rudel Bachen, 
oder Sauen zufammen treffen; da find fie gleich 
aufeinander fehr berfeindet, werden grimmig, 
und fangen an, miteinander ſcharf zu kaͤmpfen, 
oder zu ftreiten mit ihren gefchärften Waflen , 
fo daß zuweilen mancher Keuler vom andern 
gleich todt, oder lahm gehauen, oder fonft ſtark 
verwundet wird. | — 

Die Schweine rollen ſich auch ſo ab, daß nichts 
als Haut und Beine an ihnen bleibet, und als 
denn ſchlaͤget ſich ein jedes wieder vom Rudel ab, 
und haͤlt ſeinen Zug und Wechſel vor ſich alleine. 

Der Rehbock faͤnget ſeine Brunftzeit an um 
St. Satharinen, oder Fur; vor Nicolai, auch 
mol fpäter, um Marid Empfängniß, und waͤh⸗ 
ret nur 14. Tage, in welcher - ein jeder Bock 
ſich feine befondere Riecke fuchet, fie im Anfans 
ge ſtark treibet oder jaget, bis fie ſich befchlagen 
laͤſſet; dieſe heiffet man die Winterbrunft. 
Kampfen aber ift des Bocks Sache fo leicht 
nicht, meil eim jeder bey feiner Miecke bleibet; 
er ſchreyet auch nicht in feiner Brunft, fondern 
laͤſſet ſich nur mit einem ſtarken Keichen verneh⸗ 

men, 
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men, wenn er die Riecke treibet, die es ihme 
anfangs recht ſauer macht. | * 

Im Auguſtmonat, da die Boͤcke recht gut 
und hieig find, und aufs Blatt laufen, jagen 
fie. die Riecken zwar auch fo ſtark wie. in der 
WBinterbrunft; es heiffet aber folches Feine wahr 
re Drunft, wenn er ſich auch gleich auf eine 
Riecke feßet, und fie zum Befchlag bringe, fo 
Doch felten-gefchieher; fondern eine milde: Geile 
„und das Scherzen mit. der Schmaltiecke, mit 

welcher ‚er dieſes Scherzen im Auguſt am mei⸗ 
ſten treibet. ne | 
Dahero die Jaͤger uget en, welche be⸗ 
haupten wollen, der Bock halte ſeine wahre 
Brunft in dieſen Monat. 

Die alte Geiſe aber iſt in ihrer Brunſt ſo ni | 
Gig, Daß fie fich einen Bork4. bis & Mail fur 
chet, wenn Feiner in der, Nähe ift, und. wenn 
fie ihn ausgemacht hat, ſo lecket fie anahın here 
um, und fcherzet fo freundlich mit Deinfelben, 
bis er. Apperıt bekommt und fie befchläget. 

Die Hafen halten ihre Rammelzeit im Hor⸗ 
nung und in der Faſten. R 

Der Bar hält feine Brunftzeit, auch Lauf⸗ 
zeit unterſchiedlich; denn einige brunften nach 
Mariä Liechtmeß, einige im April, und einige 
zu Ende Des Mayens; es hat ein jeder Baͤr ſei⸗ 
ne eigene Baͤrin: ihre Brunft währer nicht ü- 
ber 14. Dage, ihre Sesseit aber iſt vor und 
um Weyhnachten. 

Die andern geringere Raubthiere haben kei⸗ 
ne Brunft, fondern eine Nols NRanz » oder 

T4 Streich⸗ 


F 
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weit denen Brunftoläßen (2), auch 
— — — — —— — — — a 
Citeiujzut, als: der Zuchs nach Maria Liecht⸗ 
meß; jeder Luchs hat ſeine Luͤchſin. 

Die Woͤlfe rollen oder ramen auch um Liecht⸗ 
meß; da es Denn unter den Ruͤdden, mo ihrer 
etliche zu einer hitzigen Sähe fommen „ohne ein 

ewaltiges Kaufen und Würgen nicht abgehet. 
—* Ranzzeit währet 14. Tage. 

Mit den Füchfen hat es gleiche Bemianorif. 
—— oft 3. Ruͤdden mit 1. Faͤhe zu Baue. 

Die Daͤchſe ranzen oder laufen ohngefehr 
zu Ende des Novembers und Anfang des De⸗ 
cembers: denn fo eigentlich kann man es nicht 
wiſſen, weil fie zur Beit ihrer Begattung in 10 
ren Bauen ftecken; Doch ift glaublich, daß 
um Andred Fangen ‚ teil man (don im Hor⸗ 
nung junge Daͤchſe findet. m 
Der Dieber brunftet (ranzen wird von ihm 
— geſagt) um das Ende des Senner und im 


KHornun 
Der ®i ſchotter ranzet meiniglich i in der Fa⸗ 
— und rufen ſich die Ottern des Nachts bey 
ihrem Ausgange mit einer ſehr helllautenden 
Pfeife, faſt wie das Pfeifen eines Menſchen 
zuſammen. 

Die wilde Katzen ranzen im Hornung; und 
haͤckeln und wuͤrgen ſich Die Kuder um eine Ka⸗ 
tze mit einem erbaͤrmlichen Geſchrey. 

Marder, Ratzen, Eichhoͤrnlein und, Wirfel 
— alle im Hornung. 

9 Brunftplaͤtze, auch Blohine Pla⸗ 
ne, heiſſen Die Liechten auf Bohn Rn eg 
uhl⸗ 
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wenn die Sauen feiſt und gut worden 
find.(g), aufihren Faͤrthen, oder auch 
im, windftürmifchen , vegnerifch - naß- 
Suhllashen, oder nicht weit davon einen Bach, 
Quelle, ‚oder >drönnfluß hat; 

Auf einem — nun-tichtet ſich der 
Brunft / oder Platzhirſch feinen Blohm, oder 
Plan zu, indem er da alles Laub und Gras 
mit. feinen Dorderläufen unter fich rein hinweg 
Ichnellet „ fich zuweilen auf, oder doch Dichte bey 
bein Plan feget,, ihn die ganze Brunftzeit 
behauptet und.feinen richtign Stand. da hält, 
wenn nicht ein färferer-über ihn kommt und ihn 
su weichen nöthiget. 7 99 9 TUE 

Ein alter guter’ Hirſch weiß auch Diefen Plan 
daB andere und folgende Sjahre in der Brunft; 
seit accurat wieder, zu finden und zu befretten; 
gehet auf. demfelben um fein zuſammengebrach⸗ 
tes Wildpret fleiſſig herum, ſchrehet darauf, 
ſcherzet mit ſelbigem, beſchlaͤgt es und kaͤmpfet 
darauf die andern Hirfche, die ſich zu feinem 
Brunftwildpret machen wolien, in flarfem Zorn 
davon ab. Lie nen 

Eine ſolche bruchige und kiechte Anhöhe für 
chet er fich Darum aus, Damit er ſich wegen feis 
ner ftarken Hitze in der Brunft öfters erkuͤhlen 
oder frifchen, und deſto beſſer, wegen der an? 
dern Dirfhe umſehen und fieabhalten Fann , 
Damit fie nicht zu nahezu feinem Wildpret kom⸗ 
men moͤgen. AST 

(D Saunen feiſt und gut worden, heiß 
fit: das Wildpret har an feiner Güte und 

i Ts Schwe⸗ 
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falten und froftigen Wetter, mit ſei— 
nemLeithund brav herum ſchwaͤrmet (). 


6. Fr. Iſt einem aͤlten ausgearbei⸗ 
teten Hunde eben ſo leicht, als einem 
jungen Zunde, eine ſchlechte 
| Suche zu machen? | 
Ant. Bey einem alten Hunde hat es 
eben fo viel nicht zu ſagen. Jedoch, 
wenn es nicht nothwendig ſeyn muß, 
oder deſſen Umgang genommen werden 
kann, ſo thut der Jaͤger doch allemal 
beſſer, wenn er alle vorbemelte Dinge 
und Gelegenheiten mit Fleiß vermeidet, 
und mit ſeinem alten Hunde da hinweg 
bleibet, abſonderlich in gar zu ſtarkem 
Thauſchlag und boͤſem Wetter mit dem⸗ 


Schwere, oder am Leibe ſich merklich verbeſſert; 
welches um St. Galli geſchiehet, wenn es gu⸗ 
ten Fraß an der angefallenen Maſt in Hoͤlzern 
gehabt hat: da den der Jaͤger die ſuſſerige Wit⸗ 
terung der ftarfen und: feiften Sauen ſchon eine 
ziemliche Strecke von. fich. mittern: kann. 

(r) Brav herum ſchwaͤrmen heiſſet: 
wenn der Jaͤger mit dem Leithunde unbedacht⸗ 
ſamer Weiſe auf ſolchen Boͤgen herum ziehet 
und arbeitet, da der Hund von lauter unge 
rechten Witterungen eine dicke Naſe bekommen, 
feine gute Suche hingegen nothwendig verders 
ben muß. — 5— 

—2 (s 


— 
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felben nicht ausziehet. Inmaflen der 
Hund alsdenn Feine richtige Suche ha; 
ben Fann (s), und darzu noch ganz ver; 
Droffen gemacht wird t). 
7. Fr. Kann aber der Leithund / 
ohne des "Jägers Verſchulden, 
feine Naſe verliehbren? 
Ant. Sa; denn es fallen zu weilen kal⸗ 
fe, zähe Feuchtigkeiten dem Hund von 
feinem GehirnindieNafe, und machen 
fie ihm fo dicke (u), daß er davon die 
Suche völlig: verliehre. 
s) Reine richtige : Suche haben Eöns 
nen —* wenn der Yeithund Der Witterung 
der Särthe, Darauf er ſuchet, nicht: gemiß wer⸗ 
ben, oder nicht Daraus:fommen kann, was ihn 
angegangen hate... .... = | 
(2) Den Leithünd verdroffen machen 
heiſſet: wenn der Jaͤger den Hund entweder 
Durch überarbeiten, oder, d PiDR, DSEHI ſchlep⸗ 
pen in ungeſchlachtem Weiter, oder durch ein 
grobes unvernünftiges Traktament, mit Pol⸗ 
= Schlägen, ganz unluſtig züm ſuchen 
q) Die Naſe dem Leithund dicke mas 
chen heiſſet: wenn ſie ihm durch zähe Seuche 
tigkeiten, oder fonften Durch öftere große, ſaure 
und u Witterungen dermaſſen verdorben 
wird, daß er nichts wittern kann. 


8. Fr. 
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8. Fr. Wie mag aber der Jaͤger 


dem Leithund wieder zu einer guten 

⸗Suche · verheifen?  - | 
Ant. Wenn er dem Hund öfters Scha⸗ 
—F von geſottenen Krebſen, ferner, 
rocken non einem alten ſcharfen, ſtin⸗ 
kenden Kaͤſe zu freſſen giebet, und ihme 
5 etliche Tage nacheinander die 
aſe recht wol abreibet, wie bereits 
gemeldet worden; ſo wie 

wieder geholfen. eigen 


2202 ** 4 * une. 
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don der Hatur und ‚ai des 


Leithundes. 


Inhalt. 


9 — von einerley Katar wa d Wefen 


2.) Bon was für Teinperamenterr fie eigentlich fe en. 
3. ) a. der Jager einenganz feurigen Hund erken⸗ 


en kann 
4) * ‚dem ‚Hunde fein übermäfiges Feuer dämpfen 


5.) Woran ein im rechten Grad feurig⸗ oder hitziger 
und zu erkennen. 
6). : ie: ne a Jäger gegen einen folchen Hund su 
verhal 
AN a ein Faleftnniger 9 dund zu erkennen. 
ie ihm die —I — abzugewoͤhnen. 
er ring vor befondere Vortheile zu gebrau⸗ 


10.) 
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179 ale man Ihm die SL Biere ie :0 
12.) Wie ein milder onen swerfennen ifl. 
13.) Wie ihm die Wildheit zu.vertreiben. :, 
14.) Woran ein harter Hund erfannt werde, 
15.) hu En ſich gegen einen folchen Hund zu verhal⸗ 
17.) Wie ihm das weichlice Mkfın zu vermaiben, «> 
I. Fr. Sind die Leithunde von 
einerley Natur und Welen? 
Ant. TE fondernfie find , wie al⸗ 
"9 Je andere Hunde, desfalls‘ 
fehr unterfchieden ; welches man an der 
jungen Wölfen (a) einer Leithuͤndin fehr 
eigentlich fehen Fan. Dennobfiegleich 
von einem Vater und Mutter Der allers 
befen Nace herfommen, und eines; 
urfs 2 find; fo haben fie deswegen 
doch nicht einerley Natur und Weſen 


nn mn 


(a) Junge Wölfe werden genannt die 
ungen von allen Racen der Hunden, die zu ei⸗ 
ner bolftändigen Jägerey gehoͤren. 

Vor junge Woͤlfe werden auch angeſprochen: 
Die Jungen einer Luchſin, Woͤlfin und Fuͤchſin; 
von andern Raubthierenaber nichtalfo; fondern 
da bleibt e8 bey dem Wort: Junge. 

(5) Wurf heiſſet: die Anzahl Junger Woͤl⸗ 
K die eine Hündin ,, Luchſin, Woͤlfin und 

üchfin auf einmal mölfet. dr 

ESonſt heiſſet auch Wurf oder Gebroͤche, ber 

Ruͤſſel des Schwarzwildprets. 6* 
c 


f 
. 
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an ſich; ja man erziehet zuweilen aus 
ihrer etlichen fo fehlechte Hunde, Daß 
fie zu nichts , als todgefchoflen zu wer 
den, taugen. 


2. Fr. Was baben denn die Leit: 
bunde fur unterfchiedene 
Temperamenten? 


Ant. Es giebt ganz feurige (), in 
vechtem Grad feurige oder higige (4), 
kaltfinnige Ce), blödeCf), wilde (g), 
RS ET 


(ce) Kin ganz fenriger Hund heiffet: der 
aufalles über die maſſen higig, begierig und flad⸗ 
derig , und vom Jäger in Feine rechte Ordnung 
zu > ift. 

(d) Zinimrechten Brad feurig oder his 
iger Zund heiffet : der ſtets freudig und fi 

wol arbeiten laͤſſet. 
| Ce) Bin Ealtfinniger Hund heiflet : Der 
keinen rechten Ernftzur Arbeit gebrauchet, fons 
dern gerne alles nur fo obenhin thuf. 

in blöder Hund heiffet : der fehr 

furchtfam und fhüchtern iſt, und Destwegen mit 
ihm gar behutfamin der Arbeit umgegangen wer⸗ 
den muß. 

(eg) Kin woilder Hund heiflet hier: der 
fich im Anfange, da man ihn ans Hängefeil faſ—⸗ 
fet, fehr unbaͤndig an ſelbigem anlaͤſſet, und auf 
des Jaͤgers Zufpruch , Ablieben und Strafen 
nicht achtet. (by 
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harte(6) und weiche Hunde (i); alles 
nach den Umftänden ihres Tempera⸗ 
ments. Nach ſolchem aber hat ein Jaͤ⸗ 
ger, der einen jungen Hund glücklich 
oder gefchicht arbeiten will ‚ fich mit ſei⸗ 
ner; Arbeit gar : eigentlich zu richten: 
ſonſt iſt alles umfonft, und: der Hund 
auf ‚einmal verdorben, und unbrauch: 
bar gemacht, 


3. Fr. Woran. erfennet der Jäger 


einen ganz feurigen Hund? ” 


Ant. Daran: daß der Hund, wegen 
feines allzufladderigen Weſens und gar 
gu vielen Seuers(k), auf Gichts, was 

er Jaͤger mit ihm in der Arbeit vor; 
nimmt, Achtung giebet, mit der Na⸗ 
er IE TEEN 


(6) Zin harter Hund iſt: ver dem Jaͤ⸗ 
ger, der ihn arbeiten folle, anfänglich fehr viel 
Mühe machet, ehe er ihn ein wenig indie Drds 
nung bringen Fann. | | 

Serner : ein Hund, der nicht wind» und wet⸗ 
terſcheu, auch fich aus der Arbeit nichts macher. 

(2). Zin weicher Hund ift: der Wind 
und Wetter nicht wol vertragen, und leichtlich 
überarbeitet merden kann. 

CAR) Feuer heiffer hier : eine hitzige Begiers 
de nad) einem Dinge, | 

Sonft bedeutet 8. auch vielen Muth. = 
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ſe nicht beym Boden bleiben (), ſon⸗ 
Kern ber * immer: über ſich werfen 
J und: mit der Naſe nur in der. Höhe 
jerum fahren (n) will, Damit er ſich 
öfters umfehen kann; hält Feine Far: 
the,‘ uͤbergehet gerne; "giebt oft aus, 
fället alle en an, umfich Daraus zu: 
enden (0); und ſchwaͤrmet (p)leicht- 
ic). 4s3n Id 


EU en bee 
CD Mit der Naſe nicht bey dem Boden 
bleiben heiffet: der Hund mag feinen Kopfnicht 
gerne zum Boden bringen, die Faͤrthe zu fuchen , 
und darauf zu arbeien. 

Cm) Den Ropfüber ſich werfen, heiſſet: 
der Hund trägt den Kopf gerne hoch, der Luft 
entgegen , bald auf Diefe, bald auf jene Seite, 
um zu winden. | | 5 

(2) Wit der Naſe in der Höhe herum 
fabren heiffet : der Hund — die Naſe hoch, 
und ſchnoppert damit auf allen Seiten um ſich her, 
damit er deſto beſſer die Witterung genieſſen m 
ge, die ihm der Wind, oder die Luft entgegen 
bringen ſolle, oder wirklich zubringet. 

(0) Sich daraus zu friſchen, heiſſet: der 
Hund will durch das Hineinſchlampen des Waſ⸗ 
ſers ſeine innerliche Hitze daͤmpfen. | 

0) Schwärmen heiſſet: wenn der Leit⸗ 

hund durch das Genieſſen ſtarker Witterung 

noch feuriger gemacht, und im Kopf ganz verwirrt 

wird, Darüber feiner Arbeit vergieſſet, — 
| i gebt, 
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4. St. Kann aber der Jäger einem 


| be fein Tbemän 

| 
Ant. Daiftnicht viel anzufangen; denn 
der Hund läflet nicht leicht von feinen 
Laſtern; ift alfo der befte Rath, daß 
man ihn nur bald todſchieſſe. 


5. Fr. Woran ift ein Hund zu ers 
tennen, der im rechten Grad feurig 

0 oder bigig ift? 

Ant. Daran: daß der Hund immer ' 
munter, freudig und unverdroffen, 
auch fehr guf zu arbeiten ift, weil fein 
euer imrechfen Grad, das ift: nicht 
zu ſtark, noch zu ſchwach, fondern wol 
temperirt iſt. Waͤre aber ſein Feuer ein 
wenig zu ſtark, alsdenn muß der Jaͤger 
ſchon wiſſen, wie er ſich dabey zu ver⸗ 
halten habe. 


e J 
giebt, die Faͤrthe uͤberſchieſſet, und nicht bald 
wieder in Ordnung zu bringen iſt. 


(7) Dem Leithund fein übermäfiges 
Feuer dämpfen, heiſſet: ihn des gar zu fladde⸗ 
rigen Weſens abgewoͤhnen, und mit dem Kopf 
zum Boden bringen. 


y 6. St. 
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6. Sr. Wie verhält fich denn ein 
Jaͤger gegen einen Leithund, der ein 
wenig zu ftarfes Feuer hat, 
FJ oder zu hitzig iſt? 
Ant. Er muß mit dem Hund ja nicht 
auf heiſſen oder friſchen Faͤrthen ſuchen, 
auch ſich mit ihme geſchwind aus dem 
Bogen wegmachen, worauf Wildpret 
nur erſt uͤbergezogen iſt; den Hund auch 
kein, ihme noch unbekanntes, lebendi⸗ 
ges Thier ſehen laſſen, und mit dem 
Aufbruch (r) ihme nicht zu oft kommen; 
denn dadurch würde er eher Feuer ma⸗ 
her, als daſſelbe dämpfen. 
Dämpfen aber kann er es am beften: 
wenn er mit dem Hunde immer efivas 
länger aufden Tag arbeitet, und follte 
es zulezt gar bis überden Mittag Dauz 
ven; aufdaß Die Hiße Des Tages den 
Hund wol drüde, und_er auf Falten 
Faͤrthen fuchen lerne. Denn je weiter 
es aufden Tag kommt; je fälter werden 
die Zärthen, weil ihnen die Sonneihre 
Witterung mehr und mehr augziehet. 
(r) öufpruch beiffet alles das, was der 
Jaͤger feinem Hund mit einem guten Laut zurufet, 


um ihn damit anzufrifchen, zu marnen und zu 
ftrafen. | 
,,o ; (s). 
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Den Hund aber auf kalten Faͤrthen 
arbeiten (5), und ihn angewoͤhnen fol 
che zu ſuchen, ift um des willen nöthig, 
weil Fein Leithund Diefelbe gerne ſuchet, 
fondern fie geſchwind übergehet: two; 
Durch hernach Der Jäger mit feiner gez 
gethanen Vorſuche fich leichtlich pro- 
ftituiren kann, weil das Wildpret bey 
einer Vorſuche mit einem Leithund, 
Der nicht auch die Falte Faͤrthen anz - 
nimmt, mit rechter Gewißheit nichtzu 
Holz gerichtet werden mag. 

. Fr. Wie kann der Jäger an fei. 
7 — 2 eine — —— 
und Weſen erkennen? 

Ant. Wenn ſein Leithund ſich verdroſ⸗ 
ſen und recht nachlaͤßig in der Arbeit zei⸗ 
get, mithin auf nichts recht Achtung 
giebet, noch etwas rechtes thun mag, 
und dadurch dem Jäger eine verdrieß⸗ 

liche Arbeit machef. 

8. Sr. Wie gewöhnt er aber dem 
Hund ſolche Raltfinnigkeit ab? 
Ant. Er muß den Hund — oͤftern 
Zuſpruch ſuchen zur Arbeit anzufriſchen: 

(s) Den Zund aufkalten Faͤrthen arbei⸗ 
ten heiſſet: wenn der Jaͤger mit dem Hund auf 
U 2 ſolchen 
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denn einem fülchen Hunde kann er mit 
dem Zufpruch eher 10.mal, als dem 
feurigen einmal Fonmen. . Er ann fich 
auch fonft noch einiger Wortheile hier⸗ 
bey bedienen. Ä 


9. Sr. Was find das für Vorthei⸗ 
le, wodurd) dem Hund das Faltfinnige 
Weſen abzugewöhnen ift? 

Ant. Es find folgende: wenn der Zur 
foruch bey dem Hund nichts helfen will; 
fo muß Der Täger ein paarmal nach eins 
ander, wenn es eben eine gute Suche 
hat (t), in aller — mit dem Hund 
auf einen weichen Boden (u) ausziehen, 
da allererft Wildpret gewechſelt, oder 
er es felbften noch überziehen gefehen 
hat, mithin Die Faͤrthe ganz, und noch 
fein heiß iſt: auf folche Faͤrthe bringet 
er dennden Hund, frifchet ihn mit dem 


— — — 


ſolchen Faͤrthen ſuchet, aus denen die Witterung 

ſchon meiſtens heraus iſt, als z. wenn er auf 
der Wiederfaͤrthe, oder auch Spatfaͤrthe nach⸗ 
arbeitet. 

(2) Gute Suche haben heiſſet hier, wenn 
es eben ein windſtiller, thauſchlechtiger, warmer 
und angenehmer Morgen it: in dergleichen ſu⸗ 

chendie Hunde am liebiten. 


(u) Weicher Boden ifteben fo viel als, 
ein 
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Zufpruch recht wol an (x), !äffet ihn 
am Hängefeil einen Fleck fortichieflen 
(y), und goͤnnet ihm feinen Willen, 
um mit der Naſe brav umher zu greifen 
(zZ); hernach muß er den Hund anhal- 
ten(a), ihn lieben, ein paarmal ein: 
Dunfen laffen, ihn Darauf wieder mit 
der Hand oder einem grünen Bruch (b) 


"ein guter Boden, darauf die Faͤrthen alle ganz 
oder gar Fenntlich zu fehen find. 

(x) Den Zund mir dem Zufprucdh wol 
anftifchen , heiflet : Denfelben durch oͤftern wol⸗ 
u Zufpruch luftig und munter zur Arbeit 
machen. 

(y). Den Hund am Han efeii fortfchief 
fen heiſſet: wenn der Jaͤger durch Die 
rechte Fauſt dem Hund das Haͤngeſeil eine fei⸗ 
ne Strecke folgen laͤſſet, damit er ungehindert 
voraus gehen koͤnne. 

(3) Mit der Naſe brav umher greifen, 
heit: wenn der Leithund mit der Naſe um fich 

erum ftarf anfället, und bald hier, bald dort 
fuchet, und gerne alle Faͤrthen mitnehmen will. 

(2a) Den Hund anbalten , heiffet, wenn 
der Jaͤger Das Hängefeil,, fo er dem Hund lang 
geaebenhat, wieder an fich nimmt, aufdocfet , 
und ftille halt , daß der Hund auch ftehen blei⸗ 
ben muß. | | 

- (5) Bruch heiffet hier ein abgebrochener 
grüner und wol laubiger kleiner Zweig, wie man 
ihn auf den Hut Manz von einer Eiche, er 

3 | Zu 
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ablieben, fo denn den Hund ganz ge; 
mächlich und fanfte von der Särthe, Die 
er angefallen, abziehen, und fich fo 
fort von Diefem Boden mit dem Hund 
hinweg machen. Es darf aber ein fol- 
cher Boden nicht zu off beſuchet werden, 
fonft machet der Tiger aus feinem 
Hund einen Kochftopfer (c). Er kann 
auch wol einmalden Hund loͤſen (4), 


che oder Tanne ; doch, mo man eghaben kann, 
nimmt man fie amliebften von einer Eiche. Mit 
einem folchen Bruch nun liebet der Jäger feinen 
Leithund bey der Arbeit ab, welches die Leithuns 
de fehr nerne annehmen. 

Sonft brauchet man auch Brüche zum Ver⸗ 
2 des Wildprets, fo man zu Holz gerich« 

et hat. 

Herner heiffet Bruch Clangausgefprochen ) ein 
moraſtig ⸗ und ſchwammiger Boden, der nicht 
veſte ſtehet. 

(c) Lochſtopfer heiſſet derjenige Leithund, 
der nur allein auf denen Faͤrthen gerne ſuchen will, 
die vor ihm ſichtbar und tief eingegriffen ſind, 
daß er mit der Naſe ebenfalls recht hinein grei⸗ 
fen kann. 

(d) Den Hund loͤſen heiſſet: wenn der Jaͤ⸗ 
ger feinen Leithund vom Haͤngeſeil, den Schweis⸗ 
hund dom Seil oder Fangſtrick, die $agdsund 
die Ruͤddenhunde von der Koppel, und die Wind⸗ 
ſpiele vom Hezriemen los⸗ und frey jagen — 
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und ein oder zweymal mit ihm unter 
einen. Trup Hirſche jagen (e). 
Auch mag er wol einmal vor dem 
Hund ein Wildpret auffprengen(f), 
und es den Hund recht wol Degaffen 
laſſen: Doch Darf diefes und jenes nicht 
u off gefchehen; fonft mache er aus 
ll Leithund einen ordentlichen 
Jagdhund, der hernach fonft nichts 
fhun, als am Wildpret jagen will; 
weil Die Leithunde ohnedem fchon von 
Natur zum Heben fehr geneigt find, 
Er kann auch öfters den Hund genof- 
fen machen (9); wodurch infonderheif 
(e) Unter einen Trup SHirfche jagen, 
heifiet: mit dem Hund unter fie heßen , und fie 
aus einander fprengen. | 
0 Mildpree auflprengen , bedeutet : 
daſſelbe aus feinem Stand verjagen, und flüchtig 
machen. J 
(2) Den Hund genoſſen machen, oder, 
den Benieß, Genuß geben, heifjet: wennder 
Jaͤger voneinem Hirfch, fo frifch erlegt worden, 
ein Stücfvom Herzen, oder von denen Slähnen, 
von Denen ausgefchärften Ballen, von denen 
Kehlbraten, Mehrbraten nimmt, und eines 
oder dasandere, foaber recht ſchweiſig ſeyn muß, 
zwiſchen die aufgefchärften Schalen eines Vor⸗ 
derlaufs einzwinget, e8 fo fort mit dem Lauf, er 
habe nun folchen vorDe abgelöfet oder 2 dem 
4 


unde ⸗ 
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der Hund mehr Seuer bekommt, und 
ihme Die Witterung des Wildprefs, 
Daran er genoflen gemacht wird, gleich? 
fam eingepflanget wird, um folche nach» 


mals zu lieben. 


10, Fr. Woran wird ein bIöder 
Hund erkannt? _ 


Ant. Wenn er fich in der Arbeit zag⸗ 
haft und furchtfam anftellet, dem Far 
ger immer vor Den Süflen herum krie⸗ 
chef, und nicht gerne am Hängefeil 
vorhin ziehen oder gehen will, 


11, Fr. Wie gewöhnt man ihmaber. 
feine Bloͤdigkeit ab? — 
Ant. Durch alles dasjenige, was in 
Der 9.ten Srage gemeldet worden. Wo⸗ 
JE Frage GEMELDET worden. Wo⸗ 


Hunde vorhaͤlt, doch nicht zu nahe, daß ſich der 
Hund erſt recht darnach bemuͤhen und hitzig wer⸗ 
den muß; nachmals aber, unter gewoͤhmichem 
Ablieben und Zuſprechen, es den Hund aus den 
Schalen heraus nehmen, darauf denſelben zu 
dem aufgebrochenen Hirfch treten, und ihn von 
deffen Schweis fo viel geniefien laͤſſet, als er mag; 
Davon wird nun gefagt : der Jaͤger hat den Hund 
genoflen gemacht. nn | 
Auf gleiche Art wird e8 auch mit dem Genoſ⸗ 
ſenmachen des Hundes an der Sau gehalten. 
Andere Jagdhunde aber werden alfo genoſſen 
gemacht: der Jaͤger wirft ihnen EEE Ges 
raͤuſche 
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bey aber der Jaͤger die Geduld, den oͤf⸗ 
tern Zuſpruch und das fleißige Aufmer⸗ 
ken, ob der Hund mehr Feuer und Luſt 
bekomme, ſich nicht verdrieſſen laſſen 
Darf; ſonſt iſt es gefehlet, und. wird 
der Hund mit Poltern verdorben. 

Iſt nunder Hund fonft von einer gur 
‚ten Race, dahero man ihn nicht gerne 
verwerfen (5) mag; fo muß Der Jäger 
Die drey Behangen hindurch mit ihm 
groffe Geduld Haben, und zuſehen, wag 

er im lesten Behängen noch thun will. 

Kater fich aber in demſelben nicht ges 
beſſert, fo ift hernach alle Hofnung an 
ihm verlohren ‚und Das befte „Daß man 


. ® 


ihn vor den Kopf ſchieſſe. 
12. Sr. Wie iſt ein wilder Hund 


zu erkennen ? 


Ant, Wenn erim Anfange, daihnder 
Jaͤger indie Arbeit nehmen und richten 


räufche und Sefcheide , fo eraberim Schweis ei⸗ 
nes aufgebrochenen Wildprets mol umgewendet 
hat, aufden ‘Boden vor laͤßt fie es aufnehmen, 
| *8 von deſſen Schweis, ſo viel ſie moͤgen, ge⸗ 
nieſſen. — 

(5) Einen hund verwerfen heiſſet: ſol⸗ 
chen nicht laͤnger mehr behalten, ſondern fort⸗ 
ſchaffen wollen. | TR 
" | Ms (7) 
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will, das Hängefeil nicht anfich leiden, 
noch aufs. Ablieben (i) , Zufprechen. und 
Strafen etwas geben, noch in.eine 
Drdnung fich fo leicht beingen laffen will. 
13: Sr. Wie iſt dem Hund diefe 
Wildheit zu vertreiben? 

Ant. Wenn ihm der Jäger öfters 
hart .zufpricht (k), um alles, Das er 
nicht recht machet, fo fort ftrafet, ihm 
mit. dem Hänzefeil gute. Striepen (MD 
und tüchtige Schneller (m),. Doch alles 
‚mit Vernunft, giebet, ihmedie Arbeit 
etwas lang machet, Daß fich Der Hund 
ermattet (n), ihme einen Tag um den 
andern Fraß und Srifchung entziehet ; 

G)Ablieben ift eben fo viel, als: lieben, 

oder den Hund carefiren. — 

(k) Dem Aund hart zuſprechen heiſſet: 
-werm der Jaͤger mit ftarfem Laut dem Hund zus 
rufet, oder-ihn hart anfährer. | 

( ) Bine Striepeift: wenn der Jaͤger eis 
nen Leithund, der. nicht gehorfamen will, mit 

dem Hängefeil, und der Halfe ſcharf rücker. 

” (m) Schneller heiſſet: ein ſcharfer Strich, 
den der Jaͤger mit dem fcharf angezogenen Haͤn⸗ 
gefeil dem Hund über den Mücken ziehet. 

(a) Den Leithund ermarten heiffet : dens 
felben durch langes Arbeiten morfch und müde 
_ machen. | (6) 

; 1 
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durch dergleichen Strapazen wird er 
nach und nach zum Stand gebracht, 
und wenn der Jaͤger das alles mit Ver⸗ 
ſtand traktirt, annoch gut gemacht. 
14. Fr. Woran erkennet der Jaͤger 
einen harten Hund? 
Ant. Wenn er anfangs am Haͤngeſeil 
ſehr wild thut, und auf keinen Zuſpru 
paſſet; ſonſt aber ſich aus Wind un 
Wetter nicht viel machet: wie anfangs 
die wolfsgrauen Hunde ſind, am Ende 
aber in der Arbeit zum Hirſch, Sau 
und Wolf ſehr gut und daurhaft werden. 
15. Fr. Wie bat ſich der Jaͤger ge- 
gen einem harten Hund zu verhalten? 
Ant. Faſt auf gleiche Weiſe, wie gegen 
den wilden Hund; welche Ausarbei⸗ 
fung folcher Hunde fchon einen geübfen 
Jaͤger haben will; fonft kommt nichts 
heraus und der Hund wird verdorben. 
16, St. Woran erfennet endlich 
der Jäger einen weichen Jund? 
Ant. Wenn fich der Hund in der Ar; 
beit zu vielfchonet, Darneben von Feiner 
Dauer ift, und bey nur ein wenig rau⸗ 
hen und froftigen Wetter gleich erfries 
ren will: wie es alfo Die ——— 
0 
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Q su machen pflegen, die aufler der 
Seit gemölfer(p), und hernach in der. 
Stube aufgezogen morden find. Aus 
folchen erziehet der Jäger eher gute 
Dfenkriecher (9), und feine Schande, 
als einen tüchfigen Leifhund. Sind 
alfo nicht mehr werth, als daß man ih: 
nen nur bald vom Brod hilft; indem 
gar felten etwas gufes aus ihnen wird. 
17, Fr. Wie fann der Jäger dem: 
? — das weichliche Vg 
abgewoͤhnen? 
Ant. Wenn er ihn nicht verdroſſen 
macht, immer bey der Luſt erhaͤlt, und 
ihn im Anfange des Richtens gar nicht 
viel in ungeſchlachtes Wetter hinaus⸗ 
bringet, ſondern nur nach und nach ihn 
deſſen gewohnen laͤſſet, bis er endlich 
co) Winterwoͤlfe heiſſen die jungen Woͤl⸗ 
| Er. Dieeine Woͤlfin wirft, wenn es ſchon auf den 
inter zugehet. 
(pP) Woͤlfen heiſſet ſo viel als, die Jungen 
bringen: alſo ſagt man auch von einer Luchſin und 
Faͤhin: ſie woͤlfen. Man ſpricht auch von dieſen 
Raubthieren, auch vom Baͤren, Dachs, Bie⸗ 
ber und Otter: ſie ſetzen; von kleinern Raubthie⸗ 
ren aber: ſie bringen. | 
(4) Ofenkriecher heiſſen Die weichen Hun⸗ 
de, die kein froftiges Wetter ausftehen, - lies 
r. er 
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abgehaͤrtet wird (r). Denn mit einem 
jolchen Hunde muß überaus behutfam 
umgegangen erden. 

ommf er aber einem Jäger unfer 
‚die Säufte, der ein Polterhans und 
Sturmfeder ift, und gleich alles mif 
Gewalt erzwingen will: fo wird der 
Hund bald hingerichtet. 5 
Iſt nun ein folcher Hund nicht von 
einer fehr guten Naſe, daß manihn um 
derſelben willen gerne behalten möchte; 
fo ift er der vielen Mühe nicht werth, 
Die man auf ihn wenden muß. | 
ber aufder Ofenbank, oder unterm Dfen, wenn 
er wol eingeheißet ift, liegen, als hinaus in Die 
frifche Luft mögen, | 
> (r) Den Hund abhärten heiffet: wenn 
der Sägerihmangemöhnet, Gutes und Boͤfes, 
Hitze und Kälte zu vertragen, und inder Arbeit 
recht Dauerhaft zu werden. 


ERSRHHRBEIHHHRHHENGG 
Das 7. Kapitel, 
Don des Leithbunds Tugenden 
und Roftern, | 


Inhalt. 


+1.) Was für Tugenden ein Leithund an fich Haben müffe, 
2.) Welche feine Lafter find. EN, 
3.) Welche Leithunde Die Lafter am — ben 
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4.) Wie der Jäger dem Hund das Umherſtreinen abs 
gewöhnen muͤſſe. | 
.) Wie das Jagen an Hafen und Lerchen. 
83 Wie das Umgaffen. 
7.) Wie das Anfallen der Suhllachen und faulen 


en . i 

8.) Wie das Befchnaufeln der Wande, Mauren, ak 

ter Knochen und Mifthaufen. ’ 

9.) Wieer den Hund vor ungerechten Wilterungen bus 
ten muͤſee. 

10.) Wie er verhuten mufle, daß der Hund auf der 

ärthe nicht lauf werde. - 

11.) Wie er dem Hund das Ubergehen oder Uberziehen 
abgewoͤhnen muͤſſe. 

12.) Wie das Reiſſern. 

13.) Wie das Schwaͤrmen. 

14.) Wie das Winden. 


1. Sr. Was für Tugenden muß 
| ein Leithund an fic) haben? 


Int. Gr muß; feinen Jäger lieben (2); 

deſſen a wol anneh: 
men (b); in rechter Mafe Feuer haben 
(c); in der Arbeit freudig (0; und 


(a) Lieben heiffet hier: der Leithund muß 
ſich gerne zum Jaͤger halten. Welche Liebe des 
Hundes der Jaͤger Damit gewinnet, Daß er ihm 
bey.aller Gelegenheit zu erkennen giebet, wie gut 
er es mit dem Hund meine. 
(b)-Den Zufpruch wol annehmen, heiß 
Ki tdenn der Hund auf alles, was ihm Der 
ur sufpricht, genau merfet, und darnach 
ur. ’ j 
(c) In rechter Maſe Seuer haben, heifs 
ſet: wenn der Hund nicht zu hitzig, zu kalt⸗ 
innig 
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Dauerhaft ſeyn; fich nicht zu ſtark ing 
Hängefeil einlegen (e) 5; fcharf aufareiz 
fen (f); die Färthe wol aufnehmen (g) ; 


finnig in feiner Arbeit ift : denn beedes tauget 
nichts, und machet dem Jaͤger die Arbeit mit 
dergleichen Hunden hart-und verdrießlich;. 

(d) Sreudig heißt: wenn der Hund ftets 
munter und luftig iſt; und mit einem folchen Hun⸗ 
de hat der Jaͤger nur halbe. Arbeit. | 

ce) Sichnicht zuſtark ins Adngefeilein- 
legen, heiflet : wenn der Leithund nichrübereilt, 
oder zu hitzig auf der Faͤrthe fortarbeitet : denn 
Dadurch siehet er das Haͤngeſeil ſtraf an, daß der 
Jaͤger innmer mit Gewalt den Hund fo aufzuhals 
ten hat, Daß er zulezt feinen rechten Arm und Zauft 
nicht mehr fühlet ; melches vor einen Jaͤger eine 
beſchwerliche Sache if. 

() Scharf aufgreifen, heiffet: wenn der 
Leithund, Schweishund, oder auch ein gemeis 
ner Jagdhund, den Kopf tiefzu Boden bringet, 
und dichte mit der .. rauf wegſuchet. Wel⸗ 
ches inſonderheit vom Leithund erfordert wird. 


(2) Die Faͤrthe wol aufnehmen, man 
ſagt auch: annehmen, anfallen, wolfuchen, 
heiffet : wenn die Hunde ‚ ohne langes herum» 
greifen mit der Naſe, diejenige Särthe bald finden 
und aufnehmen, Diefie fuchen füllen. Zu mel 
cher Bärthe nun der Hund gewoͤhnet und gear⸗ 
beiterift, Die nimmt er auch am liebften auf. 

Alfo fuchet ein Hirfhhund am liebften die 
Hirſchfaͤrthe; ein Sauhund die Sanfärtke ‚ * 
— e 
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nicht davon 'abfallen(Ch); ſondern fie 
richtig halten (), und frifch verfolgen 
(k), auch darauf wol zeichnen und zei 
gen: welches die Hunde gerne thun, 


a ee De EL ee Ah ba 
der Schweishund die Faͤrthe eines verwundeten 
und daponerfranften Wildprets. . 

: (by Vonder Särchenichtabfallen, heiſ⸗ 
ſet: wenn der Hund auf der Faͤrthe, Die er eins 
mal angefallen hat, beſtaͤndig nachhaͤnget. 

(i) Die Faͤrthe richtig halten, heiſſet: 
wenn der Hund auf der einmal angenommenen 
Faͤrthe, ohne andere ihme vorkommende zu ach⸗ 
ten , immer friſch fortſuchet bis zum Bogen, Da 
hinein ſich das Wildpret, darauf der Jäger ars 
beitet, gezogen hat: denn dadurch machet ihm 
der Hund fen Wildpret aus, 

(k) Stifch verfolgen ‚man fagt auch: nach⸗ 
bängen, nachfüchen, nacharbeiten, und heifs 
fer: wenn der Leithund auf der Faͤrthe emſig nach⸗ 

uchet, folange, bisdas Wildpret, Darauf er 
Jaͤger ausgezogen ift, zu Holz gerichtet und bes 
fiättiget werden fann. 

Oder: wenn der Hund vonder gefundeneners 
ſten Särthe oder Trit des Wildprets, worauſ 
der Jaͤger vorſuchet, zum 2.3.4. 5. Trit, und 
ſo weiter, ohne Ausſetzen freudig fortſuchet, oder 
fortgreifet, bis der Bogen ausgemacht iſt, wor⸗ 
innen es ſich geſtecket hat. 

Und ſolches thut ein guter Hund mit Luſt, weil 
ihm die Witterung der Faͤrthe gerecht iſt, und er 
deren gene mehr, ja noch eine ſtaͤrkere Witte⸗ 

| rung 
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Die zu allerley Bodengemöhnet find (I); 
nicht lauf feyn (m); nicht ſchwaͤrmen 
rung Davon genieſſen, das Wildpret felbft aber 
gerne ſehen möchte, U 

(2) Ein zu allerley Boden gewoͤhnter 
Leithund heiſſet derjenige, mit dem der Jaͤger 
bald anfangs den Boden oft veraͤndert, und bald 
auf einem guten, bald auf einem ſchlechten Boden 
Zuͤge gethan, und dadurch dem Hunde die Na⸗ 
ſe wol abgehaͤrtet hat. 

Denn wenn der Jaͤger das nicht in acht nimmt, 
und mit dem Hund nur immer auf einem und ſon⸗ 
derlich guten Boden ziehet; ſo bekommt der Hund 
keine abgehaͤrtete Naſe; ſondern wenn er nach⸗ 
gehends mit ihm auf einem andern, und zumalen 
ungeſchlachten Boden vorſuchen ſolte, ſtellet ſich 
der Hund die erſten zween, drey Tage ſehr wun⸗ 
derlich an, die Naſe zum ſcharf aufgreifen zu ges 
brauchen: weil ſie ihm noch zu weich iſt, und er 
fie lieber ſchonen, als wund ſuchen will; da denn 
mit dem Hund nicht viel auszurichten iſt. 
m) Laut ſeyn heiſſet hier: der Hund giebt 
aus, oder beilet. | | 
Sonſt heiffet auch laut ſeyn: wenn der Jaͤger 
ſtark rufen und ſchreyen kann, daß man ihn von 
weitem hoͤret, und verftcehet, was erhaben will: 
Dahero fagt man: der Jaͤger ift laut von Halfe. 

Wenn er gute Stöffe ins Huͤft und Wald 
horn thun kann, fo heiſſets: er ıft laut von Horn. 

Wenn etwas im Treiben oder Sagen vorges 
het, fo man von ferne vernehmen kann; fo fagt 


man: man iftlaut im reiben oder Sagen. 
z & Ser 
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and winden (m); hauptfächlich aber 
von guter Naſe ſeyn, und folche wol 
gebrauchen koͤnnen (0). 


Serner: wenn die Jagdhundemit vollem Hals 

fejagen, daß man es ſchon von weitem hoͤret, ſo 

pricht man: die Hunde ſind gutes Lauts; oder: 
es find wollautende Hunde · 

Wenn der Jaͤger ein Huͤft⸗ oder Waldhorn 
probiren anſtoͤſſet, und es von einem reinen 
hon befindet, ſo heißts: das Horn iſt gut von 

auf. 

- Wenn ein wildes Thier , esfen haaricht , oder 

gehen Cdiefes leztere ift aber nur vom groben 

engel zu verftehen) feine Stimme hören laͤſ⸗ 

fet , fo heiſſets auch ein aut; don Fleinem Gefie⸗ 

der aber ſprichtman: der Geſang, Das Pfeifen, 
das Locken. 

(n) Winden, man fagt aud) im Mind 
ſuchen; heiffet : wenn der Hund mit feiner Na⸗ 
fe in der Höhe umfich her fähret, umdie Witte⸗ 
rung eines Dinges in der Luft zu genieflen. 

Welches vor den Jäger , der einen ſolchen 

Hundin und vor Der Fauſt hat, eine verdrießlis 
he Sache iſt; denn der Hund, ber zum Wins 
den geneigt ft, achtet der Särthe nicht ‚undübers 
fchieflet fiegerne, mithin kann mit ihm Feine rich, 
tige Vorſuche vollbracht werben. | 
(0) Die Naſe oder Suche wol ebraus 
eben können , heiflet: wenn der Hund charf zu 
Boden greifet, und keine Faͤrthe uͤberziehet wel⸗ 
ches Das Hauptwerk eines guten geithundes iſt. 


(?) 
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2. Fr. Welches ſind die Laſter ei⸗ 


nes Leithundes? 
Ant. Er F derer mehr, als Tugen⸗ 
den an ſich: denn er iſt von Natur da⸗ 
zu geneigt, und deswegen muß der Jaͤ⸗ 
er defto mehr Fleiß auf den Hund wen; 
en, um ihme Diefelben abzugewoͤhnen. 
Sie beftehen aber in folgenden: der 
— ſtreinet (p) und hetzet (g) gerne, 
o bald ihm die Freyheit nur ein wenig 
gelafien wird ; jagef gerne an Hafen 
und Lerchen gaffet fich gerneum, faͤl⸗ 
let gerne vonder angenommenen Särthe 
ab, re andere mehr , und fuchet 
falfch (7); fället gerne alle Suhllachen 
(2) Streinen heiffet : wenn ein Hund 
gerne weit umher laufet ; daher ein folder Hund 
ein Streiner aenennet wird, 
(g) Hetzen heiffet hier: der Leithund ja⸗ 
et fid gerne mit andern Thieren herum, Die 
ihm vorfommen. 
Sonſt heiſſet hetzen: das Wildpret mit leich⸗ 
ten Hunden in voͤlliger Flucht verfolgen. 
(r) Von der angenommenen Faͤrthe 
rne abfallen, andere mehr achten, und 
alfche fuchen, heiffer: wenn der Hund nicht 
lange auf der Faͤrthe bleibet, die er zu erſt ans 
genommen hat; fondern alle Faͤrthen, mie fie, 
ihm "vorkommen , ausgehen ‚fie Bi v 
| 2 
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(s) und faule Pfuͤtzen an; beſchnaͤufelt 
gerne alle alte Wände, Mauren u. Mift- 
haufen, Dieer vor fich findet 5 verderbf 
fich gerne mitdenengroben, ſauren und 
fcharfen Witterungen dieſer Dinge feine 
Suche; giebt gerne laut aus auf der 
Särthe, und überziehef 5; reiſert (t), 
windet und ſchwaͤrmet gerne. 


oder in der Naſe haben mill ; da er denn auf 
allen herum ſchwaͤrmet und Feine rechte fuchet. 
Mor. andern aber achtet oder liebet er gerne Die 
Rehe⸗ und Dafenfärthen; fället dahero gerne 
von der Faͤrthe ab, die er fuchen folle; Dagegen 
verfolgt er jene fehr hitzig: arbeitet er aber ja ein 
wenig auf ver rechten Särthe, fo nimmt er fie 
doch nicht wol mit, fondern überfchieffet fie gers 
ne, und machet mit fo falfchem fuchen fich fels 
ber und den Jaͤger confus. | 
(s) Sublladyen , auch Sobllachen , 
Sublen, Prudel, bedeutet einen Sumpf, 0s 
der moraftigen Fleck, darein fich der Hirſch bey 
heiſſem Wetter, um den Mittag und gegen Us 
bend, auch in feiner Brunft gerne feget und 

erfühlet. u 
Die Sau legt fih auch gerne im Sommer 
hinein, wenn e8 aegen den Abend gehet, und 
fuhlet fich darinnen; fie thut foldyes auch gerne 
im Herbit, da fie von der Maſt faft und hitzig 

worden, | 
(£) Keiſern heiffer: wenn der Leithund am 
Seftäude und Hecken Die Zweige, = hohen 
— ras⸗ 
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3. Fr. Welche Leithunde lieben 


dieſe Laſter am meiſten? 
Ant. Die jungen Hunde; auch einige 
alte: wiewol die ausgearbeiteten alten 
Hunde von dergleichen Laſtern nichts 
mehr wiſſen muͤſſen; ſonſt waͤre der 
Hund und der Jaͤger, der ihn gearbei⸗ 
tet haͤtte, gewißlich nicht viel nuͤtze. 
4. Fr. Wie gewöhnt aber der Jaͤ⸗ 
ger dem Sund ——— 
ei — 


Ant. Er muß den Leithund, weil er 
noch jung iſt, gleich zur Kette gewoͤh⸗ 
nen (u), und fo bald er von der Arbeit 
mit ihm nach Haufe kommt, ihn daran 
ſtellen; alsdenn vergiffet er das Umher⸗ 
fireinen nach und nach. 
5. St. Wie wird dem Hund das 
Jagen an “aafen und Lerchen 
2. abgewöhner? 
Ant. Wenn der Täger auf feinem Zug 
mit Dem Hunde fichet, daß Derfelbe am 
Grasſtengel und die Halmen des ftehenden Ge; 
treydes befchnäufelt. Worüber eraber die Sär: 
thevor ihm vergiſſet, und gerne uͤbergehen lernet. 
) Zur Rette gewoͤhnen, heiſſet: den 
Leithund dahin bringen, daß er die Kette mit 
dem Halsband an ſich leidet und daran * 
| | 3 x 


( 
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Hängefeil fortſchieſſen will, fo bald er 
einen Hafen aufftöflet (x), oder eine 
£erche vor ihm aufftehet ( 4), oder eine 
Schwalbe um ihn herflieget, oder ein 


‚anderer Fleiner Vogel vor ihm aufftiebet 


(2), alsworauf der Hund fo gleich hin; 
ten drein heßen möchte; fo muß er ihn 
ohnverzüglich Darum ftrafen, kurz hal; 
fen (a), und zum fortfuchen anfrifchen 
(b), Feinesweges aber ihm feinen Wil⸗ 

(x) Einen Hafen aufjtoffen heiffet: weñ 
der —* den Haſen von ohngefehr aus ſeiner 
Saſſe oder Lager aufſprenget. 

() Eine Lerche ſtehet vor dem Hund 
auf, heiſſet: ſie flieget von dem Boden auf, 
wo ſie ſich gedrucket hatte, wenn ihr der Hund 
zu nahe auf den Leib kommt. a 

(2) Ein Eleiner Vogel ftiebet auf, heifs 
et: der Vogel flieget vor Dem Hund von dem 

leckgen auf, mo er gefeflen hat. 

(2) Den Leithund Eurz halten, heiflet : ' 
wenn der Jaͤger den Hund am Hängefeil kurz 
por der rechten Fauſt behält, und ihm den Wil⸗ 
len nicht laͤſſet fortzuſchieſſen. | 

(d) Den Aund zum fortfüchen anftis 
fchen, heiffet: wenn der Jaͤger, durch frifchen 
tollautenden Zufpruch, den Dund aufmuntert, 
und ihm eine Luft machet auf der angenommes 
nen Zärthe brab nach zu arbeiten. 

W (ce) 
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len laflen; und Dadurch mache er ihn 
endlich folches Jagens überdrüßig. 


6.57. Wie muß der Toner dem Sun: 
ge. Das muß Det Jagertem 


Ant. Wenn der Leithund , als ein 
Hund der von Natur neugierig ift, und 
alle Menfchen und Thiere, die er noch 
nicht gelehen bat, gerne recht betrach- 
ten möchte, fich baͤumet (c), fo ihm der⸗ 

(c) Sich baͤumen heiffet 3 wenn der Leit 
Hund fich-auf feine Hinterläufe aufrecht ſtellet, 
und ein Männchen machet, daß er fich deſto befs 
fer überall umfehen kann. 

Sonft heiffet auch bäumen oder holgen, wenn 
ein Fuchs, der mit Hunden ſtark befeget iſt, 
und fo geſchwind nicht zu Bau fehliefen kann, 
fi) in der Angft auf den nechften beften alten 
Stamm bis in den ©ipfel hinauf machet, um 
Denfelben zu entgehen. 

Wenn ein Luchs, milde Rage, Buchmar⸗ 
der, und Eichhörnlein fi) vom "Boden wieder 
su Baum machet, auch von Baum zu Baum 
Sprünge thut,melches fortbaumen geneñet wird. 

Wenn ein Hafelhun aus dem Diefichtauf ei: 
nen Baum fället, als z. E. auf einen Quits 
fehenbaum, nach denen rothen Vogelbeeren; fo 
fpricht man: es baͤumet oder fället zu Baum. 

Wenn der milde Phafan zu Baum gehet, 
toelches gefchiehet, wenn er vom Boden aufge⸗ 

& 4 | ſpren⸗ 
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leichen efivas auf dem Zug zu Geficht 

ommf , 3. E. es zoͤge von ohngefehr 
Wildpret da vorüber , oder e8 führe 
ihm ein Haſe, Fuchs, oder Kaße uber 
den Weg (d), oder e8 liefe ein fremder 
Hund vorüber; fo muß fich der Figer 
geſchwind, doch ſittſam, zum Hunde 
am Haͤngeſeil hinanhelfen 9, ihn bey 
dem Halfe oder Halfung (f) faflen, -au 


fprenget wird ; oder zu fenem Stand über 
Nacht fretten will. i 
Wenn der Baumreuter oder Daumrutfcher, 
fo die Fleinefte Art von Spechten ift, an einem 
Stamm hinan und rings Daran herum rutſchet. 
‚Wenn ein ftarf verwundetes Wildpret, Das 
geftürset aber noch nicht verender iſt, alle feine 
noch übrige Kräfte daran ſtrecket, um toies 
der in Die Höhe zu Fommen. - Ai re 
00) Mber den Weg fahren, heiffet:. weñ 
ein Dafe, oder fonftein dergleichen Feines Thier 
fich zwerchs uber den XBeg vor einem hinmachet. 
(e) Sid) gefchvoind am Aangefeil ran 
Hund hinan helfen, heiſſet: wenn der Jaͤger, 
indem er den Hund anhaͤlt, mit einer Hand 
um die ander am Haͤngeſeil vorwaͤrts greifet, 
und zugleich das Seil um die linke Hand immer 
fallen laͤſſet, damit es kuͤrzer werde/ big er end⸗ 
lich mit der rechten Hand den Hund an dem Hals 
fe faflen, und fteif anhalten kann, daß er vor 
feinen Süffen ſtehen bleiben muß. | 
| (/) Balſe oder Halſung heiſſet: dag 2. 
e 
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ſich nehmen (g), alfobald mit dem Zur 
fpruch ftrafen, fo fort auch ihm mit der 
Hand, dem Huf, Handfchuh, Schnup⸗ 
fuch, oder Noczipfel, kurz, was er 
am erften ermwifchen kann, das Geficht 
bedecken (b), fo-lange, bis fich folches 
hier völlig wieder verfchlichen hat (7). 

Diefes Darf. nun. der Jaͤger niemal 
unterlaſſen, fo gewoͤhnet fich der Hund 
Das Umgaffen felbften ab. Iſt er aber 
Darinnen nachläffigz: fo verftärfeter da; 
Durch den Hund infolchem Laſter, und 
Fanndenfelben den danzen Morgen nicht 
wieder zu recht bi..gen; er gewoͤhnet 
ihn auch Dadurch an Das Ubergehen. 


ke lederne Sagdhalsband, dasan beeden Enden - 
rings herum mit Dachsſchwarte oder. weichen 
Leder gefüttert fl, Damit.es dem Hunddie Haa⸗ 
re am Halſe nieht tegnehme, und zulezt das 
‚Sell verwunde. An diefer Halfe ift Das Haͤn⸗ 
gefeil angeknuͤpfet. — — 
() Den Hund an ſich nehmen, will 

ß Di lagen: ‚der Jaͤger bringt den Hund vor 
eine Fuͤſſe. u na seheigee | 

(b) Das Geſicht bedecken heiffet : der. 
Jaͤger hält dem Hund mit etwas die Augen zu, 
daß er nichts fehen fann. 

(2) Das Thier hat ſich völlig verſchli⸗ 
chen, heiffet: e8 hat fich wieder. ganz aus dem 
Geſicht verlohren, un) ift nicht mehr zu a 

j | \ 
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7. St. Wiemuß dem Leithund das 
Anfallen der Subllachen und faulen 
Pfuͤtzen abgewoͤhnet werden? 

Ant. Wenn der Jaͤger nicht anderſt 
kann, und nahe an Suhlen und Pfuͤtzen 
hinweg ziehen muß, welches er doch 
nach Moͤglichkeit zu vermeiden hat, 
und der Hund fallet ſolche an; ſo muß 
er ihn ſo fort darum ſtrafen, und mit 
dem Haͤngeſeil davon abziehen. 

Laͤſſet er ihm aber darunter den Wil⸗ 
len; ſo gaffet er ſich hernach immer nach 
dergleichen um, und will ſich friſchen; 
machet aber damit dem Jaͤger eine ver⸗ 
drießliche Arbeit. 

Es iſt auch eben nicht noͤthig, Daß 
fich der Hund daran frifchen (k) müfle: 
Denn wenn es eine thaufchlechfige Nacht 
- hat, dader Jäger mit ihm ar⸗ 
eitet; fo kann der u. fchon genug 
fame Srifchung am Thauſchlag haben, 
8. St. Wie kann dem Yund das Ber 
ſchnaͤufeln der alten Maͤnde, Wauren, Änos 
chen und Miſthaufen abgewoͤhnt werden? 
k) Friſchen heiſſet hier: der Hund will 
a haben rd. kun | v 
— Rothwildpret heiſſets: Waſſer ſchoͤ⸗ 


pfe 
0) 
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Ant. Wenn der Jaͤger, da er mit dem 
und von Haus aussiehet, denſelben 
Turz vor der Fauſt führe) und ſo viel 
ihm möglich, fich von den Häufernund 
Sänden hinweghaͤlt, daß der Hund 
mit der Naſe auf dergleichen Sachen, 
die von grober, ftarfer Witterung find, 
und der Hund ohnedas liebet, nicht 
fallen fönne. Muß er aber jadichte dar⸗ 
an weg; fo Darf er nur den Hund, 
wenn er etwas befchnäufelt, augen 
bliflic) davon abziehen nnd darüber 
ftrafen ; auf biete, Zeile macht er ihn 
endlich Des Dinges uͤberdruͤßig. 
9. Sr. Wie kann der Jäger verhuͤ⸗ 
ten, daß der Aund fich feine Suche 
mit ungetechten Witterungen 
nicht verderbe? 


Aut. Wenn er alle Vorſichtigkeit ge⸗ 
brauchet, damit der Hund nicht zu ſol⸗ 
chen Sachen komme, Die eine fcharfe, 
e- und ſaure Witterung von fich ge 
en. Denn mo er nicht darüber Sorge 
gt: fo verurfachter, daß fein Hund 
die Irafe frühzeitig verliehret. | 
Io, Fr. Wie Fann er verbindern/ 
daß fein Hund aufder Faͤrthe nicht 


laut werde: 
Ant, Wenn er den Hund Fein — 


a 
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ges Thter auf Dem Zuge fehen läffet, 
ihn nicht oft auf heiſſen Faͤrthen (Dar 
beitef, und überhaupf vor allen fol u Ä 
Dingen wol in acht nimmt, die 
Hund hißigzoder feuriger machen * 
— woruber denn derſelbe zulezt laut 
wir 

Mit einem Leithund aber ‚ der gerne 
laut ausgiebt, kann der Jaͤger ohn⸗ 
möglich beſtaͤtten, weil das Wildpret, 
ſo ohne das ſehr gut wahrnimmt (m) , 
dardurch leichtlich verſpringt wird. 


11. Fr. Wie gewöhnt der Jaͤger 
| dem Hund das Überzieben oder. 
Übergeben ab? 


Ant. Er muß mit ganzem Fleiß den 
... auf der Faͤrthe behalten, auf 


(I) Heiſſe man fagt auch: friſche, neue 

* woerme Faͤrthen, und find ſolche, die das 
Wildpret allererft gemacht hat. 
(m) Sebr Ar wahrnehmen heiſſet fo 
viel, als: das Wildpret hört überaus leife: 
und Diefes thut es fonderlich gerne in den Bo: 
gen, darein es fich geftecket, und manchesmal 
auch nieder gethan hat; nimmt es nun etwas 
wahr, fo ihm falfch vorkommt, wird es bald. 
rege und flüchtig. 

Dom Auerhan aber fagt man : er vernimmt 
gut auf feinen Stande, 

Bey dem euch abe; er ſiehet ſehr ka. 
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Die er ihn anfänglich gebracht hat, und 
auf welcher er gedenfet , das Wild; 
pret, fo er gerne ausmachen möchte, 
zu Holz zurichten und es zu beftättigen, 
Hiebey muß er fehr wol acht geben, 
Daß der Hund von Zärthe zu aͤrthe 
demſelben Wildpret friſch nach arbeite, 
und öfters Darauf zeichne und zeige, 
Solte er aber merfen, daß der Hund 
eine Faͤrthe uͤberſchießen, oder falſch 
ſuchen wolle; muß er ihn gleich darum 
ſtrafen, mit dem Hängefeil von der un⸗ 
rechten Särthe ab und wieder zur rech- 
fen bringen, und zum vorhingehen und 
fortfuchen wol anfrifchen. | 
Wenn er diefesallemalvornimmt ; fo 
oft der Hund übergehet, und die richtige 
Faͤrthe nicht hält; fo macht er endlich 
denfelben deſſen müde und frey Davon : 
widrigenfalls aber hat der Hund das 
Laſter bald an ſich, und der Fäger wird 
Durch) Denfelben der Särthe niemal recht 
gewiß werden (n) Fönnen. 
Es iſt aber diefes das Hauptlafter 
() Der Faͤrthe niemal recht gewiß wers 
den; d. i. der Jaͤger kann, wenn der Leithund 
falſch ſuchet, nicht bald merken, was den Hund 
angegangen hat. | co) 
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unter allen andern, Die ein Leithund an 
ſich haben kann; denn es giebt Gelegen⸗ 
heit, den Jäger ganz befonders zu pro? 
ſtituiren. 


12. Fr. Wie bringt man den Leit⸗ 


bund von dem Beiſern 
ab ? 


Ant. Wenn der Jäger nicht zu nahe 
vor Holz, und zu Dichte an der Brah⸗ 
me vorſuchet, mit dem Hund nicht lan⸗ 
ge im Dicket, Hecken, langem Geaͤſe, 
wo das Wildpret beym durchziehen zu 
beyden Seiten angeſtrichen, und ſeine 
natuͤrliche Witterungen an den Zweigen 
und Halmen hinterlaſſen hat, herum 
ſchwaͤrmet. Kann er aber dergleichen 
elegenheiten nicht vermeiden ; muß 
er den Hund kurz vor der Fauſt halten, 
und wenn er anfangen will, mit der 
Raſe an den Zweigen herumzufahren, 
ihn gleich darum ftrafen,, Davon ab; 
ziehen und fich mit ihm wegmachen. 
Auf ſolche Weife lernet endlich der 
—* verſtehen, Daß er mit dem Rei⸗ 
fern unrecht thue, und wird es zulezt 
von ſelbſten uͤberdruͤſſig. 


13. Fr. 
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13. Fr. Wie kann der Tärer 

3 ge von dem a Ber Jg abs * 

bringen? 

Ant. Eben auch durchs Strafen und 
Abhalten von ſolchen Dingen, die den 
Hund, wenn er ſchon feurig, noch feu⸗ 
riger machen und den Schwarm in den 
Kopf bringen Finnen, Miteinem kalt⸗ 
ſinnigen Hund hat es hingegen nicht ſo 
viel zu bedeuten. Da nun das Schwaͤr⸗ 
men Deswegen ein ſehr ſchlimmes Las 
fter ift, weil das Ausgeben und Uber; 


o muß fich der Jäger um fo mehr hüten, 


Bm nicht weit Davon entfernet iſt; 


aß er mit feinem Hund in folcyen Bo 
en nicht herum ziehe, darin fich faule, 
a Witterungen finden, welche der 
Hund von Natur liebt: ferner liegt = 
Daben ob : fo viel moͤglich von gangba⸗ 
* egen weg en , —* u 

e von Denen zerfchiedenen apfen 
der Menſchen und des NWiehes, derfels 


ben Koth und Urin eine folche ſcharfe 


Witterung angenommen haben , Daß 
fie den - gar leicht ſchwaͤrmend ma: 
chen : Dahero muß er auch , wenn er 
dergleichen Wege nicht ganz vermeiden 
kann, fich aufdas gefchtwindefte 
ab: 
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ab⸗und wenigftens 3. 4. Schritte feit; 
wirfshalten, damit der Hund diefelbe 
nicht mehr fo ftarf witfere: fonften hilft 
ben Jäger feine Arbeit mit dem Hund 
nichts, und Darfer fich vor Diesmal kei⸗ 
ner richtigen Suche gefröften, vielme; 
niger ans beftäffigen gedenken, weil der 
Hund nichts gewifles mehr vornimmt, 
fondern feine Luſt daran hat, mit der 
Naſe auf dem Boden hin und ber zu 

fahren. | | 
Eben alfo verhält e8 ſich, wenn der 
Jaͤger mit dem Hund auf frifchen und 
tiefen Faͤrthen arbeitet: ferner auf Boͤ⸗ 
gen, darinndie Sauen, wenn fie feilt 
worden, und alsdenn fehr ftark ful 
fern (0), ihre Lager gemacht haben, 
oder ſich im Nudel beyfammen in den 
Keſſel (y) ſetzen; wo es ftarfe Saubruͤ⸗ 
c6666) Suſſern, heiſſet: eine wild» und ſuͤß⸗ 
liche Witterung von ſich geben. | 
(9) Reffelift der Plag, wo die Sauenden 
- Doden ftarf und tief ausgebrochen, folches Loch 
mit weichen Moos und Zweigen mol ausgefüts 
tert, und fich ihrer viel oder twenige bepfamnıen 
darauf geleget haben. = | 
Dom Dachs fagt man auch : er hat einen Kefs 
fel in feinem Bau; morinnen er fein Lager — 

| g 
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e, viel Nehfärthen, Hafenfpuren (4 

DR Hünerlager, Gelieger und Se 

e hat: denn. die Witterungen von die; 
—* Wildpret liebet der Leithund gar 
ſehr, und wird davon hitzig; wenn er 
bey Brunftpläßen und Lagern nahe 
vorbey ziehet, —— anfthirfthe gez, 
ſeſſen, ‚oder auf Faͤrthen folcher Hirſche 
arbeitet, welche zu felbiger Zeit eine 
fehr ſtarke, bockete (7) Witterung ha⸗ 
ben: auf weichen, fetten und feuchten 
Boden, wo das Wildpref tief eingreiz 
fen, und eineftarke Witterung eindru⸗ 
cken kann: in Der Särbezeit des Wild⸗ 
prets: wo e8 uber frifch umgerifiene 
lecker oder Braachen gezogen ; aufdem 
grünen Saamen im Geaͤſe ohnlängft 
geftanden; wo es Luderpläße und 
Schindanger oder Gruben hat, und 

) Safenfpuren, fonft auch: Haſenfaͤr⸗ 
chen, melche fonderlich.auf einem gemachten Yreuen 
fehr mol {u erkennen {m : und Fann ein Hafe 
in einer Nacht ein fo ftarfes Geldufe auf einem 
“Bogen machen, daß man denken follte es hätten 
fehr viele Hafen Daherum gefahren. 

Cr) Eine bockete Witterung heiſſet: ein 
fehr ftarfer geiler Geruch, den ein® runfthirfch 
ins und auferhalb feiner Faͤrthe machet und der 
Witterung eines un gleich a. 
| | | ; 
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fonderlich wenn Der Hund fchon vorhin 
um Luder gewöhnt iſt (O. Am aller 
chlimmften aber find Die Bogen, darin 
das MWildpret im Frühjahr, wenn es 
fich verfaͤrbet, hin und her wechſelt: 
denn da verliehret es er Locke feines 
Haares, und laͤſſet es faft auf allen 
Keiſern, an welches es anftreichef, 
hängen und deſſen genug auf Dem Bo⸗ 
den liegen. Von der ftarfen Witte⸗ 
rung deſſelben wird hernach der Hund 
ſehr hitzig, ſchwaͤrmet, wird laut und 
indet weilen er es auf 40. 50. Schrit⸗ 
fe in der Luft ſchon wittert. Da nun 
alle dieſe erzählte Dinge den Hund über: 
aus feurig machen; fo muß ein verſtaͤn⸗ 
Diger Jaͤger den Hund mit groſſem 
Flaiß davor hüten, ſonſt verderbt er 
denſelben gaͤnzlich. 

14. Fr. Wie muß endlich der Jaͤger 
dem Hund das Winden abgewöhnen? 
Ant. Wenn er fic) mit ganzer Sorg⸗ 
falt vor allen Denen Dingen hütet, De 
ren in der vorigen Srage Meldung ge 
fchehen. Abfonderlich muß er mit Dem 
. (9 Den Hund zum Luder gewöhnen 
heiffet: wenn der ger dem Hund angemöhnet, 
den frifchen und geräucherten Kern gerne zu fallen | 
| | ? 
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Hund nicht oft bey windigem Wetter 
ausziehen, und ihn unterm Wind ar⸗ 
beiten (t): denn da nimmt Der Hund 
Die Särthe gar Faltfinnigan, überziehef 
fie öfters auf ı2. bis 15. Schritte , 
wendet fich gerne untern Wind (u), 
und ftehet wohl 2. 3. Schritfe von 
Der Färthe feitwärts ab; — gerne 
mit der Naſe in der Hoͤhe herum, und 
achtet der Faͤrthe vor ſich wenig oder 
gar nicht: weil ihm der Wind die Wit⸗ 
terung von andern Sachen ſchon auf 30, _ 
bis so. Schritte entgegen bringef, Die 
er hernach lieber in der Naſe haͤtte als 
Die Faͤrthe, die er füchen folle. Vor 
einenedlen Jaͤger aber, Der mif feinem 
Hunde Ehre einzulegen gedenfet, tau⸗ 
get einLeithund nicht, der gernein u. mif 


(t) Unter dem Wind arbeiten heiffet: 
wenn der Jaͤger mit dem Hunde dem Wind geras 
de entgegen fuchet. | 

(u) Sicdyunterdem Wind wenden, heifs 
fet: wenn der Leithund fich gegen den Wind wen⸗ 
. det, vonderangenommenen Särtheabfäller, 3. 
4. Schritte weit Darneben trit, und mit der Was 
fe in der Höhe herum faͤhret: und folches thut der 
Hund gerne bey ſtarkem Winde, fonftaber nicht. 


9: (“) 
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dem Wind füchet (x). Denn ein keit; 
hund, der Diefes gerne thut, und ein 
Zn (y), der nicht gerne mit Dem 
inde, fondern lieber tiefzu Boden 
ſuchet; nüßen alle beede nicht viel, und 
ift mit ihnen nichts rechtes, noch gez 
wifles auszurichten, Iſt nun der Leitz 
hund zum Lafter des Windens vorhin 
eneigt, fo muß ihn Der Jäger wol 
* halten, und allemal augenblick⸗ 
lich ftrafen, wenn er mit. der Naſe in 
der Höhe herum fahren will, auch das 
mit fo lan A ‚ bis der Hund 
nach gerade Des Windens müde und 
—— wird. Denn bey dem Win⸗ 
den bleibt des Hundes befte&igenfchaft, 
die Faͤrthe richtig gu halten, zu zeichnen 
und zeigen, gänzlich — und die 
andern zwey Laſter, das Schwaͤrmen 
und Ubergehen, ſtellen ſich fleißig ein. 


_(&) In oder mit dem Wind ſuchen, 
heiſſet, wenn der Dund mitder Naſe in der Höhe 
um ſich herum faͤhret, der Witterung gerne nach⸗ 
ziehen will, die ihm der Wind zubringet, und 
deshalben nicht mehr mit dem Kopf bey dein Bo⸗ 
dern bleiben und die Faͤrthe fort ſuchen will. 


( uners 0d id 
pag. a 
| Er 
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Er fället aber gar leicht in Das Lafter 
des Windens, wenn der Jäger, aus 
Unverftand , oft mit ihm in der ftärfer 
ſten Faͤrbezeit ausziehet, auch Dichte an 
die Brahmen hinmachet, wo das des 
Morgens vorher fich ftarf herumgejag- 
fe Wildpref feine Loſung und ſuͤſſe Wit⸗ 
ferung genug und fatt zurück läflet: wor⸗ 
auf denn der Hund überaus feurig wird, 
mit einiger Gewalt zu Holz eilet,, und 
Darüber winden, ſchwaͤrmen, ‚überzie 
ben, reifern und laut ausgeben fich zus 
gleich angewöhnet, 
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Don den Bacen / Geſtalt / Haaren 
und Namen der Leithunde. 


Inhalt. 


1.) Ob es nur eine Race von Leithunden gebe. | 
2.) Ob aus andern Hunden ebenfalls gute Leithunde 


i man 
3.) I ein Leithund von der beften Race ausſehen 
muͤſſe. | Ä 

4.) Wie von der geringern. 

5) Mie von der aar fchlechten Race. 
.) Was von diefen beeden festen Racen zu halten. 

7.) Bon was für Haaren die echten Leithunde feyn. 

8.) Wie fienach dem Haar zu judiciren. 

9.) Wie die Jagersregelvom Haar heiſſe. 


93 | 10. 
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10.) Was die Leithunde vor Namen bekommen, und 
was ihr aͤlteſter Name ſeye. en 
11.) Wie die Leithund zu unterfcheiben, wenn ihrer 
vieie zufammen fommen da die Hunde alle Selle 

mann, die Hündinnen aber alle Haıla heiffen. 


1. Fr. Biebt es nur eine Race 
von Leithunden ? J 

Ant. CAein ; ſondern man weiß ei⸗ 
G gentlich von dreyerley Ra⸗ 

cen; deren eine immer vor Be als die 
andere gehalten wird: wie fie denn auch 
der Geftalt und Güte nach fehr unferz 
fchieden find. on 


2. Sr. Kann men sus andern Yun 
den nicht auch gute Leithundemachen? 
Ant. Ja; und wenn es auch ſchon Mey 
gers » Schäfers oder gemeine Nüdden; 
hunde (a) wären, aus Denen man zur 
uriofitet wolte Leithunde arbeiten. 
Noch viel gewifler aber gehef das an, 
wenn man darzu Die jungen Wölfe von 
Pudeln (b), Schweishunden (c), Spio⸗ 
nen (2), und Zwitterhunden (e) nimmt: 
Die legtere aber müffen entweder von ei⸗ 
(a) Gemeine Rüddenhunde, vid.pag. 13. 
(5) Pudel, vid. pag. ı5. 
(c) Schweishunde, vid. pag. 12. 
(d) Spionen, vid. pag. 14. 
(e) Switterhunde, vid. pag. 12. 


\ 
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nem guten Leithund. und einer Pudel; 
huͤndin, oder von einem Pudel und eiz 
ner Schweishündin, oder auch voneiz 
nem Spionund einer Leithündin gefal 
len (f) ſeyn. Von den jungen Woͤlfen 
ſolcher zuſammen belegter Hunde — 
denn der Jaͤger die beſten ausleſen, und 


(f) Gefallen heiſſet hier: gezeuget und 
sur Welt gebohren worden ſeohn. | 
Hat auch fonften den Verſtand: wenn Roth⸗ 
Tann ⸗ und Rehwildpret über einen Zaun, Gra⸗ 
ben, Stange, Zeug hinſetzt. — 
“Gefallen heiſſet weiter: wenn dieſes Wild⸗ 
pret, auch Sauen, bey hartem Winter und 
tiefen Schnee, da es nicht zum Boden kommen 
kann, vor Hunger, Kälte und Mattigfeit „. 
oder zu anderer Zeit umkommet, ohne daß es 
rechtmäßig > gejaget oder gefhoflen wor⸗ 
den. Berner, fo es von Wölfen geworfen iſt. 

Giebt es nun viel folches gefallenen Wild⸗ 
pretsin einem Fahre; fo fagtman: es giebt heuer 
viel Bälle, und das Wildpret felbft fpricht man 
vor Sallmildpret an. | 

Bor eben daffelbe wird auch dasjenige ange 
fprochen , mas durch einen Wurf vom Rolf, 
einen alten Anfchuß , wegen eines zerbrochenen 
Laufs, oder fonftigen Laͤhme, krumm und ges 
ringe unfer Dem gefunden Wildpret auf dem Re⸗ 
vier herum giehet, und deswegen bald weggepurs 
fhetwmerdenmuß. _ — 

Wenn es aber gefallen iſt, da man es vorhero 

94° ordent⸗ 
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fo bald fie geſchuͤttet (2) , und trocken 
worden, ehe fie noch einen Tropfen 
Muttermilch genoffen haben , ihnen gar 
fittfam die Waffel aufmachen, etwas 
ewwifles eingeben, und fie es wol ver; 
Klingen laſſen; hernach über eine klei⸗ 
ne Weile fie wieder zu der Alten (b) zum 
Geſaͤuge (i) legen, und fie fo denn ſaͤu⸗ 
gen laſſen, fo viel ſie moͤgen. Aufdiefe 
eiſe kann der Jaͤger aus ſolchen jun⸗ 
gen Woͤlfen gute — (k) ‚Des; 
gleichen gute Sauhunde (D) machen ; 
wovon an feinem Drfe einmehrers. 


ordentlich aehezet mit Hunden forciret oder nieder⸗ 
—25— hat; ſo heiſſet es nicht gefallen, ſondern 
geſtuͤrzet. | | 
()Schuͤtten wird fonft nicht gefagt, ohne 
allein von einer Hündin, melche mölfet; bedeus 
‚tet auch eben fo viel als abwoͤlfen, oder werfen. 
66) Alte; alfomwird gemeiniglich eine Huͤn⸗ 
din vom Jaͤger genennet, melche ihre junge 
Woͤlfe noch ben fich hat. ws 
. — heiſſen die Duͤtten oder Zitzen 
einer Hündin, Luchſin oder Faͤhin, und derglei⸗ 
chen Raubwildpret. | 
Bey der Rebe, Gems, Geile, Roth «und 
Tannwildpret heiffet e8 das Geſaͤuge; einiger 
Drtenfagt man auch: das Eiter. 
C(E) »Hirfchbunde, vid. pag. 10. 
) Sauhunde heiffen hier die PERRER 
ie 
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3. Fr. Wie muß ein Leithund von 
der beſten Race ausſehen? 
Ant. Uberhaͤupt muß er ein unterſezter 
dicker Mittelhund (2); ſonſt aber * 
Kopf ſtark, etwas laͤnglich, von gewoͤl⸗ 
beter (n) breiten Stirne, und überall 
wol proporfionirf, auch fehr wol be; 
bangen (0), und wolbelappet (p) ſeyn; 
Die Augen müffen ihm wol vor den Kopf 


die nur allein zur Sau gewoͤhnet find, und mit 
Denen folglich auf Sauen vorgefuchet wird. 

Mit eben dieſem Namen werden auch fonften 
Die Hunde beleget, Die manchesmal bey groffer 
‚Herrn Sagdequipage blos und allein zum Sorci- 
ren der Sauen gehalten werden. | 

Man verftehet auch öfters die Ruͤddenhunde 
Darunter. = | 
.,. (m) Mittelhund, heiſſet derjenige, . der 

nicht zu hoch, nod) zu niedrigift. | 

(2) Bewölber heiffet, mas fich aufs runs 
de, oder in eine Rundung ziehet; alfo fagt man 
auch von einem fich in die Rundung ziehenden 
Hirſchgeweyhe: es iſt ein wolgewoͤlbtes Gehoͤrn, 
oder Geweyhe. 

(0) Wolbehangen heiſſen die Ohren eines 
Hundes, wenn fie einer guten Spanne lang, 
und drey gute Duerfinger breit find. 

(ꝓ) Wolbelsppet heiffet ein Hund, dem 
die Dberlefjen fo ftarf herabhangen, daß die Uns 
terlefgen Davor nicht mol zu fehen find. | 

ar (2) 
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heraus ſtehen (9) ; und fein klar, liecht- 
braun ‚ und aufrichtig ausfehen. Die 
Naſe ift breit, und naflef (r) immer 5 
Die Naſenloͤcher find groß und weit ge⸗ 
oͤfnet; der Hals ift nicht gar lang, aber 
ſtark; die Bruft breit; der Nüden ein 
wenig eingefchmweift oder eingebogen 5 
Die Ruthe nach dem Rücken zu Dicke, 
und unten ſpitzig; haͤnget mehrentheils 
abwärts, oder wird nicht hoch gefra; 
gen; ift vonrechter Länge, und nicht fo 
Bon wie bey andern Jagdhun⸗ 
en; der Leib ift ftarf, und unten her⸗ 
um wie die Ruthe nach dem Leib zu, 
wol behaaret (5) ; Die Worderläufe 9 
find niedrig, Daß erden Kopf deſto beſ⸗ 
fer zum Boden bringenund fuchen kann, 
und ftehen unten bey Den Afterflauen (u) 
. (9) Vordem Ropfberaus ftebenheiflet: 
- dem Hund die Augen brav vor dem Kopf 
segen. 

i (r) Die Naſe naſſet dem Hund, heiſſet: 
ſie iſt ihm beſtaͤndig feuchte. | | 
(s) Wol behaaret heiffet ein Hund, der 

ein ſtrenges, ftarfes Haar aufacleget hat, 
(£) Dorderläufe, heiffen die Borderfüffe. 
(u) Afterklauen, man fagt auch: Aber: 
Elauen, Besfter, Oberruͤcken; und find die 
zween Feine hornichte Theile, Die denen Dunden, 
zn wie 
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etwas Frumm und auswärts gebogen , 
wie bey denen Dachsichliefern (x) 5 
dahero fein Gang wie Frätfchend. heraus 
kommt; ; die Knie find breit; Die Hin⸗ 
Derläufe (7) etwas höher als die vor; 
dern, alle 4. Läufe (z) ftarfund plumb. 
Er ift auch glatt⸗ aber grob und dikhaͤ⸗ 
rig, und ſeine ganze Geſtalt ſiehet tru⸗ 
tzig aus. | 


4. Wie ift die Beftalt eines Leithun⸗ 


des vonder geringern Race? 


Ant. Er ift faft geftaltet, mie der vor; 
ber befchriebene Leithund, Doc) höher 
von Läufen,, und etwas länger von 
Kopf, welcher auch überaus mol be; 


tie auch allem RT unten an denen Läufen, _ 
dichte über den Ballen, zu beyden Seiten he 
raus gewachſen find. Ä 

Bey dem Roth» Tann» Rehsund Steinmwilds 
pret heiflet es das Geaͤfter, die Oberruͤcken. 

Bey den Sauen: die Rüden, Einiger Or⸗ 
ten fagt man auch; Sporen; fo aber nicht guf 
gefprochen iſt. = 

(x) Dachsfchliefer , vid. pag. 16. 
(y) Binderlaͤufe, heiſſen die Hinderfuͤſſe. 
(2) Laͤufe heiſſen die Beine, oder Fuͤſſe 
der Hunden und alles haarichten Wildprets; 
ausgenommen der Baͤr; denn der hat Arme; 
anderer Drsen ſagt man : Tagen. 
| a) 
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bangen, ziemlich belappet, und um die 
Waffel herum rauhbärtig ift; hat gez ' 
rade Worderläufe ; ift auch ftarf und 
plumb von Laͤufen; der Leib ift lang: 
fchäftig; Das Haar firenge, und ent: 
weder roth, ſchwarz oder wolfsgrau. 
5. Fr. Wie ſiehet ein Leithund von 
der geringſten Race aus: — 

Ant. Er hat einen ſpitzigen Kopf, der 
ſehr ſchlecht behangen (a) iſt; zarte, 
duͤnne Laͤufe, und ſeine ganze Geſtalt 
koͤmmt der von einem gemeinen Jagd⸗ 
hund bey. | 
6. St. Was hält man. von diefen 

leztgedachten beeden Racen der Reicthunde? 
Ant. Daß die geringere Nace noch viel 
gute und in DerArbeit daurhafte Hunde; 

ie geringfte Dingegen gar felten einmal 
einen guten Hund bringe. Deromegen 
Denn Die Hunde von folcher Race gar 
nicht geachfef werden, und nicht werth 
find, Daß manfic viel Mühemit ihnen 
mache, zumalenda fieohnedies faft gar 
feine Geftalt eines Leithunds an ſich 
haben. 

(a) Schlecht behangen heiffet ein jeder 

Bund, der Feine lange und Breite Schlapohren 
at. — 


(2) 
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7. Fr. Dom welchem Saarcb) find 


diie rechten Leithunde? | 
"Ant. Das ift unterfchiedlich: denn eg 
giebt weiſſe, gelbe, gilbige, ſchwarz 
über den Mücken, und mit gelben Län; 
fen, liecht- und dunfelbraune ‚ ſchwarz⸗ 
ſtriemichte, fchecfigte und wolfsgraue, 
8. Fr. Wie bat der Jäger die Leit: 
hunde nach ihrem Saar zu judiciren? 
Ant. Die weiſſe hält man von guter 
Suche: hingegen vor meichliche Hunz 
De ‚ Die nicht viele Strapagen ausftehen 
koͤnnen. 
Die gelbe vor dauerhafter: auf dieſe 
== vor alters Die Jaͤger gar viel ge 
Die gilbichte, mit fchwärzlichen Ruͤ⸗ 
cken und gelben Läufen, vor faule, 
fchlechte Hunde; vor gute aber, wenn 
Der Ruͤcken recht ins Schwarze, und 
Die Läufe ins Nothgelbe fallen. 
Die liechtzund Dunfelbraune‘, vor 
Die gefchicktefte zum arbeiten, wegen 
ihrer Sreudigfeif, rechten Seuers und 

itze (c). 

(6) Haare, heiſſen hier die Farbe. 

(ec) Die heiſſet fo viel, als des Hundes 


a Sonft 
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Die brandfchivarze, vor edle Hunde, 
wegen ihrer guten Natur, und wol 
temperirten Feuers. Sonderlich wer: 
den fie hochgeachtef, wenn fie auf jedem 
Baden, nad) Dem Bartzu, und über 
jeglichem Auge, ein rothbraunes runs 
des Slecfgen haben. | 

Die firiemichten: vor gar guf, und 
fonderlich, wenn die Striemen fehr ins 
Dunfele fallen. & En 

Die ſcheckigten: auch. noch ziemlich 
gut. Aber die alten Weydleute haben 
fie nicht geliebet, fondern von einem 
toolgegeichneten Hunde (d) mehr Werfs 
gemacht; heutiges Tages wird Darauf 
nicht mehr geſehen; ſondern die fche 
ckigten Hunde werden mancher Orten 
hoch gehalten, wenn fieanders von gu⸗ 
fer Nacefind. Endlich: 

Sonft aber heiffets : wenn ein Hund oder 
Mildpret einen Trieb zur Vermiſchung mit feis 
neg gleichen in ver Natur empfindet, und Davon 
geil wird. 

(d) Bin wolgeseichneter Hund heiſſet ders 
jenige, der von einer Farbe oder Haar iſt, und 
Darneben die gedachte rothbraune Fleckgen hat. 

Ferner, wenn ihm zu beyden Seiten des Leis 
bes groffe und recht gleich gezeichnete Flecken figen. 
| Die 


= 
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Die mwolfgraue: daß fie Die beften 
Hunde in der Arbeit find , weil fie herz 
Haft und im Wind und Wetter mol 

auren. ee, 
. St. Was bat man bey der Tare 
n 3 füreine rar vom Haar —— 
Ant. Dieſe: daß der Leithund nicht 
nach ſeinem Haare, ſondern nach ſeiner 
Suche zu judiciren; weilen er nicht das 
Haar, ſondern ſeine Naſe ſuchet. 
10. Fr. Was fuͤr Namen bekommen 
die Leithunde, und wie heißt ihr aͤlte⸗ 
ee ſter oder erſter Name? 
Ant. Man giebt ihnen heutiges Tages 
unterſchiedliche, wie es jedem gefaͤllet: 
die ſo gerne alles auf Franzoͤſiſch trakti⸗ 
ren, nennen den Hund: Cleraud, Miraud, 
Priveau, Rouſſillon &c. und die Huͤn⸗ 
Din: Diane, Addreſſe, Fidele&c. an— 
dere geben ihnen Jagdhundsnamen, 
als dem Hund: Waldmann, Küde 
bufch 2c. und der Huͤndin Waldine. An; 
derer Drten befommt er den Namen 
Boldug, unddie Huͤndin: Häle. Sein 
— Name aber, der auch noch am 
meiſten geliebet, und ihm gegeben wird, 
heiſſet Sellmann, Geſellmann und 
er 
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der Hindin ihrer Haile / oder. Haͤla; 
und fo werden fie. alle genennef. Es mag 
aber der Name deutfch, franzoͤſiſch, ſpa⸗ 
nisch oder arabifch ſeyn; merfet der 
Hund dennoch) drauf, wenn er öfters 
dabey gerufen wird: auf die kurzen Na⸗ 
men aber achten die Hunde viel eher, 


als auf die langen. 
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Das 9. Kapitel, 
Von Anꝛichtung einer eigenenzucht/ 
oder Zuwachs von guten Leithunden? 


Inhalt. u — 
1.) Wie ein Jäger am beften zudeiner guten Nace von 
Leithunden fommen kann. 


2.) Wie 
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2.). Wie er den Anfang darzu machen muß. 


3.) Wag er anzufangen hat, wenn er anfänglich folche 
Hunde nicht befommen kann, , wie fie zu obiger 
Zucht noͤthig find. 


4.) Warumer diefelbe nicht mit einempaar alten Hun⸗ 
de anfangen Fann, | 


5.) Warum ein Jager nach guten Leithunden haupt⸗ 
? fachlich trachten ſolle. 


I, Fr. Wie Eann ein Jäger am beiten 
zu einer guten Racevon Leithunden 
fommen? 


Ant, Ken er fich felbften eineZucht 
os > oder. Zuwachs von guten 
Leithunden anrichtet: welches deſto 
noͤthiger iſt; je fchiverer es oft hält, 
ehe ein Jäger einen recht gufen Leithund 
befommen kann; meilen andere Jäger 
ihre guten Racen nicht gerne gemein maz 
chen, Damif fie allein den Ruhm das 
von behalten. 


2. St. Wie muß er den Anfang zu 

| st folcher — machen nf 3 ” 

Ant. Mit einem Hund und Hindin 

vonder beften Race, Jahren und Kraͤf⸗ 

ten; welche zu überfommen er fich ars 
fanglich Mühe und Köften nicht reuen 

laſſen darf. | 


13 3 3. Sr * 
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.Fr. Wie fängt er es aber än 
? ra A ei nicht fo gleich : 
bekommen Eann? 

Ant. Ermuß sufehen, wie erwenigftens 
nur einen von Dergleichen Hunden , der 
noch jung, und freudig ,.eg fen. nun ein 
Hund, oder eine Hündin, befommen 
‚möge. Die. Hündin aber muß noch 
niemal fich geftrichen haben (a); als; 
denn kann er wolder jungen Hündin eis 
nen alfen Hund, oder auch dem jungen 
Hund eine alte Hindin geben; denn 
vor den Anfang ift es ſchon recht, 
und genug. 
4. St. Warum darfer nicht gleich 
zween alte Aunde zufammen bringen, 
und fich miteinander ftreis 
R chen lafien? 
Ant. Weildie jungen Wölfe, die von 
einem paar alten Hunden fallen, ganz 
verdroffene träge Hunde nachgehends 
werden, andenen mannur feine Schan⸗ 
De erziehet.- 

(a) Sid) ftreichen, oder fich beziehen, 
heiffet: wenn fich ein paar hitzig gewordene Hun⸗ 
de sufammen belaufen , um unge zu machen. 

Sich ftreichen wird auch von Wölfen, der 
Fuͤchſin und Luchſin geſagt. 6 
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5. St. Warum muß der Jäger / auf 
Uberkommung fehr guter Hunde fo 
wolbedacht feyn? 


Ant. Weilihm, wenner Hundehalten 
muß, nichts fonöthig und rühmlich iſt 
als wenn er Hunde von den beften Ra— 
cen hat. Befleiſſet er fich aber Darauf 
nicht, ſo iſt auch nicht viel aufes an ihm: 
und Daher iſt eben der alte Jaͤgersrei⸗ 
men entſtanden: ei 


Ein Kriegs mann Hr Schwerdt, 
ein Neuter ohne Pferd, 
ein Jäger ohn gut Hund 
find schuldig fchiwere Pfund (b). 


(6) Pfunöheiffet hier ein Schlag, der eis 
nem, Der fich inden weydmaͤnniſchen Redensar⸗ 
ten, oder fonft aufeinem Abjagen, verbleft hat, 
mit dem Weydmeſſer auf den Hintern gegeben 
wird: melches eine luftige Strafe bey der edlen 
— iſt, die blos zur Beluſtigung hoher 
Herrſchaft bey einem Jagen erdacht worden ‚und 
ein gar alter, uͤberall uͤblicher Jagdgebrauch iſt, 
womit es alſo zugehet: — 
Wenn das Jagen ausgeſchoſſen oder abgeja⸗ 

et worden, ſo trit die Herrſchaft mit ihren bey 
ſich habenden Cavaliers und Damen aus dem 
agdſchirm heraus auf den Lauf, um das erleg⸗ 
te und vor dem Schirm geftrefte und mit grünen 

Bruͤchen perbrochene an ha einander 18 
5 I 


— 
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beſchauen, und die ſtaͤrkeſten Stuͤcke auf der 

Wildpretswage aufziehen zu laſſen. 
Huͤrbeh thut fie denn an Die Cavaliers und 

Damen wegen des Jagens und gefaͤlleten Wil 

prets verſchiedene Fragen, um einen und ande 

in. der Antwort zu fangen. N au 
Wenn nun einerantwortet:: "dag ſeye ein recht 

braver groſſer A oder ein ſchoͤner Hirſch: 


der Hirſch habe ein ſchoͤn Geweyhe auf dem Kopf: 


dag ſeye eine recht fette Sau; Die Hunde haͤtten 
dem Hirſch die Ohren ganz zerriſſen; oder wie er 
ſich ſonſt nur verbleffen mag ; To trit gleich einer 
aus, dem herumſtehenden edlen — ai her⸗ 
zu, uͤnd klagt ihn deswegen bey dem Fuͤrſten an, 
und bittet um die Befträfung , ſprechend: es ſa⸗ 
ge der edle Wendmann die Mädgen und Junge 
Weibergen find ſchoͤn, das Wildpret aber gut; 


su dem hieffe esauf gut weydmaͤnniſch: ein haupt 


oder capitalauter Hirſch, und nichtein recht bra⸗ 
ver groffer Hirſch; ein gut jagdbarer oder edler, 
und nicht ein ſchoͤner Hirſch; er habe mit einem 
prächtigen Geweyhe aufgeſetzet: man ſage eine 
ſtarke fie , undnicht recht fette Sau ; die Hun⸗ 
dehätten den Hirſch an den Luchfern ſcharf einge 
griffen , ‚un nicht die Ohren gang zerriſſen, und 
was dergleichen merr. Aa 

Darauf befiehlet.der Big, dab einige Kügee 
von dem ftärkeften Hirſch Die darauf liegende 
Brüche abheben, und dies Stüd etwas hers 
bor ziehen und wieder auf Brüche hinftrecken fol 
len: machet fo denn dem Cavalier , oder Dame, 
ſo fich verbieffet hat , Das gnaͤdigſte Compliment, 
fich der üblichen Strafe zu unterwerfen; = im 

uͤbe 
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uͤber das Stuͤck fein geduldig hinzuſtrecken; und 
Yagegenhilft denn kein ereufiren noch bitten. 
in Snvefen überreichet ein Hofjäger dem Ober⸗ 
jägermeifter, oder wer anfeine ftatt bey dem Ja⸗ 
gen das Commando führet, und fehon bey dem 
Stück ftehet , das Weydmeſſer, der esabnimmt, 
ausziehet und in der rechten Fauſt aufgerichtet 
por fih hält, , F 
cr &in Jaͤger fordert Dem Cavalier, auch einem 
‚Minifter , wenn er nicht von Adel ift, feinen Hut 
und Seitengewehr ab, und damit muß ſich der 
‚gute Herr über das Stück fein fäuberlich hinftres 
“cken, ein paar Jaͤger ſchlagen ihm- die beeden 
Robkzipfel über den Mücken auf, und siehen ihm 
Die Dofen fein glattan. Iſt es aber eine Dame, 
ſo wird’ ihr dom Dofjäger das Oberkleid und 
eifröfgen auch aufiden Rücken geleget.‘ 
Der Weydhaufen mit Bruͤchen auf den Hüs 
ten, wenn es ein Dirfchjagen ift, denn auf dem 
Saujagen werden feine "Brüche aufgeftecker, trit 
in einen halben Mond um den Hirſch, und ſtoſ⸗ 
fen in ihre Huͤfthoͤrner den langen Jagdhuͤft drey⸗ 
mal hinter einander in einem Athem oder in eis 
nem Satz. u 2 — J— J 
Hierauf ſchreyet der Oberjaͤgermeiſter laut von 
Halſe, den Wald⸗oder Jagdſchrey: Ko ho! 
hoch dot hoch Do! hoch do! und rufet den 
Spruch folgender Seftalt: 

Joho! hoch do! dasift: vor Ihro Dinchl. 
unfern gnaͤdigſten Sürften und Herrn! oder: 
vor Hochfuͤrſtl. gnsdigfte Herrſchaft, und dar 
mit giebt ee der Perfon mit dem Weydmeſſer Den 
erften Schlag, Streich ‚_oder das erfte fund 
aufden Dintern. 33 Denn 
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Denn fchreyet er wieder ; 


Jo ho! hoch do! dasift: vor Ritter, Reuter 
und Knecht! und giebt ihr denandern Schlag. 
ernach fchreyet er noch einmal: 
o ho! hoch do! das iſt das edle Jaͤgerrecht! 
und gibt ihr dag legte und ſchwerſte Pfund. 

Sodenn thut er wieder den Waidſchrey: 

Jo ho! hoch do! hohvaho! . 
"welchen Die Sägeren gleichlautend nachthut, und 
‘wieder den Jagdhuͤft ftöffet: da iſt es denn aug, 
und wird rechtſchaffen gelacht und geſcherzet. 

Die Perſon erhebt ſich ſodenn vom Hirſch, 
nimmt den Hut und Seitengewehr dem Jaͤger 
wieder ab, giebt ihm ein Trinkgeld, und bedan⸗ 
ket ſich gegen den Fuͤrſten vor die gnaͤdigſte Stra⸗ 
fe , und gegen den Oberjaͤgermeiſter vor Die ihm 
richtig zugemogene Pfunde, 

Gehet nun dergleichen auf einem Saujagen 

por; fo wird die ftärfefte Sau hervor gezogen, 
ber Delinquent muß fich Darüber ſtrecken, Die Jaͤ⸗ 
erey ſtoͤſſet auf Rüddenhörnern den kurzen Jagd⸗ 
hüft dreymal hinter einander weg, und der Ober⸗ 
jägermeifter thut anfänglich Diefen Jagdſchrey: 
Ho! riddo! riddirido! ho! ha ho! 
Zulezt aber alſo: 
Ho! riddirido; ha ho! 
dem Pfund geben aber rufet er: 
o! riddirido ! das ift vor Ihro Durchl. 
unfern gnddigften Sürften und Herrn; 
und denn fo weiter ; fonft aber wird bey der gans 
In Ceremonie nichts verändert. Die Jaͤgerey 
chreyet laut von Dals dem Oberjägermeifter 


nad: 
Do 
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nr gan rxiddiridol ha ho! | 
und ftöflet wieder ihren Furzen Jagdhuͤft; fo hat 
der. Spaß damit auch ein Ende. 

Iſt nun die Perfon eine vornehme Dame ; fo 
machet fich der Fuͤrſt felbft das Vergnuͤgen, folche 
Strafe an ihr zu vollziehen; iſt es aber eine 
Mannsperfon von Condition , Doc) nicht von 
Geburt, fo muß ihr der Hofjäger das Weyde 
mefler auf obige Weiſe gehen. Ä | 

Einiger Orten ift es auch gewöhnlich, daß fo 
bald der Dberjägermeifter das Weydmeſſer aus 
Der Scheide heraus gezogen hat, alle anweſende 
Cavaliers ihre Coureaux de chafle, und die Jaͤ⸗ 
* ihre Hirſchfaͤnger, nur ein wenig zucken muͤſ⸗ 
en; ſonſt fallen ſie in gleiche Strafe. 

Der Spruch aber lautet alſo: 

Bey dem erſten Streich: 
So ho! dieſer erſte Streich geſchiehet im ho⸗ 
hen Namen Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. meines 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn. 
| Bey dem smwepten: ... 

Jo ho! diefer zweyte Streich gefchiehet im ho⸗ 
ben Namen Sr. Hochfuͤrſtl. Ducchl. meiner 
nadigften Fuͤrſtin und Srau ; auch vor das 
amtliche Hochadeliche Srauenzimmer. 

ey dem dritten: BT 
Jo ho! diefer dritte Streich gefchiehet im 
Jramen aller Ritter, Jaͤger und Änechte! hab 
acht! Das ift das adeliche Weydrecht. 

Sm übrigenlaufer es mit obigem auf eines hin 
aus: denn ben allen Jaͤgereyen ıfts üblich, daß 
das befte Stück vorgegogen wird, und Deme, 
der fich worinnen verbleft hat, und Darauf ge 

34 ſtrekt 


ſtrekt lleget, drey Streiche auf den Hintern geges 
ben werden. . 
Diefe Strafe heiffet: das Wendmeffer soder 
Pfundgeben, ferner das Blattfchlagen; und gereis 
het Feinem Menfchen zur Berlegung feiner Ehre 
und Anfeheng , fondernnur dazu, daß es etwas 
luſtiges vor Die hohe Herrſchaft bey einem Aug; 
Khiefen abſetze. | 
Sonften aber hat esmit dem Jagd/ oder Wald⸗ 
förcpbie Bewandniß: daß er auf den Hirſchjagen 
und Sauhagen nicht auf einerley Manier gethan 
erde, auch anfich felbften an einem Ort ſo, am 
andern wieder anders gehört werde; als auf 
Hirſchjagen lautet er , wie obſtehet. = 
Anderswo: Ja ha! hajaha! ha, ha! und 
zulezt: Ja ha! ha ja ha! habe! 
Einanderer: Jo ho! hoch Do ho! und zulezt: 
Jo ho! hHohdapde! ee a 
Wieder ein anderer: Ja ha! jagt, hast, 
tagt! und zulezt: Ja ha! jagt, tagt: do! 
Noch einanderer: Hoch da! jagtzu, jagt zu! 
und zulezt: Doch da, jagt zu, jagt zu, da do! 
Bey den Saujagen aber lautet der fagdfchren, 
fie zu dor gemeldet ft, und anderswo alfo: 
‚ So ho! riddo, do, ridderido! und zulezt: 
j0 ho! riddo do, riddo jo ! | 
TITAN UT UPDAPDANDINLIDIND 


Das 10. Kapitel. 
Dom Belegen der Hündin. 
Inhalt. | 


2.) Was ein Jaͤger bey dem Belegen der Hündin 
baupffächlich in acht zu nehmen habe. 
— 2.) Wozu 
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2.) Wozu es nube, daß man eine junge Hündin zum 
erftenmal mit dem — ich beziehen —* 
3.) ee die rechte Zeit zum Belegen einer Hinz 
in feye. H 
4.) FEN das Belegen bey. fruber Jahrgzeit diene, 
5.) + —* * befte Jahrszeit zum Abiwölfen einer 
undin ſeye. f 
6,) Db beym Belegen einer Hundin auch aufein gut 
*8 im Kalender zu ſehen ſeye, und auf wel⸗ 
. | 


7.) Was su thun, wenn die zn in der beften Bes 

Egzeit eben nicht higig iſt. 

8.) Durch welche Mittel — hitzig zu machen. 

9.) men Darzu bereitete Suppe recht zu 
gebrauchen. . | —— 

10.) Wie die Hitze einer auſſer der Zeit hitzig worde⸗ 
nen Huͤndin zu daͤmpfen ſeye. u 

11.) Was: der 3° er mit einem Hund und Hündin, 

| ſo beede re t hikig worden, vorzunehmen habe, 

12.) Ob e8 etwas auf ſich habe, wenn Hund und 

Huͤndin lange oder nicht lange fich mit einander 
verfnüpfen. " 

13.) Ob e8 zu hindern. feye , daß eine Hündin, die 
fich mit einem fchlechten Hund bezogen hat, nicht 
eg und Davon Dick gehe. * 

14.) Ob es möglich zu machen, daß ſich eine Huͤn⸗ 
din nimmer wieder ſtreiche, mithin auch niemal 
wieder tragge. a 

15.) Ob das Auswerfen einer Huͤndin eine gefährlis 
che Sache feye, oder nicht. — — 

16.) Was bey dem Auswerfen einer Huͤndin zu be⸗ 
obachten, wenn ſie ferner freudig bleiben ſolle. 

1. St. Was bet ein yager bey 

dem Belegen einer Huͤndin hauptſaͤch⸗ 

lich in acht zu nebmen ? 

Ant. Daß er einer jungen Hündin, 

Die fich noch niemals geftris 
chen hat, zum Es einen Hund 
| g | von 


/ 
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vonder beften Race, Geftaltund Haar 
gebe (a), daß fie fich mit demfelben be; 
ziehe(b). Denmauch, Daß er Die rech⸗ 
fe Zeit im Jahr mol in acht nehme. 
2. St. Was bat es für einen Nu⸗ 
zen, daß er eine junge Huͤndin zum ers 
ſtenmal mit dem beften Hunde, 
| der zu haben, ſich bezie⸗ 
| benlofe? 
Ant. Diefen, daß fodenn die jungen 
Wölfe nicht nur ihrem Water in allem 
leich werden, fondern auch die Huͤn⸗ 
in, wenn fie gleich nachgehends nicht 
rein belegt würde (c); dennoch bey al 
len ihren nachfolgenden Würfen einige 


junge Woͤlfe fich finden, welche Dem er: 


en Hund, derihrgegebenmorden, in 
er Geſtalt, Natur und Eigenfchaften 
ganz gleich find ; und wenn fich auch Die 
— nachmals mit einem gemeinen 
agdhunde, einem ſchlechten Bauers⸗ 
(a) Der Hüuͤndin einen Hund geben heiſ⸗ 
und mit ihr zulaflen. 


ſet: einen & F 
(8) Sichbesieben laſſen, iſt eben ſo diel, 


gleicher Race und Guͤte mit ihr iſt. 


als: ein paar Hunde ſich zuſammen ſtreichen laſ⸗ 


Jen. | 
- (ec) Kine Hündin rein belegen , heiffet: 


einen Hund. fich mit ihre reichen laffen, der 
(d) 
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ruͤdden oder Schaͤfershunde verknuͤpft 
haͤtte (). | 

3. Fr. Welches ift die rechte Zeit 


zum Belegen Ce) einer Jündin? 
Ant. Eolche ift um Marid Liechtmeß, 
oder zu Anfang, längftens aber in der 
Helfte des Märzens. u; 


4. St. Was nützet aber das Bele⸗ 
‚gen einer Huͤndin bey fo früber 
— Jahrszeit? Er 
Ant. Daß fienachgehends in der beften _ 
Zeit des Jahrs abwoͤlfet, und die junz 
gen Woͤlfe fodenn nicht —— aufzu⸗ 
ringen find (4), als auſer dieſer Zeit. 


5. St, Welches iſt die befte Zeit zum 
Abwölfen der Hündin, und Aufbrins 
gen ihrer jungen Woͤlfe? | 
Ant. Der Aprilund May. Denn da 
ift Das Wetter weder zu warm noch zu 
(d) Sid) verfnu fen heiffet : wenn ein 
paar Hunde, Woͤlfe, Schfe nach ihrer Vers 
miſchung noch eine zeitlang aneinander hangen 
bleiben, bis die Hündin, Woͤlfin, Fuͤchſin, 
ihre Hitze genuafam gefühlet hat. 
Ce) Kine Huͤndin belegen heiffet: fiedurch 
den Hund Dicke oder tragend machen laflen. 
(/) Junge Wölfe aufbringen heiffet : 
diefelbe auffüttern, und ———— 
ę 
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alt, ſondern noch temperirt; Das Flie- 
gen z und Mückengefchmeifle ift auch 
noch zuruͤck, und thut mit feinem unge; 
ftimmen Anfallen den jungen Woͤlfen 
Feinen Überlaft „ wie es ‚geichiehet;, 
wenn es weiter hinaus Fommf. 
6. St. Muß man auch bey dem Be- 
„legen der Huͤndin auf ein gut. Seighen | 
> im Ralender feben; und welches °*° 
| iſt wol das befte ? 
Ant. Es ift folches weder nöthig noch 
von einigem Nutzen: gleichwolthun es 
etliche‘, und halten dag Zeichen des 
illings, und des Waffermanns vor 
a8 befte bey dem —— einer Huͤn⸗ 
din: ſintemalen ſie aus der Erfahrung 
wiſſen wollen, daß eine Huͤndin, die 
in einem dieſer Zeichen beleget worden, 
mehr Hunde als Huͤndinnen ſchuͤtte, 
und ihre junge Woͤlfe auch nicht leicht 
wuͤthig werden. | 
9.51. Was.muß aber der Jäger 
thun, wenn die Huͤndin in. der beften 
Seit zum Belegen nicht hitzig wäre? 


Ant. Er muß durch gewiſſe Mittel fie 


hitzig zu machen: (O willen. 
E)Bigig machen ‚heiffer :. der Hündin 
FE Luſt 
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s St. Was find das’ für Mittel / 

"wodurch Die Hündin . u. : 

op? — machen? 

| Ir: Es find folgende: er muß I, ein 

wenig Pfeffer, der recht klar geſtoſen 

iſt, in ein reines leinen Laͤpgen binden; 

und damit zwey bis dreymal ihre 
Schaft (5b) beftreichen.“ · - 

2 Er muß ihr einen oder dren Tag 
nacheinander die Schaft mit — — 
ter und Jungfernhonig wol untereinan⸗ 
der geruͤhret uͤber und uͤber ſchmieren, 
den Hund ſo denn gleich herbey fuͤhren 
und ihr die Schaft wol beſchnaͤufeln und 
belecken laſſen; darvon wird fie na 
und nach hitzig, faͤngt an mit dem Hunb 

uſcherzen, und endlich mit ihm ſich zut 
ezieh hen. 

3. Maͤn muß ein siemnlicheg‘ Ctüd 
— fettes Rind⸗ oder Schaffleiſch, shr 
ne es zu ſalzen ‚in einem zwo Maas hal⸗ 
tenden Topf, der mehr als die Helfte 
mit Waſſer angefuͤllt, recht weich fies 
gun und Belieben machen, ſich mit dem. und 
u ftreichen; oder läufig machen. 

(b) Scyaft., auch. Schnalle , beiffet : 
das —— — oder die Gebaͤhrinutter ei⸗ 
ner au hdin. * ey 


* 
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den, nachgehends eine Maas pon die⸗ 
fer Fleiſchbruͤhe in einen kleinern Topf, 
abgieſſen, und folgendes hinzuthun : 
einen Fein geriebenen Zeb oder Honig? 
kuchen, ein Löffel voll Honig, ein halb 
Bibergeil, oder Hoden von einem Bits 
ber, ein big zwey Gran frifche Biber; 

eil, 4. Knollen Klar ierkonirenen 

noblauch., zween ERlöffel vol, Saft 
pon grüner Bronnenkreſſe, welche mit 
ein wenig Wafler angefeuchtet werden 
muß, ehe man fie mit einem Stein zer; 
auetfchet , fonften giebt fie zu wenig 
Saft; preſſet folchen durch einen leinen 
Lappen; thut ı2. Stuͤcke fpanifche 
liegen hinzu ( die in der Apothecke zu 
haben ) reifiet ihnen vorhero Die Slügel 
und Köpfe ab, weilsn fie ein giftiges 
Weſen mit ſich führen 5; thut alles mit 
einander in die abgegoffene Brühe, 
rühret eg mit einem Holz wol durchein: 


Bey, der Bärin, Luchfin, Woͤlfin, Fuchſe 
oder Faͤhe, auch Fuͤchſin, Daͤchſin, und allen 
kleinern Raubthieren weiblichen Geſchlechts, 
auch bey der Haͤſin, heiſſets: die Nuß. 
Bey dem, Roth⸗ und Tannthier, der Sau, 
Riecke und Gemſin heiffers: das Feuchtblatt, 
oder, wie einige ſagen: Das Feigenblatt. 
| a) 
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ander decket den Topf veftezu, und laſ⸗ 
fet Die Brühe nochmals wol fieden, a; 
ber nicht-überlaufen,, und wenn es ger 
nug gejoften hat, nimmt man es vom 
Feuer, ‚und hebt es auf zum Gebrauch, 
I. Fr. Wie wird dieſe Suppe 
? F gebraucht, damit J app 
hitzig werde ? 
Ant. Man theilet diefelbeanfänglich in 
drey gleiche Theile, thutjeden Theil in 
einen Fleinen. Zopf; hernach, wenn 
man fie des Morgens, da die Hunde 
noch Feinen Fraß befommen haben, ge 
brauchen will, waͤrmet man den einen 
Theil erftlich nur einwenig wi ‚ gieffef 
ihn hernach ın eine Schuͤſſel, fuͤhret die 
beeden Hunde herbey , die fich zuſam⸗ 
menftreichen follen; und laͤſſet fie eg mit 
einander ausfchlampen (7). Uber den 
andern Zaghernach feßet manihnen Die 
andere Portion vor, und über den drit⸗ 
ten die letzte; denn alle drey Tage hin; 
fereinander Darf man es ihnen nicht 
geben, meil es fie zu ſtark erhißefe; 
(2) Ausfchlampen. heiflet 2: wenn ein 


Hund etwas gleichfam leckend mit Begierde aufe 
nimmt undıhinein fehlinget; h 
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die Kurzweile wird Darauf bald ange 
ben. J | 
10, Fr. Kannder Jaͤger einer Yün- 
- Dan ‚ die aufler der rechten Zeit hitzig 
worden, die Hitze dämpfen (k)? 
Ant. Sa; es muß aber mit einer guten 
Manier geichehen, und nicht, mie es 
einige unverftändige Jäger machen, 
welche die hitzig mordene Hündin neh- 
men und fie woletlichemalnacheinander 
in eisfaltes Waffer werfen: denn da; 
- durch wird ihr der Schweis (I) gewal⸗ 
tig gefchrecket, Daß mancher Das Ged; 
der erftarref , und Frumm und lahm 
Darüber wird, Be 
richt viel Flüger handeln diejenige, 
welche der Hündin Die Hitze verhalten 
(m), big fie ſich von felbften daͤmpfet o⸗ 
der verlierf : denn davon verdorref fie 
(() Einer Buͤndin die Hitze dämpfen 
heiſſet: ihr durch etwas die Luſt, ſich zu ſtreichen, 
voͤllig benehmen. J 
) Schweis, an fagt auch, Faſch, 
oder Faiſch, heiſſet das Gebluͤt bey Hunden 
und allem haaricht⸗ und gefiedertem Wildpret 
(m) Einer Huͤndin die Hitze verhalten, 
heiſſet: wenn man ſie einſperret, Daß fie zu fer 
nem Hunde: in ihrer Hitze fommen. kann, da⸗ 
mit ihr Die Luſt zum ſtreichen ae | 
1/4 
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gerne, undiftnichtleichtmieder zurecht 
zubringen, wenn man ihr auch alle Ta; 
ge den beſten Fraß überflüßig vorſetzt. 
Hingegen gehet ein erfahrner Jaͤger 
mit feiner Huͤndin in ſolchem Fall ge 
fcheider um, und bedient fich, zu Daͤm⸗ 
afung e. Hitze, folgenden bewährten 
ittels. | J 


Er nimmt 9.ſchwarze Pfefferkoͤrner, 
ſtecket ſolche in die Mitte eines Stuͤcks 
friſchen ungeſalzenen Butters, und laͤſ⸗ 
ſet es die Huͤndin, wenn ſie er. nüch- 
fer ift, verfchlingen : Diefes wiederholt 
er 9. Morgen nad) einander ; auf dieſe 
Seife vergehet ihr Die Hiße: geftalten 
Diefes Mittel fo probat ift, daß, wenn 
man es einer Hündin, Die fich noch nies 
mal geftrichen hat, gebrauchet, fie fich 
nachgehends nimermehr ftreichen wird, 
11. Fr. Was muß aber der Jäger 
mit einem Hund und Huͤndin, Die beede 
rechthitzig worden find, vornehmen? 
Ant. Er muß fie in einen Zwinger (n) 
beyſammen legen; hat er aber feinen, 

(7) Swinger, auch Hundszwinger, iſt 
ein geraumer geringer Plag unter freyem Him⸗ 
mel, der den ganzen Tag die Sonne mol hat, 
weiche alle Hunde ehr und ſich — — 

| a 


Friſchung 
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ſo legt er ſie in einen reinen, warmen und 
eraumen leeren Stall, den man ver⸗ 
chlieſſen kann, damit nichts zu ihnen 
komme, ſo fie ſtoͤren koͤnne: daſelbſt muß 
er ihnen taͤglich zu rechter Zeit Fraß und 
—* vorſetzen, und durch ei⸗ 
nen Spalt in der Wand oder durch die 
Thuͤr oͤfters nach Due fchauen, ob fie 
mit einander wol ſchertzen, fich verfnür 
pfen, mie vielmal fie folches thun, und 


an ſtrecken; gehet ein reines flieffendes Waſſer 
durch denfelben , ift es defto beſſer; denn die Huns 
de begehren öfters der Srifhung, undman kann 
hiebey fich die Muͤhe erfparen, felbige ihnen hin» 
ein zu fragen. — 

Es muß aber dieſer Platz mit einer Mauer, 
Wand oder Planfen rings umher wol eingefans 
gen, und mit einer guten Thüre und Schloß 
verſehen ſeyn, Damitnicht ein jeder zudenen Hun⸗ 
den kommen kann. — 

Er muß auch an einem Orte liegen, wo ſtets 
Menſchen und Viehe vorbey gehen, damit ſie 
deſſen wol gewohnt werden, dahero die Planken 
beſſer als Mauren und Waͤnde ſind, weil die 
Hunde zwiſchen denſelben hindurch ſehen koͤnnen. 

Er muß wol geraum ſeyn, damit ſich die Hun⸗ 
de darinnen ergehen und erluſtigen koͤnnen. 

In dieſen Platz oder Zwinger legt man die Leit⸗ 
und andere Jagdhunde im Sommer; Doch jede 
Art Dunde in ihren befondern Zwinger ; fonft 

würde 
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ob ſie in der Verknuͤpfung lange anein⸗ 


ander hangen bleiben. An dieſem Orte 


laͤſſet man die beeden Verliebte 3. Tage 
beyfammen, (denn länger mähret der 
Spaß nicht, ) und ihre Luft wol 
buͤſſen: alle Abende führet man fie wie⸗ 
Der heraus, und bringetden Hund und 
die Hündin jedes nach feiner Hütte (6), 
ellef fie anihre Kette, und den fölgenz 
en Morgen legt man fie wieder an den 
porigen Ort sufammen, 
wuͤrde das Raufen und Wuͤrgen unter ihnen nicht 
auſſen bleiben, und die Leithunde zulest daruͤber 
falfch werden. 

Die Leithunde werden mit ihren Hüften darin 
nen recht gegen die Mittagfonne gefest, daß fie 
ſich an derfelben wol ſtrecken, und Die frifche duft 
geniefjen mögen, 

Die Hütten aber müffen fo weit bon einander 
geftellt werden, Daß die Hunde an denen Ketten 
einander nicht erreichen Fönnen; fonften gewoͤh⸗ 
nen fie ſich zu viel an Das Scherzen und Würgen; 


erden auch, wie ſchon gedacht, darüber falich, 


Es muͤſſen aber auch die Hunde in denen Zwin⸗ 
gern ordentlich und beftändig fatt gefütterr und 
mit der Friſchung, wenn fein fliefjend Waſſer 
Darinnen, nicht vergeſſen werden. 

(0) Suite, man jagt auch, Gehaͤuſe, 


Stand ;-it.der ſtarke hölzerne Kaſten, wie cin - 


kleines Däusgen formirt,io vornen ftart Der Thür 
Aa em 


v 
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12 Fr Hat esdenn etwas auf fich / 
ob die Hunde in ihrer Verknuͤpfung lange 
oder kurz an einander hängen - = "\ 

U FIRE . bleiben ? 
Ant. Ja; und kommt darauf. viel an: 
den ſtreichet ſich die Hündin mit dem 
Hundoft, und bleibet allemal lange an 
ihm bangen ‚fo kuͤhlet fie. reiht ihre Hitze 
75), und wirfthernach gute junge Wol⸗ 
fer; Streicher fie fich aber nicht oft, iſt 
ein rundes Loch hat, wodurch der Teithund be⸗ 
uemlich in und aus der Hütte fchliefen.oder gehen 


ann.- , A 
Reben dem Loc) iſt die Kette mit ihren Kloben 
in einen. Ring eingehänget , woran der Hun 
Bere nn ‚ in der Dütteaber ruhet er auf feinem 
Strohlager.. .ı_, RETTEN | } 
Sonft heiffet auch Hütte, die Bedeckung des 
Vogelſtellers bey dem Heerd, daß ihm Die eins 
fallende Voͤgel nicht fehen koͤnnen. | 
Ferner, dag Heine bretternd Haus im Freyen, 
daraus von denen um Daflelbe gepflanzten Sal 
bäume die Krähen, Naben und andere Raubvoͤ⸗ 
gel, bey dem ausgeſezten Schuhu, zur Luft her⸗ 
abgefehoffen werden. » 0... 
00 Die Aierecht Fühlen, heiflet: die 
Hündin, ein Wildpret , Sau oder. anderes 
Wild har feiner Buhlſchaft fatt, und mag nicht 


mehr, | | 

" Und fd diefes ein Thier, auch eine Sau thut; 

fo Heiffetd :eshat abgebrumfter, —— 
- g 








| 


Mom Leithund. 373: 
auch gech wieder mit dem Hund aus⸗ 
einander; ſo hat ſie ihre Hitze nicht ge⸗ 
nug gekuͤhlet, und thut hernach einen 
Wurf von lauter elenden und untuͤchti⸗ 
gen jungen Woͤlfen. na 
13. St. Kann aber der Jager auch 
machen, daß eine Huͤndin, die ſich mit einem 
ſchlechten Hund bezogen und aufgenom⸗ 

men hat, davon nicht dicke 

F gehe (4j7—— 

Ant. Sa; und zwar, wenn er das vor; 
edachte Mittel mit denen 9. Pfeffer⸗ 
oͤrnern ſo gebrauchet, wie es vorge⸗ 

ſchrieben iſt: denn es treibet, was die 

Huͤndin angenommen, wieder aus. Es 

muß ihr aber gleich den dritten Tag her⸗ 

nach, da die Verknuͤpfung geſchehen 
iſt, appliciret werden: denn wenn man 
es uͤber drey Tage anſtehen laͤſſet, ſo 
hilft es nicht mehr. Ferner: man giebt 
der Huͤndin 4. Morgen nacheinander, 
da ſie noch nichts gefreſſen hat, ein 

Stuͤck ungeſalzene Butter, woriñen vor 

(4) Dicke geben heiſſet: den Bauch voll 
haben, oder trächtig fen. 2 | 
Es wird aber Dicke pa eigentlich gefagt: dom. 

Dunden, Luchſen, Wölfen, Fuͤchſen, und 
leinern Raubthieren, auch von Hafen, und 

wilden Hüllen oder Kanincheen. 

Aaz (r) 


1. Kreuzer Kampher eingewickelt ft, 
verſchlucken; fo wird fie hernach nicht 
Dick gehen; denn der Kampher Var 
nichts bey ihr bleiben. Es muß aber 
auch nicht über drey Tage damit gewar⸗ 
tet werden, fonft ift es vergeblich, 
Serner: man ſchneidet ein Stück ges 
meine Seife zu dünnen Scheiben, * 
ſolche in eine Schuͤſſel, gieffet h iſſes 
Waſſer darüber, und fehlägt es mit eir 
nem Stock ſo lange, bis die Scheiben 
voͤllig zergangen find, und das Ma 
recht fchaumig worden. In der ihe 
nun, da die Hündin noch ganz nüchtern 
iſt, gieffet man ihr von Diefem Seift 
waſſer, {0 aber lauwarm ang n 
muß, ein Gießhoͤrnlein voll in den Hals, 
| * man Fein Gießhoͤrnlein, fo geſchie⸗ 
ef Das Einfchlitten Durch einen Heinen 
blechernen Trichter; laͤſſet fie es wol 
einfchlucen, und fähret damit drey 
Morgen nacheinander fort; fo gehet 
ebenfals von der Hündin weg, was 
fie aufgenommen hat; Doch ift Dabe 
abermal die Zeit zu obferwiren; ſomi 
hat es Feine Wirkung mehr, 
De Diefem und vorhergehenden bee; 
den Mitteln aber, muß man u m 
| | s 


e. TYıy‘ 
€ #'» 
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achtnehmen, Daß die Huͤndin unter zwo 
Stunden, nach dem man ihr eingege⸗ 
ben hat, keinen Fraß bekomme. 

14. St. Iſts auch moͤglich zu ma⸗ 
chen, daß eine Huͤndin ſich nimmer wieder 
ftreiche , folglich audy niemals mehr 

0 tragend gehe? \ 

Ant. Gar wol; wenn man dieſelbe aus⸗ 
werfen () laͤſſet; ſo hat der ganze Sram 
mit einem ein Ende. Es iſt aber beſſer, 
wenn es nicht geſchiehet: denn nach dem 
Auswerfen Ieger fie zu viel Fett auf, 
- wird fchmwerleibig, verlichret gerne ihre 
vorige Sreudigfeit und wird zulezt ganz 
frägeundverdrofen 
15, St. denn das Auswerfen 

' zz Denn d Sadye? r 
Ant, Sehr gefährlich, und Foftet es. 
der Hündin, ohne alle Hilfe und Net; 
fung , ihren Hals, wenn man fie un- 
ter 14. Tagen nach ihrer Verknuͤpfung, 

(r) Kine Hündin auswerfen, beiflet: 

ihr durch einen Fünftlichen Schnitt Die An 
dem Leib herausnehmen , und fie damit völlig 
unfruchtbar machen. 

Sonſt heiffet auch ausmwerfen : wennder Jäger 
einem aufgefchärfeten Hafen, Buchs, und andes 
tem — Raubthiere das Geſcheide heraus 


mm | 
Aa 4 Ei⸗ 
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und eheihre Srucht das Leben befommt, 
ausmerfen läflet. | ; 
Hingegen iſt es nicht gefährlich, wenn 
ſie ſich noch nicht geſtrichen hat, oder, 
wenn es geſchehen iſt, und ſie gleich 14. 
Tage darnach, da ſie ihre Hitze genug 
erkuͤhlet, auch ihre Frucht ſchon das Le⸗ 
ben hat, ausgeworfen wrd. 
16. Fr. Was iſt bey dem Auswerfen 
zu beobachten, daß die Huͤndin gleich⸗ 
wol noch immer freudig bleibe? 
Ant. Der Jaͤger muß darauf ſehen, daß 
noch etwas von Der Wurzel, oder Geis 
le, bey ihr gelaflen werde. Denn die 
Geile machet allen Thieren Hitze, Luft 
und Freude, Nimmt man aber die 
Wurzel gar hinweg; fo ift auch dem 
hier zugleich alles Seuer , und Freu⸗ 
Digkeit entriffen worden ; dagegen wird 
es ganz verdroflen und träge. 


Einiger Drten ſagt man zwar: weyden ‚auss 
wWeyden; e8 ift aber nicht gut geredt: Denn der 
‚Dale rg ausgeworfen, und der Dachs ausge⸗ 
weydet. 


Das 
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Don — dick oder tragengehen⸗ 


den Aündin. 


Inhalt. 


1.) Was mit einer keithuͤndin anfaͤnglich vorzuneh⸗ 
men, wenn ſie ſich mit dem Hund geſtrichen hat. 
2.) Ob es gut ſeye, daß eine dickgehende Huͤndin be⸗ 
ftaͤndig an der Kette ſtehe. 
3.) Wie zu verhüten, * ſie an der Kette nicht traͤge 
und verdroſſen werde 
4.) Was die Haupfurfach ſeye daß der Jaͤger mit ihr 
oft ausziehen ſolle. 
5.) Ob mit ihr noch auszuziehen, wenn ſie ſchon hoch 
tragend gehet. 
6.) Wie lang eine Huͤndin gehe, ehe ſie ſchuͤttet. 
7.) Wag weiter — — wenn man merit, dag 
fie bald woͤlfen werd 
8.) Was, für Zufaͤlle Mich “ben ihr gegen die Zeit des 
Schütteng ereignen. 
9.) — 2 mieder die Geſchwulſt der Schaft zuge⸗ 


10.) Burg mas für Mittel ihr das Abwoͤlfen zu befoͤr⸗ 
11.) —&ã— die todten Woͤlfe von ihr zu treiben. 


1. Fr. Was muß ein Jaͤger mit einer 
Leithuͤndin anfaͤnglich vornehmen, wenn 
| fie aufgenommen bat ? 


Ant. Er muß folche die erften zween, 

S drei) Tage bey fich im Haufe 

frey umher gehen laffen, Damit fie den 

Saamen , den fie vom Hunde aufge 

nommen hat, = befler bey fich er⸗ 
as warme 
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waͤrme und zum Anſatz bringe. Nach⸗ 
gehends ſtellet er ſie wieder an ihre Ket⸗ 

fe , bis gegen Die Lezte, da ihr Die 
Wamme (a) fehr zu hangen anfängetz 
da fie Denn wiederum gelöfet werden, 
und frey umher. gehen muß, Damit fie 
fich, beſſer bewege, und Defto leichter 
nachmals fchüfte, | 


2. Fr. Iſt es einer dickgehendenSuͤn⸗ 


din gut, beftandig an der Kette zu 
ftehen ? 


Ant. Nein ; denn fie befömmt Davon 
ein Dickes Geblüte, und wird endlich 
ganz träge und verdroſſen, pflanzet auch 
iefe böfe Eigenfchaft ihren jungen 
Wölfen im Leibe gleichfam eilt. 





(a) Wamme, auch Wampe, ift der 
Bauch des Hundes. 

Bey den Sauen heiſſet Wampen fo viel als die 
Flaͤhmen oder Dünnungen unten am Leibe mit 
dem intwendigen Feiſte. | 

Beym Roth⸗und Tannmildpret aber werden 
darunter Die Dünnungen an beeden Seiten des 

eibes verftanden. | ö 

Durch die Dünnungen wird auch das Dünne, 
fo das Sefcheide umfchlieffet , und Flanken, item 
Eisheine genennet wird, verſtanden. 


(2) 
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3. Fr. Was iſt denn mit der Suͤndin 
anzufangen, daß ſie an der Rette nicht 
| träge und verdroffen werde? | 
Ant. Wenn die Hindinnoch nicht über 
Die Helfteift, fo muß fie der Jäger Sf: 
ters löfen, und mitihr ausziehen; fo 
bleibe£ fie. defto beſſer gängig (b) und 
freudig. Iſt fie aber über die Helfte, 
und Die Wampe [enger ihr anzu haͤn⸗ 
gen, oder fie wird zu ſchwer; alsdenn 
nüßet das Ausziehen mit ihr weiter 
nichts: Darum muß fie der Jaͤger im 
Haus u. Hofe fo lange frey umher gehen 
lafien, bis fie abgemölfet hat, und die 
jungen Woͤlfe nicht mehr bey ihr am 
Geſaͤuge liegen. Auf die Gaſſe aber 
muß er fienicht laſſen, Damit fie nicht zu 
Schaden komme. 
4. St. Wes iſt die Saupturſache / 
warum der Jäger mit einer dickgehenden 
vgundin oft ausziehen folle? 
Ant. Diefe damit die Huͤndin ein friſch 
Gebluͤte bekomme, und ihre Hitze und 
Freudigkeit in der Arbeit ihrer Frucht 
im Leibe deſto mehr einpflanzen moͤge. 
( Gaͤngig bleiben heiſſet: wenn der Hund 
durch eine 
und hurtig erhalten wird. | ce) 
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Jedoch muß der Jäger auch fo gefcheid 

ſeyn/ daß er die (äh alsdenn nicht 
überarbeite (6). Denn fonften ermüdef 

und ermattetfie fich zu fehr „ und ſchwaͤ⸗ 

chet dadurch ihre Frucht. 

5, Sr. Darf denn der Jager garnicht 
mitibr auszieben, wenn fie höchtra⸗ 
gend gehet? 

Ant. Nein; denn da ift ihr die Ruhe zu 
Haus weit nuͤzlicher, weil ihr der Gang 
auf den Zügen zu beſchwerlich wird, 
und fie in der Arbeit zu ohnvermöglich 
ift ‚ auch leichtlich durd) einen Anfprung 
(4), all und dergleichen etwas Davon 
fragen kann, Davon fie nachgehends 
verwirft (e), oder es gar bey Dem Wurf 
mit dem Leben bezahlen muß. 

(ec) ERinen Hund überarbeiten heiflet: 
wenn dir Jager den Hund mit der Arbeit zu ſtark 
angreifet, und Dadurch verdroffen machet. 

(d) Anfprung ift fo viel als ein Stoß an 
etwas. — 

(e) Verwerfen heiſſet: wenn eine Huͤn⸗ 
din eine ohnvollkommene, oder eine todte Frucht 
zur Welt bringet. | 

Beym Noth » und Tannthier, Reh » und 
Gems geiſſe, Bärin , Dächfin, Haͤſin heiſſet 
es: ſie verſetzen. 

Man ſpricht auch eben ſo von der u | 

6; 
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6. 3: Wie lange gehet eine Huͤndi 
Pen te ſchuͤttet * 
Ant. Ordentlicher Weiſe 9. Wochen‘, 
und wol noch ein paar Tage daruͤber. 
7. Fr. Was iſt weiter zu thun / wenn 
der Jaͤger merkt, es werde die Huͤndin 
bald woͤlfen? WIN 
Ant. Er muß beyzeitendas Lager für fie 
in einer Ecke, oder einem Winkel eineg 


warmen, leeren Stalles oder Kammer - 


unten im pr zurecht machen, „und 
mit gutem frifchen Roggen. oder Korn⸗ 
ſtroh belegen, fie. alsdenn dahin brin⸗ 
gen, mi Sraß und Friſchung täglich 
att verſehen, Damit fie nicht leer wer⸗ 
de. (f),; und fo. oft fie Srifchung begeh⸗ 
Faͤhe; doch wird von der Sau oͤfters gefagt: ſich 
vderfriſchet / und bey Der Faͤhe: fig verwoͤlfet. 
Don der Luͤchſin aber, und geringern Raub⸗ 
wildpret: ſie bringen ſchlecht. 
erwerfen heißt auch ſonſten: einen untuͤchti⸗ 
gen Hund fortſchaffen. — — 
0 Leer werden heiſſet: wenn dee Hund 
oder ſonſt ein Wild hungerig wird. J 
Item, wenn eine Huͤndin geſchuͤttet: ein 
Wildpret geſetzet, eine Sau gefriſchet; eine Faͤhe 
passe; eine Lüchfin und anders ſchlechteres 
aubwildpret aebracht hat; wenn ein Leithund 
fange gearbeitet, und ein Jagdhund lange * 
| e 
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vet (g), folche alfobald haben und fich 
Daran fatterfühlen kann, Er muß auch 
fleißig nachihr ee ‚damit wenn ſich 
bey ihr ſchlimme Zufaͤlle ereignen, er ihr 
gleich dagegen Hilfe thun koͤnne. 
8. Fr. Was find es für Zufaͤlle / die 
ſich bey einer Huͤndin gegen Die Seit des 
ur Schuͤttens zuweilen ereignen? _ 
Ant. Es gefchmwillt ihr zumeilen Der 
Schaft, daß ihr hernach Das Schüffen 
fauer anfommt : e8 will fich and) man⸗ 
— zum abwoͤlfen nicht recht mit 
ihr anſchicken; zuweilen iſt die Frucht 
bey 9 auch ſchon todt; und da hat 
denn die Huͤndin gar viel auszuſtehen. 


tzet hat; da ſpricht man gleichfalls: ſie ſind leer 
worden. 
(2) Begehren heiſſet: die Huͤndin ver 
wi nad) etwas. 
onften hat es auch den Verftand : wenn ein 
Hirſch in der Brunft das Wildpret ſuchet. 

Wenn er im Zeug ſtehet, und anfaͤnglich oft 
aufsund abwechſelt, und fleißig auf Den Vor⸗ 
theil acht giebet, mo er über oder Durch denſel⸗ 
ben fallen und wieder ins Freye fommen möge: 
denn da fagt man: er begehret Den Zeug. 

Wenn er fuchet mit dem Geweyhe einem Hund, 
der ihm zu ſcharf ſeyn, oder einem aͤger, der 
ihm / wenn er ſich gefteller bat, Den Sang ao 

wi 


# 
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9. Fr. Was muß ihr der Jaͤger wi⸗ 
der die Geſchwulſt der Schaft ge⸗ 
| brauchen? 


Ant. Er muß in der Apothefe, oder 
von denen imLande überallumbergehen- 
den thuͤringiſchen Balſammaͤnnern, ein 
Glaͤſsgen Looroͤhl kaufen, und daraus 
mit einer Feder von einer ſchloßweiſſen 
Gans ihr etlichemal des Tages die 
Schaft wol beftreichen „ und das fo oft 
widerholen, bis ſich Die Gefchmulft 
geſezt und verzogen hat. | 
Io. St. Was hat man für ein Mit 
tel, der Huͤndin das Wölfen zu 
befördern? 

Ant. Man thut Boleywafler, rofhen 
Benfus,oder roth Bucken, Sinawends⸗ 
gürtel (fo ein Ding ift ) und weiß Lili⸗ 
enwaſſer, Dasausdenen Blumen und 
Zwiebeln Der weiſſen Lilien gebrennet 
ſeyn muß, jedes ein halb Loth; das gel⸗ 
will, einen Schlag anzubringen, ihn zu forkeln, 
oder gar zu ſpiſſen: da heißt es: er begehrt den 
Jaͤger oder Hund. 

Ferner: wenn ein Thier, desgleichen eine 
Geiß den Beſchlag gerne haben will. 
- Benn eine Lüchfin gerne ranzen oder rollen 
möchte : da fpricht man gleichfalls: ——— 

— (#) 
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‚be unten in dieſen Lilien, und geftofle 
nen guten Safran, jedes eine Meſſerſpi⸗ 
Ä Ei voll, alles untereinander in ein Glag, | 
schüttelt es wol um, theilet es in zween 
‚gleiche Theile, und gell ihr davon eis 
nen Zheildurch ein Gieshörnleinin den 
Hals, und läfiet fie es wol einſchlingen; 
nach einer Stunde machet man es mit 
dem andern Theil eben alfo ; fo beför- 
dert es ihr den Wurf. Dieſe Sachen 
rn find in. allen Apothecken leicht zu 
haben. Sa 
Item: der Jäger Ichärfet ab (4), 
oder Löfet einen. Hafenfprung () an ei 
nem Hinterlauf des Hafens aus, ftoflet 
den Sprung ganz klar, ruͤhret ſolch 
60) Abſchaͤrfen heiſſet fo viel als: ſchnei⸗ 
den, oder ausſchneiden. ee wi 
) Haſenſprung heiffet das Knoͤchelgen, 
fo bey nahe einen halben Zoll lang iſt, und einem 
jeden Hafen in fernen Hinterlaͤufen unten; mofich 
Das Rauhe, oder die Ldufeanfangen,. vorwärts 
im Gelenke ſitzet, und Dazu Dienet, Daß der Dafe, 
wenn er fih aus ſeinem Lager oder Saßeerhebet, 
und fortrutſchen, oder ſchnell gehen will, ſich dar⸗ 
auf ſteure und forthelfe. el 
och ein ſolches Knoͤchelgen, faſt wie ein Her 

aeftalter „fißet beſſer oben, auch vorwärts, sleich 
unterm Knie im Gelenke, welches Beingen noch 
kraͤftiger als jenes iſt, den Wurf as 


| 


| 
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** in ein halbe Maas friſch — 


kene Kuͤhmilch, die noch warm iſt, und 
ſetzet es der Huͤndin in einer Schuͤſſel 
vor, und laͤſſet ſie es ausſchlampen, 
ſolches treibet auch die Frucht ſtark zum 
ausſchuͤtten CR). 
x1. Fr. Was gebraucht der Jaͤger / 
wenn die jungen Woͤlfe bey der Hůn⸗ 

din ſchon todr find ? F 

Ant. Er muß ohnverzuͤglich 1. Maag 
Fließwaſſer dem Strohm nach, nicht 
aber gegenden Strohm, ineinenreinen 
Topf fchöpfen; hernach rothe Bucken 
oder .. und Mopen, welches bees 
Des bey Den Gaͤrtnern leicht zu befom- 
men ift, jedes gedoͤrrt, und von jedem 
‚eine gute Hand vollnehmen, es gröblich 
in einem faubern Mörfel zerftoffen, in 
Das Waſſer thun, mit einem Holz durch 
einanderrühren, den Zopf wol zu ge 
Deckt zum Feuer feßen, und wenn es auf 
Die Helfte eingefoftenift, es wieder ab- 
nehmen, und ziemlich verfühlen laſſen. 

Alsdenn thut er einen gepülverten Has 
fenfprung auch Dazu ‚und eine gute Me 
(k) Ausſchuͤtten heiflet fo viel, als: woͤlfen. 
EinigerDrten fagtman auch, wenn das Wild⸗ 
pretfeßet: es ſchuͤttet aus. nn 

Bb (A) 
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ferfpige vol geſtoſſenẽ orientalifchen gu⸗ 
ten Safran, und ruͤhret es wol um; fü 
iſt der Trank fertig: davon gieſſet er nun 
iauwarm dem Hunde alle Stunden ein 
Gießhoͤrnlein voll ein; ſo treibet es die 
todten Woͤlfe von ihr, und ſollten fie 
“auch frückweife von ihr gehen. Denn 
dieſer Tranfift eine erg ftarfe Sache zu 
dergleichen Bedürfnß. 

PER NEU E UI DE un 

Das 12. Kapitel. - 


Don einer friſch abgewölften 
Huͤndin. 


Inhalt. 
1.) Was der Jaͤger mit einer friſch abgewoͤlften Huͤn⸗ 
din zu thun habe, 
2.) Wie das Geſchlampe vor ſie zu recht zu machen. 
3.) — ri Schlampe weder gefalzet noch gewuͤrzt 
eyn darf. 
4.) Was weiter mitder Hündin vorzunehmen, wenn 
fie fich völlig wieder erholen und wol faugen folle. 
5.) Wie fie hernach ferner abzuwarten, 
6.) Wie die Flöhe und das Muͤckengeſchmeiſſe von ib; 
rem Lager hinwe — 
Was fuͤr eine Salbe darzu zuzurichten ſeye. 
8.) Was gegen Die Raude der Hunde zu gebrauchen. 
9.) Was der Jaͤger ſonſt noch wol in acht nehmen muͤſ⸗ 
Ä fe bey der Fütterung der Huͤndin. 


:1, $t. Was muß ein „iger bey ei- 
ner frifchabgewölften Hundin am 
erften thun? 


Ant. Er muß ihr gleich nach denn Wurf 
eine 


* 


if 
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eine gufe dicke Schlampe (a) machen, 
und esihrineiner hölzernen Schüffel(b) 
oder fonft einem dergleichen Gefäß vor; 
ſetzen, und fie e8 ausfchlampen laflen, 
Damit fie fich Daran wieder erhole, und 
neue Kräfte befomme. 


2. Fr. Wie wird das Befchlampe 
für die Huͤndin gemacht, und wie lange 
hat ſie es zu geniefjen? 
Ant. Auf folgende Weile: der Jaͤger 
fehneidet ein ziemliches Stüc alt haus; 
backen Brod in eine Schüffel , gieflet 
Darüber eine recht fiedheiffe fette Fleiſch⸗ 
brühe von Rind⸗ oder Schaffleifch ; eg 
darf aber weder Brühenoch Sleifeh ger 
falzen oder gewuͤrzt ſeyn; rühret es mit 
einem Stock fo lange Durch einander, 
bis es mie ein dünnes oder halb ſteifes 
Mus oder Brey wird, und fetfet (c) 
es mif Zeinöl an, fo ift es fertig. Das 

(a) Schlampe heiffet: eine dicke Hundes 
fuppe von Brod und Waſſer eingerühret. 

(5) Hundsſchuͤſſel heiffet das Gefaͤß, fo 
von veſtem Dolz ausgedrechslet, ſtark und tief, 
auch fonft wie eine Suppenfchüfiel formirt if : 
welche högerne Schüffeln am beften find, denen 
Hunden den Sraß darinnen vorzuſetzen. 

(0 Etwas anfetten heiſſet: es mit Speck, 

Bb 2 Butter, 
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Leindl muß Deswegen darzu genommen 
werden, Daß esdie Hindin im Leibe be—⸗ 
fänftige und heile, wenn fie vom Wer; 
fen etiva Schaden gelitten hätte. Sol: 
ches Hefchlampenun wird ihr Die erften 
pen Zage Morgens , Mittags und 
bends ſatt gegeben, und allemal die 
Friſchung in einem Milchfäßgen oder 
Schöpfeftußmit vorgefezt. 
3. Sr. Warum wird die Schlampe 
weder gefalzen noch gewürzt ? | 
Ant. Weil alle gefalzene und gewuͤrzte 

Sachen den Hunden überhaupt nichts 
nüßen : denn fo fie Dergleichen off genieſ⸗ 
fen , verliehren fie Davon gerne die Na⸗ 
fe und befommen die Raͤude. Der oͤf⸗ 
tere Sraß ſcharf gefalgener Sachen ma; 
chet auch, Daß Die Hunde Darvon fehr 
geringe: werden, und verdorrem. 

‚Sr. Was muß der Jaͤger weiter 
ae Huͤndin rc , Lan fid) völs 
| lig erhole und wol fäuge? 

Ant. Ermuß ihr alle Tage dreymal ih: 
ren Fraß und Srifchung nicht nur ſatt, 
fondern auch Darneben nod) ein Stück 
Butter, Schmalz.oder Del ſchmaͤlzen, oder ge 
linde und gut machen. er 
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althausbacken Brod in frifch gemolcke⸗ 
ne Kühmilch eingeweicht und mit einer 
Hand voll Erbienmehl beftreuet , as 
ben. Hiervon befommt fie denn eine 
gute Milch zum füugen, es giebt auch 

er Hündin Kräfte, und dieſes Mehl 
verhindert, Daß ihr von der Kühmilch 
Feine Würme im Magen erwechfen, 
Nechſtdeme muß er ihr auch zuweilen 
Brocken (d) von einem alten fcharfen, 
ftinfenden Käfe geben, ihr Die Naſe 
wol damit abreiben, und fie es micder 
ablecken laſſen; folches ftärfet Die Pro; 
- fe, und machet mehr Luft zum Sroß. 
Endlich muß er fie auch Denn und wenn 
ein Milchfäßgen voll abgefchöpfte 
Schlipper oder geronnene Milch, Die 
nicht gar zu faner worden , ausfchlam; 
pen laſſen, fo erholet fie fich bald wie: 
der und fäuget deſto beffer. 

5. Sr. Wie muß er der Buͤndin 

| ferner abwarten ? 
Ant, Um und in ihrem Lager alles be; 
ftändig reinlich halten, mithin Die Lo⸗ 
fung der Hündin und andere Unfauber; 
reiten fleißig hinweg Fehren, damit fich 

(d) Brocken ift fo vielals ein Stücken. 

B3b3 die 
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Die widrige faure Witterung davon nicht 
zum Lager hinziehe, und fowol der Al: 
ten als ihren jungen Wölfen eine fchlech; 
te Naſe mache. Ermußauch jederzeit, 
laͤngſtens über den andern Tag ihr La; 
er mif reinem guten Kornſtroh wol an: 
ifchen, Das alte aber vorhero ganz hin⸗ 
ineS thun, und Dadurch den Anwachs 
J Die Plage Des Ungeziefers verhin⸗ 
ern. | 
6. Sr. Wie fann der Jäger die Floͤhe 
* das ——— von * J 
Lager der Huͤndin wegbringen ? 
Ant. Er mußeine Salbe zubereiten, de; 
ren Witterung fölchem Ungeziefer zu wi⸗ 
der, Damit Die Mte und die junge Woͤl⸗ 
ehinter den Dhren, am Nalfe,und an 
en Slähnen, an welchen Orten daſſel⸗ 
be am ftärfeften anfället,, wochentli 
dreymal ſchmieren und mit der Han 
woleinreiben; fo haben fie Ruhe davor. 
7.51. Wie wird diefe Selbe 
zubereitet? — 
Ant. Man nimmt eine gute Hand voll 
gruͤne Bronnenkreſſe, zerſtoͤſſet ſolche in 
einem ſaubern Moͤrſel ſo lange, bis ſie 
Saft giebt, zwinget ſie durch einen rei⸗ 
nen Lappen in ein ——— * 
| erna 
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—— dieſen Saft mit einem Loͤffelvoll 
dußoͤl, und 2. guten Meſſerſpitzen voll 
geſtoſſenen guten Safran, auf einem rei⸗ 
nen Farbeſtein, thut ſie ſodenn in eine 
eue glaſurte Buͤchſe, bindet ſie mit 
weinsblaſe veſte zu, und hebt ſie an 
einem kuͤhlen Orte zum kuͤnftigen Ge⸗ 
brauch auf. ie 
8. Fr. Was Fann der Jäger wider 
die Raude der Hunde gebrauchen ? 
Ant. Unter verfchiedenen Mitteln find 
folgende fonderlich aut: | 
1 Man nimmt MAlanffraut, milde 
Srefle, Menwell⸗ und Rohrbeywurzel, 
jedes eine gute Hand voll; Goldwurzel 
oder Scheelkraut, drey gute Haͤnde voll, 
und 1. Pfund gute weiſſe Seife, dieſes 
alles groͤblich zerſchnitten, ſo denn ein 
halb Maas ſcharfe Lauge und ein halb 
Maas recht ſcharfen Biereßig in einen 
reinen Topf daran geſchuͤttet: ruͤhret 
es mit einem Stock durch einander, de⸗ 
cket den Topf wol zu, ſetzet ihn zum 
Feuer und laſſets wol ſieden; laſſet es 
ein wenig erFalten, daß man die Hand 
Darin leiden kann, waſchet hernach dem 
Hund die Raudenfleden damit wol aus, 
u 354 rei⸗ 
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reibets ſtark gegen das Haar, und wie⸗ 
derholt es jederzeit über den Dritten 
Tag, bis der Hund wieder heil ift. 

2. Man nimmt von der flinfenden, 
ſchwarzen, , Icharfen En ana r 
Geiß genannt, reibet folche Dem Hund 
wol in die Haare auf den-Naudefleden, 
thut folches allemal über den andern 

Tag, fo wird der Hund rein. 
. St. Was barder er bey der Sütterun 
. —— —— in acht ’ 
7 3 nehmen? | 
Ant. Er. muß feine ordentliche Stunden 
E Sütterung halten, und allemal vor⸗ 
ern eitten eeifhengraß por fie zurichten: 
er muß ihr aber denfelben nicht zu heiß 
vorſetzen; fonft verbrennt fie Daran die 
Waffel und wird gefchreft, daß fienicht 
gerne mehr zum Sraß frif; ferner muß 
er ihr alle . wenigftens Dreymal in 
einem reinen Gefaͤſſe eine Srifchung vor; 
eßen: überhaupf aber Darauf mol be⸗ 
Dacht feyn, daß die Hündin niemalleer 
werde; fonft nimmt fie N nahe, 
und wird von denen jungen Woͤlfen zu 
ftarf abgefügen. J 
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LEBREREHECESECRLETERRERTUEEESTTRT EL FERUR 
Das 13. Kapitel. 

Don den gefehütteten jungen Woͤl⸗ 


Inhalt. 

1.) Was der Jaͤger mit jungen Wölfen anzufangen has 

| — eine junge Hündin zum erſtenmal gefchüts 

2.) Wag er mit den nachfolgenden Wärfen thun folle ? 

3.) Wie —— eine Huͤndin auf einmal 
werfe. Gr | 

4.) Warum unter dem Wurf nur etliche auszuleſen 
und zu behalte.  . vie 

5.) Aug welchen Zeichen der Jaͤger die beften jungen 

Woͤlfe erkennen müffe.. ° 

6.) Woran die beften Hündinnen unter einem Wurf 

Ä u erfennen. | ZU. 2 : 

7.) Was das Zeichenbedeufe, wenn die Hündin einen 
unter ihren jungen Wolfen zum erften auffaffet‘, 
und hinweg tragt, : J X | 

8.) Was es bedeute, wenn einige Junge fich unter 

den übrigen immer herfür machen, und zu nechft 
dent Nergen der Alten am — liegen wollen. 

9.) Was die dicken Koͤpfe, breite Ohren, naſſende 
— Naſen, und groſſe offene Naſenloͤcher bes 

euten. 
10.Was der ſchwarze Rachen und braune Schlund‘: 

11.) Was die dicke Flahmen, breite Huften, und die 
oben Dicke und unten fpigausgehende Kuthe: 

12.) — eine breite Bruſt, und ein eingeſchweifter 

uͤcken: | | | 

13.) Bas bie unterfegte plümbifche Läufe, breite 

Ä ie, dicke Klauen und Afterflauen: : 

14.) Was das dichte und firenge Haar am Halfe, Küs 
den, und an der Wampe bedeuten. 

15.) Was vor Zeichen an den jungen Wölfen für gluͤck⸗ 
lich. oder unglücklich gehalten werden. 

Bb5 16.) 


« 
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16.) Ob alle junge Wölfe alfobald mit wolbehangenen 
und wolbelapten Köpfen gear un wo werden. 

17.) Wie ihnen folche Köpfe zu zurich 

18.) Was für ein Beefen Die jungen — einer Leit⸗ 
huͤndin anfaͤngli haben. 

19.) Wie ſolches i nen abc gewöhnen, Ä 

20.) Wie lange die jungen Wölfe em — 

21.) Wenn ihnen de Namen ju geben. 

22, ) Wie lange fie an Geſauge zu laſſen. = 


1 Fr. Was hat ein Jaͤger mit ven 


jungen Woͤlfen anzufangen, ‚die eine 
ündin zum aller erſtenmal 
ſchuͤttet? | 


| Ant. ge: muß muß den ga üugen Wurf alſo⸗ 


Id ins 6 werfen: 
denn alle: Pisa Hündinnen überhaupt 
ſchuͤtten zum allererſtenmal lauter ſchwa⸗ 
che und geringe Woͤlfe, woraus nichts 
taugliches zu erziehen; und wenn auch 
ſchon Hunde aus ihhten erzogen worden 
find; fo-bleiben fie Doch geachen und 
befommen gerne Die Wuth. 

2. Fr. Was tbut er. aber mit den 
‚nachfolgenden Wuͤrfen? ——— 
Ant. Er muß, fo bald die jungen Woͤl⸗ 
fe nur 24. Stunden alt find, gleich 2. 
hoͤchſtens 3. auserlefen ; die u A 0 
ber Krim erſaͤufen. 


3. Fr. 
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3. St. Wie viel junge Woͤlfe wirft 
| denn eine Huͤndin auf einmal ? — 
Ant. Dies iſt unterſchiedlich; zuwei⸗ 
len 4. bald 5. 6. mauchmal, wiewolen 
ſehr ſelten, . BR 
4. St. Warum werden unter den 
jungen Wölfen nur etliche nsgelefen 
und behalten ? 7 
Ant. Weil fie nicht alle von einerley 
Natur und Güte find, wenn fie auch 
von Vater und Mufter der beiten Naz 
ce herkommen. 
5. Fr. Woran muß der Jager unter 
einem Wurf die beſten junge Wolfe 
— erkennen? 
Ant. Manhatunterfchiedliche Zeichen, 
wornach das Auslefen gefchiehet : man 
nimmt, 3. E. den ganzen Wurf von 
Lager der Hündin weg ‚ und feßet fie 
er ben Boden nieder; da macht fich 
denn Die Alte gleich herbey ‚ beſchnaͤu⸗ 
felt und belecket ihre jungen, Qslfe ; 
welchen ſie nun davon am erften auf aſſet 
(a) und wieder nach ihrem Kager fräat, 
der wird auf behalten. Serner diejeni⸗ 
Ca) Auffaflen heiffet:: wenn die Hündin 
einen jungen Wolf mit der Waffel vom Doden 
aufhebet und hinweg trägt. 


Kom 
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gen: die ſich immer am erſten unter den 
andern herfuͤr machen, und der Alten 
zunechſt bey Dem Herzen liegen und ſaͤu⸗ 
en wollen. Dieſe zwey Zeichen find 
J gg u ar —* ya noch 
mehrere, die haup ichſten ſind: gu⸗ 
te dicke Koͤpfe; breite Ohren; naſſende 
breite Naſen; groſſe geoͤfnete Naſen⸗ 
Löcher, ein ſchwarzer Rachen (6) und 
brauner Gaumen; breite Huͤften, 
breite Bruſt; eingeſchweifter Ruͤcken; 
eine oben am Rucken dicke und unten 
ſpitzausgehende Ruthe; —— — 
te pluͤmbiſche Laͤufe; breite Knie; di 
Klauen und ſtarke Afterklauen, und ein 
dichtes ſtrenges Haar, und abſonder⸗ 
lich am Halſe und unten an der Wampe. 
6. Fr. Woran ſind aber die beſten 
Kundinnen unter einem Wurf zu 
nn. erkennen? e 
Ant. Daran: wenn die jungen Woͤl⸗ 
fe fein lang gefehäftet (c), und Dick von 
() Rachen heiffet: die Waffel von ins 
nen, oder der Schlund. u 
(ce) Langgeſchaͤftet heiffet :. wenn ein 
Hund einen (onen ih > — 


(4) 
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Wammen, und an ſelbiger fein grobhaͤ⸗ 
7. St. Was hält man von dem Zei⸗ 


chen, wenndie Sündin einen von ihren 
jungen Woͤlfen zum erften auffagfer, 
uund hinweg trägt? | 
Ant. Insgemein hält man es vor dag 
ewwiflefte Zeichen, Daß diefer junge 
Wolf der allerbefte unter dem ganzen 
Wurf feye ? | 
8. Fr. Was bedeutet das Zeichen: _ 
wenn einige junge Woͤlfe, fich unter den 
übrigen immer hervor machen, und 
zu nechft bey dem Herzen der Alten 
am Befäuge liegen wollen? 
Ant. Daß fehr feine, und ihrer Mut: 
fer an guten Eigenfchaften gleiche Hun⸗ 
De Daraus erzogen werden : weil fie Die 
Muttermilch nur an dem Fleck genieffen 
tollen, wo fie gleichfam vom ion en 
Fa und am beften und Eräftigften 
UT. 2 


9.51. Was bedeuten die dicken 
Boͤpfe, breite Ohren, naffende breite | 
Naſen, und groffe offene La. 
fenlscher ? 


Ant. Daß ans dergleichen jungen - 


(d). Grobbärig , d. i. dick und ſtreng 
bon Daaren. .. © 


3938 Das 13. Kapitel, 


Woͤlfen wolgeftalte und wolfuchende 
Leithunde werden: denn je breiter und 
naffer Die Nafe, und je offener die Pas 
fenlöcher,, je befier nimmt ein Hund die 
Särthe auf, 


Io, Fr. Was bedeutet der ſchwar⸗ 
3? Aachen und der braune Scylund ? 


Ant. Daß die Jungen Wölfe, und ſon⸗ 
derlich, wenn der Rachen recht ſchwarz, 
und der Schlund kaſtanienbraun iſt, 
recht ſtarke, muntere und freudige 
Hunde geben werden. 


11. Sr. Was bedeuten die dicken 
Flaͤhmen, oder Flanken, breite Huͤfte, 
und oben dicke und unten ſpigaus⸗ 
gehende Ruthen? 


Ant. Daß aus den Woͤlfen Hunde 


von gutem Athem und ſtarken Nieren 
werden. 


12. Fr. Was bedeutet die breite 
Bruſt und der eingeſchweifte 
Ruͤcken? | 
Ant. Daß aus folchen Wölfen Hunde 
erzogen werden, die in und vor des Jaͤ⸗ 
gers Fauſt anſehnlich ſind. 


4 er 13, Sr. 
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13. Sr. Was bedeuten die unterſez⸗ 
te pluͤmbiſche Läufe, breite Rnie, 
diche Rlanen und After 
F klauen? 
Ant. Daß man aus ihnen ſehr wolgaͤn⸗ 
gige Hunde (e) ziehe. = 
14. Sr. Was bedeutet das dicke 
ſtrenge haar am Halfe, Rücken 
Ä und Bauch? = 
Ant, Daß die jungen Woͤlfe arbeitſa⸗ 
me und. wol ausdaurende Hunde gebe 
werden. | . 
15. Sr. Baben die Jäger aud) ge 
wiſſe deichen, die fiean den jungen 
Woͤlfen vor glücklich oder uns 
Ä glücklich achten? 
Ant. Gemeiniglich halten fie Davor, 
e8 werde Der junge Wolf ein glücklicher 
Hund werden, wenn er an jedem Hin⸗ 
terlauf nur eine Afterflauen mit aufdie 
Welt bringet. | | 
Ferner: wenn er am Halſe einige 
Spißhaare (f) von ungerader Zahl mit⸗ 
Ce) Wolgängige Aunde heiffen folche 
Hunde, die ihre Läufe wol gebrauchen und gers 
‚ne nachhaͤngen. 
| cf) Spißbaare heiffen diejenige fteife 
Haare, die den Schweisborften ähnlich 
| 8) 


d 
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bringet, feye es an ihm ein glückliches 
Zeichen. | | 
16. St. Werden aber alle junge 
Woͤlfe mit wolbebangenen und wolbes - 
lapten Röpfen geworfen ? 
Ant, Wein; end darum müffen denen 
folche Köpfe, Die dergleichen noch nicht 
—— ‚ vom Säger emachf werden. 
Denn es ift Die gröfte Biere eines Leit⸗ 
- Hundes, wol behangen zu feyn und ei 
nen wolbelapten Kopf zu haben. 
17. $t. Wie ift aber ein folcher Ropf einem 
| jungen Hund zuzurichten? 
Ant. Aufdiefe Weife : dieerfteg. Zage 
2 Dem Wurf ziehet man denen jungen 
Wölfen alle Tage Morgens die Ohren 
und DOberlefzen ftarf herunter, und be; 
ftreichet fie mol mit nüchterm Speichel. 
Unter. diefeng. Tagen 67 man mit 
den zween voͤrderſten Fingern jeder 
Hand die jungen Woͤlfe an den kurzen 
dicken Ohren, hebet ſie daran aus dem 
Lager, ohne non ihr heftiges Schreyen 
zu kehren, und ſchlaͤget ſie zwiſchen de⸗ 
nen beeden Haͤnden ruͤcklings uͤber; ſo 
geben ſich die Ohren am Kopf recht los, 
und werden lang. Man ziehet ihnen 


, ud 
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auch fo bald die Lefzen mol hernieder, 
und feßet fie darauf wieder bey der Alten 
aufs Lager; fo befommen fie nachge 
hends recht mol behangene und belapte 
Köpfe; und mern man diefes nur ein 
mal mif ihnen vornimmt, fo ifts ſchon 
genug. 
18, Fr. Was vor ein Weſen haben die jungen 
Wölfe der Leithunden an fich? 
Ant. Ein recht wüftes und häßliches: 
Dennfie ftellen fich im Anfang ganz wild, 
fcheu und furchtſam, winſeln u. fchreyen 
fehr verdrieglich ohne Unterlaß verkrie⸗ 
chen fich aufdem Lager ins Strohbette; 
ftreuben fich aus allen Kräften , wenn 
man fie aufnehmen will, und find in al; 
len ihrem Thun ſehr unartig und wider; 
waͤrtig: und ann fich Diefe wunderliche 
Manier bey feiner andern Race von jun 
gen Wölfen mehr als bey diefen. 
19. Sr. Wie gewöhnt man ihnen folches 

| wuͤſte Welen ab? ° | 
Ant. Man muß ihnen ſtets freundlich 
sufprechen, fie fleißig lieben , und mit 
aller Geduld fo lange getrieben werden, 
bis fie ihrellnartigfeit nach und nach abs 
legen , ai ° werden, die Mens 

c ſchen 


r 
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ſchen gerne um ſich haben, niemand an⸗ 
fallen und nicht laut ausgeben wie ande⸗ 
re Hunde, J 
20. Fr. Wie lange liegen die jungen Woͤlfe 
blind? 
Ant. Neun Tage; nachgehends verbefz 
fern fie von Tag zu Tageihre Augen, big 
fie endlich völlig fehend werden. Im An⸗ 
fang aber fehen Die Augen recht närrifch, 
fchlaferig, und verftört aus, Daßman 
fieohne Kachen nicht anfchauen Fann. 
21. Fr. Wenn giebtman den jungen Woͤl⸗ 
Ä fen ihre Namen? 
Ant. Wenn ſie ſehen koͤnnen, anfangen 
umher zu kraͤtſchen, aufmerkfam zu wer⸗ 
den, und mit einander zu ſcherzen: denn 


vorhero verſtehen und achten fie nichts. 


22. $r. Wielange muß der Jäger die junge 
Mölfe bey dem Gefäuge liegen laffen ? 
Ant. Selänger es gefchiehet, jebeffer ift 
es un por Die junge Wölfe; Doch find 
8. Wochen genug, und Tann fiehernach 
Der Jäger ohne Bedenfendavonabnehr 
men, weilen fie ohnehin von der Alten 
über folche Zeif nicht gerne an ihr gelit- 
fen werden. | 
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Das 14. Kapitel. 
Vom GSewoͤbpen der jungen Woͤlfe 


zum Fraß. 


Inhalt. 


1.) Ben der Jaͤger die jungen Wölfe sum Straß ges 
twöhnen mu 

a — ee lehren folle „ den Fraß felbft zu nehmen. 

Zraß fie anfänglich befommen, und was 
= ac dabey thun muffe. 

| +) Wie folher Fraß zubereitet werde. 

) Dbder Jaͤger allezeit in Vorrath müffe Fraß ſtehen 
haben. 

) Wie lange den jungen Wölfen folcher Fraß zu geben. 

7.) Ob ihnen neben dem auch fonft etwag zu geben. 

2 ) Was der Dager | infonderheit I beobachten habe, 
wenn er ihnen Suppen von Milch giebt, und fie 
—— Fraß tretten laͤßt. 

arum er die jungen Woͤlfe bey ſchlechtem Fraß 
auferziehen ſolle. 

10.) Was er ihnen wider die Verſtopfung gebrauchen 


II.) Ele für Mittel er wider das Haar ausfallen zu 
gebrauchen habe. 
1. Fr. Wenn muß der [Jäger die jungen Woͤl⸗ 
fe zum Fraß gewoͤhnen? 
Ant. GHo⸗ bald er ſiehet, daß ſie ſich 
bey dem Geſaͤuge wol aus⸗ 
einander thun (a). 


(a) Auseinander thun RR: Die jungen 
Woͤle werden breit und ſtark. 


Ce 2 2. St. 
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2. Fr Wielebrter die jungen Woͤlfe den Fraß 
ſelbſt annehmen? 
Ant. Mit groffer Geduld: weil fieim 
Anfang durchaus nicht dran wollen; 
Fennen fie aberden Fraß einmal, fofal- 
len fie alsdenn defto hitziger Darein, 
3. Fr Wasfür Fraß muß er ihnen zu erſt ges 
ben; und was bat erdarbey zu thun? 
Ant. Hundsbrey oder Hundsmus und 
zwar lauwarm: follen fienun frefien ler; 
nen; fomuß er einen jungen Wolf in die 
linke Sauftnehmen, ihnlieben, und her: 
nach etwas von dem Brey mit dem Zei⸗ 
gen er Der rechten Hand Dem jungen 
olf ans Zahnfleifch freichen, den Sin; 
ger fodenn fittfam in Die Waffel ftecken 
und ihn daran faugen laflen: über eine 
Fleine Weile nimmt er den Singer her⸗ 
aus, druͤcket aber den jungen Wolf et⸗ 
lichemal ganz ſanfte mit der Naſe in den 
Brey, liebet ihn aufs beſte, und ſezt ihn 
wieder aufs Lager; und ſo macht er es 
auch mit den andern, faͤhret damit her⸗ 
nach fo lange fort, bis fie verſtehen ler—⸗ 
. nen, was man Damit wolle, und alfo 
felbften in den Sraß fallen, | 


4, Str. 
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4. Fr. Wie muß nun der Jaͤger ſolchen Fraß 

‚por die jungen Woͤlfe zubereiten: 
Ant. Er nimmt die Kruhme oder Bro⸗ 
ſamen von einem alten Hausbrod, zer⸗ 
reibt ſie zwiſchen den Haͤnden ganz klar 
in eine Schuͤſſel voll friſch gemolkener 
und noch warmer Kuͤhmilch, ruͤhret es 
mit einem Holz wohl durch einander) 
bis es fo dick wird, wie ein Kindsmus 
oder Dry, * 
5. Fr. Muß er dieſen Fraß allemal in Vor⸗ 

| rath haben? 
Ant. Nein; fondern er muß folchen je 
Derzeit, wenn Die Alte mit ihren jungen 
Wölfen gefüttert werden folle, ganz 
frifch zubereitet werden. _ Denn weil er 
vom langen ftehen in Der Waͤrme bald 
fauer und fchimmlicht wird, fo wuͤrde er 
auch den jungen Wölfen allerhand Un; 
gelegenheiten verurfachen. ; 
6 Wie lange giebt man den jungen Woͤlfen 

| e Tiefen Straf e | ö 

Ant.So lange, bis fie recht hißig Darauf 
werden, und ihn felbften gerne annehz . 
men, alsdenn werden fie zur obig bes 
fchriebenen Schlampe gewoͤhnet. 


Cc 3 77. Fr. 
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7. Sr. Muß erden jungen Woͤlfen noch et⸗ 
was neben der Schlampe zu fteß 
7 fen geben? . u et 
Ant. Es ift zwar nicht noͤthig: will er ih⸗ 
nen aber guͤtlich thun, ſo giebt er ihnen 
darneben alle Tage zweymal eine unge⸗ 
ſalzene und ungewuͤrzte Milchſuppe mit 
eingeſchnittenem alten Hausbrod, und 
ruͤhret eine Hand voll Erbſeumehl dar⸗ 
unter, denn vom Salz und Gewuͤrze be⸗ 
kommen ſie gerne das — 5 ll 
und Raudenflecken. Unter die Schlam⸗ 
pe aber rühret man ihnen jederzeit eine 
Hand voll Gerftenz und Habermehl, 
weil es ftärfere Nahrunggiebt: dochift 
es beſſer, man bleibe bey der ganz fchlechte 
Schlampe; ſonſt werden fie zu fehr an 
den guten Sraß gewöhnt. Aber das ift 
nuͤzlich, wenn man ihnen täglich ein⸗oder 
zweymal ein Bröckgen alt Hausbrod, 
und uͤber den andern oder dritten Tag, 
ſtatt des Brods, ein wenig alten ftin- 
kenden Kaͤſe auf den Boden hinleget, 
fie darnach füchen,, und es vom Boden 
‚aufnehmen und freflen laͤſſet; Denn das 
durch bringt man fie beyzeiten mit dem 
Kopf zum Boden. — 


8. St. 


Ye 
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:8. St. Was bat der Jäger fonft noch zu beob⸗ 

achten, wenner den jungen Wölfen Supz 
pen von Wild) geben, und fie zum 
Fraß tretten laſſen will? 


Ant. Er muß kein Waſſer unter die Milch 


gieſſen; denn dadurch wird ihnen der 
Magen verdorben :- weder die Suppe 


‚noch das Geſchlampe zu heiß vorſetzen, 
und fie übrigens gleicdyanfangs gewoͤh⸗ 


nen, Daß fienicht mit Ungeſtimm in den 


Fraß fallen, und denfelben zu geißig hin: 
-einfchlampen : indeme es ihnen auf vers 
ſchiedene Weiſe fehädlich werden kann. 


9. St. Worum muß der Jaͤger die jum 
Tod mit fo en u 
füttern und groß erziehen? 
Ant. Damit fie nicht verzärtelt werden, 
fondern des fchlechten auch alsdenn ge 
wohnt find, wenn er mit ihnen meife 


Zuͤge thun und etwa uͤber Nacht in ei⸗ 


nem Quartier bleiben muß, wo ohne⸗ 
dem nicht viel, am allerwenigſten aber 
etwas Gutes zu haben iſt. 

10. Fr. Was braucht der Jaͤger den jungen 

Woͤlfen vor ihre Verſtopfung? | 
Ant. Eben das, was man in dieſem Fall 
den Heinen Kindern gebrauchet. Man 
macht —— ein Stuhlzaͤpfgen von ei⸗ 

Gc4 nem _ 
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nem Stuͤcke Seife, beftreichef es mol 
mit zerlaffenem meiflen Gaͤnſefett, oder 
mit ſuͤſſem Mandelöl und ftecfetes ihnen 
an den gewöhnlichen Dr, 
11. Fr. Was für eines Mittels bediener fich 
aber der Jaͤger wider das Haarausfal⸗ 
| len bey jungen Wölfen? 
Ant, Er muß ein Sälbgen aus Leinoͤl 
und Honig machen, wol durch einan- 
der ruͤhren, und felbigesdem Wolf auf 
Denen Slecfen, mo Feine Haare find, 
ſtark einweiben ; Denn Dadurch wachſen 
Die Haare bald wieder und fallen wei⸗ 
fer nicht us, 
ER Eh 


Das 15, Kapitel. 


Von Verwahr⸗ und Wartung der 
jungen Woͤlfe? 


Inhalt. | 
1.) Wielange und warum die jungen Wölfe einer Leit⸗ 
bundin wohl zu verwahren feyen. | 
2,) Wie das Gefchranfe umihr Lager zumachen. 
3.) Wie lange der Jäger eine fehr forgfaltige Aufficht 
bey ihnen nöthig habe, f ! 
4.) Wie erfich mitihrer Wartung verhalten muffe, 
5.) Wie folche bey jungen Wolfen, die aufler der Zeit 
gefchutter find, anzıtftellen, 2 
6, Wie denenjenigen zu warten feye, die um Philippf 
und Jacobi geworfen worden. 
7.) Wie die zupflegen, die um St, Martini und ſpoͤ⸗ 
ter gefallen. 
8.) Was 


om Leithund. 409 


3.) Was die Wuth oder Tolle ſeye. 
9.) Woran die hißige; und 1... .. 
10,) Woran dielaufende Wuth zuerfennenfeye, 
en Woher diefe zwo Arten der Zolle fommen, | 
12.) Mittel gegen die laufende Wuth. | 
1. Fr. Wie lange haben die junge Woͤlfe eis 
ner fleifigen Derwahrungnötbig?. .. 
Ant. & lange fie bey dem Gefäuge 
8% Tiegen, mußder Jäger zu ih⸗ 
rer beſſern Verwahrung ein Gefchränte 
um ihr Lager machen, damit fie nicht 
heraus fommen fönnen. Denn ſo bald 
fienur ein wenig ſehen, Frätfehen fie ger⸗ 
neüberall herum, verfriechen fich auch 
gerne in den Ecken und Fommen zu weit 
von der Alten: Werden fienun daruͤ⸗ 
ber gefretten , geſtoſſen, von einem 
Hunde Fe , von einer Katze gehär 
ckelt, oder. gefchiehet ihnen fonften ein 
Verdruß; — koͤnnen ſie ſolches nach⸗ 
mals lange nicht vergeſſen, werden ſehr 
furchtſam und bloͤde, und ſind ſo bald 
nicht wieder in Ordnung zu bringen. 
2. Fr. Wie muß aber der Jaͤger das Ge⸗ 
ſchraͤnke machen? 
Ant. Er muß vier eichene Pfoſten oder 
Pfaͤhle auf den vier Ecken des Lagers 
der Huͤndin veſte in den Boden ſchlagen, 
und alte Bretter, oder auch Latten dar⸗ 
Se 5 m 
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an nageln, Daß es mie’ ein Hiereckigter 
Kaſten ausfichet: es muß aber alſo ge⸗ 
richtefwerden, Daß die junge Woͤlfe nir⸗ 
gends herausfchliefen koͤnnen, der Als 
ten Dagegen. das Aus⸗ und Eingehen 
ohngehinderf bleibe, © >... 
3. Ir. Wie lange muß der Jaͤger die jungen 
h | Sa in febr un —5 — haben ? * 
Ant. Wenigſtens 6. Monate, nachdem 
ſie geſchuͤttet worden, wenn er anders 
gute Hunde aus ihnen erziehen will. 
4:57. Wie muß er fich mie der Wartung der 
*— jungen Moͤlfe in ſolcher deit verhalten — 
Ant. Uber das, was oben ſchon von 
der Reinigkeit und der Bewahrung vor 
Geſtank und Ungeziefer, dem Auffri⸗ 
ſehen des Lagers und der täglich drey⸗ 
maligen Verſorgung mit Fraß und Fri⸗ 
ſchung gemeldet worden; muß er ſie 
wochentlich zweymal in laulichem Waſ⸗ 
ſer baden, ihnen, wenn ſie noch naß, 
mit einem engen Kamm oder mit einer 
Heinen Hundsſtriegel die Floͤhe abzie⸗ 
hen; und, wenn ſie wieder trocken 
worden; mit der vorhin befchriebenen 
Salbe vor Ungesiefer über und über wol 
einfalben ; fo befommen fie — 
BY — ell/ 


J a; f 
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Fell, find geſichert vor Dem Ungeziefer, 
der Raude und dem Haarausfallen. 
$. Fr. Wie muß er es aber mit der Wartung 
der jungen Wölfe halten , Die aufler der 
nr ‚rechten Zeit geworfen find? 
Ant. Dies ift eine heikle und verdrießlis 
she Sache: Denn eg braucht. da über; 
aus viele Geduld und Vorſichtigkeit, Die 
fich Doch oft am Ende der Mühe nicht 
lohnet. Es will auch: diefe Wartung 
accurat nachder Zeit: eingerichtet feyn, 
Darinnen folche Wölfe geworfen find: 
Denn: theils werden. um. Walburgen, 
theils um Michaelis,, und theils um 
Andreaͤ gewoͤlfet. nm ni) 
6. St. Wie muß er die Warten‘, welche um 
Walburgen, ‚oder Philippi und Jacobi 
geſchuͤttet worden? un. 
Ant. Wegen der um diefe Zeit anheben; 
den warmen Tage und desdahero haus 
fig fich  findenden. Mückengefchmeifes 
und andern Ungeziefers muß der Jäger 
Die Hindin mitihren jungen Wolfen in 
ein Fühlsund dunkles Gewölbe oder 
Kammer unten im Haus aufs Lager 
bringen ; wegen Seuchtigfeit des Bo⸗ 
dens aber, .alte Bretter unter Das La; 
ger legen, und fonft Dasjenige ra 
| N en, 


* 
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ten, was in vorhergehenden Fragen 
angefuͤhrt worden. Giebt es liebliche 
warme Tage, muß er ſie an die Luft tra⸗ 
en, und eine Stunde in die Mittags⸗ 
onne ſetzen, damit ſie derſelben nach 
und nach gewohnen moͤgen. 
7. Fr. Wie muß er ſich beydenen Winterwoͤl⸗ 
fen verhalten, die um Martini und An⸗ 
dreaͤ Tag geworfen find? u 
Ant. Er muß fie mit ihrer Alten in einen 
leeren warmen Stall oder in eine Kam; 
mer tiber feiner Wohnftuben legen, Die 
täglich geheist wird , und da De Wär; 
medurch ein Loch, geradeüber dem O⸗ 
fen, fich in die Sammer ziehen kann, und 
eben fo mit ihnen umgehen, wie bey an; 
dern Mn ya gefagt worden. Bey 
feinen und nicht fonderlich Falten Tagen, 
muß er fie eine viertel, auch wol eine hal⸗ 
be Stunde an die £uft feßen, Damit fie 
ein wenig abgehärtet werden, und das 
fo lange fortfreiben, bis er fie vom Ge; 
fauge abnimmt ; Doch wird felten etwas 
rechtes ausihnen, und wenn Das Wet; 
fer nur ein wenig rauh, Yoollen fie, wenn 
fie fchon Hunde worden find, gleich er: 
frieren, werden verdroffen, ‚befommen 
auch gerne die Tolle, oder Wuth. 


8. Sr, 
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8. Fr. Was iſt die Tolle, oder Wuth? 
Ant. Sie iſt die alleraͤrgſte und gefaͤhr⸗ 
lichſte Krankheit der Hunde, von ſieben 
Gattungen, nämlich: Die hitzige, lau— 
fende, fahrende, fallende, flieſſende, 
grimmende und ſchlafende Wuth: dar⸗ 
Far Die beeden erften Die fchlimmfien 
ind. r 
Die hitzige kann gar nicht, curirt mer; 
den: denn ſo bald fich ſolche ins Geblüf 
gefest, fo vergiftet fie es alſobald, erhi: 
# esunnatürlich, undgreifet das Ger 
irn an; was nun ein folcher Hund fan; 
gef (a), Daß es von dem Fang (b) 
Schweis giebt , das wird davon ges 
meiniglich auch wuͤthig oderfoll, Dar 
hero Fein ander Mittel, als einen der; 
gleichen Hund zu erfchieffen. 
9. Fr. Worsniftein Hund zu erkennen, der 
die hitzige Wuth bat? 
Ant. Er beſchnaͤufelt anfangs gerne alle 
andere Hunde, zu denen er kommen 
kann; ſcherzet mit ihnen recht freundlich, 
und giebt ihnen unverſehens einen Fang, 
kommt es nun mit ihme weiter, ſo laufet 
(a) Sangen heiſſet hier ſo viel, als beiſſen. 
+ .(2) Sang, darunter wird hier der Hunds⸗ 
big verftanden. = ni 


er 
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er gerne denen zahmen Hünern, Zwie⸗ 
faltern oder Malfendieben nach, und 
ſchnappet nach ihnen: endlich ftellet er 
fich von Tage zu Tage närrifcher, fiehet 
falfch und verwirrt aus , nimmt Feinen 
Fraß an; bläfet die Naſenloͤcher ftarf 
auf, holet den Athem tief, welcher auch 
anfteckend ift, hat vor innerlicher groffer 
Hitze eineganz trockene und ſchwarz ge, 
brannte —5— ‚ träget Die Ruthe uͤber 
fich ; gehet durch dünnz und Dickes, als 
oberblind wäre, Iaufet ftets neben dem 
Wege hin, merfet auffeines Herrn Zu 
ſpruch nicht mehr; gehet auch aufalles 
los, wasihm begegnet, und will es an⸗ 
— Alsdenn aber iſt es hohe Zeit, 
aß man ihm das Ende befoͤrdere. Ge⸗ 
het es nun bald mit ihm auf dieLezte, wel⸗ 
ches gemeiniglich nach 9. Tagen geſchie⸗ 
het, und er nicht vorhero erſchoſſen 
wird; ſo ſetzet er ſich vor gewaltigem 
Schmerzen im Leibe hin, heulet und 
ſchreyet entſezlich, faͤllet hiermit auf ein⸗ 
mal um, und bleibet todt liegen. 


10. Sr. Woran erkennet man die laufende 
Wuth an einem Hunde? 


Ant.-Ein folcher laufet auf alle andere 
| | | "Hunde 
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Hunde zu, die er nur hoͤrt, und ſiehet, 
fanget mit ihnen gleich anzu raufenund 
zu — trabet wie ein Fuchs; traͤ⸗ 
get Die Ruthe zwiſchen den Laͤufen; maz 
chet ein heimtuͤckiſches Geſicht; ſiehet im; 
mer ſeitwaͤrts; ſchnaubet ſtark; holet 
tief Athem; iſt ſehr traurig und von 
ſchlechtem Laut; friſſet immer weniger; 
endlich gar nichts mehr; und alsdenn 
fallt er um, und bleibet tod liegen. Was 
er fanget, wird zwar, darnach es ſchweiß 
ſet, auch wuͤthig; Doch wenn manbald 
Rath ſchaffet, kann es noch curirt wer; 
den: und iſt merkwuͤrdig, daß, was er 
des Tages am erſten faͤnget, alfobald 
die Wuth weghabe; was er aber des 
Tages weiter faͤnget, dem ſchadet ein 
Ede Sangnichts. Es kann aber ein 
folcher Hund, wenn er nicht bald tod« 
geichoflen oder erfchlagen wird, es über 
4. Monate treiben, eheer crepiret. 


11, Fr. Woher kommt denn die hitzige und 
laufende Tolle? 
Ant. ig a gemeinften Meinung dar 
her: 1. Wenn fie von einem Luder frefs 
fen, das von einem Vieh ift, fo dag 
Wetter erfchlagen hat, an einem gifti⸗ 
| | gen 
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gen Biß, oder an einer giftigen anfter 
Fenden Seuche crepirt iſt. 

>. Mennfiemitgar faul und wurmi⸗ 
gem Kern oͤfters gefüttert werden. 

3. Wenn fie aus faulen, ftinfenden 
ESEuhllachen fich mehrmalen frifchen. 

4. Went fie neubaden, oder noch 
heiffes Brod, hei e Suppen, oder fol 
che, daran vie Wh Ingwer und 
anderes Gewuͤrze gethan iſt, oft zu freſ⸗ 
ſen bekommen. | 

Die Zeit, wenn fie mit Der Wuth 
von dieſen beeden Gattungen angegrif⸗ 
fen werden, iſt genemigue in den heiſ⸗ 
ſeſten Hundstagen; und denn um Weyh⸗ 
nachten, wenn es eine grimmige Kaͤlte 
hat; ferner im Jenner und Hornung; 
welche zween Monate ſonderlich den 
F wegen derWuth ſehr gefaͤhrlich 
ind. 

12. Fr. Hat man aber kein Mittel vor dieſe 
zWwo Gattungen dee Wuth? 
Ant. Vor die hitzige Feines; vor Die lau⸗ 
fende aber ſind folgende drey Mittel 
Noch mit Nutzen zu gebrauchen, es muß 
aber bald im Anfange geſchehen, fon? 

ften, wenn 9. Tage vorbey find, iftder 
Gebrauch Davon ohne Mugen. 
| | 1. Man 
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1. Man ziehef Bias ‚mit einem 
Schrepf kopf den Schweis aus der 
Wunde, mafchet fie mit recht fcharfen 
Effig, und hernach mitreinem Waffer , 
wol aus; denn bratet man eine groffe 
Zwiebel, und ein Knoblauchshaunt in 
heiſſer Afche, fehärfetfieauf, thut Ho⸗ 
nig und Salz darein; machet ein Pfla⸗ 
ſter daraus, und leget es uͤber; ſo zie⸗ 
het es das Gift aus der Wunde. 

2. Man ruͤhret Honig und venetiani⸗ 
ſchen Theriak wol untereinander, ma⸗ 
chet daraus ein Pflaſter, und legt es uͤ⸗ 
ber; ſo nimmt es das Gift hinweg, 
und heilet ſehr wol bey Menſchen und 
Thieren. | 
3. Man nimmt frifche Salbeyblätz 
fer, frifche Weinrauthe, milde Augen 
blumen, auch Teufelsangen genannt , 
jedes eine gufe Handvoll, und fo viel 
Salz, als mit drey Fingern zu faffen 
iſt; fröffet es in einem Mörfel, bis eg 


Saft giebt , thut folchen in ein Glaß, 


ieſſet ſuͤſe Kühmilch dazu , ſchuͤttets 
em Hund ein, und laͤſſet ihn drey 
Stund darauf faften. 
Ale dieſe Mittel aber müffen nicht 
nur, mie fchon — worden, unter 
den 


er 
* 
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den erfteng. Tagen, fondern auch eben 
fo viele nacheinander gebrauchet mer; 
den , fünften ift. die erwartende Wir⸗ 
fung vergeblich. 


Das 16. Kapitel. 
Wie die jungen Woͤlfe ſchon bey 


dem Geſaͤuge zun Greifen mit der Naſen 
zʒum boden, und darauf zu füchen, 
sugewöhnen. 


N Inhalt. | 

1.) Ob der Käger die jungen Wölfe fchon bey dem Ge; 
fauge angewoͤhnen koͤnne, zum Boden zu greifen, 
und darauf ſuchen. 

2.) Was er diesfalls vorhero hun muͤſſe. 

3.) Dbdie jungen Wolfe noch auf eine andere Art und 
reife dazu zu gewohnen feyen, 

4.) Wie damit umzugehen. 

s.) Warum ihnen Feine Biffen von heiffem Brod auf 

die Schleppe zu legen, . | 

6.) Durch was fonft noch die jungen Wolfe zur Far 

tthe zu gewonnen. 

7.) Was der Jaͤger aledenn mit Faltfinnigen jungen 

- Hunden vorzunchmen, | = 

8.) Was das allerbefte Mittel feye, einen fuhrig wor⸗ 
denen jungen Leithund bald anzugewoͤhnen, daß 
er zur Faͤrthe greife. 

1. Fr. Rann der Jaͤger die jungen Woͤlfe 

bey dem Befäuge ſchon angewoͤhnen zum 
Boden zu greifen ? 
> 


Ant. 53 und iſt ſoiches auch ſehr 

— ENnuͤzlich; denn es uͤberhebt 

den Jaͤger hernach vieler Muͤhe, wenn 
1. er 
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er die jungen Woͤlfe, da ſie fuͤhrig wor⸗ 

den ſind (a), arbeiten will. | 

2. Sr. Was muß er aber diesfalls vorbero 
thun? 


Ant. Er muß den Hund bald anfangs 
auf die Faͤrthe desjenigen Wildprets hi⸗ 
tzig machen, zu welchem er ihn gewoͤh⸗ 
nen will (6); und zwar auf folgende 
Weite: Will er den jungen Wolf zum 
Hirſch gewoͤhnẽ (c) 5 fo pürfchet er einen, 
Täffet ihn ‚gleich nach Haus bringen , 
bricht ihn auf (D) , weil er noch warm 


(a) Fuͤhrig worden feyn heiffet : wenn 
ein junger Wolf fehon fo weit aufaefüttert wors 
den , daß es Zeit iſt, ihn zum Hängefeil zu ges 
woͤhnen, damiter esanfich leiden, an demſelben 
vor dem Jaͤger geradegeben, und auf feinen Zus 
fpruch mol merfen lerne. 

(d) Kinen jungen Hund zu einem ges 
wiffen Wildpret gewoͤhnen, heiſſet: wenn 
der Jaͤger die Witterung von einem ſolchen 
Stücke dem Hund gleich anfangs wol in Die Na⸗ 
k bringet, daß er nachgehendg deſſen Sarthe mit 

uft fuchet und aufnimmt. 

(ce) Zum Hirſch gewoͤhnen, heiſſet: eis 
nen jungen Hund auf die Witterung der Faͤrthe 
eines Hirſches recht hitzig machen , Daß er fie. ger⸗ 
ne annimmt. R 

(d) Einen Hirſch aufbrechen, heiffet: 
wenn Der Jaͤger ar u Wanſt auf — 

| 2 e 
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ift ; undfchärfet (e) vom Wildpret, fo 
ihm am Halfe unter dem Liecht (f) zu 
beyden Seiten herab fißef, und Die 
Kehlbraten (g)heiflen, ein Stüd ab; 
oder er fehärfet vom Hirfch einen Mehr; 


fet und das Geſcheide und Geraͤuſch, welches 
ieztere einiger Orten auch die Lunge genennt und 
nebft dieſer Das Herz und Leber darunter verftane 
den werden; mit famt den Talk und Unfchlitt 
heraus nimmt. | | 
(e) Scyärfen, ausſchaͤrfen, abſchaͤr⸗ 
fen, heiffet: ſchneiden, aussund abſchneiden. 
Denn bey der Jaͤgerey führet man zwar Meſſer, 
man ſchneidet aber nicht damit, fondern fchärfer, 
gerwürfet, auswuͤrket, aus⸗ und ablöfet; daher 
werden auch die Meſſer Auffchärf » oder Zers 
würfmeffer genennet. | 
(F) Liecht, heiffet fo viel, als der Schlund, 
oder die Gurgel. Einiger Orten fagt man auch 
die Droſſel. 
Drcoſſel aber ift eigentlich nicht die Gurgel, 
oder der Schlund, fondern der Knoten, aus pus 
rem Knorpel, der über dem Liecht figet, und an 
welchem der Graſer oder das Weydmeſſer ( ift 
die Zunge eines Roth⸗ und Tannmildprete ) ans 
gewachſen ift. 

(g) Rebhlbraten , heiffen : die zwey lan⸗ 
en ſteifen Wildpret, foan den Hälfendes Roth⸗ 
ann s Reh» und Gemswildprets, neben der 

Droſſel, herab liegen. ch 
| | ) 
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braten (4) heraus, ſolchen ſchaͤrfet er 
wiederum in kleine Stuͤcke, machet es 
recht ſchweiſig, wirft es in den Fraß, 
begieſſet ſelbigen mit des Hirſches war⸗ 
men —— , ruͤhret es mit einem 
Holze woldurch einander, feßet ihn der 
Altenvor, und läfler fie Denfelben hin⸗ 
einfchlampen. 

Hiervon gehet die Witterung des 
Hirſches der Hündin ins Geblüte, 
Durch Daflelbe inihre Milch, Durch Dies 
fe genieffen fie Die jungen Wölfe, und 
werden Dadurch higig Darauf gemacht. 
Diefes kann der Täger alle 14. Tage ein; 
mal vornehmen, wenn die Wildprets⸗ 
ſtaͤnde nicht gar zu weit von ſeiner Woh⸗ 
nung ſind, und er mithin das gepuͤrſch⸗ 
te Stuͤck noch warm nach Haus bekom⸗ 
men kann. Auf eben dieſe Weiſe ver⸗ 
haͤlt er ſich auch, wenn er den jungen 
Wolf zur Sau gewoͤhnen will. 

3, Sr. Rönnen die jungen Woͤlfe noch auf 
eine andere Art zum Wildpret gewoͤhnet 
werden? _ 


Ant. Sa; wenn fie s. bis 6. Wochen 


(b) Mehrbraten heiſſen die zwey Strie⸗ 
fen Wildpret, die obbefagtem Wilde, auch den 
Dd 3 Saw _ 
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alt ſeyn, und ihren Fraß völlig ange- 
nommen 5. fo bemübef er fich einen 
Hirſch, oder eine Sau, wozu er näms 
lich) feine junge Woͤlfe gemöhnen will, 
auf eben die Art wie in voriger Frage 
berühret worden nad) Haus zubefom; 
men, wo er ihn aufbrichk, Die jungen 
Woͤlfe darzu hinſezet, fie nach) Belieben 
Daran herum Frätfchen, ibn wohl be 
fchnäufeln, ja gar in den Auforuch ( 
hinein fchliefen, Schweis lecken, un 
an dem fchmweifigen Wildpret zerren läf 
fet, fo langefie mögen. Wenn er das 
in drey Wochen ein paarmal thut, fo 
werden fie hißig genug auf den Hirfch 
oder Die Sau werden. 

4. St. Wie gewöhnt aber der TJäger die juns 

gen Wölfe bey dem Befäuge, Daß fie 
zur Faͤrthe greifen lernen ? 

Ant. Aufdiefe Weiſe: Srühe morgens, 
wenn fie noch Feinen Sraß befommen ha; 
ben, und es eben eine gufe Suche hat, 
Sauen inwendig am Federrücken zu beyden 
Seiten über den Nieren angewachſen find. 
| ) Aufbruch Heiffet : wenn der Jaͤger 
Ko u E= A und ne 
auch Sauen, fo er zerwuͤrken will, aufmacht 
und ausweidet. | & 


% 
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Läffet.er fie durch einen Jungen ineinem 
Korbe hinaus ing Sreye fragen 5 er 
felbft aber nimmt in feiner Weydtaſche 
(k) ein kleines Brod von ſchwarzem Ro⸗ 
ckenmehl, ſo heiß es aus dem Backofen 
= befommen, ferner ein langes Stuͤck 
Bindfaden, ein Stüc alt hausbacken 
Brod mit fich, und gehen alfo mif ein; 
ander nach einem Bogen, der Furzgräs 
fig und trocken iſt, oder aufeine alte Led; 
de; ift erin dem Bogen anfommen, fo 
nimmt er ein Stuͤck von: dem heiſſen 
Brod , beveſtiget es an dem Bindfa⸗ 
den, leget (D) dieſen an einen Gehſte⸗ 
cken, : und fchleppet (m) es mit ausge⸗ 
) Weydtaſche ift der lederne Schnapſack, 
den man zuſchnallen, und mit einem 3. Singer 
breiten ſchwarzen Riemen an den Hals: hängen 
kann. SAD elben trägt der Jaͤger, wenn er 
reifet, ſeinen Lehrabſchied, Atteſtaten, Recom⸗ 
mendationen, weiſſe Wäfche und andere Noth⸗ 
wendigkeiten; und, wenn er auf die Jagd gehet, 
mas er zum ſchieſſen noͤthig hat; ftecftuch die von 
ihm ——— Haſen, Huͤner und anders Ge⸗ 
fluͤgelwerk hinein. on | 
—) Anlegen heiffet fo viel, als: etwas 
anbinden. . un FE > | 
- (m) Schleppen bedeutet: wenn der Jaͤ⸗ 
ger etwas, das eine ſtarke Witterung auf dem 


Dd 4 Bo⸗ 
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recktem Arm eine kleine Strecfeifiter ne⸗ 
ben fich her; wo er nun zu fchleppen auf; 
—— hat, da legt er einen Biſſen von 


ein altbackenen Brod hin, und thut die 


Schleppe hernach beyſeits; laͤſſet ſich 
vom Jungen einen jungen Wolf herbey 
bringen ſetzet ſolchen bey dem Anfang 
der Schleppe auf den Boden nieder, 
liebet ihn, hilft ihm mit der Naſe ganz 
ſittſam zum Boden, damit er die Witte⸗ 
gug - Pe u. tool —— 
pricht ihm zu: hoͤ / hoͤ / 59 / 
hoͤ / 9 mein Mannl! vorhin / 
hin / hin! hilft ihm auch immer wei⸗ 
fer auf der Schleppe fort, und ſpricht 
ihm dabey ferner alfo zu: bin/. bin! 
nu! laß feben, was woittert Did) 
an! kommt nun der junge Wolf ans 


Ende derfelben, und findet den Biſſen; 


ſo liebetihn der Jäger wieder und fpricht 
ihm zu: ba! echt! mein Jundel! 
recht! und FKäffet ihn unterm Ablieben 
den Biflen genieffen ; den fo merfef ders 
-felbe, Daß er feine Sache wol gemacht, 
der Tunger und die Hofnung, mehre⸗ 
re folcher Biſſen zu finden, verurfachet, 


Doden hinterlaſſen folle, um Damit sin Raub⸗ 
2 thier 
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daß er auf ein andermal mit Der Naſe 
erne aufgreifen und fortfüchem wird. 
iefer Schleppen muß der Jäger ineiz 
nem Morgen efliche machen, Den jun⸗ 
gen Wolf von einer zur andert fragen, 
und esmitihm eben alfo haltenz folernet 
er bald verftehen,, was es bedeuten solle, 
Diefes Erercitium kann ernicht eher 
mit den jungen Woͤlfen vornehmen, 
bis fie wenigftens 6. Wochen alt,/ und 
zum Fraß gewöhnt find: thuter folches 
alle 14. Tage oder 3. Wochereinmal, 
ſo werden fie nachgehends immer hitzi⸗ 
ger, aufdem Boden zu fuchen." 

5. Su Wartim aber legt der Jaͤger den jun⸗ 
gen Woͤlfen den Biſſen vom beiffen 
Brod nicht aufdie Schleppe? 

Ant. Weil das heiſſe Brod den Hun⸗ 
Den höchft fchädlich iſt, fie gerne verſto⸗ 
pfet, und zur Tolle Gelegenheit giebf. 
6. St. Sat man noch ein anders Mittel, 
wodurch ein junger Wolf, der fühnig 

worden, zur Särthe zuge 
| wöhnen ift?. 
Ant, Sa; und zwar. folgendes: des 
Morgens, wenn eg eine gute Suche 
thier anzuludern, an einer Leine eine Strecke auf 
dem Boden immer nebenfich her und fortſchleifet. 
D 5 R) 
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bat gehet er in der Fruͤhe zu Der Hütte 
es jungen Hundes, und spricht: bo / 
bs / hoͤ bö / bus! Sellmann / 
oder Haila/ wolguf! wolsuf! lies 
bet ihn, ‚Iöfet die Kette von der Hüfte 
ab, und führet denſelben daran hinaus 
(n) auf eine dürreXedde, oder eine ma⸗ 
gere Waldwieſe, wo er fchon verfichert 
ift, daß des Nachts Wildpret überger 
ogen fene: Auf folcher fpaziert er mit 
Beim jungen Hunde überall’ herum, 
Läffer ihm in allem feinen Willen, er 
mag mit der Naſe auf dem Boden hin 
und herfahren, und fuchen , mas und 
worauf er will: fället aber der. Hund 
von ohngefehr mit der Naſe auf: eine 
Faͤrthe, die ihm gerechtift; fo ſtellet er 
ſich wenigftens an, als wolte er Daratıf 
fortfuchen ; und fo bald muß ihn der 
Täger darzu anfrifchen mit Dem Zu: 


(3) Den Hund ausführen , bheiffet : 
wenn Der Jaͤger denfelben zur Luft an feiner Kette, 
oder am Hängefeil mit ſich ing Sreyenimmt, das 
mit ſich der Hund mol bemege ‚_befler gänsig 
bleibe, und mit mehrerer Luft den Fraß annehme. 
Nimmt er aber den Hund am Haͤngeſeil mit hins 
aus zur Arbeit, fo fpricht man nicht ausführen, 
fondern: aussieben, * 





nz 


(0) 
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ſpruch: Ha! Sellmann, ho / bu! 


vorhin! was wittert dich an! hin / 
hin! und ihn zugleich lieben; daraus 
merket denn der Hund, daß er recht 
thue und bekommt mehr Luft zum ſuchen 
Hat er nun ein Fleckgen auf der Faͤrthe 
fortgeſuchet; ſo haͤlt er ihn an, liebet 
ihn ab, und ſpricht ihm zu: So recht 
mein Mann! laͤſſet ihn Darauf wieder 
fchieflen, und treibt das im Anfange 
länger nicht als eine halbe Stunde des 
Morgens , fonft ermüdet der Hund zu 
ſehr. Iſt er wieder mit ihm zu Haufe; 
ſo ſezt er. ihm eine Stunde hernach fatf 
Scan und Friſchung vr. 
Iſt aber der junge Hund kaltſinnig, 
ſo muß der Jaͤger ein ander Exercitium 
mit ihm vornehmen. Hyde: 
7, St. Wie muß es der Jaͤger mit einem kalt⸗ 
ſinnigen jungen Hunde angreifen/ 
daß er ihn zur Faͤrthe 
gewöhne? 
Ant. Wenn er in einer ftarfen Wild; 
bahn, und nicht weit vom Holz wohnet, 
worinnen Hirfche genug ftehen‘, folg; 
lich. ihre Wette Teichtlich zu finden find ; 
fo muß er vors erfte. ein Bette, darauf 
ein Dirfch geſeſſen hat, oder noch het, 
aus⸗ 


428 Das 16. Kapitel, 


engmaßen, hernach den jungen Hund 
“ander Kette und Halsband von Haus 
ins Do en: und mit ihme gerade 

aufdas Bettelosgehen, den Hirſch da; 
Don ausfprengen , oder, wo er ſchon 
flüchtig gehet , Denfelben alfobald dar⸗ 
auf ven ‚ und das Bette wol ber 
ſchnaͤufeln laſſen. Weilnun der Hirſch 
eine ſehr ſtarke Witterung hinterlaſſen, 
ſo machet ſie dem Hund die Suche recht 
voll, und wenn der Jaͤger dieſes mit 
dem Hunde anfangs in 14. Tagen zwey⸗ 
mal vornimmt; ſo wird er davon hitzig 
genug; öfters aber darf er es nicht vor; 
nehmen, fonft wird der Hund ſchwaͤr⸗ 
mend. Wolte er ihn auch erft lange 
auf Das. Bette fuchen laflen, fo würde 
er ihn ebenfalls, wegen der vielen Hin; 
and Wiedergänge und Kreuzwechſel (0) 
des Wildprets, ganz gewiß verderben, 

Es wird aber diefes Mittel nur bey 
gar Faltfinnigen und verdroffenen jun; 
gen Hunden gebraucht, um fie aufzu⸗ 
muntern. Ä | 


(0) Rreugzwechfel heiſſen die Gänge, fo 
ud Wildpret zwerchs über andere Wechſel 
thut. 

(p) 
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8. Fr. Sind das die Mittel alle, derer ſich 

der "Jäger bedienet, um einen jungen 

und zur Faͤrthe zu gewoͤhnen? 
Ant. Nein; ſondern das beſte iſt noch 
zuruͤck und wenig Jaͤgern bekannt. 
Es beſtehet in folgendem: 

Der Jäger muß von einem zerwuͤrk⸗ 
fen Hirfche (p) einen me abloͤ⸗ 
ſen, je friſcher alsdenn der Hirſch, je 
beſſer iſt es. Mit demſelben gehet er zur 
der Huͤtte ſeines Hundes, laͤſſet ihn ſol⸗ 
chen recht wol beſchnaͤufeln, ſonderlich 
an den Schalen und anden Ballen (9); 
reibetihm Die Naſe damit mol ab ; dar⸗ 
auf ſchaͤrfet er einen Ballen aus , mar 
chef Kleine Stuͤcke, und Iäffet fie dem 
Hund genieffen, und reibet ihm noch⸗ 
mals mif Dem Lauf die Naſe ab: fteckf 
fodenn Denfelben und fein Stüd alf 
hausbacken Brod in die Wendtafche 5 

(pP) derwürkter Hirſch heiffet derjenige, 
welcher, nachdemer ausgemwürfet, und ihm dag 
Gehoͤrn mit dem Weyoͤmeſſer auf drey ftarfe 
Schläge, mit mehrern darf man nicht mol kom⸗ 


men , ausgefchlagen iſt, ordentlich zerleget 
worden. 


(7) Ballen heiſſen die Ferſen von Hun⸗ 
= und allem geſchahlet⸗ und geklaueten Wilde 


(r) 
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führt: den Hund im Halsbande ins 
Sreye auf einen guten trockenen oder 
weichen Boden, drücket mit der Scha 
le eine Fenntliche Faͤrthe etwas fief in 
den Boden, bricht einen Biffen Brod 
von dem Stuͤck, reibet folchen in der 
Schale wol ab, Damit er Die Witte: 
zung davon annehme, leget ihn in die 
eingedrückteSärthe, läßt den Hund zuſe⸗ 
ai ‚ Damit er recht hißig werde, fo 
enn zur Faͤrthe tretten, Den Biſſen her; 
aus nehmen und genieflen , wobey er 
denfelbenfleiflig lieben, mit feinem Na⸗ 
men nennen, und ihm alfo zufprechen 
nmß : Sellmann / oder Haile / da / 
Da! Faͤrthe! Hieraufgehet er mitihm 
weiter , Jeget ihn benfeits mit der Kette 
an einem Stamme an, und machet mit 
dem Lauf noch mehrere Faͤrthen, leget 
in jede einenabgeriebenen Biffen Brod, 
führet hernach den Hund zu der erften. 
arthe, Die er aufs neue gemacht hat, 
feßet ihn Dichte Davor nieder, Damit er 
fie gleich finden kann, hilft ihm mit der 
Naſe zum Hoden, und fpricht ihm zu: 
hoͤ / bo! hoͤ / hoͤ bö! bug! mein 
trauter Hund / nu! was woittert 
Dich an! bin! bin! ————— 
| n 
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den Biffen aufgenommen ; fo liebet er 
ihn wieder und ſpricht ihm alſo zu: Ha! 
recht mein Sellmann! nuck nah! 
vorhin! laͤſſet ihn ſodenn die folgende 
Faͤrthen aufſuchen, und den Biffenher; 
aus nehmen. Alſo gewoͤhnet fich der 
Hund immer beffer zum angreifen und 
fortarbeiten, | 
Es darf aber der Jäger ihme noch 
nicht völlig recht geben, noch fo mit ihm 

umgehen, tie mit einem fchon gearbei; 
teten. Hunde ; fonften gewöhnet er ihn 
an, alle Faͤrthen, Dieihmvorfommen, 
ohne Unterfchied hitzig anzufallen, ler⸗ 
net auch Feine Särthe gewiß halten, 
wird auch zulezt ein Kochftopfer, wenn 
der Jäger Diefes Exercitium mit ihm oft 
pornehmen wolte es ift alfo genug, 
wenn es anfangs in einer Woche nur 
ein paarmal geichiehet. 
PEREHERTEERERENDSEHEREFESENESTUERERENENENN 

Das 17. Kapitel. 
Dom Abnehmen der jungen Wölfe 
vom Befäuge; und wo fiebernad) 
| binzulegen, | 
Inhalt. 


1.) Warum der Jäger die jungen Wölfe vom Gefäuge 
abnehmen mufle, | 2.) 
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2;) Wo fie hernach hinzulegen. 

3.) Warum fie bey feinem Mezger oder Sleifchhader 
binzulegen, 

4.) DPIR nicht aufein Fallhaus, oder zum Luder zu—⸗ 
egen. 

5.) Was die Jaͤger vor Urſachen angeben, die das Le⸗ 
gen zum Luder vor gut befinden. 

6.) ken die darzu fagen, fo dDiesfalls das Widerfpiel 

alten. 

7.) Wodurch diefe ihre Meinung behaupten, 

8.) Warum gleichwol fo viel junge und alte Hunde auf 
die Sallhäufer geleget werden. . 

9,) Wenn der Fager die auswarts aufgefutterte junge 
Wolfe wieder nach Haug nehmen, und was er 
nachgehends weiter mit ihnen anfangen muß, 

I. Sr. Wenn 7* der "Jäger die jungen 
Woͤlfe vom Gefäuge abnehmen ? 


Ant. Senn fie 8. Wochen völlig alt 
worden ſind; alsdenn kann 
er ſie ohne alles Bedenken vom Geſaͤuge 
abnehmen. 
2. Fr. Wohin muß er ſie nachgehends legen? 
Ant. Wenn er die jungen Woͤlfe nicht 
bey ſich im Hauſe haben kann; muß er 
ſie aufs Dorf zu Bauersleuten, da ſie 
wol auf gehoben ſeyn, thun, und ſich 
mit ihnen der Ausfuͤtterung halben eines 
gewiſſen vergleichen, damit ſie da vol⸗ 
lends aufgefuͤttert werden. 
3. Fr. Warum leget fie aber der Jaͤger nicht 
lieber zu einem Mezger oder Fleiſchhacker? 


Ant. Weil fie daſelbſt vonder — 
u 


14 
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und feiften Witterung des Maftzund 
Schlachtviehes, auch von dem täglichen 
Genieß der Abgänge vom Blut, fetten 
Schwarten und Sinochen nicht allein ei; 
sie Digfe Naſen, fondern auch eineübris 
e Seifte befommen, und Davon zu 
—2 mithin traͤge und verdroſſen 
werden. Zumalen verderben ſie ſich, 
durch das oͤftere Beſchnaͤufeln und Ge⸗ 
nieſſen des Bluts vom geſchlachteten 
Vieh, die Suche gaͤnzlich, und wer⸗ 
den gar zu leibig. u 
4. Fr. Wäre es aber nicht gut, wenn fie auf 
ein Sallbaus (a) oder zum Luder (2) 
geleget wurden ? | 
Ant. Hiervon haben die Jäger nicht eis 
nerley Meinung : einige halfen es vor 
(a) Fallhaus heiffet das Haus eines Abdes 
ckers, too er Die abgefchundene Hdute und den 
Kern hat, und dafelbft die herrfchaftliche, und 
auch der Jaͤger Hunde füttert. | 
(5) Luder heiſſet ſo viel, als ein gefallenes 
Vieh; oder ein Aas. 
Sernerein verendetes und fihon verdorbeneg 
Stuͤck Wildpret. = Ä 
Der runde lederne Ballen, daran zween Taus 
benflügel, und ein langer Wurfriemen beveftiget 
ift : welches Luder die Salfenierer bey fich führen, 
und wenn fie e8 am rag Dem u 
e 2 
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fehr gut; andere hingegen vor fehr ſchaͤd⸗ 
lich; und hat eine jede Parthey ihre be⸗ 
ſondere Urſachen darzu. 
J. Sr. Was geben denn die vor Urſachen an, 
welche das Legen zum Luder vor 
} gut halten? | j 
Ant, Siefagen:das Luder feye fo mol al; 
ten als jungen Hunden geſund, und mas 
he fie breit und ſtark; abfonderlich wuͤr⸗ 
den die jungen Wölfe bey Dem Luder 
recht gefest Ce). J 
6. St. Was für Urſachen bringen die Jaͤger 
bvbey, die diesfalls das Gegentheil 
— glauben? 
Ant. Viele —— Jaͤger laſſen 
war zu, daß das Luder aus jungen 
oͤlfen bald breite, wolgeſezte Hu 
de, auch die alten ſtark und anfehnlic) 
mache ; läugnen aber fchlechterdings 
daß Daffelbe den Hunden gar nichts ſcha⸗ 
den ſolle: denn weilen fie bald einen fri⸗ 
Falken inder Luft entgegen werfen, und ihr His 
Io! Silo! darzu ſchrehen, ihn damit aus der ho⸗ 
hen Luft wieder herab aufdie Dandbringen. 
Weiter: dasjenige, was der Jäger auf dem 
Boden neben fich herfchleppet,menn er ein Raub⸗ 
thier anludern will. 
(ce) Recht geſezt, heiſſet fo viel, ale ſtark 
und voͤllig am Leibe. ee 
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ſchen, bald einen ſtinkenden, bald ei- 
nen alten mwurmichten,, bald einen ges 
räucherten, bald von diefem, baldvon 
einem andernan Kranfheiten oder fonft 
crepirten Vieh genieffen müßten ; fo. 

Fönne Dies denfelben ohnmöglich gefund 
feyn. Wberdas würden fie zu ftarf zum 
Luder gewöhnt ; und wenn fienachmals 
ben der Arbeit ein Luder im Wind befi- 
men (d) ; fuchten fie fo fort mit dem Win⸗ 
de, in Hofnung , bald zum Luder zu 
fommen, würden Darüber hißig, und 
überfchöffen gerne die Faͤrthe, würden 
davon allzuleibig, fchwer und träge, 
und fuchten hernach Die Faͤrthe nachläf 

fig und verdrofien. Ä 
7. Fr. Wodurch behaupten fie aber diefe 

| genmeinung ? 

Ant. Damit , dag fie fagen : Leute, wel: 
che Zagvor Zag mit ftinfenden Sachen 
umgiengen, als z. E. Lohgerber, Stock 
fiſch⸗Haͤrings⸗Fiſchtrans⸗ und Kaͤſe⸗ 


€ 


främer 2c. befämen von dent fcharfen 

(d) Luder im Wind befommen , heiß 
fet: wenn ein Hund, auch ein Wild, die fchars 
fe Witterung eines Aaſes ſchon von weitem in der 
Luft vernimmt, und deshalben anfaͤngt zu win⸗ 


den. 
Erz (e) 





J 
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ſtinkenden Geruch dieſer Sachen eine ſo 


dicke Naſe, daß fie Davon Feine weitere 
Empfindung hätten: 5 haͤtten 
die Leute ihren ordentlichen Geruch, die 
mit ſolcher Staͤnkerey nicht taͤglich um⸗ 
giengen. Und eben alſo verhielte ſichs 
mit einem Hunde, der ſtets die faule 
Witterung des Kerns vor und in der 
Naſe haben muͤßte, und einem, der ſei⸗ 
ne reinliche Schlampe zu Haus ordent⸗ 
lich vorgeſezt bekaͤme; zu dem behaup⸗ 
ten ſie, daß man einen jungen Hund, 
der nur mit Kern aufgefuͤttert worden, 
hernach nicht leichtlich in der Arbeit 
ferm machen koͤnne. | 

8. St. Warum werden aber gleich wol fo viel 


“alte als junge Leithunde auf die Salls 
haͤuſer gelegt? 


Ant. Aus mancherlen Irfachen: mo die 


- Menage einer Herrfchaffzuftarfgefucht 


wird; hat die Jaͤgerey gemeiniglich 
fchlechte Patronen, mithin wendef man 
nicht viel auf Täger und Hunde, und 


dieſe muͤſſen alſo auf die Sallhäufer hin⸗ 


wandern, wo ihre Fuͤtterung nichts ko⸗ 
ſtet. Mancher Jaͤger fuͤtterte gerne 


ſeine Hunde zu Hauſe; der Dienſt wirft 


aber 
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gber die Koͤſten nicht ab; dahero muͤſ⸗ 
ſen die Hunde zum Luder hin. 
9. Fr. Wenn muß aber der Jaͤger die aufgefuͤt⸗ 
terte junge Woͤlfe wieder zu ſich nehmen, 
und was muß er darauf weiter mic 
SE: ihnen anfangen ?.- | 
Ant. Wenn fie ein Halb Jahr auswärts 
in der Fuͤtterung gewefen find, muß er 
fie nach) Haus nehmen; und hernach 
anfangen zu gewöhnen an Der Kette zu 
ftehen, und fie gangig und führig (e) zu 
5 7 7 77 277 777 2 277 
Das 18. Lapitel. 
Dom Stellen der aufgefuͤtterten 
jungen Woͤlfe, oder Leithunde an 
die Kette, AT, 
Inhalt. 


1.) Wie alt ein junger Wolf ſeyn müffe, wenn er an die 
Kette geſtellet werden ſolle. 

2.) Was das Stellen an die Kette vor einen ſonderba⸗ 
ren Nuzen habe. I ur 


‚.  (e) Zinen jungen Leithund gaͤngig und 
55 heiſſet: ihn ——— daß 


er die Halſe und das Haͤngeſeil gerne an ſich leide, 
und ſich daran ausführen faffe, vor des Jaͤgers 
rechten Sauft gerade hingehen, rechts und links 
fih menden, und des Jaͤgers Zufpruch wol ans. 
nehmen lerne, - * ne 

5 €: 3 3.) 
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s.) Ob der Hund durch das beftandige Stehen an Der 
Kette zulezt nicht bockfteif und unbrauchbar werde. 
4.) Wie die Hundskette gemachtfeyn muͤſſe. : 
5.) EL das Halsband an der Kette befchaffen ſeyn 
1, Fr. Wie alt muß ein aufgefürterter junger 
Wolf ſeyn, wenn ihn der Jaͤger gewoͤh⸗ 
nen will, an der Nette zu ſtehen? 
Ant. ZEN viertel Jahr: läffet aber 
der Jaͤger den Hund älter 
werden, fo wirder zu fehr aufs hetzen 
und fcherzen mif andern Hunden ers 
picht, nimmt auch andere Lafter mehr 
an, Die ihm nachgehends ſehr ſchwer 
wieder abzugewöhnen find, einen fol- 
chen Hund aber zu arbeiten iff eine fehr 
verdrießlihe Sache — 
2. St. Was hat das Stellendes Hundes an 
die Kette fonft für einen Nutzen? 
Ant. Der Hund bezeigef fich allezeif 
freudiger, als wenn er frey umher gehef: 
wie es anden alten Leithunden,die ſtets 
an der Kette ftehen müflen, klar zu fe 
hen iſt, wenn man zu ihnen kommet, 
und fie Iöfer. a IE 
3. St. Wird aber der Leithund uber bem bes 
ftändigen Steben an der Kette nicht zus 
lest bockfteif und ungangig? | 
Int, Diefes Fann ihm der Täger fchon 
ar ver; 
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vertreiben, wenn er anfaͤngt ihn fuͤhrig 
zu machen, nachgehends ihn zu arbei⸗ 
ten und mit ihm vorzuſuchen; abſonder⸗ 
lich in der Behaͤngzeit, da der Hund 
wenig Ruhe, und faſt Tag vor Tag ſei⸗ 
nen Zug zu thun hat. Im Winter aber, 
da mit der Hundsarbeit nichts mehr 
vorzunehmen iſt, fuͤhret ihn der Jaͤger 
um den Mittag wenigſtens woͤchentlich 
zweymal, wenn es nicht zu kalt, ſondern 
windſtille und trocken iſt, hinaus ins 
Freye, ſpazieret ein bis zwo Stunden 
mit ihm herum und laͤßt ihn ſich wol be⸗ 
wegen. | n 
4. Fr. Wie muß die Rette gemacht feyn, dar⸗ 
an der Hund ftehen folle ? | 
Ant. Cie muß mittelmäßig lang ſeyn, 
Damif der Hund. daran hin und wieder 
gehen Fann : fie muß leicht ſeyn, fonft 
wird Der Hund verdroffen; in der Mit⸗ 
fe an zwey unferfchiedenen Drten zwey 
Gewerbe haben , Daß fie fich leichtlich 
drehen laſſe und Feine Karthe (a) mache, 
ſondern gerade bleibe. Oben und uns 
ten muß ein ziemlich ſtarker eiſener Kne⸗ 
Ca) Karthen machen heiſſet: mer mne 
Kette in Knoten zuſammen laufet, und ſich auf 
einander ſetzet. Be 
u Ee 4 c69) 
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bel (6) daran ſeyn, um mit dem einen dent 
Hund, und mit dem andern an ſeinem 
Halsbande aus: und einknebeln zu koͤn⸗ 
nen, wenn man ihn an die Kette ſtellen, 
oder davon abloͤſen wi1llile. 
5. Fr. Wie muß aber das Halsband des 
Bundes befchaften feyn? \ 
Ant. Wieein gemeines Jagdhalsband 
(c); folches wird drey Singer breif von 
gutem ſtarkem Leder gemacht, inwendi 
wird es mit weichem Leder gefuͤttert, un 
an den beeden aͤuſſerſten Theilen rings 
herum mit einem Stuͤckgen Rehfell, 
oder Dachsſchwarte beſezt, damit es 
dem Hunde die Haare am Hals nicht ab⸗ 
reibe, oder das Fell angreife und wund 
reibe. Unten daran iſt eine ſtarke eiſene 
Schnallen, es weiter und enger zu: 
ſchnallen zu koͤnnen, und oben ein ſtar⸗ 
(2) Knebelbedeutet hierein Eleines Eiſen, 
tie ein lateinifch T formirt , das fich im Gewerbe 
ander Kette leichtlih herum drehen läßt, und 
zum ein-und ausfnebelnder Hundenötpigif. 
ce) Jagdhalsband heiſſet dasjenige, dar⸗ 
an Di — er und — or andere 
Jagdhunde an Hetzriemen und Fangſtricken ges 
Tuppelt oder ungefuppelt auf Die. Jagd geführt 
erden. — Pr * 
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‚ ker Ring beveftiget, um den einen Kne⸗ 
bel von der Ketfe darein zu thun. 
— EUR ERERTOEGFORFELT SE RESE YET TEEN 


Das 19. Kapitel. 
Mas der Bager bey feinen Seithun: 


den thun müfje, Die erbey fich im Hof unter 
. ‚eine Schuppe oder Schoppen, oder 
auch in einen Zwinger beyfams 
men legen will. 


Inhalt. 


1.) Worauf der Jaͤger anfaͤnglich zu ſehen habe, wenn 
er Pa Leithunde bey ch im dor sufammen legen 


will, 
2.) Warum die Schoppe, dahin die Hunde verleget 
tverden follen, eine gute Gelegenheit haben muͤſſe. 
3.) Was der Jaͤger wegen der Stande der Leithunde 
infonderheit zu beobachten gabe: 
4.) Wie die Stande auf ihrer Stellage anzuordnen. 
5.) Wie felbige gegen fcharfe Winde und ftarke Schlags 
_, fegen zu verfichern. — ö E 
6.) Wie die ande im Winter in ihren Ständen vor 
 firenger Kälte zu verwahren. ——— 
7.) Was der Jaͤger mit jungen und alten Leithunden 
vorzunehmen habe, die er in einem Zwinger zu⸗ 
ſammen legen will. an u 2 
8.) In was fur einem Zwinger die Hunde am beften 
e 


tegen. 
9.) ie lange fie darinnen zu laffen. 
10,) Was er fonft noch für Vorfichtigfeit bey feinen 
Leithunden gebrauchen müffe, | 
I. Sr. Worauf bat der "Jäger anfänglich zu 
fehen, ‘wenn er ſeine Leithunde bey fid) 
im Hofe sufammen legen will? 


Es Int 


r 


* 
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Ant. Daß er ihnen unfer einer Schup⸗ 
2 ve Stände (a) gebe, die recht 
viel Sonne hat, aufler dem Wind und 
Netter, und aufeinem Plaß ftehe, Der 
nicht feucht, noch ftinfend , fondern fein 
trocken; beſtaͤndig eine gufe frifche Luft‘ 
hat, und mo Die Leute öfters hin und 
wieder gehen und alfo denen Hunden 
im Geficht find. | j . 
2. Fr Warum muß die Schuppe eine fo 
gute Gelegenheit haben? = 
Ant. Weil die Leithunde die Sonnen? 
ftrahlenfehr lieben; Wind und Wetter 
ARE fcheuen; Feuchtigkeit und Ges 
nk ihnen ſchaͤdlich; und öfterhin-und 
wiedergehen der Leute und des Viehes 
ihnen ihr gewoͤhnliches Umgaffen ſehr 
vermindert. — 
3. Fr. Was hat der Jaͤger wegen der Staͤnde 
der Leithunde inſonderheit zu beob⸗ 
Ba: achten ?... 
Ant. Er muß ſtarke eichene Schwellen 
aufden Bodenlegen, Dicke fichtene oder 
eichene Bretter Daraufnageln, und herz 
nach Die Stände oder Hütten darauf 
(a) Stände, darunter werden hier. fo wol 
die Hütten der Leithunden, als Die Pläge ver» 
fanden, worauf diefelbe geſetzet Bi 


# ⸗ 
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wol beveſtigen, daß ſie die Hunde nicht 
umserfen, oder an ihren Ketten fortzie⸗ 
hen koͤnnen: ſie muͤſſen nicht dichte auf 
demBoden , ſondern ein und einen halben 
Schuh von demſelben abſtehen. 

4. Fr. Wie muß der Jaͤger die Staͤnde auf 

dieſer Stellage anordnen? 

Ant. Die aͤlteſten und beſten Hunde, die - 
ihre drey Behaͤngen ſchon gemacht ha⸗ 
ben (6), muͤſſen oben an; die ſo zwey 
—— mitgemacht (6) nach denſel⸗ 
ben; und die, welche nur ein Behanz 
gen auffich haben (d) unten,an geſtellet 
werden. Die * muͤſſen nach einan⸗ 
der in gerader Linie, doch ſo weit von 
einander abgeſondert ſeyn, daß kein 
Hund den andern mit der Kette errei⸗ 
2 kann; ſonſt bleibet Scherz und, 

enft unter ihnen nicht aus, und wird 

befonders vom lezten maticher Hund 
lahm gebiflen oder blöde gemacht, 

(2) Drey Bebängen gemacht haben, 
Darunter: werden die alte ausgearbeitete Seithuns 
de verſtanden. 

(c) Zwey Behaͤngen, wird von noch nicht 
ki ausgearbeiteten Hunden gefagt. 

d) Ein Behaͤngen auf ſich haben , 
Bar man von jungen Seithunden, die erſt in die 
beit genommen worden. 5 
jı Hu 
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$, Fr. Wie muß er die Leithunde in ihren 
Ständen gegen feharfe Winde und ſtar⸗ 
| te Schlagregen verfichern 7. - 
Ant. Er muß vonlangem ftarfem Rohr, 
Baſt oder Stroh Derfen machen, oder 
alte Bretter sufammen nageln, und Da; 
mit einen Schirm vor ihre Stände mar 
chen, daß die Winde fich darauf abftof 
fen, und die Regen nichtgegen Die Staͤn⸗ 
de ſchlagen. — 
6. Fr. Wie muß er im Winter die Leithunde 
| vor firenger Rälte bewahren ? 
Ant. Er muß ihnen ihre Lager in der 
Hütte öfters anfrifchen, und gutes Rog⸗ 
enftroh genugfam hinein geben, Damit 
je warm liegen; faͤlt aber eine gar ſtren⸗ 
ge Kaͤlte ein, muß er die Huͤtten mit 
recht heiſſem Pferdemiſt dick uͤberdecken, 
hinten und zu beyden Seiten ſtark damit 
belegen, den Miſt wol zuſammen tret⸗ 
ten, daß er ſich noch mehr in einander 
erhitze, und die Huͤtten inwendig recht 
warm halte. Uber den Miſt muß er 
noch ein oder zwey gute ftarfe Strohde⸗ 
cfen legen; fo find Die Hunde gegen die 
Kälte genug geficherf. 


7. Fr. 
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7. Ire Was hat er mit jungen und alten Leit 
hunden vorzunehmen, die er in einen 
Zwinger zuſammen geleget? 

Ant. Er muß fleißig nach ihnen ſehen, 
Fraß und Friſchung zu gewoͤhnlicher 
Stunde jederzeit ſatt geben, und ſo lan⸗ 
ge bey ihnen ſtehen bleiben, big fie den 
Fraß genoſſen haben, Damit er fehe, auf 
was Art fie folchen nehmen. 

8. St. In was für einem 3wingerliegen denn 
Zr die Leithunde am beiten ? : 
Ant. In einemder viel Raum, Sonne, 
ein Quellwaſſer und feinen grünen Ra⸗ 
fen hat; an einem Ort lieget, wo viel 
Hinzund Wiedergehens , und der mif 
Blanfen oder Pallifaden zugemacht iſt. 
9. Fr. Wie lange muß der Tiger die Leis 

. hunde im dwinger liegen lafjen ? 

Ant. Nicht garzu lange; denn fonften 
ermüden fie fich zu fehr, werden zu ar 

aufs fcherzen mit einander, und fin 

hernach, wenn man mit ihnen arbeiten 
will, und fie von ferne eines Hundes ges 
wahr werben , fchwer zur Suche zu 
bringen, und vergeſſen ihrer Arbeit als 
fobald, melches dem Jäger Verſaͤum⸗ 
niß und Verdruß verurfachet, 


10. Sr, 
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10, Fr. Was für Vorfichtigteit bat der Jaͤ⸗ 
ger ſonſt noch bey ſeinen Leithunden zu 
gebrauchen noͤthig? 

Ant. Er muß ſelber fleißig nach ihnen 
umſehen, und es nicht blos auf ſeine 
Jungen und Jaͤgerpurſche oder andere 
Leute ankommen laſſen; ſondern ſich 
nach dem gemeinen Sprichwort richten: 
des Herrn Augen machen die Pferde 
muthig und ſtark; und alſo des Jaͤgers 
Augen bey den Hunden machen ſie freu⸗ 
dig und leibig. 


Das 20. Capitel. 


Von Beobachtung des noͤthigſten 
Stuͤckes bey den Leichunden, naͤmlich 
die Reinlichkeit? 


| Inhalt. 
1.) Db der Jäger bey feinen Leithunden auf Reinlich⸗ 
feit zu halten habe. . | 
2.) Worinnen er folche halten muffe. 
3.) Wie er die Reinlichkeit,bey Dem Fraß der Hunde 
in Dbacht nehmen muͤſſe. 5 | 
4.) Wie bey ihrer Friſchung. 
5.) Wie bey den Gefaßen der Hunde, darinnen ihnen 
raß und Friſchung vorgefezt wird, | 
6.) Wie bey denen Standen und Lagern der Hunde, 
7,) Wie die Hunde an und vor fich felbften reinlich zu 


alten, 
8,) oe er ihnen den Ohrwurm vertreiben muͤſſe. 


1. Fr. 
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I. Sr: Sat der Jaͤger noͤthig bey feinen Leits 
bunden auf Reinlichkeit zu balten? 

Ant, ER und zwar nicht wenig ; denn 
EKD die Neinlichfeit iſt das nöthig: 
fte Stuͤck, ſo der Jaͤger bey dieſer Ra⸗ 
ce von Hunden in acht zu nehmen hat; 
ſonſt find ſie bald verdorben. 
2. Fr. Worinnen muß er dieſelbe beobachten? 
Ant. So wol bey dem Fraß und Fri⸗ 
ſchung der Leithunde, als auch bey de⸗ 
nen Gefaͤſſen, worinnen ihnen beedes 
vorgeſezt wird; desgleichen bey den 
Staͤnden und Lagern, und bey den 
Hunden an und vor ſich ſelbſten. 
3. Fr. Wie muß er die Beinlichkeit beym 
Stoß und Friſchung in obacht nehmen? 
Ant. Er muß ihnen denſelben, ehe er ſie 
fuͤttert, allezeit ſauber zurecht machen, 
und ihnen keinen vorſetzen, der ſchim⸗ 
licht worden, mit langen Haaren be; 
wachſen, fauer und ftinfend ift; denn 
ein folcher ift ihnen Höchft fchädlich. 

4. St. Wie muß eres mit der Srifchung 

balten ? | 


Ant. Er mußrein und frifch Waſſer alter 

get Darzunehmen, und dafjelbe nicht zu 

em begeiferfen, trübeh und ſtinkenden 
Waſſer 
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Waſſer, Das in dem Gefäffe übrig ger 
blieben, fchütten; die Gefaͤſſe allemalrein 
ausgieffen, und fauber ausſpuͤlen. 
g. Sr. Wie mußer die Reinlichteicbey denen 

Gefaͤſſen balten, darinnen den Leithun⸗ 

den Straß und Friſchung vorge: 
fezt wird ? 0 
Ant. Er muß mit einem Strohwiſch, 
oder mit der Hand, welches noch beſſer 
iſt, darinnen ſtark herum fahren, den 
Schleim und Geifer, der ſich darinnen 
angelegt hat, mitfeinen Naͤgeln allent; 
halben fleißig abfragen, hernach Die 
Gefaͤſſe etlichemal nach einander mit fri⸗ 
ſchem Waſſer ausfpülen , und an der 
Luft trocken werden lafien. 
6. Fr. Wie muß ers bey den Ständen und Las 
gern der Leithunde halten? 

Ant. Er muß, befonders in warmen 
Tagen, täglich einmal alle Unfauber; 
Feit mit einem fcharfen Befen fleißig ab⸗ 
fehren, den Kehricht aber nicht nahe 
dabey liegen laſſen; fonft nimmt Die 
fcharfe und faure Witterung daſelbſt uͤ⸗ 
berhand und verderbt den Hunden Die 
Suche; das Lager alle 3. Tage einmal 
erneuern und dag von ihnen angefeuch⸗ 
fete Strohbeftedaraus hinweg — 


amit Die Hunde. allegeit trocken und 
richt in Den Slöhen liegen, 
7. Ft. Wie muß er die Aunde an und vor fich 

ſelber rein und ſauber halten? 

Ant, In warmen Sagen muß erfie.alle 
Wochen einmalrechtichaffenbaden, da; 
mit. ihnender Staub vom Leibe fomme, 
und, weil fie noch naß find, die Floͤhe 
mit einem Kamm oder Fleinen Hunds⸗ 
ftriegel fleißig abziehen , Damit fie nicht 
immer hinter den Ohren und an den 
Slähnen Fragen därfen; denn wo fiedag 
öfters thun, fo ift es ein Zeichen, daß 

ieden Ohrwurm haben, welcherihnen 

te Ohren nach und nach alfo aufnagef, 
Daß fie Darvon fchweifig werden. Es 
ift. Dies aber Fein natürlicher Wurm,fonz 
Derneinebrennendeund beiffende Feuch⸗ 
figfeit, Die das Kragen veranlaſſet. 
8. Sr. Was für ein Mittel bet der Jaͤget 
7. wolder den Öhrwurm? © 
Ant. Er nimmt die Galle von einer 
Gau, wenn er aber Diefe nicht haben 
kann, fo nimmter die Galle von einem 
zahmen Schwein, Doc) ift jenebeffer, 
Mit fülcher falbet er des Tages 3. big 
4.mal die ſchweiſige Wunde, und den 
— — we Sf . Pas Ä 


ra 
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Platz um biefebe, und reibet fie wol hin 

ein ; go wird der Ohrwurm getoͤdtet, 

— * Wunde aus Dem Grund ger 
eile 

ins EEE Un DAEMDIE 


Das 21. Kapitel. 
Dom Straß für die Leithunde. 
Snhalt. 

s.) Welcher Frag für die Leithunde am beften feye; 
wovon und tie er gemacht werde. 

u 2 das Gefchlampe für fie nicht zu fchlecht feye, 

b man ihnen nicht — mit einem beſſern 

J raß etwas zu gut thun ſolle. 

b die Hager überall das Gefchlampe nur von 
Waſſer und Brod zurichten 

5.) = welchem Fraß die AſFunde fleißig zu huͤten 


6. — Barum fie ab fonderlich vor dem Genieß vom Reh; 
— und Federwildpret wol in acht zu nehmen 
ſeyen 
1. Fr. Welcher Fraß iſt fuͤr die Leithunde am 
beſten, und wovon auch wie wird 
er gemacht? 


Ant. Der befte“ Fraß vor fie iſt ohn⸗ 

17) ftreitig Die Schlampe; folche 
iſt bald zug ei ‚ man nimmt Darzu 
alt hausbaden Brod, und heiffes Waſ⸗ 
ſer. Dieſes leztern fiedet der Jäger ein 
paar Maas in einemreinen Topf, worz 
innen noch nichts gekocht worden, de 
cket ſolchen zu, daß der Rauch nicht A 
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ein Fann , gieflets fo denn fiedheiß an 
das Brod, läflets Fühle werden daß 
er die Hand darin leiden kann? darauf 
Durchgreifet er es wol, bis das Brod 
anzzerfähret, Das Wafler davon truͤ⸗ 
e, und zu einem Mus oder Brey wird; 
ſo ift es fertig. 
2. Fr. Iſt dieſer Fraß für die Leithunde nicht 
zu ſchlecht? | 


Ant. Nein, fondern es ift der befte Fraß 
ir fie, wobey fie immer ftarf und leibig 
leiben, und eine gute Suche behalten. 

3. $r. Thut man denen Leithunden nicht zus 

weilen mit einem befjern Fraß erwas 
| zu gut? 

Ant. Ja; man giebt & Zeiten nebft der 

Schlampe ihnen ein Stüd alt hausba⸗ 

cken Brod, etliche Brocen alten ſchar⸗ 

fen , ftinfenden Käfe und ein Faͤßgen 
vol Schlippermilch. | 
4. St. Machendie TJager das Geſchlampe 

- überall mit Waller und Brod? = 

Ant. Nein; denn es giebt welche, Die 

meinen, ihre Leithunde würden ftärfer, 

wennfieihnen den Sraß verbeſſern; wel⸗ 
ches fie denn mit gefüttenen und an das 

Brod vermengten Klauen, Köpfen, 

Ff 2 Nieren, 
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Nieren, Milzenund Herzen von Ody 
fen oder Nindvieh thun: esift aber bey 
den Leithunden nicht nöfhig. 
1. Fr. Dor welchem Straß find die Leithunde 
— wol zu huͤten? 1 
Ant. Vor allem Federwildpret, Rehen, 
Haſen, ſie ſeyen geſotten, gebraten oder 
es ſeye Schweis; vor Geſcheide (a) 
oder Gebeine; vor gefettet, gewuͤrzt 
und ſcharf geſalzenem Fraß und anderm 
mehr, wovon on oben gedacht wor; 
den, hier alfo Weitläufigfeit zu ver 
meiden nicht weiter berührt wird. . 
«. St. Warum muß — den Leithund 
wor dem Genieß des Rehe⸗ Hafen: und 
Sederwildprers fo fehr in acht: _ 
| nehmen ? 
Ant. Weiler fonften auf dem Beſuch auf 
die Arien Diefes Wildprets fehr hi 
zig wird, und fich es nicht abgewoͤhnen 
aſſen will, mithin auf der Faͤrthe des 
Hirſches nicht wol zu behalten iſt. 
Ca) Geſcheide heiſſet bey allem Wildpret 
das Gedaͤrme; der dickeſte Theil des Geſcheides 
vom Roth⸗ und Tannwildpret wird der Wanſt 
genannt. Bey einigen wird der Magen auch zum 
Geſcheide gerechnet. 
Das 
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Das 22. Kapitel. 
Von der Weiſe die Leithunde zu 


fuͤttern auſſer der Behaͤngezeit. 


1.) Auf was Art die Leithunde zu fuͤttern ſind, wenn 
LAit ihnen nicht gearbeitet wird. 

2.) Was der Jaͤger bey der Fuͤtterung vornehmlich 

An acht u nehmen Dat. | 

3.) Mit was für Manier er ihnen den Fraß vorſetzen 


muͤſſe. 
4) was Weiſe er dem Hunde die Friſchung vor⸗ 
Fi egen hat. | | i 
5.) Warum es den Hunden bey einem oder dem andern 
den Zufpruch zu geben habe, 
6.) Warum er bey den Hunden fo lange ftehen bleiben 
muſſe, wenn fie den Sraß nehmen. 
7.) Wie erden Leithund abhalten folle, daß er nicht 
Eu bissig in den Fraß falle. | 
8.) Wie er fich zu verhalten habe, wenn der Hund 
mit Ungeftimm in den Sraß fallet. 
9.) Was er alsdenn zu thun habe, mwenn der Hund 
auf feinen Zufpruch Daben nicht achtet. u 
10.) Warum er die Hundsſchuͤſſel fo bald mit fich hin⸗ 
we nehmen muffe, wenn fie der Hund aufge 
ſchlampet hat. i 
11.) Warum er bey der Fürterung der Leithunde fich 
. ganz gelaffen und geduldig erweiſen müffe. 
12.) Wovon e8 fomme, daß die Leithunde zuweilen 
- ben Fraß unluftig, auch wol garnicht ne men. 
13.) Wie er diefelbe darzu wieder luſtig machen müffe. 
14.) Was er bey einem Leithund anzufangen, der gar 
feinen Fraß annehmen will, — 
15.) Woran er erkennet, ob der Hund wetterlaͤuniſch 


eye. 
16.) Woran er erkennen moͤge, ob der Hund wirklich 
krank fene, nnd m ihme Hulfe zu fhun. e 
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17.) Wie er die Friſchung wider die Verftopfung des 
m des machen folle. — — 
18.) ze die allerbefte Srifhung für die Hunde 
1. Fr. Aufwas Art muß der Jäger den Leit 
bund aufferbalb der Behaͤngezeit (2), 
da mit ihm nicht gearbeitet 
wird, füttern? un 
Ant. Dr muß alsdenn den Hund nur 
Des Mittags und Abends 
ittern, und darzu feine De Stun 
e jedesmal halten, und foldyes ohne 
Noth nicht übergehen. | 
2. $t. Was hat er bey der Fütterung der 
Leithunde vornehmlich in acht zu 
nehmen? | 
Ant. Er muß den Sraß kurz vorher, ehe 
er Die Hunde füttert, *— zurichten, 
ihnen denſelben nicht zu heiß —— 
und ſie dadurch erſchrocken und bloͤde 
machen; ſie niemals leer werden laſſen, 
ſondern ſatt fuͤttern, den Fraß reinlich 
machen, und in reinen Hundsſchuͤſſeln 
(a) Behaͤngezeit, man ſagt auch Behaͤn⸗ 
gen; iſt die Zeit kurz vor der —— ‚da 
man Tag vor Tag, mo möglich, mit den Leits 
hunden ausgiebet, um fie zu arbeiten , mit denen 
fchon ausgearbeiteten aber vorzufuchen , und fie 
in beftändiger Ubung zu erhalten. 
/ (2) 
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orfeßen; wenn er gefüttert hat, Diez 
- felbe gleich wieder hinweg fragen; das 

efäfle mit Der Seikbung bar ihnen ſte⸗ 

en laſſen, mit friſchem Waſſer mol aus⸗ 

ülenundihnendreymaldes Tages mit 
fauberer Srifchung wieder anfüllen ;fon- 
ften aber fo lange, als Die Hunde den 
Fraß nehmen, bey ihnen bleiben. Und 
Da es zumeilen bey Dem Sraßnehmen 
bund durch einander gehet, zumalen bey 
jungen, Eranfen und wetterlaͤuniſchen 
(b) Hunden; fo muß er mit ihnennicht 
poltern, gleich zufchlagen und fieherums 
reiffen ‚ fondernimmer gelaflen ſeyn und 
viele Bernunft und Geduld brauchen. 
3. Fr. Mit was für einer Manier muß der ' 
| Täger dem Leithund feinen Fraß 

vorſetzen? ER: 

Ant. Wenn er dem Hund den Fraß 
bringet, und nicht weit mehr von ihm 
iſt, muß er den Hund dazu luſtig ma⸗ 
chen, mit dieſem Zuſpruch: | 

(5) Ein werterldunifcher Hund heiflet 
derjenige , der „tvie das Retter bald angenehm, 
bald verdrießlich, alfo in feiner Natur bald Ius 
fi, baldumluftigift, und fich accuratnach dem 

Better richtet; wobey er Denn weder vecht ges 
fund , noch recht frank, und zu allem ganz vers. 
droſſen iſt. ot e 
| Sfa Di, 
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„Ad, bb, 56, bb, hoͤ! Sellmann, 
oder Haile, RENNEN 
Wolauf! wolauf! mein Mann ; oder. 
meine Hallal  — — 
und wenn er die Schüffel vor den Hund 
infeget, muß er wieder folgenden Zu; 
pruch an ihn thun: FEIERN 
Huag ho! Sellmann, Sraß, Sraß! 
oder Sup, Suppe! | 
4. St. Auf was Weiſe muß denn der Tage 
dem Leithund die Friſchung vor | 
Ä ſetzen? 2 | 
Ant. Werin er mit der Srifchung bald u 
ihm kommt, fpricht er: 
‚Hua! GSellmann! ho hu! Waſſer, 
Waſſer! a | 
5. Fr. Warum muß er bey Dorfesung des 
SFraſſes und der Friſchung allemalden _ 
Zuſpruch geben?’ 
Int. Darum, daß dadurch der Hund 
Hleich aufgemuntert und angefrifchef 
werde, 98 kuͤhner ſich herbey zu ma⸗ 
hen, und es deſto luſtiger anzunehmen, 
6. Fr. Deswegen mußder Jaͤger bey dem 
re ſo — — 
on er frifjer.? — 
Ant. Damit er fehe, ob der Hund ſei⸗ 
nen Fraß mit Luft oder Unluſt annehme, | 
Fa: st, un 
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und daß er Denfelben abhalfe, wenn er 
zu hitzig in den Fraß fallen, und mit ſol⸗ 
chem ſich zu ſehr erfüllen will, weilen ſol⸗ 
ches ihme auf mancherley Weiſe ſchaͤd⸗ 
7. Fr. Wie muß erden Hund abhalten, daß 
er nicht zu hitzig in den Fraß falle? | 
Ant: Sobald er gewahr wird, daß der 
Hund folches thun will, giebt er ihm zus 
erft glimpflich dieſen Zufpruch : ! 
Sellmann! facht, fachte! fchona! 
Achtet nunder Hund nichts darauf, fo. 
muß er ihn nicht ungeftimm vom Fraß 
abreiflen, fondern fittfam bey dem Hals⸗ 
band anfaflen, ein wenig zurück, und fo. 
lange vom Sraß.abhalten, bis der Hund, 
ohne Ungeftimm darzu —— als⸗ 
denn thut er ſeine Hand ab, und laͤſſet 
ihn wieder darzu tretten. | e 
8. Sr. Wie verhält ſich der Jaͤger weiter , 
wenn der Hund wieder mit Ungeſtimm 
ee inden Straß fälle? 
Ant. Er giebt ihm mit einem harten Lauf 
folgenden Zufpruch : 
Sellmann ſacht, fachte!pfun, ſchona! 
und geht Darneben Achtung, ob es der. 
Hund bleiben laſſen wil. | 


| | Sf $ 2. Fr. 
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9, Fr. Was bar der Jaͤger alsdenn zu thun, 
wenn der Hund auf dieſen Sufpruch 
nichts giebt ? 
Ant. Er fpricht ihm mit. noch haͤrterm 
Laut alfo zu: | | 
Ha! Sellmann!laß, laß, pfuy, 
ſchona, was ift das! | 
iehet ihn zugleich am Halsband ger 
ehrind und weit vom Straß mif der fir 
Ten m ab; giebt ihm anbey eine em⸗ 
pfindliche Ohrfeige, mit ber rechten 
Hand, und fpricht Darzu: 
Ha,pfuydich! was folldas feyn! 
Hält yn alſo eine kleine Weile vom Fraß 
zuruͤck; alsdenn laͤſſet er ihn gemachſam 
wieder zum Fraß tretten, wobey er ihm 
nochmals mit hartem Laut zuſpricht: 
Mu ſachte, huͤte dich! ſchona! ſacht! 
BEI Du ſchon manierlicher friſ⸗ 
ſet, und jezt merket, daß er es das vori⸗ 
gemal nicht recht gemacht habe. 
10. Fr. Warum muß der Jaͤger die Hunds⸗ 
ſchuͤſſel, ſo bald ſie ausgeſchlampt wor⸗ 
| den, woieder wegnehmen ? | 
Ant. Daß der Hund nicht daran nage 
und Dadurch dag Lafter des Zerbeiffens 
ſich nicht angewoͤhne. — 


11. Fr. 
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1 1. Fr. Warum muß er ſich bey der Fuͤtte⸗ 
rung des Leithundes ſo geduldig 
| erweiſen? 
Ant. Weil er mit poltern und ſtuͤrmen 
den Hund leicht ſo bloͤd machen kann, 
daß derſelbe hernach zum Fraß nicht ger⸗ 
ne wieder tretten mag, und es viel Muͤ⸗ 
he koſtet, ehe man ihm die Bloͤdigkeit 
aus dem Kopf bringet. 
12. Fr. Wovon kommt es, wenn die Leit⸗ 
hunde zuweilen unluftig, oder den Fraß 
gar nicht annehmen? u 
Ant. Entweder werden fie nicht genug⸗ 
fam ausgeführt , und haben Feine rechte 
Bewegung, oder fie find noch nicht ges 
nug von der Arbeit und Dem Beſuch aus⸗ 
efühlet , wenn der Zäger ihnen den 
aß vorfezt; oder die Hunde find wet⸗ 
terläunifch, oder wirklich krank. 
13. $r. Wie muß der Jäger den Leithund wie 
der zum Sraß luftig machen ? 
Ant. Er muß ohne Anftand eine frifche 
oder geraͤucherte Fuchszunge zu Fleinen 
Stuͤcken fchärfen , folche in füfle Kuͤh— 
milch werfen, darin gang weich fieden 
laſſen, und wenn es ernach ziem⸗ 
lich verkuͤhlet hat, den Hund ausſchlam⸗ 
pen laſſen. Solches machet dem Hund 
wieder Luſt zum Fraß. Oder: 


* 


ſchem Laut ihm zuſprechen: 
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Wer! Er muß mitten in ein Stuͤck 
ungeſahzene friſche Butter, oder in ein 
Eng alten, fharfen faulen Käfe, fo 

rianderſaamen hinein ftecken, als 

“ ar Singern faſſen kann, undes 
- den Hund verfchlingen laffen, ihm aber 
unter and Stunden nichts zu frefien ge; 
ben; ſo wird er hernach ganz luſtig sum 

Fraß freften., 

14. St, Wie fängt es aber der Jäger mit ei 


nem Hunde an, der gar keinen Straß 
annehmen will? 


Ant. Er muß dem Hund denFraß etwas 
von der Hütte vorſetzen, hernach den 
Hund, daß er heraus und zum Fraß 
— friſch aufmuntern mit dieſem 


zu 
ke o! Sellmann! Fraß! Fraß! 
hua hu! Sraß! 

Kommt der Hund heraus, fo muß er ihn 
fleißig lieben und an dem Halsband zum 
Fraß hinfuͤhren und ſehen, was er da 
thut. Mag aber der Hund nicht her⸗ 
aus; ſo muß der Jaͤger au — 
voͤrderſten Finger ſeiner * ten Hand 
etwas von dem Fraß nehmen, es dem 
Hund vor die Naſe halten und mit fri⸗ 





Hua! 
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Hua! Sellmann! ho hu! Fraß 
Sraß Nu —* Sellmann.! da } 
2 aß 1? ıaineie sıln3 
Diefes zwey dreymal wiederholen; Fehrf 
ſich der Hund an nichts‘, fo iſt er entwe⸗ 
der wetterlaͤuniſch oder wirklich Frank, 
15. Sr. Woran erkennt der Jeder‘, ob de 
an werterläunifch feye —— 
Tann er demſelben helfen? ẽ 
Ant. Er kann es daran exkennen der 
Hundthutwolfo, ob wolte er auf 
Jagers Zufpruch freudig ſeyn, aber 
hat Feine rechte. Art Dantit, und lauf 
mehr auf ein verdroſſenes Wefett Hinz 
aus. Da ift nun fein anders Mittel, 
als, daß er den Hund fleiffig liebe, 
Durch den Zufpruch aufzumuntern ſuche 
und e8 im übrigen ein paar Sage fo ge - 
hen lafie. a 
16, St. Wie kann der Jaͤger erkennen „ob 
der Hund wirklich krank feye,, und 
Wie iſt ihm da Sulfesu = 
| 125 MÄRCHEN IR YOCR 
Ant.Er muß anfänglich dem Hund nach 
den Augen fehen, und ihm an die Oh⸗ 
ven und Naſen greifen; findet er, Daß 
Dem Hund Die Augen trübe, he 


A 
Pr 
— 


.) 
4 







und au 
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und traurig im Kopfe ſtehen, die Naſe 
heiß iſt, denn alle geſunde Hunde haben 
kalte Naſen, die Ohren hingegen eis⸗ 
kalt ſind, der Hund auch den Athem 
tief holet, auf einer Stelle in ſeiner 
Huͤtten liegen bleibet, und ſich gar an 
nichts kehrt; ſo darf er nur bald darauf 
gedenken, wie er dem kranken Hunde 
elfen wolle. Alsdenn muß er denſel⸗ 
ben fleiſſig ablieben, und, als ob er den 
bedaurete, ſittſam, und oft zw 
prechen : Nu! mein guter Gelb 
mann ! bus bu ! mein trauter 
Hund! nur wolauf! wolauf! da⸗ 
mit der Hund daran erfenne, daß hod) 
jemand eye, der esmitihm guf meyne; 
fo denn muß er ihm bald die Schüflelmit 
dem Fraß vor die Nafe halten ,. bald 
wieder zuruͤck ziehen, wieder vorhalten, 
obige Weiſe zuſprechen. Will 

der Hund nichts darvon nehmen, mu 
er ihm ein Stuͤckgen ungeſalzene friſche 
Butter, und einen Brocken recht ftir 
Fenden fcharfen Käfe eins um das ande, 
revor die Naſe halten, und dabey den 
68* öfters angeführten Zuſpruch wie⸗ 
erholen, wol lieben und eine Weile 
forttreiben auch acht haben, 2 
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Hund’ thun will. Nimmt der H 

ar nichts an, und bleibet ftille Hegen? 
Bine hohe Zeit nachzufchauen, mo 

em Hund fonftfehlet, ob er etwa vers 

pfet ſeye, und ihme alfo bald mit ets 

ner guten Srifchung (c) zu Dilfe kom⸗ 
17, Kr, Wie muß der Tiger die Srifchun 

{ * die —— des Hundes 

zu recht machen und ge⸗ 
brrauchen? | 

Ant. Er muß alſo bald einen Hafenbalg 
mit der. Wolle, fo —* derſelbe vom Ha⸗ 
ſen geſtreifet ift (2), nehmen, (went 
er feinen frifchen hat, thut es zur Noth 
auch ein alter ) Denfelben ganz Flein has 
cken, meinen Topfthun, 1. Maas fri- 
ſche Kühmilch darzu fchüften, und e8 
mol fochen laſſen, bis die Milch 3. quer 
Ringer eingefottenift; wehrendem Sie 
den muß er es mit einen Stock fleiffig ums 
rühren, daß es nicht anbrenne, noch uͤ⸗ 
berlaufe; iſt es nun ſo dicke wie ein duͤn⸗ 
ner Brey, laͤßt er es in einer Schuͤſſel 


(c) Stifchung heiller hier eine Hundspur⸗ 


ganz. | 
(d) Streifen heiflet fo viel als einem Has 

fen und Raubthier den Balg ausziehen. 
| | . 


+ 


decker ein Luder abdecket. 
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verkuͤhlen, und ſodenn den Hund hin⸗ 
einſchlampen; die Wirkung davon wird 
bald mit Verwunderung zu ſehen ſeyn 
Oder : er laͤßt ſich durch Den Abde— 
cker ein gut Stuͤck friſchen Kern von ei⸗ 
nem alten Roller (e) bringen, ſolchen in 
kleine Stuͤcke zerſchneiden, und dem 
Hunde vorſchuͤtten, welcher es hurti 
an⸗ und aufnimmt; die Wirkung wir 
ſich ebenfalls bald zeigen. 
18. Sr. Welches ift aber. die allerbeſte Sri 
—J 
Int. Dieſe: der Jaͤger fuͤhret den ver⸗ 
opften Hund an der Kette hinaus, wo 
Der Abdecker eben einen Roller roth ma⸗ 
chet (f) , hält mit feinem Hunde nahe 
dabey und. Jäffet ihn wolzufehen 5.10 
wird er hißig aufs Luder und begehret 
mit Ungeflimme darzu; doch muß ihn 
der Jäger immer zurückhalten, bis der 
Schinder den Roller aufeiner Seite vol 
lig roth gemacht hat : alsdenn läßt er 


den Hund denſelben anfallen ,, wo es 


—— — — — — 


Ce) Roller heiſſet ein altes untüchtiges 
Pferd , Das abgedeckt werdenfoll." 
) Rothmachen heiffet : wenn der Abe 
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ihm am beſten ſchmecket, und ſich davon 
recht anfreſſen; worauf ſich der Hund 
bald ſtark zu loͤſen anfängt. | 

Diefe Srifchung kann der Jäger zur 
Vorſorge auch bey gefunden Hunden 
Des Jahrs Dreymal alfo vornehmen : 
Doch muß er weder bey Diefer , noch den 
andern Srifchungen, weder wegen des 
faubern Anblicks, noch wegen der Wir⸗ 
fung und Der Daher entftehenden liebliz 
chen Wifterung eckelhaft ſeyn; fonz 
ften liefjeesnicht weydmännifch. 


ee ee ee ee ee 
Das 23. Kapitel. 
Don der Fütterung des Leithunds / 


webrenden Behaͤngens. 


Inhalt. 


1) Wie vielmal des Tages der Jaͤger ſeinen Leithund 
in der Behaͤngezeit — * — 

2.) Warum der Hund bey der Arbeit ſo gar wenig ge⸗ 
fuͤttert werde, | 


3.) Bas für einen Fraß er bey dent Behängen befoms 
s | 


4.) Db ihm der Fraß fo bald vorzufegen, als der 
ager mit ihm von der Arbeit heimgezogen iſt. 

5.) Ob e8 dem Hund etwas fchade, wenn er dem 
Fraß bekommt, ehe denn er fich ausgekuͤhlet hat, 


$g ir Sr, 
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1. Fr. Wie vielmal’des Tages muß der Jar 
ger feinen Leichund, wehrenden de 
bängen (2), füttern ? 


Ant. Fur einmal, aber ſatt, und 
| swar zu Mittage, aud) 
wol erſt Nachmittags, denn der Jäger 
kann nicht allemal Vormittags vom 
Beſuch wieder heimziehen. Mit fol 
cher einmaligen Sütterung nun muß ſich 
der Leithund behelfen , bis wieder auf 
den andern Mittag 5 und Das währe 
alfo die ganze Behängegeit hindurch. 


(a) Debängen, Behaͤngezeit, , item der 
Beſuch, die Dorfüche. - Diefe heiffen die mes 
nige Monate im Jahr, da die Jaͤger mit de 
nen Leithunden ausziehen 5 fie fänger fich gegen 
Ende des May Monatsan , wenn der Boden 
(6 tool 'gefeßet , es gute Morgen und das 

othwildpret abgefärbet hat, und mähret bis 
gegen Egydii, da der Hirfch auf die Brunft 
trit. Manchesmal daurt fie auch , zumalen 
wenn man fich mit der Arbeit verſaͤumet, oder 
eben nicht viel gute Suchen gehabt hat, his nach 
Kreuzerhoͤhung, ja gar bis in Detober , Da man 
anfänget die Leithunde auf die Sauen um zu ats 
beiten. Diefe Zeit oder Behaͤngen wird Dre) 
Jahr nach einander fortgefegt , und in folden 
muß ein junger Hund und ein junger Jaͤger guf 
toerden 5- fonft iſt an Feinem viel rüchtiged. 


V 2 — (4 


W 
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2, St. Warum wird der Leichund bey der 
Arbeit fo gar wenig gefüts 
tert 
Ant, Darum , Daß er fich nicht mit 
dem Sraß übernehme, und hernach auf 
Dem Zug fräge und verdroflen ſuche (6). 
3. Fr. Was für ein Fraß wird dem Hund 
| beym Behaͤngen fürges 
fest ? 

Ant. Nichts , als die vorbemelte 
Schlampe, und Darneben noch gegen 
- Abend em Faͤßgen voll Schlippermilch, 
Daß er fich Daran frifchen moͤge. Zus 
weilen befommt er auch noch ein Stück 
althausbaden Brod, und einige Bro; 
cken von einem fiinfenden alten fcharfen 
Kaͤſe, welches aber nicht feyn muß. 

4 Fr. Muß der Aund feinen Straß alfobald 

befommen,, wenn er von der " 
Arbeit zu Haufe ans 
langt ? | 
Ant. Nein, fondern erft eine oder ans 
Derhalb Stunde hernach ; er mag fo leer 
feyn, als er nur immer will; fo muß er 
fich dennoch fo lange gedulden, bis er 
| 5b) Derdroffen ſuchen heiſſet: wenn der 
geithund recht — a greifet, und 
Seinen Ernft braucht, Darauf fortzuarbeiten.. 
| Gg 2 ) 


468 Das 24. Kapitel, 
ſich erſtlich ausgeruhet und recht ausge⸗ 
kuͤhlet hat. ae 5 
5. Ir. Schadere esdenn dem Hunde etwas, 
| wenn er Fraß bekaͤme, ebe er | 
fi) ausgekühler bat ? 
Ant. Allerdings ; denn der Hunger 
würde ihn antreiben recht hißig in den 
Fraß zufallen und denfelben hinein r 
fchlampen, womit er fich zu uͤbermaͤſſig 
anfreſſen, und Davon eine ſtarke Wer 
ftopfung zuziehen würde. Ä 
REDET — WERTET 
von rabrig wordenen jungen 
| eithunden. 
Inhalt. | 

1.) Wie alt einjunger Leithund feyn müffe, ehe erfür 
2 DorB zu achten. ee 
2.) Ob ein folcher Hund leichlich gangig und führig 

su machen, 2 

3.) Wie er fich anfänglich darzu anftelle, 
4.) Wieder Jäger dabey mit dem Hund umgehen fol. 
. 5 Warum er den Hund nicht ſchlagen daͤrfe. 

.) Was für Sachen er zum gaͤng⸗ und fuͤhrig machen 

des Hundes nöthig habe. . De 
"1, Fr. Wie altmußeinjunger Leithund feyn, 
ebe ihn der Jaͤger vor fuͤhrig achten kann? 
Int. re vierte Jahr. Denn vor⸗ 
— hero iſt noch nichts mit dem 
Hund anzufangen, weil er nochau flad⸗ 

u erig 
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derig iſt, und nur ſcherzen und hetzen im 
Kopf hat, mithin zum gaͤnge und fuͤhrig 
machen noch nicht faugel. -- © 
2, St: Rann aber der Jäger nachmals den 
| Hund leichtlich gange und fuͤhrig 
| — machen? | | 
Ant. Anfangs hältesziemlichharf,.be’ 
fonders bey einem wilden, wie auch bey 
einem recht fenrigen Hunde; hingegen 
iſt es bey einem Hunde von guten Eigen: 
Ichaften in’ 2. 3. Tagen ſchon gethan, 

indeme er fich bald dreingiebt. 
3. St. Wie fteller fich aber ein folcher junger 
Hund änfänglidy an, wenn ihn der : 
. Jaͤger ans Haͤngeſeil faſſet @). 
Ant. Etliche gut, etliche ſchlecht. Der 
Hund, der ſich ſchlecht dazu anlaͤſſet, 
thut anfaͤnglich, als ob er naͤrriſch waͤre; 
denn da will er die Halſe und das Haͤn⸗ 
eſeil durchaus nicht an jich leiden; ver⸗ 
Fähret daran hin und her (4), leget fich 
(0) Den Leithund ans Haͤngeſeil faſſen 
heiſſet: wenn der Jaͤger die Halſe unten am Haͤn⸗ 
geſeil dem Hund unvermerkt über den Kopf an 
Jen Hals ſtreifet, und hernach das Haͤngeſeil in 
ie rechte Sau nimmt, um den Hund Daran zu 

| 


6) Am Sängefeil, bin. und ber fahren, 
heiffet: wenn der Hund, den der Jaͤger erſt anfaͤn⸗ 
N 93 get 
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mit Gewalt darein,fänget oft in daſſelbe 
% hut ungeſtimme, will aus allen 
raͤften ſich darvon frey machen iſt 
nicht vorhin zu bringen, paſſet weder 
aufs lieben, noch den Zuſpruch, haͤlt 
ſich beſtaͤndig auf, winſelt erbaͤrmlich, 
und machet alles verkehrt. 
4. Fr. Wie muß da der Jaͤger mir dem 
Hund umgeben? 
Ant. Er muß wiederum ein gut Stüd 
feiner Vernunft und Geduld fehen lat; 
fen: ‚denn wenn er da gleich verdrieß; 
Ich werden und den Hund herumreifien 
wolte, Daß er fich überfchlagen möchte, 
und ihn brav abprügeln;. fo würde er 
Denfelben bald anfangs blöde machen 
und verderben; im ze. muß er 
vielmehr mit groffer Geduld und Gift; 
famfeit mit ihm umgehen die beften 
Worte geben, und-ihn feipig lieben, 
aufdaß Derfelbe erkenne, Das Ding feye 
ſo boͤs nicht gemeinet. e 
get zu arbeiten, allerhand unordentlihe Wer 
Dyngen und Sprünge daran thut, wie es alfoim 
nfange die milden Hunde machen. | 
(ce) In das Zaͤngeſeil fan eiſſet: 
der See in daſſelbe. en 


(4) 
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y. Fr. Warum darf denn der Jaͤger dem Leit⸗ 
hund nicht mit Schlaͤgen kommen? 
Ant. Weilen er dadurch ganz gewiß uͤbel 
aͤrger machen wuͤrde: denn gleichwie ein 
Wachtelhund ſich ohne viele Schlaͤge 
und ein hartes Traktament nicht abrich⸗ 
ten (d) laͤſſet; alſo laͤßt hingegen ein 
Leithund auf dieſe Weiſe ſich keineswegs 
richten, wol aber wird er Dadurch voͤl⸗ 
lig verdorben. Durch Sreundlichkeit 
und Sittfamfeit aber kann der Jaͤger 
ihn nach und nach zu einem guten Hund 
machen. Jedoch tft mancher Jaͤger fo 
bedenflich nicht mit dem Hund; fondern, 
wenn er es ihm nicht gleich an Den Au: 
gen.abfiehet, was er Haben will, fo wird 
er herum geriffen, und befommt mit der 
Docke (e) von ihme ſolche Kareflen , daß 
man feinen erbärmlichen Laut fchon von 
weitem hören kann. | 
c() Abrichten, item, drefiren , bedeu⸗ 
tet: einen: Hünerhund , Pudel, Spion oder 
Stöber , auch einen Dachsfchliefer , zum Ges 
u bey dem Weydwerk gut und nüzlich mas 

en. 


(0) Docke, heiſſet das aufgedokte Theil, 
oder der Knauel hinten am Haͤngeſeil. | 


Gg4 6. Sr. 
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6, Sr. Was muß der Jaͤger vor Sachen ha⸗ 
ben den jungen Leithund gange und 
Ä fübrig zu machen? | 


Ant. Nichts, als eine ftarfe Halfe und 
ein: gutes Hängefeil, auf Daß er Den 
Hund daran führen, regieren, und - 
zwingen Fönne. —— 
BE A A 
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Donder Halfe, dem Zangeſeil und 
der rechten Ausfuͤhrung des Leithun⸗ 
des an ſelbigen. ee. 


Inhalt. 


1.) Was vor eine Halfe der Jäger zum Ausführen des 
Leithundes haben muffe. . 8 
2.) Warum die Halſe gefuͤttert ſeyn ſolliee. 
3.) Was für ein Hangefeil er ander Halfe haben muͤſſe. 
4.) Woraus die Hangefeile gemacht werden." _ 
$ Was von jeder Gattung derfelben zu halten, 
.) Welche Gattung die Fauft des Jagers am beften 


| iere, 

7.) ie er den Hund ang Hangefeil recht faſſen muͤſſe. 

8.) Mit welcher Art er das Hangefeil tragen muͤſſe, 
nachdem er, den Hund von feiner Kette geldfet Hat, 

9.) Wie der Jager die Arme recht tragen muffe, 

io.) Wie er folche zu tragen habe, wenn erieinen fehr 
wilden Hund in und vor Der Fauft hat. 

zı,) In welcher Pofiturer hinter feinem Leithund hers 
ziehen muͤſſe. | = 


1. St. Was voreine Halſe muß der Jäger 
zum Ausführen des Leithundes | 
baben?  . 
Ant. 
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Ant. SS ſtarkem Leder, 23 big 3. 
Finger breit, inwendig mit 

weichem Leder, und beeden Enden her⸗ 
um mit Dachsſchwarte, oder Rehfell 
efuͤttert, doch laͤßt die Schwarte beſ— 
er, und daurt laͤnger; ſonſt aber iſt ſie 
in allem wie ein ordentliches Jagdhals⸗ 
band gemacht. Einiger Orten iſt die 
Halſe ganz anders, und hat nach Pro⸗ 
portion die Geſtalt wie ein Kummet, ſo 
man denen Wagenpferden anſtecket, 
nur daß feine Kumethoͤrner daran find, 
Dieſe Halfe ift von purem ſchwarzen Le 
der, und inwendig mit geſottenen Roß⸗ 
———— s.man halt Darfür, 
Die Leithunde gehen darinnen befler, als 
in jener Halfung oder Halſe. 
An der Halfe aber ift oben, wo ſie zu⸗ 
ſammen gehet, ein eiſernes Gewerbe, 
das ſich drehen laͤſſet, und wohinein das 
Haͤngeſeil geknuͤpfet wird ande un 
2. St. Warum muß die Halſe gefüttertfeyn® 
Ant. Daßfiedem Hunde die Haare. am 
Halſe nicht ab, und das Sell aufreibe, 
welches, ‚wenn Die Dalfe harſch und 
fcharf wird, nachdem fie etlichemal naß 
worden, leichflich gefehehen fan. Bon 
95 — 
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folcher Verwundung aber wird der 

Hund verdrießlich gemacht, und fängef 

zulest an, Die Halfe zu ſcheuen (2). 
Fr. Was vorein hängefeilbarder Jäger 

Pr aan die Halſe EN * * | 
Ant. Es muß vom Seiler wol geſpon⸗ 
nen, und fo Dice feyn, mie ein Fleiner 
Singer an einer. vollfommenen Manns⸗ 
hand. Sn der Länge hat es gemreimige 
lich 8. Klafter 7 ‚wovon 5. Klafter auf 
Das Schieflen laflen, und 3. aufdie Do⸗ 
cfe gerechnet werden. Einiger Orten 
führet man die Seile etwas länger, und 
rechnet anderhalb Elle auf die Doce, 
das übrige aufdas führen Des Hundes, 
Solches Seil wird bey der Hundsarz 

(a) Die Halſe fcheuen heiſſet: der Hund 
rehtet fih davor, und will fie ſich nicht gerne 
über den Kopfftreifen laſſen. = 
(d) -Rlafter heiffet eine Lingevons. Schus 
hen, oderdie Weite zwiſchen zween ausgefpanns 
ten Armen mit ausgeftreften Fingern eines recht 
gewachſenen Mannes , und zwar von einer Spis 
be des Mittelfingers bis zur andern. 

- Sonft auch ein ing Viereck ordentlich geſezter 
Haufen Scheitholz, fo insgemein 6. Schuhe in 
die Höhe, 6. indie Weite, und 34. in die Lange, 
oder: 3. Ellen hoch, 3. weit, und 15. lang. 
feyn muß. a 

Ä | ä 
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beit und auf dem Beſuch bald Iänger 
bald fürzer, bald völlig ausgedokt (c), 
wie es der Jäger eben vor noͤthig befinz 
def. Es giebt auch kürzere Hängefeile; 
da eines nur 3. Klaftern lang iſt; denn 
ein jeder Jäger laſſet fich ein Hängefeil 
machen, wie er will, und es zum Ge; 
brauch nöfhig finde. An ein folches 
Seil wird an einem Ende das Leder ein⸗ 
gefnüpfet (2). 4 
4. Fr. Woraus werden die Haͤngeſeile 
gemacht??? 
Ant. Einige werden aus purem wolge⸗ 
hechelten Hanf, andere aus Hanf mit 
Roßhaar gemenget, geſponnen; ande 
re aus Nindleder:gefchniften, noch an⸗ 
Dere aus Bocks⸗ oder Geis ferner aus 
Kameelsoder aus puren ſchwarzen Roß⸗ 
haaren geſponnen, auch mit weiß und 
ſchwarzen wechſels⸗ weile abgefeget, daß 
das Seil ſcheckigt herauskommt. 


(c) Das Haͤngeſeil ausdockeu heiſſet, 
wenn der Jaͤger Die Docke daran voͤllig aufthut, 
und ablaufen laͤſſet. 

cd) Das Leder einknuͤpfen heiſſet: wenn 
ber Seiler das Hängefeil in Dem Xing an der 
Dalfe wol beveſtiget. we | 


J. Fr. 


476 Das 25. Kapitel, 


5. St: Was bält man aber von jeder Gat⸗ 
tung diefer Seile infonderheit?- . 


Ant. Die aus purem Hanfhält man vor 
nichts nüße, weil fie nicht lange dauren, 
und wenn fie naß werden, ‚gerne zuſam⸗ 
menlaufen,:und fehr ungelenfe werden, 


Die von Hanf und Roßhaar unter; 
menget find ein wenig befler, weil fie 
nicht fo ſtarr und ungelenfe in der . 
werden, mie jene. 

Die von Leder zu einem Jougen Kies 
men gefchnitfen taugem:auch nicht viel: 
Denn wennfie im Regen und Thauſchlag 

anz naß worden; ſo werden ſie in der 
Sau ich Jlüpferig, und wenn fie wieder 

— ſind ſie zu ſproͤde, und wollen 
immer eine gute S miere haben, ‚um 
geſchmeidig zu bleiben. 

Die von Bockhaar ſind ſehr gut und 
dauerhaft, und nicht ſo ſcharf in der 
Fauſt. 

Die von Kameelhaar (find tem Saas 
revoneinem wirklichen Kameel, fondern 
von orientalifchen , auch von: englifchen 
Geisböcen ) find Die Foftbarften, und 
in der Fauſt Die gelindeften ; gehoͤren 
—— nur vor groſſe Herrn, die aus Cu⸗ 

. rio⸗ 
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rioſitet, oder blos zur Luſt mit den Leit⸗ 
hunden ausziehen wollen. 

Die von Roßhaar aber ſind die rech⸗ 
ten und bey der Jaͤgerey die gewoͤhn⸗ 
lichſten. Denn ſie dauren lange, lau⸗ 
fen nicht zuſammen in der Naͤſſe, und 
bleiben immer gelenke, das Wetter ſeye, 
wie es wolle; ſie ſind aber ſcharf in der 
Fauſt. ur Br 
6. Sr. Welche Gattung von Haͤngeſeilen zie⸗ 
ret nun die Sauft eines edlen Weydmanns ? 
Ant. Die aus purem Roßhaar. Denn, 
ob fie gleich im Anfange, ehe die Säufte 
des Jägers hart werden, gewaltig 
brennen und rauhe Singer machen, fon: 
Derlich wenn ſich Der Leithund brav ang 
Hängefeileinleget und hißig auf dieFaͤr⸗ 
fheift; thut es Doch zur Sache nichts, 
denn ein gufer Jaͤger Darf nicht viel auf 
zarte Haͤnde und glaffe Singer halten. 
7. Fr.Wie muß der TJager den Leithund recht 

ans Haͤngeſeil faffen? 
Ant, Er gehet erftlich u zum Hunde, 
wo eran Der Kette ſtehet, hat die Dos 
cke unterm linfen Arm, und in der rechs 
a Sauft Das ausgedofte Theil des 
Haͤngeſeils Dichte über der Halfe, 4 
= e 


— 
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fer oder fchiebet fo Denn die Halfe Den 
— geſchwind uͤber den Kopf an den 

als, loͤſet ihn nachgehends von ſeinem 
Halsband ander Kette, und fuͤhret ihn 
alſo am Haͤngeſeil fort. 

8. Fr. Mit was vor einer Art aber muß er 

das Haͤngeſeil halten, nachdem 
der Hund geloͤſet iſt? 
Ant. Er behält das ausgedockete Theil 
des Haͤngeſeils etwas uͤber der Halſe, 
damit der Hund vorhin — kann, 
in der rechten Fauſt; die Docke aber 
thut er unter dem linken Arm hervor, 
nimmt das Theil vom Seile, woran die 
Docke iſt, in die linke Fauſt, laͤſſet hin⸗ 
ten durch dieſelbe die Docke herab fallen 
bis gegen ſeine Waden, und ſie alſo 
haͤngen. | 
9. Fr. Wie muß er bey dem Fuͤhren des Hun⸗ 
des die Arme recht tragen ? 

Ant. Den rechten Arm darfer nicht zu 
weit voraus ftrecfen, fondern muß fol- 
chen etwas eingebogen, und den Elln⸗ 
‚ bogen ein wenig an Den Leib halten, und 

die Sauft mit dem Hängefeil, der Bruſt 

leich, in der Höhe führen , den linken 

rm aber mit der Fauſt gerade am Leibe 
herab hängen laſſen; e das 

Its 
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Haͤngeſeil recht, wenn er Feinen wilden 
. Hund in und vor der Fauſt hat. 
10, Fr. Wie traͤgt er aber die Arme, wennder 
Hund , den er führer, wild if ? 
Ant, Er ſezt beyde Elinbogen gerade ge; 
gen den Leib, und träget beyde Faͤuſte 
hoch gegen der Bruft, damit er mehr 
Kraft habe, den Hund zu zwingen, 
11. Fr. In was voreiner Pofitur oder Stel⸗ 
lung muß er hinter dem Leithund 
herziehen? 
Ant, Er muß den Kopf nicht voraus 
ſtrecken, fondern fein gerade, aufgez 
reciten Teibes hinter dem Hund herges 
ben; mit denen Armen nicht hin und her 
ſchlaͤnken, noch allzuhurtigmarfchiven, 
Doc) auch nicht hinter dem Hund herz 
fchleichen, als ob ihn der Hund am 
Haͤngeſeil fortfchleppen müßte ; fondern 
er muß feinen ei en Schritt halten, _ 
nicht zu langſam, auch nicht zu ges 
ſchwind, und fo gehen, Daß es recht 
‚manierlich heraus kommt. 


Das 
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"Das 26. Kapitel, 
Dom Ausführen eines jungen Leite 
bundes , den der PEN gänge und 
| brig machen will. 


Inhalt. 


1.) Um welche Jahrszeit ein junger Hund zum gaͤnge 
und fuͤhrig machen auszufuͤhren ſeye. 
2.) Worauf der Jaͤger hiebey hauptſaͤchlich acht zu 


geben habe. 

3.) Was das Hauptwerk bey dieſem Ausfuͤhren des 
Hundes ſeye. 

4.) Wie lange Zeit es erfordere, ebe der Hund ganz 
gig und Hai ju machen. . 

5.) Wie oft der Jäger einen Yund zum gangig machen 


I — muͤſſe. 
6.) Wie lange er anfaͤnglich mit dem Hunde im Freyen 
bleiben muͤſſe. | 
7.) Wie er fich mit dem Zufpruch bey dem Hunde zu 
verhalten habe. 
1. Fr. Um welche Jahrszeit muß der Jäger 
feinen jungen Leityund ausführen, daß 
er ihn gange und führigmache? 
Ant. SH muß folches um Philippi und 
W Jacobi, oder längftens 14. 
Tage hernac) anfangen. Denn um bie 
Zeit hat es das angenehmfte Wetter, 
und in demſelben iſt der Hund am ge⸗ 
ſchikteſten, etwas zu thun. 
2. Ir. Was hat er bey der Ausführungdes 
Hundes hauptſaͤchlich in acht zu 


nehmen? 
Ant. 1, Daß er den Hund aufs — 
Er on 
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von denen Laſtern, derer ſchon vorhero 
an feinem. Orte gedacht worden, abhal⸗ 
fe ; Denn wenn er fich Diefelbe jung ange: 
woͤhnt, iſt er nachgehends fo bald nicht 
wieder, Davon abzubringen, 

2. Daß, er-ihn nicht zu andern Hun⸗ 
den fommenlafle, Die ihn würgen ‚ fonft 
wird er blöde... 

Daß er ihn * gerade vor ſeiner 
—* Fauſt vorhin gehen lerne, der 
Hund mag ſich in die Fauſt oder in das 
Haͤngeſeil einlegen (a), wie er will, dar⸗ 
an iſt nichts gelegen; es muß ihm da der 
Willen gelaſſen werden, ſonſt iſt er leicht 
verdorben, wenn ihn der Jaͤger darum 
ſcharf Krater molte, 

' r muß auch mif dem Hundnicht 
u lang im Anfange im Freyen bleiben, 
nf wird er verdrofien. 

5. Er muß ihn durchaus nicht auf 
dem Haͤngeſeil reuten laſſen (6), ſonſt 

(a) Indie Fauſt oder ·Haͤngeſeil ſich ein⸗ 
legen, heiſſet: wenn der Hund, indem er hitzig 
fortſuchet, das Haͤngeſeil immer ſtrav anziehetg 
daß der Jaͤger an ihm aufzuhalten hat, welche, 
vor den Jaͤger eine harte Sache iſt. 

(6) Auf dem Zaͤngeſeil raue; heiffet : 
wenn der Feithund das Haͤngeſeil zwifchen de 
Läufe befommen hat, “> alfo TEEN s 

wel⸗ 
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wird er forchtfam „ und will hernach 
nicht gerne mehr an demſelben gehen (e). 
6. Ihn frühe, ehe die Sonne si hoch 
herauf kommt/ und bey guten Morgen 
(d) ausführen; ſonſt wird der Hund ih 
der Hiße verdrießlich "und ermattet. _ 
7. Anfänglich ſich mit ihme auf folche 
Bogen machen , wo Fein Wildpref ge 
twechfelt hat, und das 14. Tage bis 3. 
Wochen alſo fortſetzen. 108, 
8: Ihn nachgehends ein paar Tage 


auf alte Holzwege führen, da Wildpret 


übergezogen ift, und ihn Hirfeh oder 
Wildpretsfärthen , oder mas will, 
anfallen laſſen, nienal aber ihm recht 
geben, ihn nachgehends zween Tage 
wiederum ins Sreye führen , wo Wild⸗ 
pret gewechfelt Hat, und auch da zuſe⸗ 
hen, was der Hund thin will, und ſo 


er auf Wildpretsfärthen ſuchete, ih 


Hund 


“ 

— 
* 
e 


nicht voͤllig recht geben, wie wenn 
Hirſchfaͤrthen angefallen hätte. 
welches ihm endlich das Sell angreifet, und mund 
reibet, daß er darüber verdroffen tbird., . . 
(ce) Im Seil geben, heiffet : „wenn der 
ww Hängefeil fich ausführen laͤſſet. 
4. (d) Gůte Morgen, heiſſet ſo viel, als gu⸗ 
ke Suhe haben. bi oe nsinmeien ‚ 
— J 9. Ihn 
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9. Ihn von Feiner Faͤrthe abreiſſen, 
ſondern ſittſam abziehen oder abtragen; 
ſonſt wird er verdorben, und ſuchet her⸗ 
nach kaltſinnig, und auf veſtem Boden 
und Spatfaͤrthen gar nicht; wenn der 
Hund Saufaͤrthen angefallen haͤtte, 
ihm ein wenig feinen Willen darauf af 
fen, alsdenn ihn ebenfalls ſittſam ab; 
tragen, ohneihmaber recht zugeben. 
-- ro. Ihn inmer beffer angemwöhnen, 
den Kopf wol zum Boden zu bringen, 
und fich mit Manier indie Fauſt einzule⸗ 
gen, fünft macht er es Dem Jäger zu 
auer, eben wie ein Pferd , Das. hart: 
maͤulig ift, oder fich zu ftarf aufs Ger 
biß leget, feinem Reuter zu ſchwer in 
der Sauft wird. - | | 

11. Dem Hund mit dem ef 
nicht zu viel noch zu wenig fommen, fon 
macht er ihn fchwärmend, und unge 
wiß, was er eigentlich thun oder laſſen 
ſolle; und endlich — 

12. So oft Halte machen, als ſich der 
Hund loͤſet, und mit Geduld abwarten, 
bis der Hund fertig if. 
' Überhaupt aber ift nöthig, daß der 
Jaͤger hiebey alles mit. guter Vernunft 

A. Hh 2 und 
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und Sittfamfeit vornehme; fonft ver; 
derbt er Denfelben benzeiten. Dee 
3. Fr. Was ift der Hauptzweck bey dem gan 
ge und fuhrigmachen des Aundes ? 
Ant. Jrichtsanders , als daß der Hund 
recht gänge werde, auf den Zufpruch 
wol merken lerne, und mit der Naſe wol 
bey dem Boden bleibe. Denn da kommt 
es noch gar nicht darauf an, ob er die 
Faͤrthe richtig ſuche und halte, oder 
nicht; denn da hat es noch Zeit, bis er 
ordentlich gearbeitet wird. 
4. Je pin lange Seit a denn, ebe 
er er einen ſungen Leithun on 
’ m fübrig machen kann? 5 * | 
Ant. In allem drey Wochen, nämlich 
von Philippi und Jacobi bis gegen 
Pfingften muß es vorbey ſeyn. Denn 
gleich nach Pfingften gehet Das Ber 
ängenan, da der Hund am Hängefeil 
earbeitet werden muß , und alsdenn 
| Seine vorhin gehabte Sreyheit völlig ver; 
liehret. | | 
5. Sr. Wie oft muß aber der Jäger den 
Hund zum gaͤnge macdhenausführen? 
Ant. Im Anfange ift es fchon genug, 
wenn esdreymal inder Wochen gefchie; 
het; nachmals aber muß ihn Der Soaer 
| a alle 
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alle Tage, und manchen Tag wol zw 
mal ausführen, als: baldinder &rihe e 
und Abends gegen 5: und 6. Uhr, wenn 
der Tag fühle worden, Denn auf die⸗ 
ſe Weiſe wird der Hund eher ee ‚ler; 
net Der Menfchen ; Thiere und 
im Freyen befler mer Deagt und: — 
ſet deſto eher ſeiner eugierigfeit und 
n Umgaffens. 

Sr. Wie lange muß der Jaͤger anfangs mit 

—— — * Seen u. mi 

exerciren? 
Ant. Die erſten 3.4. Tage allemal lan; 
ger nicht als eine halbe Stunde 5 fonft 
wird es dem Hunde zu lange, under 
wirdverdroffen gemacht; Hernach aber 
wird täglich mmer etwas mehrers zuge⸗ 
geben, bis endlich eine ganze, und zus 
lest sido Stunden daraus werden; Doch 
muß der Sägerimmer darauf ſehen, daß 
der Hund bey der Luſt bleibe 
* St. Wie hat ſich aber der —— einem 
jungen Hunde mit dem dufpruchsus 
verhalten? .- 
Ant. Vor allen Dingen muß er.fich nach 
Des Hundes Natur und Weſen richten. 
Iſt nun der Hund feurig, ſo iſt ein oͤfte⸗ 
rer Zuſoruch bey demſel en weder nöfhig 
Dh 3 noch) 
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noch nuͤzlich; iſt er aber kaltſinnig, fo 
kann er ihm damit nicht oft genug kom⸗ 
men. Beedes aber muß er mit guter 
Vernunft thun; ſonſt verderbt er den 
Hund denn wolte er demſelben ohne 
Unterlaß zuſprechen; ſo lieſſe es plaude⸗ 
riſch und der Hund wuͤrde zulezt nicht 
wiſſen, was er thun ſolte, oder ſich au 
das Plaudern fo ſtark gewoͤhnen/ daß 
wenn der Jaͤger den Mund zuthaͤte, der 
Hund weiternichtsthun, ſondern ganz 
laͤßig werden wuͤrde (e). 
9, IrWie muß aber der Jaͤger dem ſungen 
Hund den zuſpruch geben ? 
Ant. Im Anfange ganz langſam, auf 
daß der Hund deſto beſſer denſelben an⸗ 
nehmen und darauf merken lerne. Thut 
er nun daſſelbe, alsdenn muß er ihm ge⸗ 
ſchwinder und friſch zuſprechen, damit 
der Hund dadurch brav aufgemuntert 
werde: Denn wolte er weiter fo langſam 
ihm den Zuſpruch geben, ſo kaͤme es laͤp⸗ 
piſch und laͤcherlich Herans „und der 
Fe würde gar fchlecht darvon ange; 
riichet werden. 





. (e),Läßig voerden „ heifet: wenn dee. 
Hund feine Arbeit nur obenhin ehut. 


Das 
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KL ⸗ 
9 a fruͤhe der * bey DS Hund den er ganz 

h freper Sägen ma he will‘, mit dem Laͤngeſeit 

‚en. —* ihn aufmuntern muͤſſe 

2. 2.) Maß er nachgehends mehr zu thun habe 

3) Wie er den Hund ans Haͤngeſeil faſſen muͤſſe. 

4.) Wieder Hund dag Beet ei faflen x 

5.) Wie a irre ag zu brin⸗ 


3 Burn was Fir Borg det. Hund leichter hiezu 
ringen eye. 

7) En EDgE Shpc den feche Borg wol zu merz 

8), — —— zugewoͤhnen ſgue ſ rechts 


) Was baby —— — iſt. | 
19.) ih den Lilian lernen muͤſſe 1. wieder aus dem 


11) Ob es etwas auf ſich * ‚wenn der Hund au 
dem Seil reutet. J 


12.) Was der Jaͤger th nmüffe — der Hund mit 
— rn N aufhält oder ſouſten zuruͤck 


13) Was er + ‚dem Sören des Hundes infohderbeit 


14. ) Beide des Zandes Loͤſen der Zuſpruch zu geben. 

15.Ob die in ig: Capitel und fonften vorgekom⸗ 
mene Zuſpruͤche b ey der Jaͤgerey allgemein ſind. 

16. Was der Jaͤger weiter mit dem Hund vornehmen 
muͤſſe/ wenn er gaͤnge und fuͤhrig gemacht iſt. 


9h4 LS; 


288 Das 27. Capitel, 

1. Sr. Wie frühe muß der Ta dem 
Ehe den * * — 28 
mit dem Hangeſeil ſeyn, und woie muß 

er den Zund aufmunt tern? 
Ant. enn es eine gute Suche a 
SS muß er längftens und „Uhr 
inder Brühe mit dem Hängefeilichon an 
Drt und Stelle ſeyn, wo der Hund lies 
ef, zu ihm hintretten, und ihn mit 
— Zuſpruch fein friſch — 
Hua! Sell llmann!“ hu, bo, Bi; 
Hoͤ, hoͤ, hoͤ, hoͤ, ho. wolauf mein 
Mat, voiauf! 
Iſt es aber eine Hündin, fo freie er 
ihr alſo zu 
— 2* "ih hu! hoͤ, ho hoͤ hoͤ bi, 
hua, molauf! ! meine Haila ! wolauf 
2. Fr. Was muß er hernach thun ‚wenn * 
Hund aufgemuntert if 
Ant. Alsdenn liebef er den Hund aufs 
befte ab, wie fchon oben gedacht wor⸗ 
den, und ſtreichet ihm abfonderlich etli⸗ 
chemal die Augen brav aus dem Kopf 
heraus (a), Flopfet ihn fein fittfam an 
der Flaͤhne, damit der Hund innen wer⸗ 
de, daß er es gut mit ihm meine. 
(a) Dem Aunde die Augen bravaus dem 


Ropfberaus fireichen, heiſſet: wenn der Jaͤ⸗ 
ger 


— — — 
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2, St. Wie faffer er aber bey foichem Ablieben 

den HNdnd ans Haͤngeſeil? 

Ant. Dies muß hurti⸗ geſchehen, daß 

der Hund kaum wiſſe, wie er ans * 
Fomme: denn indem er ihn mit der re 
ten Hand abliebet, thut er ſehr freund 

J und ſpringet um den Jaͤger in die 

und da m "5 Die. Halfe in der 

neun fchon fo parat alten, das 









mit er folche Dem Hund gefehti 
en Kopf an A Hals — oͤnne; 
fo. bald es hehen, Mr er den 


4 
in der sed F ufge⸗ 
dokten Sheikh, und bleibet einekl 
Weile alfo ie = u ſehen wie 
ſich der Hund —— 

4. Ft. Wie ni Une — 
geſeil an (2)2 et rt 


ger mit der flachen Hand dem Hunde über die ü 
gen aufwaͤrts der Stirne zu fänftiafieh hinfaͤhret, 
daß ihm die Augen brav vor den Kopf zuftchen 
kommen, welches die Dunde ‚gerne haben: 

5) Das Jängefeil annehmen / heiſſet fo 
viel, oe der Hund leidet es an ſich. 


fe  Disıay: Bapikl, 
Ant. Mancher ganz gut, mancher aber, 
— — eſeil an ſich merket 
tech, —— er naͤrriſch er 
wolte: da muß ihm nun der Jaͤger aufs 
reg: zufprechen 1H199 150 
NSellmanm! Ai, —— 
4 5 bin! 
* ihn ‚iieden, qufs beſte oe 
— lich — Den en MM 
Pam D rJager —— Kür, 14 
Int, Det Hund gehet ni fäfeich, ſon 
kraͤubet ſich zuweilen ſtark dage⸗ 
Rnß deun iben 
auftiſchen E.dtefem 3 ruch 
D8,b8, b8,D8! Cellinonn m 






— an Ba un 

Me rn beite A Men: DEE er 

tn Men N die⸗ 

Au pruch gebe um * elbiR 

ſo gut er fann,i 

9 es dabey im —— I eblen; 

fir ‚aber der Hund in feiner Wildheit 

ennoch fort, alsdenn ſpricht er MER 
recht fravtem Laut alſo zu: 


Pe ſchona Sellmann! J was 


J 7 ER De | 
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Oder auch ſoꝛ 
Pfuy — one dich ob, ‚Rhena! 


und giebt ihm fo bald eine inegute Etviene; N 
wenn es ein harfer —* iſt; iſts aber 
ein weicher Hund, ſo muß er ihn ſo viel 
möglich mit dieſer Strafe verſchoönen, 
ſonſt wird er bloͤde. Auf dieſe Weiſe 
* bringet er den Hund ſchon ein we⸗ 
gezum Vorhingehen. Wenn nun 
u Jaͤger dieſes * drey & Tage 
ar ec hat, ſo ergiebt ſich Der 
nach und nach; —* wird ** Zug ai 
Tage beſſer 
en — — 2* Vorcbeile, vor 
18) ed en 
u een "Ru rar I: 
Ant: Sa; gieh ven welche , , 
ar. ee SR einen —3 
en oder ſonſt jemand ein N in Kay 
der £inie vor Dem Hund h 
einen Brocken von —5 ausbacke⸗ 
nen Brod/ oder von einem a inken⸗ 
den Kaͤſe in Die Hand nehmen, und es 
immer ganz nahe zum Hoden halten, 
und wenn er mit feinem Hunde etwa ein 
* Schritte noch von ihm iſt, jenem 
en Broden auf den Boden Dinleaette 
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und dieſes alle so. Schritte AMOrhun-; 
damit der Hund allezeit etwas zu freſſen 
por fich finde; eine aber immer wei⸗ 
ter mit dem Hunde Dem anderm nach, 
und ſo oft der Hund den Brocken auf⸗ 
— Hub oft! liehet er ihn bin 
m \ 3: 
Mu, ar trautet Hund worhin 
vor 
und auf dieſe Weiſe machet erden Hund 
freudig und hitzig, daß er rag 
mit dem Kopfb ym Boden bleibet, 
Hofnung, mehr derglen en ih 
— Biſſen zu finden. Der —— 
woͤhnet ſich auch‘ hierbey an/ ſich fein ins 
ae eayleaen? und hol. zu ſtre⸗ 


re der Jaͤgel muß ſ fein 
et m , Der einen = 
f, mit feinem: jungen H hie fich 
bald hinaus ‚machen, und je 
ven ein Stück vorausehen laſſen; 10 
wird der junge Hun dem: alten bald 
hacheilen, denn er will nicht gerne da; 
(e) Sich fivecken heiſſet ier: wenn der 
veichcch am — HAM derlaufe A 
voraus, und die Dinterläufe weit hinten aus ſe⸗ 
get, Daß er recht langgeſchaͤftig ausſehe, u. 
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hinten bleiben, und der legte ſeyn. Alſo 
lernet er gar bald vorhin gehen. Der 
Jaͤger aber muß ihn hiebey fleißig lie 
ben , und ihm zuſprechen, Damif Der 
Hund dadurch deftomehr aufgemunterf 
und freudiger werde. 
7. Sr. Was hat der Jaͤger bey dieſen Vor⸗ 
theilen noch zu merken? 

Ant. Daß er ſie nicht zu oft gebrauche, 
ſonſt gewoͤhnet ſich der Hund zu ſehr dar⸗ 
an, und will hernach gar nicht vorhin, 
wenn er feinen folchen Borgänger mehr 
ber fich ſiehet. | Ä 
- 8. Fr. Wie mußer aber dem Hund anges 

wöhnen, fich rechts und lints u 


J wenden? — 

Ant. Solles rechter Hand hingehen ;fo 
siehet:er den Hund ganz fittfam auf Die 
rechte Seife, und fpricht ihm Dabey 


friich u Ä 
Hoͤ, be, hoͤ, hoͤ, 46 , Sellmann! 
x. „ dahin!’ dahin ! | F 
ſoll es aber linker Hand hinaus gehen, 
ſo ziehet er ihn gelinde auf die linke Sei⸗ 
te, brauchet dabey vorigen Zuſpruch, 
ihm und dem Jaͤger, der ihn in der Fauſt hat, 
eine beſondere Zierde iſt. et a 
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nur daß er ſtatt, dahin, ſpricht: da⸗ 
her, daher! ze 
9. Fr. Was bat der "Jäger auch hiebey wol 
ser. zu beobachten ? 
Ant. Daß er es nicht mache wie Die 
Bauren, wenn ihre Diebe hoffe und 
wifte! gehen follen,:da fie folche ohne 
Unterlaß am Lenkſeil, oderam Zügel zur 
cken: denn durch dergleichen Handthie⸗ 
rung wuͤrde er den Hund bald’ blöde ma; 
en, und. ihn an das Hauptlafter Des 
bergehens felbften gewöhnen. Dahe⸗ 
ro darfer mehr nicht thun, alsnur ein; 
mal den-Hund fein gemachfam auf die 
Seite ziehen, wohin er. ihn haben will, 
Und wenn der Hund ins Hängefeiltrif, 
ihn lernen bald wieder heraus zu tretten. 
* 10, Fr. Wie muß er den. Hund lernen aus 
dem Baͤngeſeil tretten ) 
Ant. Wenn der Hund, wie gar leicht⸗ 
lich geſchiehet, ins Haͤngeſeil trit, ſo es 
der Jaͤger hat ledig werden laſſen (4), 
muß er ihm aufbrechen: < «. | 
Sellmann! Seil aus! Geil aus! -. 
fo wirdder Hund den Zuſpruch merfen, 
Cd) Das vaͤngeſeil ledig werden la fen, 
heiſſet: wenn Der Jäger das Haͤngeſeil fchlaf 
2 j werden, 


Womit 409 
und Bald aus dent Seil Heranis Treten) 
Inſonderheit aber hät der Jaͤger darauf 

u fehen, Daß Der Hund nichfimmer über 
—— herfalle (emoch auf 

demſelbenreute. BO 
11, Ir. Hat es denn etwas auf ſich⸗ wenn 
9 Hund rg Seil reutet? 

Me Alla dings; Denn | 

me Allerdings; Denn , went Der 
PERS gute Meile alſo fortziehen 
Fuß, (wiees wol folche Jaͤger giebt, 
ie darauf nicht achten,) fo brennt dag 
ell den Hund zwiſchen den Laͤufen, 
nd macht ihn wund, Darüber nachgez 
hends das Seil ſcheuet, und fich nicht 
gerne wieder daran faflen laͤſſet; welches: 
dem Jäger viel Plackerey macht, finz 
tental der Hund es fo bald nicht vergißt. 
Darum muß der Jaͤger Das Hängefeil 
guten Theils aufgedocket, hoch und ve⸗ 
erden, undyauf dem Boden her ſchleppen laͤſ⸗ 
—J der — ae Era * 





(e ) Über das Seil bin.» und berfallen, 

Lin wenn der Leithund über deffelbe hin und 
erüber kraͤtſchet, wenn «8 der Jaͤger nicht hoch 

genug in den Sauften-tränet. ı UN. 7. 


(f) Sortziehen heiffet hiee'v' der Hund ges 
het weiter; und alfo Pas man auch vom Wild⸗ 
2 IS IOG URHG WIE ir, \ i 


ref, 1 n 
P f% Wenn 
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tragen; ſo kann es dem Hunde nicht 
zwiſchen Die Laͤufe kommen. 
12. Fr. Was muß der Jaͤger weiter thun/ 
wenn der Hund mit naͤſſen, loͤſen/ zuruͤck⸗ 
bleiben und der — immer 
au t? DR 
Ant. Weilein junger Leithund, wenn er 
erft ausgeführet wird; zum oͤftern ſtal⸗ 
let (g), undfichlöfet, auch fonft,gerne 
überall. aufhält und zurück bleibetz ſo 
muß der Jaͤger Darüber nicht verdrieß 
lich werden, noch fich erzörnen ,. und 
deswegen anfangen mit Dem Hund zu 
oltern, fondern bey Dem allen gute 
Vernunft und Befcheidenheit gebrau⸗ 
en, und wenn fichder Hund mit Sa⸗ 
en ‚Die fchonnachbleiben koͤnnten, auf- 
ält, ihn allemal fittfam Davon abzie 
en und ftrafen mit dieſem Zufpruch: 
Schona! pfuy, laß, laß! ſchona! 
vorhin, 2) 1 2 
fo wird der Hund Durch Das beftändige 
Wenn e8 aber vom Federwildpret geſag 
wird, ſo verſtehet man darunter, daß ſie auf 
dem Strich ſind. 2.7 
(2): &tallen heiſſet fo viel, als :_ndflen. 
und feuchten; und wird von vielen auten Su 
ie ni 
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Abziehen endlich des Dinges überdrüf 
fig gemacht , und laͤſſet es zulezt von 
felbft bleiben. 
13. St. Was bat der zeger sutbun, wenn 
ſich der Hund Iöfer oder ftaller? 
Ant. Er muß allemal die Aufwartung 
dabey haben, auf die Gemächlichfeit 
des Hundes warten, und wenner ſich 
binfezt, ihme zufprechen : | 
Mul loͤß dich ! 
und wenn er im Löfen ift: 
Loͤß dich recht mein Mann! fo recht! 
und wenn er fich gelöfet hat: | 
Hua, hu! mein Mann, nu vorhin, 
bin, hin! | | 
14. St. Muß der Jaͤger allemal , wen 
“= Hund (er ‚ Js Dabey — — 
Ant. Es iſt zwar nicht nothwendig, doch 
wird es von den wenigften alten guten 
Jaͤgern unterlaſſen, weil es die ältefte 
Er fchon fo eingeführef haben. Je⸗ 
Doc) gibt es heut zu Tage einige Jäger , 
welche von Dem Zufprechen gar nichtg 
halten, und vorgeben: der Hund wer; 
nicht allein vom Hunde , fondern auch v 
Hirſch, Ruͤdden oder Wolf gefagt. — 
Si De 
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De Dadurch zu fehr ans Plaudern gewoͤh⸗ 
net. Allein Darauf Dienet Fürzlich un 
Antwort : Daß es wol ein recht.unges 
fchifter Jaͤger ſeyn müfle, der nicht fo 
viel verftünde, wie und wenn erfeinem 
Hund den Zufpruch geben folle,. Damit 
feine Plauderey herausfommt. 
15. Sr. Sind die vorberftebende Zuſpruͤche 
bey der Jaͤgerey allgemein, oder uͤber⸗ 
all fo eingefuͤhret? | 
Ant. Nein; denn es heiflet laͤndlich, 
‚fittlih. Alto wird 3. E. in Heflen der 
Hund zum Anfallen und Aufnehmen der 
Särthe alſo angefrifchet: | 
Hoͤ, hoͤ, hoͤ, hoͤ, oͤ! hua Sell⸗ 
mann! nun laß ſehen! was wit 
tert dich an! Hirſch! 
In Bayern aber alſo: —— 
J hoͤcht, joͤ, oͤ, hoͤ, oͤcht: mai 
Kniaͤchtl, loß ſchaua, Hirſchl! 
Andersmo: 
Jo, ho! ho, ho, ho, bo, jo! man guf 
| Gſell! ho wos geht dich ohn ! 
richts auffe! | 

. Wieder anderswo: - | 

Ho, ho, ho, ho, jo, was da ge 
i | Ä weßt, 
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weft, was wittert Dich an, franf 
guter Hund! | 

Ferner: Was gweßt rauf gut Gefell, 

loß fehe! 
welches aber zum Hauptwerk, nämlich) 
der Hundsarbeif, als worinnen alle gu⸗ 
fe Zägereyen einftimmig find, nichts 
thut; die Zufprüche mögen im übrigen 
lauten, wie fie wollen, fo wird fie den; 
noch der Hund annehmen und darauf 
merfen, wenn ihm Der Jäger öfters al- 


ſo zufpricht. 


16. St. Was muß num der Jäger mit dem 
und ferner vornehmen , wenn er ihn 
gaͤnge und führig gemacht hat? 

Ant. Er muß ihn alsdenn richfen und 
ausarbeiten , Damif er ihn hernach fo 
wol zum Hirfch, als der Sau und 

| Wolf gebrauchen Fann. 
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